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ausgäbe von Wolf'b kleinen meist akademischen Schrif- 
ten schweigen, ohne dasa ich deshalb Tadel fürchten 
darf: um so mehr, da ich mich von Männern, deren 
Urtheiie die ganze gelehrte Welt mit Recht hohe Ach- 
tung zollt, dazu mehrfach ermuntert sah. Ich würde 
auch überhaupt ein Vorwort zu schreiben unterlassen 
haben, wenn ich nicht von eiuer anderen Seite dazu 
gegröndete Veranlassung darin gefunden Iiätte, zu sagen, 
warum ich nur eine Af^alü getroffen, und niclit viel- 
mehr Alles zasanrniengestellt , was der grosse Mann an 
verschiedenen Orten zerstreut bekannt gemacht hat. Je- 
doch man wird, hoffe ich, den Grund üi^ eine Auswahl, 
indem ich denselben nur andeute, wohl erkennen, und 
mich also darüber nicht tadeln wollen. Ich wollte keine 
vollständige Sammlung geben; meine Absicht war viel- 
mehr, hier nur das die Allerthumswisseuschaft Betref- 
fende zusammen zu stellen, da ich dieses von Vielen, 
die sich diesem Studium ausschliesslich widmen, zu we- 
nig beachtet, oder auch gar nicht gekannt sah. Das 
£rste war besonders der Fall mit der geistreichen Dar- 
stellung der Alterthums wissen Schaft, das Letzte mit den 
kleinen Schriften, und doch erschciut Wolf auch in 
diesen als der grosse Geistreiclie , aus der Fülle seiner 
Wissenschaft reichlich und mit Umsicht Spendende. 

Auch die Vorrede zu seiner Geschichte jler rfimi- 
Bchen Litteratur glaubte ich aus dem hier eben angege- 
benen und dem in der Bemerkung zur Vorrede selbst 
ausgesprochenen Cimnde auftiehmen zu müssen. Sie bil- 
det an ihrer Stelle gleichsam die von Wolf selbst ge- 
Bclniebene Einleitung zu dem Vorliegenden. *) Die Einlei- 
tung in Flaton's Gastmahl nahm ich nicht auf, weil sie 
neulich von J. Casp. Orelli in der neuen Ausgabe (1828) 
von Sckulthesii Uebersetzung dieses Werkes wiederholt 
worden ist. 

Was die akademischen Schriften betrifft, so hatte 
ich schon lange che Ueberzeugung , dass Wolf deren 

*) Auch Bmharin 1**1 ^* i" seinem GniodriEJ der rümiscben 
JJItemtur wiederholt. '" 



aDch noch nach der von ihiu selbst (Halte^ 1802, 8.) 
veranstalteten Ausgabe seiiwi^ l'crmischtqn Sehriften 
und j4ufaätze in lalemhcJier und deutscher Sprache 
ver&sst hat, und versiichte daher alles Mögliche, die 
ja»dh ansserdem vorhandenen mir zu verschaffen; aber 
-^ vergebens. Erst nachdem der Dmck schtMi vollendet 
var, wurde mir die Mittheilimg Über eine Schrift, die 
den Aristophanes betrifll, und wie alle übrigen, voll des 
gewichtigsten Inhaltes ist. fJebe.iiaupt richte ich die 
Bitte an alle Freunde der Wissenschaften, mir gefälligst 
^e etwa noch, ausser den schon in jener Sammlung 
enlhallenen, voriian<lenen kleinen Schriften von Wolf, 
wenn auch nur in Abschriften mitzutheiten. Ich werde 
nn g;iinstigen Falle fiir solche Kleinode selbst Kosten 
nicht scheuen. Der Herr Verleger vorliegenden Werkes, 
dessen hoher Aohtung vor Wolfs Manen wir auch das 
wohlgetrofiene Bildniss desselben verdanken, wird für 
mich gerne Alles in Kmpfang nehmen, 

Ueber meine litterarischen Zusätze zn den Vorle- 
songen sei nur das gesagt, dass ich mich dabei der 
DiKgHchsten Kürze befleissiget habe, ngd wo ich ganze 
Stellen aus Anderer Werken mitgetheilt , nur genauere 
Bestimmung oder Ergänzung des von Wolf Gesagten 
dadurch bezwecken wollte. Ich hätte nocli Vieles der 
Art geben können, und gewiss recht Interessantes und 
Belehrendes; aber — wo wäre da ein Ende zu fmden? 
NStzen wollte ich, und da durfte ich durch ein zweck-wi- 
driges und endloses Zusammentragen fremden Eigenthumes 
das Buch nicht anschwellen und so den Preis desselben 
erhöhen. Tadelnswerth kann dies Verfahren nicht seyn, 
denn auch viele grosse und geistreiche Männer haben 
demselben gchnldiget, wie Jeder mit der Litteratur nur 

germassen Bekannte wissen wrd. — Ueber die Aus- 
, des Wichtigen oder Unwichtigen in Angabe der 

^aben wolle man mit mir nicht rechten; diese muss 
Ides subjektivem Urtheil fiberlassen bleiben , insofern 
er im Stande ist zu urtheilen. Dass icli mich dabei 
Ton keiner Fartheiliclikeit leiten Hess, sondern lediglich 
nur die Sache im Auge hatte, das kann ich versichern. 
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wenn sie isolirt und ausser ihrem Zusammciiliange vorgetra- 
gen werden, geben nur sehr unvollkommene 11 egriife von dem, 
was wirklich Litteratur einer Nation ht oder war. Ausser ih- 
rem Zusamtnenliango stelle» aber solelie Nachrichlen dann, 
wenn ^ie nicht von einer allgemeinen Darstellung des ganzen 
Ganges dvr Kultur und der wissenschaftticken Kenntnisse bei 
einem Volke begleitet sind. Ohne diese aügemeiMe Kennlniss 
kann man fast niemals den Wertb und die Verdienste einzel- 
ner Schriftsteller richtig benrlLeilen; ja selbst die Lebensnach- 
richten von Autoren haben ohne sie oft kein Licht und kein 
Interesse. Was nützt es zum Exempel zu wissen, Cato lebte 
Dm das Jahr Rums 350-, oder, Tereutius liess seine Andria 
aufrühren im Jahr Roms 588., wenn man bei diesen Zahlen 
nichts weiter als die^e Zahlen denkt? Dieses ist aber fast un- 
vermeidlich, wenn nicht auf irgend eine Weise die nauptbe- 
gebenbeileu der Slaatsgeschlchte und die wichtigsten Nachrich- 
len von Entstehung, Wachsthum, Flor und Verfall der ge- 
lehrten Kultur mit jenen lliographien vereinigt werden. Eine 
Reihe Leben guter und schlechter Autoren kann zwar mit Eh- 
ren ein Necrotog, eine Gallerie, eine Bibliothek, heissen: 
aber Geschichle der lAUeratta- wäre dafür unstreitig ein zu 
Tornehmer Name. 

Was zuniicli^t die hier zum Grunde liegende Methode 
und Anordnung dt:r Sachen helrilTt, so mag es überhaupt noch 
streitig sey», welche Methode in jeder Art von Litterar-Ge- 
scliichte die zweikmüssigate sei. Mir scheint, wenn von der 
gelehrten dufklänmg eines Volks im Ganzen die Rede ist, 
diejenige die beste, bei der man die Erzählung von den Ver- 
finderungen der Lilleratur und von den Ursachen derselben, 
und die Schilderung des Charakters und Geistes jedes Zeltal- 
ters mit den biographiKclien und liüerarischen Nachrichten Ton 
den Schriftstellern in jedem besonderii Fache und deren Wer- 
ken am ungezwungensten mit einander verliinden kann, VilA 
so, dass eine Materie nicht zu sehr gelrennt und zerstückelt 
wird. Llnbei|uemliclikeiteu der letztem Art bleiben zwar, so 
viel ich einselien kann, bei jeder Methode die man wählen 
mag übrig. Allein ich sehe den Nar'illieil von gewissen kleW 
neu Wiederholungen nicht ein, am wenigsteh bei einem münd- 
lEcheu Vortrage einer WiEseiiBcbaft. Mich hat indessen schon 



eigene Erfahrung gelehrt, dus man dieser uud indem weit 
^rösücrii Unbequemliclikciten dnrcli die hier siigegebcne Ord- 
nang noch am erstell ausweichen liann. 

Ich theile die BBtnintlicheu Materien, hier eben so wie 
bei der griecliigcliea Lilleratur, in zwei flauptabachnltte. Der 
erste der eine Art von Votbcrciluiig zu dem folgenden ist, 
enlbält diejenigen Tliatsätze aus der Geschichte der Körner, 
die auf den Zustand der Wf^senschaflcn bei ihnen, uud auf 
alles was gelehrte Kultur heisst, Beziehung und Einflusa ge- 
habt haben. Hier wird Zeitalter vor Zeitalter in chronologi- 
scher Folge durchgegangen; die histori^cbcn Data, woraus die 
Fort- und Hückschntte der Nation In Künsten und Wissen^ 
schaflcn erklärbar sind, werden erläutert; die Ursadien des ' 
steigenden und Bindenden Geschmacks eiilwickell; die Zeit- 
punkte, wo vorzüglich merkwürdige Gatdingeri der Litteralur 
erfttiiden oder vervollkommnet wurden, angezeigt; die Zeital- 
ter der wichtigsten SchriftKtdIer gleichsam gelegentlich u;id 
SB efner vorläufigen Keuutniss bemerkt; endlich nnf die Scliick- 
Bsle und Ilauplveränderungcn der Sprache, ihre Verbesaerniig 
und Verscblimmerung, Itücksicht genommen. Alles dieses gc- 
Bchieht aber nur durch altgemeiiie charakteristische Angaben, 
kurz und sumraariscb; und der Zweck dieses ersten Theils 
int erreicht, wenn der Zuliörer durch denselben sich in den 
s weiten zu orientiren gelernt hat. 

Dieser zweite Theil Tührt uns sodann in das Detail äen- 
•nii was die Liltcratiir di;r Riinier und ihre verschiedenen 
0weige näher und ganz eigentlich angeht. Hier erst wenlcn 
die Lebensumstande aller uns übrig gebliebenen, wie auch der 
bu&hmtesten verloren , gegangenen Schriftsteller erzählt, die 
SdiriAen derselben nach ilirem Wertli und Brauchbarkeit, und 
■m genauesten nach ihrem Inhalt beschrieben, und die neuern 
Bearbeiter, Herausgeber, Emendatoren und Erklärer derselben 
bekannt gemacht und beurtheilt. Hier wähle ich wiederum 
atatt der gemeinen chronologischen Methode, bei der ich kei- 
nen weitern Vorzug als den der grossem Bequemlichkeit linde 
— eine andere, bei welcher mehr auf die Werke und Uenk- 
mäler, alft auf die Autoren gediehen wird. Ich ordne die 
Schriftsteller nach den Klassen und Theilen der Lilleratur. 
venteht sieb jedoch, dau auch hier auf mehr kU &\%« 
^* 1 



Weise eine chronologische Ordnung stattfindet. Eine sehr un- 
bedeutende Unbeq^uemlichlEeit ist .biebd, dass Ein Schriftstel- 
ler zuweilen an mehrem Orten aufgeführt werden muss. Ab^r 
eine solche Wiederholung — ijirenn man es ja so nennen will 
— kommt, wie gesagt, nicht in Betrachtung, wenn überwie- 
gende Vortheile ohne sie nicht erreicht werden können. Un- 
ter diese Vortheile rechne ich vorzüglich, dass man bei dieser 
Methode in Stand gesetzt wird, die Bemühungen und Ver- 
dienste einer Nation in Jedem Fache im Ganzen zu über- 
schauen, Originale mit nachahmenden und einander ergäbzen- 
den Schriftstellern fn Verbindung kennen zu lernen , endlich 
dass man dadurch eine Gelegenheit erhält^ die Theorie der 
Terschiedenen Gattungen der poetischen und prosaischen Schreib- 
art nach den Ideen und Mustern iler Alten selbst zu erläutern. 
Erst so kann Notiz der klassischen Autoren des Alterthuras 
das werden, was sie sejn soll, eine Einleitung zum gelehrten 
und gemeinnützigen Studium iet Alten« 
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Mßer Inhalt diesea Anl^Btses sollte seit geraumer Zelt all 
Einleitung zu einer Revision oder encyklopSdiHchen Uebersfcht 
(leijenigen KenntniEse dienen, die man gewöhnlich philotogi- 
fiche nennt. Z\fischen den Jahren 1783 nud 17ttO, «Is der 
Verfaseer suF einem damals bcri'ilimten Silxe deutscher Gc- 
Idireamkeit 2U lehren nnfin^, fühlte er sich ohne ünlerlsaa 
Aeanruhigt von dem Wunsche, sich selbst «nd seinen Zuhö- 
rern bestimmtere Rechenschaft zu geben ober den allgemeinen 
Begrllf, Gehalt, Zusammenhan* und Hauptzweck jener Stu- 
dien; über welchem allus die Schriften der anerkan niesten 
Kenner wenig Befriedipendea darboten. Einige, die auf aolclie 
Iletrachlungeii sich hcilüufig einlicsgen, schwaukten unentschlos- 
aen über die vornehmsten Tendenzen dieses ganzen Zweigea 
der Gelehrsamkeit, etwa wie gewisse Mitglieder einer gehei- 
men GesellBchaft, nicht inrnier Neulinge, einander über die 
Idee und Absicht ihres Ordens befragen; viele behaiijiteten, 
man erlerne die alten Sprachen der Geschichte nud sogenann- 
ten Sachkeniitniase halber, wogegen die meisten das Lesen 
nnd Yersleheu der Schriftsteller in den Grundsprachen als den 
letzten Zweck und die vielseitigste Beschäftigung mit den Sach- 
kenotnisaeu als blosses Mittel zum Verstündniss der Schrift- 
steller betrachteten. Flie und da liörte man wol sogar urtliei-' 
len, Überhaupt dürfte der Betrieb dieser Studien sich am 
besten durch die enge Verbindung rechtfertigen, worin sie 
nun einmal mit der gesammten Litteratur der Neuem, beson- 
ders mit manchen unserer nützlichsten und nutzbaralen Wis- 
senscbafleu släadenf da freilich der erste Rang eigentlich aol- 



[In'« Däiiiache älierietvt CT«i:lii«n dic% Daiitellunf; unter dem Titel i 
r. A. WoirH eiic;cl(i|M)ediBlic Overcigt af üliltitb-tidcnkkalicns aamtlige 
LwmikB, af Elrnnibied. ISlä, g.] 




eben KcnntiiUEtn ^ebülire, welche die Grunülagen des Iieutigen 
gesellgchaCUichea Wohlütaiides und aller bürgerlklieti Gliicküdig- 
r keit ausmachten: eine Ansicht, die manchem weisen Staatsmanne 
' gefallen muss, der jede Wissenschaft gerade in dem Maasse 
L schätzt, als sie zu den Kiinsten des Erwerbes im Friede» und 
* im Kriege, zur Verbeasening der Finanzen, der Fabriken, ilea 
Handels, der Land- und Hans-Wirthichaft betragen mag. *) 
Diäte und andere von einander abweichende Meinungcu. 
verdoppelten des Verfassera Eiler, die höchsten Gesichts- 
punkte der ftlterthüm liehen Philologie möglichst genau zu er- 
faMen, und einen Vereuch zu machen, wie sich die einzelnen, 
theila auf deutschen Uiiiveraitäten seit beinahe hundert Jahren 
erlii^uterten, theila nocli in der Folge zu bearbeitenden, Doctrt- 
nen SU einem organischen Ganzen vereinigen Hessen, um alles, 
was zu vollständiger Kenntnüs des gelehrten Alterthunis ge- 
^llürt, zu der Würde einer wohlgeordneten philu»iO[iliiscli-hiBla- 
ri^cheu Wisaenachaft emporzuheben. Mit dieser Idee gab 
' er in mehrmals wiederholten Vorlesungen unter dem Namen 
ejncr Mncyklopädie und Methodologie der SCu- 
äien des Altarthuma einen Entwurf, dessen Anfiihrung 
nach erlangter Reife auch dem gcüsaern Publicum mitgctbeilt 
wenlfln sollte. Was er damit bezweckte und auf welche Ge- 
geiutände die Vorträge, wie es schien, nicht ohne Nutzen 
lernbegieriger Jünglinge, gericlitet waren, druckt sich am deut- 
lichste» durch die Worte selbst aus, in denen er die erste 
ötrentlicfae Ankündigang davon machte: „Euc^clopnedia phi- 
lalogica^ in giia, orte universo earum rerum, quibus litle- 
^rae ßatiquitalin coiUiueiilur , peragrato, gingularum. doctri- 
narum ambitut, arguntenta^ cotiiuncdones , nlililates, eubai- 
dia, deniqae rede et cum fructu tractandae cuius^uc ratio- 
nes iUmlrabwiiur.'-'' 

.£iae erwünschte Lehrstelle gsb dem Verfasser mehr als 
zwanzig Jahre hindurch Gelegenheit, sowohl die ailgemeiue 
Vebersicht der Wiaaenschaft des Aiterthums als alle 
Ihre wichtigem 7'lieile vorzutragen, gelbst bis auf die Litte- 
rär-Q»Bchichte derselben und die liiatorische Entwickelung 
des Ganges, den dieae Studien bis auf unsere Zeit genummea 
haben, begreiflich änderte und bildete sich bei jeder Wieder- 
Iiolung seines Vortrages der Gehalt und die Behandluugsweise 



*) Uaee rtndla onnonom nun reddunt vüiorem, soll einst jenand 
von den S|iraclikeunlnuaen des Alterthunu gcMBgt Iinbcii. Die Griixhm 
batton für dergleichen Uenbart, ein aucdrucki «olles Wort, dag um Keuern 
mangelt, verniuthliili weil um die Idee lange frcmrl war, aiazQOnigbeia. 
[Einer unicrer getriettoiteu Dichter SchiiUr bezeichnet das Vorachlliclie 
ier Ansicht dieier trelfetidi wena er sagt, aolcho behaudelteo die Wi*- 
aU „MilcAende Kuh."] 




der Materien; wälirend aus den erstea nnch Belir nnvollkom- 
luenen Skizzen durch den zu früh verstorbenen FüUeborn 
und andere Znhorer *) eine Art von (irnndriHsen im Druck 
liekannt gemacht wurden. Ihn selbst hinderten von Z«t ku 
Zeit mehrere litterarischc Arbeiten an der Aattführung eeiiics 
Ptine, überdem immer geneigt zu glanbcn, da^H ei» flolches 
Werk nicht spät genug «rscbeinea könne, xnmal wenn ein Ge- 
lehrter beständige Verfliilassung hat, empfänglichen jungen 
MäRuern eine Anzahl leitender BegriiTe und AulVchltisKc 2n 
geben, die sie weiterliin noch besser als er selber anähilden 
nad mit eigene» Schätzen bereichern mögen. So kam er d^n 
in den Fali, die Worte Quintllians buC «ich anwenden zu dür- 
fen; „Quantum nataudo .cotise^ni pntuerant, interceptvm liotii 
iuvenes, sed jiimium atiumtet met, lenwrario edithnia hoAoib 

Noch sieht er unter den itzigeu Umttänden nicht Att 
IVInSse citigegeii, die sein Vorhaben hegVinstigen hönnlc. Un- 
lerdesseii wurde es hn Anlass der gegenwärtigen Zeitschrift, 
nützlich ersohlet, wenigstens die Grandzüge zu einer allge- 
meinen UarFitelliing der griechischen und römischen Altt^r- 
lhnms-KeniitHi:si$e zu liefern, doch nicht lateinisch, wie das 
grössere Duch geschrieben werden sollte, sondern in der ilim 



*) G, G. Fällebornii Kntyt^opaedia phtMogica i, primae linene 
Itaf^ges in ond'^uomm (iHrranim'Sturfia. I rallsL 1798, 8. Edit. iiltmi 
autt, et emcndttior cura J. G. Kaulfusg. [n.,18V5,8.] Uicee Ut ciiiquiu. 
lieatiiaBi Uiub den eralen Linien, die tfaciU lo Vortesangen, tlHii(« (i.ij 
ünigui mrvotlenilet getilirliMen Bldtlem; Jnliguität^i^ vun Griccienlhä' 
Halle nm , gegeben waren. Natf yergleii^he unir^ J, E. Kiich\ TfL 
degetik fär da» üuieeTsitäta-Studiam. Merlin IKZ, 8. S. Gl— 98 und Des- 
■elbcR Encykli:pädie aller pkUatogitthen Ifissenacho/tcn , Uerlin, ITÜtt, 8. 
[Andern Wertie Her Art >. in den Kaciitrügcn xa dem ontiin Bande un- 
Bcrei Watf'i Vorjesungen. Vorzuf^weiae mütsen liier aber die Scliriflen 
erwäliDl trcrden Tun G. F. Crttaen Uther dat akademische Studium de» 
MIerthums. Heidelberg, 1807,8. vnn F. Ast: Crunrtri'n der Philologie. 
iandsAtit, ISOS, 8., eil wie die erste Turlueunp vnn F. Tliieracb in geinerE 
Dimtetlung der Forteehrittc der phiCologiachen Klstenachaften <eit der 
Erneuerung' der Akademie der H'hieHsckaften tu München 18(17, und ihres 
jetsigen Zuataiidei unter den venKhiedme« vriMsrnichnflUrhcn Völkern, in 
liekelling'l Allgemeiner Zeitaehrift. lüamberg, 1813, 8. Ilrl. 1, p. 531 »iq. 
In der ersten der erwähnten Vorlesunsf »en p. 53i — 5-19 wird »nn dein 
- BegrIlT äer Phitulngie, und von den Wi8a<mBcharten, die man ilrr jetzt zu 
Iwarlieilen angewiesen lint , geBproeheii , und zwar zufiirderst darum, «eil 
der Begriff der Philolagie nooti fortdauernd gar häufig roieüTcr^tnuden 
wird. l)a«$ letzleres noch bb heule der Fall ial, selbst da, wo mnu es 
nicJit erwartet, dafür liegen die BeweiBe zn klar am Tage, ala dau sie 
hier nnfgetuhrt werden dürften ; denn man darf nur einige darauf Bezug 
habende Scliriflen zur Hand nehmen. — Weniger geliert hierher ein be^ 
•anderer Aufiinlz vnn Steuber: Vcbcr den heutigen Standpunkt der alt- 
ctu»ä»chcn Philologie in Besichvng avf den llatrrricht darin in den Ge- 
itkncntchuUa in der AilgeiHänen Schulleitung. 1830. Abtii. 11. no. 30.] 



Uli gewohntem Sprache, die auch unler unserii Hamanieten 
mehrere Leser findet. Die Aiisarhcilung aollle Uzt iIhs Ge- 
schäft weniger Wochen seyn, und wurde anziehend durch die 
Entfernung von den Drangsalen der Zeit, die uns mahnen, in 
angenehmem Perioden der Geschichte . vorzügllcli des »ichönen 
Altertbuma, Erholung nnd frische Energie zu suclien. *) 

Oh übrigens unsere Beliandliing der Ge^enatHnde und die 
Angabe ihrer Zwecke den Namen einer Wissenschaft , der 
hier diesen Kenntnissen ertheilt wird, hinlänglich rechtfertige, 
mügen andere beurtheilen. Aber hofTentlich wird niemand un- 
ier den Gelehrten, die sich mit Natur -Kenn tu itisen und den 
genanern Wissenachaften beschäftigen, von der Natur, in ih- 
rer echten grossen Bedeutung;, den Menschen ausschliessen; 
und niemand, der unsere Studien ein wenig kennt, wird glau- 
ben, dass dat, was durch historische Untersuchungen dea Al- 
terthnme und durch Bekanntschaft mit den Spraolien und den 
unsterblichen Werken desselben sur harmonischen Ausbildung 
dea Geistes nnd Gemüths gewonnen wird, eben 80 vollkommen 
anf irgend einem andern Wegb könne erreicht werden, Ber- 
lin, im Jul. 1807. 



'') Qewlssrr Lern wegen mag hier die Bcmerknng stehen, daif 
dleter SchrlFl nichts tod dem benutzt wurde, was etwa in den I 
Jahren übnr das Allgemeine der pliilologiichen Studien hcrau^gcki 
itL Zu Lefeu und Na clibcli lagen ron flüoliern war ütiorhniipt weder 
Veranlaieung, noch Masse, noch Kelgung; ausser wenn zuweilen zuf- 
üge Erinnerung dazu Tcrleitele. [Da It'e^f ei acinetn Zwecbe 
Bchtcte, hier Cilate xn geben; ao ist auch jetzt nicht« der Art, 
' yira» nolhwendig Khien, biniagoacm worden.} 



!te^^ 



TÖ ä r e t e I I u n g 



Llterthums- Wissenschaft 



Begriff, Umfang, Zweck und Werth.- 



äem Reiche der Wissensdiaften, welclie die Nstar und 
den Menschen nach den Diannichfachülen Ansichten, ninraiiseu, 
«eben wie neben den allem, überall bekannten, Gebieten ein- 
Keine Bezirke , obgleicli von neuerliclicm Anbau , ectmell zu 
AnKhcn und fester Verhiniinng init den angrenzenden erho- 
ben; andere, zwar erst künftiger Bearbeitung geräumt, dennoch 
ihre Tendenzen und eini^ermaEEen ihren möglichen Umfang 
andeuten. Bei diesen neuen geistigen Eroberungen erfreut 
uns im Toraug die Hoffnung des Beitrages, den sie der ge~ 
nieinaamen Ausbildung versprechen, ond eine liberale Schat- 
zuDg stellt sie nach solchen Erwartungen gern in die ßeiha 
der früher anerkannten Provinzen. Weniger glücklich sind 
diejenigen Theile unseres Wissens, die, obscbon durch nütz- 
lichen Ertrag und gelehrte Anbauer bekannt^ in ihren reichen 
Materialien , in iliren verschiedenen Bchandlnugearten und 
. selbst in wechselnden Namen Bchwanbende Grenicen und unbe- 
stimmten Umfang verrathen. )□ solcher ungünstigen Lage 
Bteht noch immer die Summe der Kenntnisse, von der wir 
handeln. Man nennt eie bald Philologie^ bald classi- 
»che Gelehrsamkeit, bald alle LitteratuT. bald Mu- 
manitäta-Studien, zuweilen noch mit einem ihnen frem- 
den und ganz tnodernen Namen, schöne If'issenschaf- 
letu*) Die Verschiedenheit der Titel, unter denen eicli die- 



J 



*) Der letxlere Namo wird, wie ca tcheint, ilzt voo der Nation 
»elbit, äie Hin waLracheiDlIch !n ä'ie Miide brachte, weniger getirancht. 
Hau hört vicimthc Idtteratare als IMlcs Mtrcs. Wtnn ihn olwr niancli- 
niBl ein iateiniich schrcibeiidiT Gciclirter narhgehrn jclit , TJelieicht gar 
lilleras bdlaa getilgt hat, «o wnr Scliurz otTiinbar die Ab>Jclit. Fnr un- 
■ura Ktä* ton Kenntnisiea aigtiet sieb die Uenenaung durctumi nicht: 
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ser Theil der Gelehrsamkeit ankündigt, wirkt durch die man- 
cherlei hiehia und dorthin deutenden Ansprüche, die in de» 

; Titehi liegen, sogar nachtheilig auf das Ansehen der sonst 
lls nützlicli erkannten Keniitnisse. Schlimmer noch ist es, 

l^wenn dergleichen Ansprüche nicht nnr unbestimmt, sondern 

,' sum Theil auch ungegrüudet sind. Denn wer möchte heut 

, Tage Philologie, als Litleratur oder als Sjtra' 

chenkunde genommen, und die Studien, die zur Humanität 

ji. h. zur hohem Ausbildung reiner Menschlichkeit führen, auf 
tau paar Natioiicu einschränken, und auf die aus ihrem übrig- 

Lfebliebeuen Vorrath von Denkmälern gezogenen Einsichten 1 
1 schlimmsten Dienst aber erweisen einer Wissenschaft oft 

^ihre eigenen Bekeaner, indem sie bald ihren Werth und £iu- 



rie haben ohneliin Süten, die ÜDrcIi bIIm andere eher aniichen all durch 

tieautc. Wiederum bei aller Litleratur denkt man eigentlich nkht 

■n einen belrücbtlichen Hau|iltbeil, die Kunst der Alten; da man ge- 

»öhnlivh LitteratuT und Kunst, aj« vcrächieden, nelica einander in 

* Stellen pflegt. Auf andere. Weise i^t die in England üblicbe Uenennung, 

riFat learning, zu eingcERhriinkt : wir linbcn es liier mit vielen Sührlft- 

Ltflellern and Ksnntaidion Bu (hau, die niemand in alter Bedeutunir dc9 Wbr- 

»iach nennen müchlc. Philotogie ferner, nacli demjenigen 

min man den Autdruck ziienit in Älexandrien su brauchen iin' 

V Sag (Suet. de Gr. 10.), elimiut am meiiten mit Liltcrafvr iiborem, 

'•od ist in io fern ilhnlicher UedcnUirlilieit auagcsetzt; nticli nielir heutl- 

r.j^ Tnges, WD m»n Philologie liäufifr für Linguistik oder Spra- 

^ 0'htnkunde ulierhaupt nimmt. [F. Thiirach dagegen in der oben ange^. 

Ilirten AldiEuidliing p. 5äti sagt : „llir früherer Äame PkiMogie yrüA je- 

' leia Recht bebaupteo, wenn man die ucj^cünclicbe Bedeutung dei 

■ mehr in Erwägung ziulit", womit ji. 542 zu Tergleichen iil.] 

, Bndlich derjenige iVame, den man in nnsern Zeiten der Uumnnililt ge* 

[wfihnlich hürl, Humauiora, (im Franzrrai«Ehen Aumanilifs, im EnglU 

padieo btitnanity, im Itilicnisolieo vnianidi, im SpanisEbcn und Portugiu- 

riKben fturnaniJdd und huniaaidiidiia ,) auiji dieHir ^Hme i^t von. Einet 

' fieilc zu weit, Ton anderer zu enge. .VI. b. oiji kleinem Progr. yen J, J. 

J. ffrnesti über das Wort humanitas , oder den Auexiig dnraus In der Clav. 

LCie. a. d. W. [Vergl. auch »nttin^er ku C'i'c. dt Die.'h l.J Dnch 

r kemeHieoiwerUi ist et, daaa die Ausdrücke Aumoniora ttudia, lumaniofet 

I , lÜteroe sich bei keinem alten .lalcinticbenSchrifltleller linden und culiwer- 

" 'i im Gebrauch seyn konnten , weil der Comparativ einen Wink auf 

e Relation entliäll, die den Alten, wenn sie sludia kamanitalis engten, 

ridi nicht einfiel. [Bei den Alten findet eieh nur Ullerae Aujaanitatis, 

tmmüglidier noch ortes humanHali» , oder {wie bei Cic, or. jrro jf r- 

''.ia 1.) artM i/vae ad humanilalem perlinent,] fileiubwuhl Ul jcnoBc- 

inung ao üblich geworden, äai-s man mehrere Alibandhingen und Ue- 

klamatiunen de (iflerJ* AumantoriAus bat, von [JMuretui,] J.O. Il^aleli, 

TOD C. Mor^emtern u. n. Allein in keiner solcher Schriften findet 

■ich , wenti mir iBcbt itt, ein Belag für dai Atta und die Echthsil der 

Rcdeutmig'; jeder btnucht daa Wort nl« angenommen nnd wnhl horge- 

faracht, ohne einen Sero|ieI, wie ihn taaat wnhl Ititeiniiiitbe Humaniiiicn 

iliatlen. Der (Tebraucb scheint sich aua dem Mittelalter bcrznschreiben ; 

~ Dh es blieb mir immer ungewies, nb er früLcr in Italien nufgeknoimen 

, od« ia Schottland, w» er «eit tieloa JohEhundecKn gewulmUGh war. 




— n — 

fltisa anf andere Arten der Bildung sn allgemein daritellen, 
bald »ulbat in Verlegenlieit gcrallieti, wenn sie über den lii-< 
bcgritr ihrer Veiniiliuttgen und duren Zwecke siMi deutlich 
erklären sollen. Dies begegnete seitlier fielen unil Molilbe« 
kannten PJiil»lo^en, Kinige iiiagloii über Mangel an Adiliing , 
ihrer Studien, wülireud sie nur einen kleinen 'l'lieil devstlbeq . 
kaDDleu und ejnen weit kleinern bearbeiteten ; andere gestaiin 
den, CS «cheine bei dem genanen Baude, welclies allerlliüin« 
liebe Philologie mit vielen heutigen Wissen schsl'len verknüpfe, 
kaum recht möglich, jener eio gesondertes Gebiet und sicher«« 
Grenzen anzuweisen. *) lu der That, ein wenig ehrsamer Loh a 
für Kenntnisse, die sa manche Wisaenachat't erweckten und 
uabrteu, wenn ihnen endlich nirgends eine Wohnung in eigä« f 
nem Lande bliebe, eben weil sie zu oft in nachbarlichen Ite- 
giooen hült'leislend lerweillen, um fremdes Werk zu lorOcriu 
Diese Betrachtungen veraulastcn den Wunseti nach einer 
gedrängten Ucbersicht dessen, «as die «ogenannlen pliilologti 
sehen Studien nach Ihrem Gehalt und Wesen seyn konneu nnd 
sejn sollen, oder nach einem Versuche, wie etwa der llaupU ] 
begriir der ganzen Wissenschaft eich angeben und die Olijccte 
derselben in §cliarf gezogene Grenzen pich einschliesacn lassoitf 
oebst einiT Andeutung der allgenieinKtcn Richtungen, wohin' 
die vielfach zu vertheilende Bearbeitung des Slotres streben 
müsoe. Die Aufklärang diexes letztern Punkts sehen wir be* 
sondert! lur ein höchst nöthiges Geschäft an, und das ^iclioit' 
lange abzuthon war. Denn wie in den Wissenschaften, weleho^j 
die. uns umgebende Natur :<nm Gegenstände haben, so beruht 
in dieser, die sich Iiauptaächlich mit der moralischen Seil9 
der Menscliheit beschäftigt, aller wahre und tief etngreifenda 
Sinn des Studium auf den höchsten Forderungen, die jed& 
eiqzelue Bemühung, von dem kühnsten Fluge wisse nschanii- 
cher Uivination liis zu dem Fleisse des miibsellgcu Sammlers, 
leiten und enillich das Ganze zu seinen letsten Zwecken hi^ 
führen müssen. liier, wie hi Erforschung der Natur, gedctiip 
kein Eifer demjenigen, der in irgend einem Winkel des gros* 
sen Gefildes arbeitet, ohne zu wissen, wonach seine mitarbet^ 
ter um ihn her auf andern Plätzen bemüht sind. 

Um zuerst den Stoff zu bestimmen, den unsere Wissen-- 
Bchaft zu behandeln habe, thun wir rückwärts von den grossett 
VÖlter- Wanderungen, mit denen die Umgestaltung der unä 
näher liegenden Welt zum Mittel-Aller, gleichsam eine Kluft 
zwüjchcn älterer und neuerer Cultur, ihren Aufang uimmt, 



i 



') So beeren, im Einganf^e eeineü nütxliRhen Buche«: CcicAiWilc 

der klaaiUchea /.JlUrafur , GJilt'mgen, I7DT, %. \V.niKC Uand. ' 
Uie neue Auggabe die«e» Werbe« iat giuvüich nmgearbeilel.j.i 
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«inen Blict anf den Gang der rorliergehendcn Jahrhundert 

Dort sehen wir in den echöiisteii Gegenden der alten Wd 

nach nud neben einander eine Keilte von Viitkern bändelnd 

auftreten, die ooch heute ihr vormaliges Leben und Wirken 

in niehrern oder wenigem Ueberrestea nnküadigeii. Man 

möchte gern alle solche Völker xntianimen zu l<:iner Kunde 

^pnfassen; doch rielerlei Ursachen machen hier ehie Trennung 

9«tliwendig, und erlauben uns nicht, Aegyptier , Hebräer^ 

Perser und andere i\alionen des Orients auf li^iner Linie mit 

ileu Griechen und Römern surziistcUen. Eine der wichtigBtea 

Verxchledenhcitea unter jenen nnd dieeen Nationen ist die, 

da»ä die orelern gar nicht oder nur wenige Stufen sich über 

die Art von Itildnng erhoben, welche man bürgerliche Poli- 

i^rung oder Civiliaalion ^ im Gegensätze höherer eigentlicher 

~ ifHesr.uUur , nennen sollte. Jene Art von Cultnr (deren 

ime übrigens gleich gi'iltig eeyn mag, wenn nur die Sache ge- 

iner als bisher unterschieden wird) ist mit den Bedingungen 

Sicherheit, Ordnung und Bequemlichkeit bediirfciiden 

^i«beoH fleissig beschäftigt; sie gebraucht dazu selbst gewisse 

1lere Erfindungen und Keniitaisse, die jedoch meistens auE 

iniaaenachHftlichen Wegen gefunden, wie mehrere bei Ae- 

itiern und andern altern Völkern, nie den Ruf erhabener 

ttiiheit hätten erregen sollen; sie braucht hingegen weder, 

:h schafft sie eine Litieratur, A- i. einen Vorrath Ton Schrif- 

worin nicht eine einzelne Kaste nach amtlichen Zwecken 

^nthdnrften, sondern jeder aus der Nation, welcher bes- 

rn Einaichtea vertrauet, Beiträge sur Aufklärung der Zeit- 

lossen darlegt. *) Hia letztere, was bei ciiiem glücklicb 



[*) Hier hohe ich eine Stelle an«, die ImVnnvorte von O.Seyffarth'i 
Ileitrügen zur Kenntnis« der Lidcradir, Kiuiat, Mj-theloRie und Oe^chi übte 
tlci altea Aegjptvn, U Heft. (Leljlzi^. 1^26, i.).p. V egq. iich fin<let. 
Sh Ut: „Ehe üriecbeninnd und Italit^n Bivh crhulien , irar Ae^plen 
t^em, und ali die Üolliu aiia FhÖnicien und Indien iiusgezogcn war, 
uohnlo 8IB am Nile, Aber in welcher Verbindung Aegypten uiit dieten 
iiari andern Völkern stand , Ut UDfECwis«. £» kann noch nicht enlachla- 
Jen werden, ob Ph^nicien, oder Peraicn, oder Indien, oder Aethm|iieD, 
»der ^r, wie man geglaubt hnl, Grtechanland iv'me Kunst und Wissen-- 
«rhaFt, (eine Rcti^na nauh Aegj'pten liraulite, oder nmgekehrt Wiih- 
rand man die einstige GrÖHio Ac^y[itcns über alle Weiss erhob, feblto 
es ni<:)>t an solchen , wel<-he den Aeg_v|itcrn wirkliche Weisheit und Kuiist 
nbzuspr^chen Buchten. Bald «ollen itie dasiischen Srhriüen di^.-es Vol- 
kes über alle Zeitrechnung hin au «reichen und weniftHlena 3000(1 Jahre 
V, Ch. entstanden «ayn , bald schrieb man sie dan nächsten Koilaltern vor 
riemen« jitcr. su. Aegy|>ten txt seit Jahrtausenden das grnaiiB unaiillö^is- 
Jiche Kätheet. Was die Griechen jind Römer Ten ilim berichten, sind 
nur wenige BrucbBtücbe und bednrrm nur gar xu oft der Be^Iütigung. 
Seine noch niclit nnchgebildetm Werke waren bielier nur «tumina Zuügea 
hPiner Grösse , oder sprachen lu one, ohne verstanden zu werden. Soll 
itsMtli lioU üitat A^pteu verbreitet werdoo, so bann dioM unt diiMli 
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or^nieirten Volke flchon früher aDfangen k&Dn ata Ordnung 
und Ruhe des äussern Lebens ') , ist vor «len Grieclicu über- 
liaopt von keinem Volke geschehen, and keines gewann vor 
Urnen jene höhere Cultur, die geistige oder litterarieche, lUan 



■eine LiUeratur ^ehehm. Aegjpteti» Tolb mit Minen WQndenretken 
•leht einxig in <1cr GvschichtB da. W»1ier kamen die lj'rbcwiiliii''r dieeoa 
Landet? Viatleicht gingen f!« inniichst Ftn« Arnliicn, oder Aclliinpien, 
oder dem Innern Afrioa'«, oder Europa, oder Asien Hn>'. Es wird sich 
darüber cntFclieiden lafaeii, wenn diu AnnnlBn der llr^eechichte enthüllt 
sind. Im Aeneichnisae der Sprachen t'telit die Coplifche mit ihn»< Ki- 
gcnlhümliclibeilPil noch als eine uncrklärlirJis Erschunung da. Bald 
scheint eie die Tocliler eines Semiti&iliea Iliulekteg zu icjn; liald ■iiTIt« 
man glauben, sie Hlamme aus demHorhlandeAfflcB's; bald zeigt «io Ver- 
wandtichaft mit den Sprnrlien der germanischen Stämme am Caspiichen 
Heere, Gelingt ea, die Sprache des allen Aegy|ilcni darsuBlcllen, lo viele 
hundert urallo Mnnumenle, AegjptenB ilrinere Bibliothek, KU enträlhaeln; 
■0 wird ea eich liald zeigen, walier die Sprache der Gopten kam, uaier 
welchen Umitiindcn , nach welchen fiB^elzen lie dai wurde, was lio \*L 
Wenn Aegypten die Aufmerkiambeit dor gebildetsten VTilker Beiner Zelt 
auf sich xiehen konnte, »o var ei gewiaa gross. Der aichertle Höhen- 
measer rine« Vnlke* 'ut seine Lilteratur. Wie wichtig wäre es für aar, 
die heiligen fiüclier Aegyptena wieitpr zu finden und veritehcn zu kön- 
nen 1 Ein einziges llemietischee Uuch könnte die wichtigilen AufBchlüastt 
über Geschivhle, Kriigien, Miilerei, Plij-ib, Asirnnnmie, Botiuiik, Me- 
dicin und un/ählige nndere Künste und Wisdenachaften geben. Schwet- 
licli wird es gelingen, durch kühne Vennntlinngea den Zusammenhang 
aller Gtilterlehre dea Allerlhums, ihr inneres We«en, ihre Veränderun- 
gen, ihre \'erbreitung /ii ei^Hinden, selbst die Mythologie der Griechen 
und Römer gnügend wissen srhaftlich dni'ziisf eilen , so lange Aegypten im 
Uunkeln ist. Aegyplen scheint die Scheidewand zu seyo, hier zwischen 
Griechenland nnd dem übrigen Africa; dnrt zwischen Äfriea nnd Arabien, 
Indien, Penien, Babjlonien, Phönicien; hier wiederum «wischoti Eumpn 
und A^ien. Kurz, alles blirkt liin auf Aeg^ptens literarisches Verra&clil- 
>is8, welches so reich an Schätzen, so mannigfaltig in Beinen Formen, 
nach Tanscndea von Jahren unserer Zeit zu Theil wnnle."] 

*) Dies war wirLlicli bei den Griechen der Fall, und blieb ea hti 
weit in die Zeilen ihrer schonen Litteraliir. Man würde sich von d« 
bürgerlichen Pulicirnng dieses Zellraums einen viel «u vortli eilhaften Bo- 
griff machen , wenn man dessen Goieleswerke und Denkmäler der Kunst 
sum Maasstabe von j<!neT nehmen wollte. Erst die Römer hrschten in 
das Leben und Vi^rkehr drr Mrnschen mehr Ordnung und conventinnotla 
Bestimmungen, als die nnbegüterten , nur wohlhahenden und der Natur 
treuer lebenden, Bewohner Griecticnlande« Ihun kunnlen. Mores el imti' 
tuta «itue, sagt Cicero, rci^ue domolicai ac familiarU aoa proftcto et 
melius tuemiir ut lautius. Aber es gab mehrere Välker, die nicht allein 
biemit anfingen, sondern anf immer auch dabei stehen blieben, wie dar' 
fernste Oeteo von Asien gethnn hat, ähnliih snlolien Individuen, die » 
nicht an Ueinlichheit , ScliickUelikeit und Bequemlichkeit von WohHnn- 
gen, Kleidungen und allen Umgebungen fehlen lasaen, aber niemalB dos 
Bedürfniss höherer Audiläning empfindea. Bei den Griechen, uuch den 
gebildetsten Atlitern, trat oft das Gcgcnihfil bia zur Verwunderung «in, 

nnd man vcrnachläsuiple das aU unbeileutrnd , was wir vermöge i" 

Ordnungstiebe insgemein als Grundlage der geistigen Veredlung 
pflegen. 
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Bern ertan^^^ 



Ifirchto nicht, dfe Völker des Orienla liier anter Ihr ^ 
geschätst za sehen: eine nähere Ansfiihrung obiger Bemerltnn^ 
wUrde dergleichen Verdacht leicht abwenden. Aliein die bloi 
natürliclien , liauin zu eifeiitllctier Kunst des prosaiscfaen Vor- 
trages vovgeschrilteneu Atifaiigc Rcialiger Ausbildung, derglei- 
chen %vir besonders von den Hebräern durch ihre lieiligen 
Bücher erhalten haben, tragen bei sämnitlichen Orientalen ei- 
nen von dem gricchisclien so auri'alleiid verschiedineu Clia- 
rakter; und gleiclierneise die Rei^Ie von Kunstweriien jener 
Gegenden halten, ehe sie hellenisirten, eine von altem euro- 
päischen Geschmacke so abweichende Manier, dass sie mit 
dem, was Griccbeiilaiid und Uom uns Iiinlerliesscn, sich nur 
zu einem sehr heterofrenen Qiinzcn vereinigen würden. Drit- 
tens schreckt uns nocli bei allen xolchen Völkern die äusserst 
geringe Zahl übrig gebliebener Werke zurück, die höchstens 
ein noihdiirfligea Verstehen ihrer Sprachen *), aber kein inni- 
geres Auffassen ihrer geistigen Organisation und ganzen Ei- 
genthümlichkeit gestatten. So bleiben uns denn nur zwei Na- 
tionen des Alterlhums,- deren Kenntnisa eine gleichartige Wia- 
senschaft bilden kann, Griechen und Römer. Asiaten und 
Afrikanar werden als litterarisch nicht cultivirte, nur civili- 
sirte Völker, unbedenklich von unscrn Grenzen aiisgcEclilossen ; 
80 auch die später bedeutend gewordenen Araber, wiewohl 
Bie mit Iliilfe der Griecbcn , wie vorher die Römer, einen ge- 
wissen Grad gelehrter Bildung erreichten, Es werden dem- 
nach dergleichen entweder fragmentarische oder in Bücher- ' 
Kerkern aunoch versteckte Liltcraturen, und weit mehr jene 
der entferntesten Völker Asiens , gänzlich den Orientalisten 
überlassen, die selbst sich wieder in mehrere Classen llietlen; 
ja es wird erlaubt seyn, im Geiste der Alten, die auf die 
Barbari als auf unedlere Menschengatlungen mit Stolz herab- 
sahen **}, sogar den Namen Alterthum in ausnehmendem Sinne 
auf die beiden durch Geistescultur, Gelehrsamkeit und Kunst 
verfeinerten Völker ciuzuscbriiiiken. '**) ^ 



[*) Man denke nur z. B. an die verächiedcDcn ErLläningswcHeD däl^ 
Bieroglt/phtn der Aegj'|itcr.] 

**) Wenigetens die Griechen, denen, wie nni Aristoteles Politik 
erhellet, die Svlaverei aU ein Daturlictier Zustand erschien. Sie nrdoelen 

gleichKara die Mengclien in drei Claasen, freie Griechen, dcspoti^eh b«- 
erracble Uarliari, und Leilieigene. Von iliren GettchicliIeschreilKrn und 
Redaern wird znweiren eogai eine Art von Rechtegriuidea aufgestellt, 
kraft deren die Ki cht -Hellenen als ontergeordnatc Meiucheogattungen be- 
tnchlet weidua mü««ten. 

[***) Bei Wolft, manchem vielloidit iin|>;erec1it scheinender, Sdiit- 
obglekh un 
1C_ 
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Das entere dieser Völker war, wie schon bemerkt wnrde, 
such das erste der Erde, bei wclcbem der Trieb sich auf 
nunnich fällige Art Busiubilden ans deo innersten Bfdurfnissen 
des Geistes und Getnütlics liervargiiig, und aus Iciderischaft- 
lieber von einem Objecle zum andern forlciieniler INeigung eiti 
schön geordneter Kreis von Küosleii und KcDnliiieisen entstand, 
die das Leben dca Menschen zur eigeunulzlosen UeKcbül'ligung 
seiner liöheni KrSlte erhoben.*) Dies ist ein Grundsatz , der 
die strengste Priifutig des Historikers aushalt; iiiiü mit der 
Priorität ist zugleich die Originalität der griechischen Cultur 
ausgedrückt. 2war ist es möglich, es wird selbst durch 
historische Angaben wahrscheinlich, dass die Griechen ur- 
anlanglich manche Elemenlar-Bcgriffe ihrer Winscnschaften, 
rnsDche technischen Hegeln der Künste ans dem friihcr ci- 
vilisirten Orient gewannen ; demuiigeachtet erscheinen sie 
gleich in ihren ersten Staatsvereiiiuu u;id Verfassungen, in 
Sitten, in Sprache, in allem, was ein Volk charakteristisch 
miterscheidet , ans angestammter Natur so original, als je- 
mals eines war; sie wussten auch dem von auswärts Entlehn- 
ten solch einen Stempel ihres Genius aurzudrücken , und 
es 80 zu bereichern und zu befruchten; dass alles bald ihr 
£igenl}iura wurde; und als» durchliefen sie in dem ganzen 
Gange ihrer Ausbildung eine Stufenleiter, an der mau, wie an 
einem Cutturmesser, den Gang rein menschlicher Entwickelung 
überhaupt wabrnebmeii kann. Man ist berechtigt noch mehr 
ZB sagen, obwohl nicht zur Ehre der modernen Welt. Den 
Griechen, die schon Horas^ mit einem Seilenblicke auf seine 
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darch scharfe Andeutungen motiiirt, doch durchdacht nnd gerecht fiodea. 
AUffdingg haben die Forschungen Gelehrter seit der Zeil, in welcher 
Jl'oif diree UuntdlUng nieder«clirieb , viel Licht ülier dio Sprachen aäa- 
liacher Vrilbei verbreitet; aber sie bieten immer nnr einen neuen Beweis, 
dass bei ihnen iiugcaaminl, wenn man viclteiclit dio Inder Bii'niniml. nnr 
Civilhation, die nur eine i;Hwii«D Jliiba crruiclito, nicht aber ei^nllii:he 
■llgeracin verbreitete Geislescultvr hernchend war, nnd Bonach xvri- 
■cbcn ihnen, ond den Griechen und Bömern eüi bedoulcuder unterschied 
statt bal.J 

*) Mit wenigen Hauptilrichen zeichnet den si>ielendcn Fortgang Do- 
tn», E^i-it. II- 1, U3: 

tVt primun pontis nugar! Craeda belli» 
Gwpi'I, et in uitiuFn /orttma labitT aequo, 
Atme atkhtarvin studiU, nunc arait cqiionaa; 
Uamerh aut eboris Jabm auf ocrü amaviti 
Satpendit pieta vultumque animumque tabcHui 
A'itnc libicinibui , nunc etl gaiiita Iragocdü; 
Snb nulrke puetla velut ii tu-dcret injan; 
^umI eupiile petiit, nnlure f lena religutl. 
.- ■- » ■ 
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RBtoer, blcas nach Ruhm gehend nannte *), Terdanken die 
Nenern vorzüglich, dasa bei ilinen, die das Schöne immer 
iDBcti dem Nützlichen suchten, nicht allea Wissen wiederum 
■JuBtenmässig , da^s die bessere Cultur nicht gänzlich in den 
^j^nst der Civil isalion zurück gewiesen worden, dass Hogar ver- 
ihiedene Studien, die alt eine Art von Liinua unbelohiit bUi- 

mÜBsen, wenigstens niemanden, der auf des Staates Hülfe 
Terzichlet, untersagt werden. Fortl)irilieii(I , so gut sie in die- 
ser Iteschränkuiig können, erwarten dann dergleiclien Stadien 
ihren Lohn von eich allein , nnd finden , wenn sie dessen be~ 
diJrfe», Troxtes genug in dem Ansehen, worin sie einst bei 
den edelsleU Menschen stRnden, denen ahsichtsloEe Hebung 
Ihrer Kräfte uiid reine Defriedignng ihrer Wissbegierde Alles 
war. Wie Iiällc sonst, seihst in den strengem Wissen seit aften, 
die Liebe zu tiefem Forschungen entstehen können, wenn die 
Griechen nur für das onmittelbar nützliche gearbeitet hätten? 

Die Römer waren zwar nicht ein Volk von originalen Ta- 
lenten, ausser in der Kunst zu erobern und zu herrschen; sie 
gingen sogleich in Uirer frühesten Policimng, nachher in den 
mehresten Künsten, von den Mustern ihrer Nachbarn, meisteus 
griechischer Stämme, aus; sie ahmten späterhin, als sie eine 
Litteratur gleich einer atisländischen Waare bei sich aufnah- 
men, die (jriechen mit Eifer nach: doch thalen sie dies in 
einigen Zritaltern mit vielem Glück und mit so eigenthiimücfa 
grossem Sinne, dasa sie, g;egen die Meinung der neuesten 
Ilelleuen-Freunde, etwas mehr als Traditoren griechischer Lit- 
teratur wurden; auch bereicherten sie die empl'nngenen Tlieile 
des gelehrten Wissens mit raaiicliem, was näiiere Beziehung 
auf das proktische Leben hat: wie sie denn z. It. für wisseii- 
Bchaftliche Theorie des Rechtes beinahe dasselbige leisteten, 

die Xjiriechen ia der Fiülosophie geleistet hatten. **) 



*) Gratiis — praeter laudctn nullius aoarta. 
Und nach der »iirliin ange Führten Stelle, ala G^eobUdi 
Romae dutce diafiüt et lotemat, rectuia 

' Man« domo vigilare, eUenli pramere iurat i 

Caatos noittinibiu eettii expendtre numtnoa; ^M 

Maiorea audire, minori dicere, per quao ^H 

Cretcere res poaaet , taiatä damnoaa libido, ^H 

Romani pueri longia ratioaibua asaeia ^M 

Diacuitt in partii eenlum diduccre etc. ^^ 

") El liesec slrli hierüber eino VerKlcirliiing zwiiichen bddm Völ- 
kern aniilellcii , die du« Verdienat Aa rSmiecben in ein sehr vnrllicilhiiftea 
licht lutxen Lünnlc- Bciinnd«ri iDii<itu genauer, aU bisher geicJiehen, 
dur Charakter nnd Einfluss dnr Seiten geMielinct werden, die ton /tu- 
pata llegicrnng an durch Laben ond Copito tmd deren Scliüler in die 
Juri^pmdenx etnfreführl wurden, He einil^ WiBeeuBcbaft , wn man die 
— - -a eignen SeOeo oder Familien ledeu hSct. Die SSaUtia wäre 
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Nehmen wir nun einen Fall an, der, wäre er eingetreten, 
1er modernen Gelehrsamkeit durchaus eine andere Straage ge- 
iffnet, eine andere Farbe gegeben babeu wurde. Gesetzt ea 
litte aich von beiden genannten Völkern sehr weniges erbal- 
eo, etwa einige Homer isrhe Gesänge, einige Trauerspiele des 
4esckijltt8 und SopkoclBS^ ein paar Scliriften des Plaloa oder 
iristotelea, ein paar Fragmente des ho/aliua, Cicero, Taci~ 
ua, nebst etlichen grossem und kleinern Werken der seich- 
leuden Künste oder bcdeutungstollt^n Trümmern scliöner Ar- 
ihitektur; so würde oliue Zweifel, wenn anders die Ueber- 
ileibeel der Sctirift in iliren ausgestorbenen Sprachen nnr eben 
10 verständlich wären, als die Kunsldenhmäler seyn möchten, 
i9 würde, meinen wir, nothwenilig bei jedem, den Forsclibe- 
^erde über den Bedarf der Gegenwart hinaustreibt, eine 
Menge Fragen nach allem entstehen, was vielleicht irgendwo- 
ter von Völkern solcher Vorläge und Trefllichkeit zu eut- 
lecken wäre. Ohne die mindeste Verbindung unserer Littcra- 
lUr ooil Kenntnisse (falls wir deren ohne den Vorgang der 
Uten erworben) mit der Litteratur jener Volker, miissteo wir 
loch sie gewiss keiner geringern Aufmerksamkeit wertfa ach- 
ten, ata jedes andere uns löllig fremde Volk, von dessen Zn- 
ständen entdeckende Reisen de berichten. Ganz besonders, 
sollte man meinen, müsste uns alles anziehen, waa sich im 
■ngenommenen Falle von der Nationaicultur ,, von den politi- 
schen Anordnungen, von den Erfindungen und Sitten jener 
Alten mutbraassen oder wissen liesse. Etwas ähnliches geschah 
ja von den Neuem seit langer Zeit in Ansehung Aegyptena 
und mehrerer Länder des Orients. Was wäre auch unwürdi- 
ger, als auswärtige Lander und Menschen etwa nur in so weit 
interessant zu fmden, als ein eigenlliclies Interesse des politi- 
schen oder kaufmännischen Verkehres obwaltet? -Den Menscheir 
sucht zunächst der Mensch; ihn strebt er, ohne alle Nebenab- 
sichten in seiner eigenen Natur, in allen seinen Umgebungen 
ZQ erkennen. Selbst die entlegensten Gegenden wünscht er 
zu durchforschen und die Fähigkeiten , den Charakter , die 
Denk- und Lebensweise ilirer Bewohner zu studieren. Der- 
gleichen Ansprüche auf unsere Aufmerksamkeit machen nicht 
die cuitivirlen Völker allein, auch die robesten, welche grösa- 
tentlicils Eine Beschreibung umfaast. Ob dies aber bloss auf 
die gleichzeitig mit uns lebenden Nationen anwendbar sei, oder 
■uch auf längst verloschene; ob Entfernung der Zeit einen 
Vleinern Antbeil von Tbeilnabme entschuldige, als Entfernung 
des Ortes, dies möchte eine Bedeoklichkeit sej'n, die höch- 

für Hfinner wie tlugo und Smiignii, oder wenn tonst noch jemnnil die 
^lehrten Rechtsquellm bnucbl. ünlerdessen vergleiche man die von 
ßach an^fühclcn Scliriften ta Hill. Juri»prud, Born. ed. 5. p. 383. 
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fteni das Vorurtheil snf Aag'cnbliclie Terwirren bann, itbrr 
der in die Sache dringenden Einsicht unschwer zu eniscliei- 
den ist. 

Doch es bewarf ^lüclilicher Weise Itciner Iiypothe tischen 
Betrachtung. Von jenen xwci berühmleBteu Nationen der al- 
len Welt liat eicli bis auf unsere Tage ein an ansehnlicher 
Vorralh von Werken gereitet, das)^ mehr aU zweilausend Jahre 
hiiidurch fast kein Sükulum ohne bezeichnende Spuren Ibres 
Dafieyns ist, ein Vorralh, den man, votUtändige und in Bruch- 
dtücken erhaltene Sclirilten zusammengezählt, auf eintanseod 
sechshundert, an grösseni und kleinern Arbeiten der zeichnen- 
den und bildenden Künste riel zahlreicher, vielmehr im wah- 
ren Sinne de^ Wortes unzählbar schätzen darf. *) E» sind 
unter diesen Ueberreslen , obgleich sie überall nur wie Trüm- 
mer eines ungeheuren ScIiifTbruchca erscheinen , wodurch die 
Vorstellung des einst beisammen seienden Ganzen zuweilen 
erschwert wird, dennoch so viele Hauplschrirten und Meiatei^ 
werke übrig, die der alten Gultur und nachher der nufirlgen 
die bestimmtesten Richtungen gegeben haben. Vorzüglich be- 
giinütigten uns glVickliche Knfdlle in den litter arischen Fächern; 
wiewohl weniger durch Zufall als durch absiclilüche Veran- 
alaltnng im Alterthume selbst solche. Schriften am treuesten 
aufbewahrt wurden, die sich dem Ideale der Vollciidung am 
meisten näherten, und solche, anders als bei uns geRchieht, 
WD stets das Neueste das Neue verdrängt, als Vorbilder des 
Nacheifers den folgenden Zeilattern übergeben, und durch 
wiederholte Abschriften immer frisch erbalten wurden, ") Zwar 



*) Jene Snmnie mag ilenrn iihfirtriefaen dnnlcm, die dm Alterditm 
nach der AiwaU von Svhrirten achätien, die aie etwa in dem erateo Ub- 
terrichle kennen lernten. Sie lietuhct aaf einer Kicnittch eenanen ZOb- i 
■□Dg, hri der jedoch alle kirchlichen Scbrifutellec anegeschlonen.war- 
,denj obwohl ein Clemens van Alci., ein ilicrunymus, ^rnobiui und ähn- 
lirhe, den alterlluimlii^hcn Studien proeec Dienste leisten und keEaa 
VemaohläaBignng verdienen; wa« auch Gelehrte, wie . F'alcfcenaer n< ■. 
vor ihm , einsuhen. Uebrigeni iind hier die zahlreirlicn Werke tob Po- 
IvgTHphen, wie AHatotelti, Luciaitui, Gatatia, einzeln gexÄhlt werden, 
eben eo die Reden einen Lysiai, Demosthtnes, Cicero u. ». w.; andort 
atier bei Rriefrn und den vit'tcn kleinen prosaiscbcn und )inetiachen Af- 
Iieiteo, wo eine ganze Sammlung ata Eine Nummer gilt Nlirh Iil sn 
gedenken, daae iiasrr Vorrath Uleini^eher Schriften in der GeeamDitnthl 
wenig über ein \ ierlheil heträgt. Hingegen von Griechen haben wir, 
allein liia auf den ersten eigentlichen Srhriftsteller Borna, Lii'iut ,4ndrom- 
kui, an vierhundert und fünfzig Schritten und kleinere oder grÖMore 
Fragmentielen. 

") Was hier von einer ordentlichen Veranataltnng gerngf wird, be- 
zieht airh auf die Censuren, Kfgiatcr, Tafeln t^Tiivaueg) der Grammati- 
ker zu Aleiundria und Pergamuin, hedondera auf iliujenige Auswahl d«r 
heaten Seluiriiteller, welche Jrislaphaite* von Byiant und ^ristarchtu 
machten, um au« der überm (isaigen Anzahl von Büchern die leaemwür- i 
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l)ttbt;H wir au w issu i sc hafl liehen AuflilariiMgeii, au muiclierlei 
Bemerkungen , aa liUtorigclien Angaben, welche die Allen in 
tut \iele Bücher niederleglen , uncrmcB^lichc Verluste trlitten; 
indem sich ilarihuu lässt, welcher merkwürdigen Völker Ge- 
schichten mit dem Untergauge vuii zwanzig und mehr Schril- 
len verschnunden sind , Ja gchon die Erwägung, wie viele 
Beobachtungen und Ideen aus einem einzigen der erhaltenen 
Bücher, z. B. einem jiristoteles oder Plutarchus, zu uns ge- 
langten , die Wichtigkeit vieler Verluste ähnlicher Bücher 
schätsen lehrt, deren etliche tausend in dem Zeiträume zwi- 

k sehen Pcrikles und Jul. Cäsar über Philosophie, Vblkerge- 
Bchichte und Nalufkeunlnisse die Bibliotheken der Alten an- 

\ füllten. Dero allen jedoch unerachtet, hat sich bis auf unsere 
Zeit vieles erhalten, was in künstlerischer Uiusicht musterliaft, 



diggtes Anfl in Materie und Form clas^ijcbMlen aoiEuheben. Ton den 
Urlheiten dieser KuD^trirhler hing' apäterhin dai gauxo ([^lehrte und iin- 
gdekrt« Alterlhum ab; die von üinen Bueerborenen Srhriftiletler wurden 
■m üt'rigetrn gcleeen, aUo auvb nui fleissigvtcn ali^niihrietMo , da die 
übrif^ru nach und ueu^Ii bub den Händen gcrieilicD, oAti Moa tun verii- 
Ma lilelihnbera Ana Soltenen und dir Aetuonei UbroTum gebucht wurden. 
Hfl ■Ilgcmeine Bildung hingegen lai und cniiirte man vorzüglich die 
upl^rfEhr >t4dizig ausgewählten Autoren. Bomtria, Ihsladus, Pindarus, 
Stfhotlea, Ruriptilri, Arittophanet , Hentdotta, Thucydidei , Platon, Xe- 
Bopfton, iiggiag, Ptmaathenea u. ■. w. Mütht«i nur nicht so «iele andre 
diMcr Clauen nocu uu Uiuclnller verlor«« gegangen se_>n, wie ein Ar- 
thitoektu, MinrnermuM, Akäui, Sappho, Steiichoriu, /inakreon, Epichar- 
lau», Menander, PliHemon, Tkeopompvt, Kpbanis u. «. w. Da^g nöoi- 
Iteh die meisten von dicaeu bis zu dem Vntersangc des we«t'riiinisi:hen 
BcichM unverloren waren, liexciigeii viele GCnirn aus ihren WeAen; 
einige Scliriften fclieineu rieh bi^ in das iwülfle Sab. erhallen zu hitbeo. 
lieber die gedachten Censncen selbal s. ni. Huhuken. hiit. txit. otatt. 
Qraee. \ut dei^sen Hulilitis £>u]iui p. XCIV «eiiq. [in der neuen Aus- 
gabe von liotichtr, Leipa., 1831, 8. besorgt, p. ää sqq.], [und in demn 
Awg. der griucliisi'ben Bedncr, T. VIU. l>. 168 sqq.] ifyttenbachii 
f'ä. Knänk. p. 141. die Anmcrli. dazu p. 286. [eil. Batav.] , meine Prv- 
ttgg. ad Hont. p. CXC, [dnnn Jaeq, Matter in Beinem: Stiai kiato- 
rique sur l'eeole d'^lexandTie. PoTia, 18S0, 8. Bd. II. p. 51 iqq. , sn wie 
■IIa bei den Srhnl-Prog^raoiine von Chr. Koch: Cemmealatiomt de rei 
erilicac epochis pmtiaitae 11. Marburg. IHSl und ]g2S, 4. Part. 11. p. 
U sqq.] Uebrifcen» hin ich nicht der Mrinung Hetren'i (in der oben 
(Äirten Ge»ckichte S. 32.), da» jene Auswahlen von SubrittstellerD 
sun NacJiIheil der Litleralnr grreiniit hätten. Wenn m9a au den Ur- 
llwilen selber iiirhls zu tadeln hat, bu niui'hte man niit allrm Recht narb 
dem Gmnde Aet Meinung fragen. Bei gleich groMeu FIcisse im Ali- 
Mhrrihen konnte ca ohne eine snti^lie Leitung kaum anders eejn , als dois 
WBU Werke, die nicbr nach dem verderbten Genubmacke gpütercr Zeilal- 
ter waren, am hänligitcn copirt und anf die ^acbwclt gebracht hält«, 
dicht |;rade einca lionhytvi , Sophoklet, Euripida, Herodiitus, 'I'hutjjdi- 
dei, Platun, ArhUitelei, ThwphratttiM u. b. w. Wir denken sogar, «h 
köDute jemand etuas AelmlichM für die Litteralur der Keuerii wüuscheH. 
mn Aa Auslbeilung der Kranze nicht dem Zufall, demEigeusinne voaUe- 
~ '~~f den gemiicbten LcM-Cirkeln auheiuiMUtvlIcn. 
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anA In wIsHenscIiaftlicher wichtig ist; unil es bewSlirte dch 
ati mehrem classisclien Werken so sehr die Alinuiig ihrer Ur- 
heber, die Ihnen unvergängliche Dauer gegen die Sturme der 
Zukunft weissagten, dssa sich hier öficra die Hand des wal- 
tenden SchicbsaU offenbaret, üiircli solcher Ueberreste Anzahl 
und Gehalt werden wir Spätlinge iu den Stniid gesetzt, mit, 
wo nicht vollsländiger , docli begnügender Kinsicht, in gewis- 
sem Betraclit sogar tiefer als die Alten selbRt, iu alles, was 
«ie so denkwürdig auszeichnete, ohne auffallende L'iiterbre- 
chnngen einsitgehen, und ihr Thun und Leiden in den haupt- 
flSchlichsten Verhältnissen zu verfolgen. Und hicmit sprechen 
wir die höchste Tendenz der Wissenachaft aus, die am schick- 
lichsten de» Namen der j^ltebt/iums- IViasEyscfUFT rühren 
wird. Jeder andre Name, so gewöhnlich er bei den übrigen 
Völkern Europa's ist , iiat weniger Grund ; der eine ist zu 
weitläuflig, ein anderer zu eingeschränkt; keiner fiir das Ganze 
erschöpfend. 

Wird liienach noch eine nähere Beschreibung des Ganzen 
nnserer Wissenschaft gefordert, so wird sie auf den fnhegrilf 
der Kenntnisse und Nachrichten gehen, die uns mit den Hand- 
lungen und Schicksalen, mit dem politischen, gelehrten and 
häuslichen Zustande der Griechen und Kömer, mit ilirer Cui- 
tur, ihren Sprachen, Künsten und Wissenschaften, Sitten, Re- 
ligionen, National -Charakteren und Denkarten bekannt machen, 
dergestalt dasa wir geschickt werden, die \on ihnen auf uns 
gekommenen Werke gründlich zu verstellen und mit Einsicht 
in iiiren Inhalt und Geist, mit Vergegeuwärtigung des alter- 
IhüAlichen Lebens und Vergleichnng des spätem und des heu- 
tigen, zu gemessen. 

Die Quellen, aus denen der Alterthums-For scher seinen 
Stoff hernimmt, zugleich die Gegenstände, in deren Ansdiauen 
und GenuBB er sein Studium übt, sind Üeberreste aller Zei- 
ten, alle if^erke, alte Denkmäler. Sie kamen uns aus allen 
den Jahrhunderten zu, die das C^ntslehen, Aufblühen, Wach- 
sen und Verblühen beider Nationen enlliallen, also zuerst von 
über lOOÜ J. TOr Chr. G. bis zu dem Anfange der historischen 
Olympiaden (IK!) und Roms Gründung, gegen Mitte des Beb- 
ten Jahrhunderts v, Chr. G. (7M); dann seit dieser Zeit bis 
gegen Ende des fünfte» Säk. nach Chr. G. (476), endlich Ms 
zur Einnahme Constautinopels durch die Türken (14^), um 
auch die im Mittelalter zu langsamen Tode kränkelnden und 
docIi noch mit Homers und Platons Mnsen verkehrenden Grie- 
chen des byzantinischen Reiches nicht auszu seh Hessen und 
gleichsam das letxte Versiegen beider zusammen geleiteten Volks- 
Strome zu beobachten. Es betragen diese drei grossen Abschnitte 
zusammen einen Raum von ungefähr dritlhatb Jahrtanseadcn ; 
dennoch ist darin nicht leicht ein Meuschenalter , du ihr oiu | 
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leer an Ueben-eRten in den Terechiedeiien oder doch in ga- 
wiisei) bedeutenden Classen wäre. So Ilaben wir z. B. Mün- 
■en durch fast zwei Jahrtausende, aus einigen LHudern ziem- 
lich ununterbrochen; und manche Jahrhunderte und einzelne 
kürzere Zeit-Absclmitle sind so voller Zen^en des damaligen 
Zustande» der Dinge JD der moralischen und potiliscben Welt, 
dass hie und da eine Periode klarer vor uuserii Augen da- 
steht , als einige der neuesten TertTirrlen Zeitpunkte der Ge- 
schichte. *) 

Die gesammten Ueberre^te eind von dreifacher Art: theils 

I schriftliche Werhe, wozu auch die vor der Verbreitung der 
Schreibkunat nur gelungenen, e^päler erst aufgezeichneten, Bar- 

I den- Lieder gehört^i; ihells tiinstleriache , d, h. Werke der 
Keichnang und Biidnerei, sowohl der mit der Poesie verschwi- 
aterten Kunst, als der geraeinen Technik; theils Ueberbleibsel 
gemiaehler Art, an welchen Lüteralur und gemeine Technik 
ungefähr gleicheu Anthell haben. Hieher gehören die meisten 
mit Aufschriften versehenen Steine, die sich weit mehr dea 
Schriften als den Kunstproducten nahern. 

I Es fordern und leiden diese drei Classen Too Werken 

wieder eine xwifache Ansicht und Behandlung. Von der ei- 
nen Seite sind sie als Monumente und Zeugnisse vergangener 
Zustände anzusehen; in welcher Hinsicht sie bis zu einem 
Fragmeute eines mittel massigen Schriftstellers , bis au der 
kansllosesten Anticaglie lierab, einen geschichtlichen Werth 
habeu, da auch die unbedeutendsten Stücke der Art unsere 
Aulteerkaamkeit belehrender und gemüthlicher fesseln, als 
neuere Arbeiten von gleichem Unverillenst. Von der andern 
Seite sind die Werke des Alterthums als ästhetisch schöne 
xn betrachten, deren freilich eine geringere Zahl vorhanden 
ist, vOTnehmlich aus den blühendsten Altern beider Völker; 

r «iewohl auch die Mittel mäsaigkeit jener Ueberbleibsel wegen 
der grossen Muster, nach denen sie arbeitete, immer einen 
edleren Stempel hatte, als den moderne Milteimässigkeit er- 
reicht. Es versteht sich hiebe! von aelhstj daea die zweite 
Gattung alterthümlicher Werke, die schönen oder classiachen, 
sugleich als Denkmater anzusehen sind, wenn gleich oft nnr 
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*) Man verglriclie einmal die Periode von Cäiant Thatea nnri deicen 
Dictatur mit der Geecliirlils der rronxSsiichen Bevolullan , oder die Ge- 
■chichle des pel»ponn<-äiBchpn Krifges mit der van dicBem und jenem 
neiioi Krifgi". Bisondera wsr ea in den Zellen, wo grosse Tiigeodon 
und gTDKBH Verlireclicn sich gleich öfFentliuh den Völkern seigten , weit 
leiehtar, über den Gang und die TriebFeiern der Begeltrnhciten etwas si- ^^ 

tütete» SU erlniiiden. Auf alle We!«e ist ee ein Vonirtheil, zu meinen, ^^5 
i doai die Geäctiichle der Welthnodcl in dem Grade glaubwürdiger werde, ^^| 
[ als lla Mcb luuera Tagen mehr uähDie. '^H 
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von .Gestiiann^en , von Gemiiths8timin(iiii;eii, euwellea von gBDX 
■nomciilHneii Zustinden; iodem liele der ei^cnllidier ia xu 
neniiendeii Üeiikmäk'r, ais eine nachlässig gemaclite Compila- 
tioH von Geectilchten, ein gewöhnliches Gcratli aller Kelter 
und Kitclieu, eine unrdrmüolie Hiiiize, eine bevcliriebene Zie- 
fCelniürke. heitialia gar nicht nnter Ssthetische tieliictilung 
Ulteii Nachüieilig indeits würde man den Umlauf: (ies Stu- 
diiima verengen, wenn man, nie bei der Notis der alt^eii Kuuet- 
werke jetzt von <ten meisten geschieht, mit lalachem Kckel 
blns8 dati Clatigigr.he und Schone autihäbe, alles übrige aber 
aageiMniiten Alierlhum »-Krämern Uberliesite. Dergleichen Denk- 
art ist eher »i-lbsiiitichtig und vornehm, als wahr und liberal 
Schon oft warf ein unscheinbares Bruchstück §chlechter Tecb- 

I ulk, eine gelMlIote Stelle eines VersiticalorB, längst ^ewriiiacli- 
I Licht auf ein beaserea Werk; »o dasa nur derjenige Tadel 

'^Terdient, der dae blhizelue iiber »einen Werlh erhebt, in Uin- 
fiicht auf Lilteratur oder Kunst oder Gescliiclite. 

So viel über die Idee und das Allgenieiiie der Wiggen- 
Bchaft, über die Zuilalter und die Arten der Ueberreete, als 
der Materie, in welcher eie arbeitet. Itzt folilt vor allen 
Dingen eine Begründung, die ihr tlieila geschichtliche Data 
geben luiisKen. theils EntwEckelungen philosophischer Grund- 
aälie, deren Itesultate entweder sich in PertigkeiteD' verwan- 
deln, oder davon ausgehen. Natürlicher Weise haben die in 
Schrift verfasslen Werke unter allen den ersten Rang: sie lie- 
fern die llau|)(mtttel, die anderfi recht zu verstehen und zu 
beurtbeilen ; sie schaffen uns vermittelst der Siirachen eine 
Vertraulichkeit mit den Ideen und Ausdrucksarten des AKer- 
thums; daher denn ein libchst vollkommenes Verslehen der 
Schriftsteller nebst der Prüfung des Ursprünglichen oder Nach- 
gefalschten, des Echten oder Unechten, des Aellern oder Spä- 
tem , welches alles in den schriftlichen Werken vermischt 
liegt, zu den nothwcndigsleii Erfordernissen gcliöi't. Wie die 
praktische Beschäfligung liiemit auf unsere Ausbildung wirke, 
davon soll hier noch iiirht die llede seyu; nur su viel werde 
bemerkt, daas ein tieferes Studium der Sprachen den Unter- 
schied 10U Sprach- und Sach- Kenntnissen, den mau gewöhn- 
llcli macht, iiberall nicht anerkennt. Allein hier reden wir 
allerdings von den allen Sprncheii nicht sowohl als eiliem der 
Objecte der Wissenschaft, vü-linehr In so weit deren Kennt- 
niss instrumental Ist. Dadurch nämlich erhalten \vir ein Or- 
ganon für die gesammle Wissenschaft, in welchem zuerst, 
aacli einer philosophischen ICrklärung der allgemeinen Grund- 
sätze der Sprache aus den Gesellen des Denkens, die Theorie 
der griechischen und lateinischen Sprache nach dem von Zeit 
zu Zeit veränderten Spraehge brauche abgehandelt wird. Ich 
isge, nach dem von Zeit su Zeit vetänderleu Gebrauche. 



Denn unter Grammatik *) wird hier nicht das ciiigeschräuLte 
S^»tein von Itegelii einer Sprache au» citiuin einzelnen i^eit- 
räume ilirer Blüllie verstanden; was viellctclit bei neuem Sprt^ 
dien Iiinreiciit, wo wir meistens nur auf gegenwartige Nutz- 
barkeit derselben, nicht auf ihre frühere Litteralur gebeut 
der Nsme umfasst vielmehr alle Zeitiäume des Lebens ^ii^ 
Sprache, d. h. die Unterancliuiigen über ihre KntNtehung, ih- 
ren Bau, ihre fortschreitende Itildung, also über Orthographie 
und Orthoepie, Prosodie, Etymologie, Analogie und Formen- 
lehre, Sjrutax und Idiomen. Diese Untersuchungen sind von 
der einen Seite historischer, von der andern philosophischer 
Art: jenes, sofern jede Sprachregel von einer Thatsache aus- 
geht, einem aua unverdorbenen Stellen der Alten kritisch er- 
weislichen Sprachgebrauche; dies«», weil Leine Regel in den 
Sprachen feststeht, ohne durch die Natur des Kedegeb rauch es 
begründet zu seyn. So wird denn oug der Grammatik gewig- 
Bermassen Geschichte einer Sprache, die bei der grtechischeu 
einen Zeitranm von dritthalb tausend Jahren hindurchgeht; 
eine Erscheinung, die bei keiner andern jemals eintrat, und 
vielleicht nie wieder eintreten wird. Durch eine so weitum- 
greifeiide Uehanillung der beiden Sprachen wird ferner die 
Grammatik derselben erst eine sichere Grundlage der Ausle- 
gnngi^kuiist und Kritik, da der bei dem Fortgange der Kalio- 
ual-Cullur sich mannichfach umgestaltende Sprachgebrauch 
bekannt und ausgemacht sejn tnues, um über den wahren 
Sina eines Scliriftslellers und über das, was bei ihm lür echt 
und unecht zu Iialten eei, nach siclieni Grüudeu zu ent- 
Bcbeiden. 

Die. nächstfolgende, auf die Grammatik der griechischen 
uud laleiniächen Sprache gebaute, HertaeneuHIc war unier 
den Händen mehrerer guten Ausleger bisher schon »ehr voU- 
kotnmen, doch als Theorie ist sie es itoch keifieswegeB. .Noch 
auoht fiie für die Iiun«t, die Gedanken eines Schriftsiiillers 
aus dessen Vortrage mit nolhwcudiger Einsicht aufzufinden, 
mancherlei Begründung ^ Untersuchungen über die Natur der 
Wort-Üedeutungeu, über Sinn eines Salzes, über Zusammen- 
hang einer Uede, über viele andere Punkte der grammati- 
Kcken , r/ielurischea und historischen Interpretation. Jedoch 
Butn Gliii'k fiir die Ausübung wird durch dergleichen Analy- 
aeo das Geniale des Ausleguugs- Künstlers nicht eben gett'CGkti 
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[*) Vgl. zu dipeer Stelle, whi Lobeck 7.» Phryaichua S. 481 ia^: 
„tlann dicit CraBunaticara , anti'jitilatia iadagitlricem , quae homlmim, 
Jemfoium rerumque geitarum manumenta tocmaria et iudicio complecli- 
tur,- ctiiui idcntiac incrediliila suavitai temtl iiertepta per duo fwe »e- 
eula AvpiinbRi mcntc« ila t«nutt, u( nulta vekttneiiliv» quam Graiamäticat 
itviiia vigirvui.'*] 
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such nicht vermehrt die Gewandtheit des Geistes , um Eii meh- 
rere Spraclieii und in die verschiedenen Alter einer jeden, 
in die von der hentigien so abweichende ßeiilart früherer 
Jahrhnii'Ierle, in die Eigenheiten jeder Gattung der Hede, In 
die perriüiiliclien Individualitäten eines Autors einzugehen, und 
BD Mit jedem Autor ühercinstimmend zu deulien, ja indem 
man die Ersclietnungeii der Litteratur vor und nach ihm ver- 
gleicht, noch beurlheilend über ihn xu denken. Denn dies, 
dies Ist erst das Verstehen En höherer Bedeutung , dasjenige, 
wodurch der Ausleger, allenthalben einheimisch, bald in die- 
Bcin, bald in jenem Zeitalter mit ganzer Seele wohnt, und 
liier einen treiTlichen Schriftsteller der Uewunderung , dort 
einen nnvoilkominenen dem Tadel des Leserg mit Ueweiseu 
seiner Urtheile ausstelil. 

Es liann aber von diesem allen wenig geleistet werden, 
am wenigsten ein AoH^assen der Eigen (hüml ich keiteu von Zel- 
ten und Schriftslelfern , wenn nicht vorher Zeiten und Schrift- 
«rteller hinreichend bestimmt sind, die den Ausleger eben he- 
BChäftigen; ingleichcn iässtsich Itctn Text mit nothwendiger Ue- 
,berzeugung von der Harmonie unserer Gedanken mit denen des 
Verfassers erktSren, ehe nicht die Echtheit und Richtigkeit 
seines Vortrags bis auf die einzelnen Ausdrücke erwiesen wor- 
den, oder doch erweisbsr ist. Aus beiderlei Betrachtungen 
entsteht die philologische Kritik^ mit welcher zur Beurlhel- 
long der behandelten Materien oft eine mannich faltige doctri- 
nate Kritik, und bei Schriften, die auf Schönheit des Vor- 
trages Anspruch machen, die rhetorische oder, wie man unter 
uns sagt, ästhetische zu verbinden ist. Auch diese zwei lelx- 
tern Arten der Kritik kann der Forscher des Aiterlhums nicht 
ohne Gefalir entbehren, obgleich die Sprach -Kritik für Ihn 
dos Hauptgeschäft bleibt, und er sich hin und wieder begnü- 
gen mnssi gleich dem Alexandrinischen Gelehrten, der zuerst 
den Nsmen des Philologen annaiim, in beträchtliciien Theilen 
des iübrigen Wissens nur uit Beta bezeichnet zu werden. *) 
Des Allertbums-Gelehrten elgenlUcher Beruf kann, zufolge 
der Natur der Sachen, kein anderer seyu, als das Alle bef 
beiden Völkern überall In seiner ursprünglichen Gestalt, in 
K,. «einem wahren Zusammenhange darzustellen. fila philtilogt- 
\ache Kritik aber erforscht vornehmlich das Alter, die Echt- 
Pleit und Authentie der schril'llichen Werke, und beurtbellt 
[deren originale Bichligkeit oder ihre bald zufälligen, bald 



*) Eratotthcnea ans Cjnne, BibHolhcliar d^r groisen Bibliothek s4 
' Alciandtla um das J. v, Cli. 215, oahm bekanntlich luant jenen 1^*-* - 
«n. Den Beinamen erhielt er, «eil er in keinem der vielen FÖeher^ 
denen er arbeitete, den ersten Rang behBaptote, 8. Suida» het. T^ 
p. 850. mit £üi|er'3 Aninerk. 
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vonetsllchen Verderbnbse, nicht selten bis snr demonatra- 
Umsrahigen Wiederherstellung dessen, was ein Urlielier wirk- 
lich geschrieben liatte, oder doch bis zur befriedigenden An- 
zeige dessen, was nicht des angebllclien Urhebers ' ist. Da 
diese Kunst entweder sich auf handschrifiliche Urliunden stützt, 
oder ans innern Beweisgründen et\Fas (.ul'klart, wotou es keine 
Zengen giebt, zuweilen nicht einmal geben kann, so unter- 
scheidet man hieiiach eine niedere Kritik, besser eine teiir- 
iunilele, und eine höhere, die man lieber die divirialoriscke 
nennen solke. Selten arbeiten beide Gattungen getrennt zu 
ihrem gemcingcbafllicheTi Zwecke; doch finden sich der Falle 
nicht wenige, wo die kritische Divination allein sich zu den 
höchsten Graden von Wahrscheinlichkeit erhebt; da hingegen 
die aus beiden Gattungen zusammengesetzte Kritik den redlich 
Suchenden oftmals zu einer Wahrheit leitet, die nicht min- 
der überzeugend ist, als deren die exacten Wissensch allen 
sich tnlt Kccht rühmen. Denn worin wäre es sehr verschie- 
den, wenn für den Kenner durch haltbare Beweisgrijnde dar- 
gethan wird, wie etwas nicht sicher Beglaubigtes vor lauHend 
faSs zweitausend Jahren war oder nicht war, und wenn durch 
strenge Demonstrationen anderer Art das Unbekannte und 
Doflditbare in der Natur und im Weltgebaude enthüllt wird? 
Allerdings verschieden ist die Art der Beweise, so auch die 
Kanal der Beweigführung: wo letztere grösser sei, wo sie ein- 
dringendem Scharfsinn und umsichtigeres Urtheil fordere, oh 
bei dem malhemalischen Caicul, oder bei Berechnung und Ab- 
wägung unendlicii ungleicher geschichtlichen Momente, mögen 
andere entscheiden: aber die erreiclite Gewissbeit ist öfters 
hier nicht geringer als dort, obgleich keine KommensurabililSt 
In den Graden solcher Oewissfaeit statt ündel; so dass bei 
denen, welche historisch-kritischen Demonetrationen den Man- 
gel mathematischer Strenge und liMdenz vorwerfen, an^ Ende 
die Geschichte ihre Schuld tragen muss, dass sie eben Ge- 
schichte ist, und nicht Malhematik. Dasjenige nun, was »n- 
■ere Kunst liic und da schon oft uud dergestalt gelhan hat, 
dasa spater gefundene htstorische Zeugnisse das Urlheil des 
Kritikers und seine tlintscheidung, nidit Meinung, für jeden 
Vrtheitsfählgen und zuweilen gar für Unfähige bestätigten, das 
wird doch nicht auf Ahnungen beruhen, sondern auf Grund- 
sätzen, deren System mit philosophischer Genauigkeit aufaa- 
stelieu der Wissenschaft nicht gleichgültig ist. *} 



■) E» giebt zwar Gelehrte, die In allem, was Eie Wort-KrllEk liei«- 
■en, wenig mehr als ein sinnreiche« Gaukelspiel von kleinen Möglichhei- 
len sehen ; aber es wäre leicht, ä'ie Urfachen dieees Irrthum« aurzukiaren. 
Hei einigen aind sie gani individuell, zuweilen gar kHr|ieriich, und daher 
ilare Erwähnung widerlich; andere wiasen nicht IfaArÄeit oder Geivifi- 
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Neben dea blnher erwSlinteii Disciplinen, die dem Freiindfi 
dea Alterlhurna die Wege baliueii, erwartet ibre Stelle zuletzt 
die Kunst des Stils und der C'ompoaitioii^ sowohl in Prosa 
als in Versen, nebst den Gritudsälten der alten Metrik. 
Denn nur die Fertigkeil Dach der Weiite der Alte» zu xchrei- 
tieu, nur eigenes prodtictives Talent befähigt uns, fremde 
ProductioHeu gleicher Art ganz su verstellen und darin mehr 
aU gewisse untergeordnete Tugenden aufzufasseu; und in so 
fern wird die Fertigkeit in den alten Sprachen, wenigsens in 
der lateinisclieti , zu schreiben liier mehr als subaidiarisch, 
Es ist ilzt nicht davon die Kede, ob jemand sonst der Mühe 
wertli hält, die Friichic gelehrter Forschungen in einer Spra- 
che TOrzutrnsen, iu welcher altein sie in ihrer ursprünglichen 
Form und Farbe auf Jedes liünftige Jahrhundert übergeh,ejl 
können, oder ob man auch bei Schriften vo» gelehrtem Inhalt 
der «iijzigen Nollihülfe, möglichen Ueberselzuiigeii, vertrauen 
will, die imnier unter den Originalen bleiben, oft treffliehe 
Originale zn Carricaturen iüv Aas Ausland verunstalten: wie es 
■cheiiit, will freilich das neueste Kuropa nur den die Einmal 
der Ewigkeit geweltiten Schriftsteller erläuternden liuchem 
erlaube», so lange mit forlzulcbcii , als Jedes vermag: wiewohl 
die lloifnun^, immer mehrere S|>rdc:hcu neben uns zu jedem 
Gebrauche au^igeblldet zu sehen, l'riJher oder später, damit 
nicht die Uebermeuge der dann zu lernenden Sprachen deu 
Strupi der Gelehrsamkeit durch zu viele Kanäle verseichte, 
sogar eine unausweichliche Mothwendigkeit erwarten lägst, das 
was eigentlich nicht zur litlerarischeii Bildung Kinea Volkes, 
tandern der gauzeo denkenden Welt geliürt, und zu unver- 
gänglichem Krbgnt bestimmt ist , nur einer einzigen allen und 
yielieicht, bei gewissen Materien, Einer heutigen Sprache au. 
zuvertrauen; wenn nicht etwa unsere Landesleute, aus Liebe 
xn ihrer Sprache oder aus Liebhaberei an allen, dergleichen 
tJebereinkunft stören werden, um in jederlei Sinn gelehrler 
als ihre Nachbarn zu se^n. Doch ich wollte nicht den jelxi- 
gen Gebrauch einer todlen Sprache als einer lebenden empfeh- 
len, sondern betrachte liier die Knust in den alten Sprachen 
SU schreiben als ein Mittet, uioht zur Ei-Icrnung der SpracheU| 
sondern wodurch hermeneutische und kritische Gewaudtti 
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ieit von WahrechcinlicIikcU nnit lon Mäglkhkeil nu iintersclieiden^ 
wenlf^r djo Grbdi: Itriiler iMxtnrn; msncbe eodlicl) Terwecliscln das 
vermügcn, 6na aiid muij^lhiillen Materialien entsteht, mit dem Un' 
mngrn dei Ivunit. Allein cLoa ila boweiiel die Kritik oft ihre beste 
KcaftäU4(«rting , wo sie tuit Grundrn zi:igt, Iiu xu welclier Slufo der 
UdierKeDgunf; auf bcidra Seiten sidi gulmi^ii lafsc , und warum ein 
Aufdruck, fiiiB Sinlle unli«ilbar lei. Uiix dünkt, die Auritc, mit Ueiicn 
neb maiichmal dio Kriitket verglciclicn , keimen in ihrer Kuu^t ganz 
iUialicIie Triuiaiih- 
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und Tiefe gewonnen wird. Ganz varzuglicli bei dieser Kunot 
der Componiiiuu ttiat BeEtliei- die pliUosopliisclie Tlieorle die 
ufliiclierslcn äclirille, und möclile wol noch ein Weilclien bo 
lort Blraudielu, win viele auch reichhahige Muster bei Alten 
iiud Neuem lorhanden sind, aus denen tiie echüpfeii könnte. 
Immerliin nag eie auch weiterhin unvollkommen bleiben; der 
Nachihcil wird nicht gross eeyn für den Aueübenden, dem 
durchaus eine andere Theorie forderlich it^t, sU uneere neue- 
steD Weisen geben, bei deren liefgeschopften Analjsen der 
ersten Gründe einer Kunst manchmal der beste KiJnitler ver- 
gesaen kann. da!<s gerade von der «einige» die Itede ist.*) 

Durch ji/iilosophische Grammatik also und die besondere 
beider Sprachen, durch Hermeneutik, Kritik und die Ü'ertig- 
keU des Stils werden die Studie» vollendet, die den Eintritt 
in den Kreis der Gegenstände vorbereiten, welche das Hiäto- 
n'ecIiB und Reale der Wisaenfichaft und die nähere Anschauung 
der alten Welt gewähren. Zwar auch so wird der Forscher 
vielerlei andere Jlüll'ükenutmsse uötliig haben, besonders aus 
einigen heut zu Tage gleichsam ueu geschaffenen Discipliuen 
und Heat- Wissenschaften , zuweilen auch die Kenntniea frem- 
der Spraclien, als der orientalischen, der neugriechischen, et- 
Ucher modernen; sonst wird er manche Untersuchung auf hal- 
bem Wege SU verlassen genölhigt seyn, manchen irrigen Fund 
tar eine niJtzliche Kntdeckung geben, und andern Wissenschaf- 
ten bnbrauchbare Data als Resultate gründlicher Prüfungen 
darbieten. Jedoch allzuweit ist schon das eigene Gebiet der 
AUerlliunis- Wisseuscliaflr un durchgangbar nach allen Seiten 
■ueli dem Fleigsigsten und Aluthvoilsten: wie sollte man das, 
was nur zur Aufhellung einzelner Materien, gewisser Abschnitte 
eiueH Schrilistellers, gewisser Dunkelheiten eines Kunstwerks 
dient, mit in die Gromen aufnehmen dürfen? Demnach zwüigt 
»cbon die Menge der. Budrüngenden Sachen den Freund des 
Alterlbums, sich bescheidene Schrankei) zu ziehen und seine 
Cemühung gewissen gleichartigem Gegenständen zu widmen, 
er mösste dann überall gefällige Oberlllichliahkeit sucluin wol- 
len. Daher liaben sich sogar eiuigo (jvlehrttt einzig iu den 
Werkstatlen der Grammatik, Ansl egungsi.vp^t und Kritik der- 
I gefallen, dau sie :kaum jemala fi^.f^rläulerer^^er ge- 



*) Ea srlicint iler Blü^e wtirth, im Allgrn^cififn aaf dm llnlenchied 
SM) Tbeorieon aur>u>Tkiain zd inBi'hen, wcklie die ProduclioD rrleidi- 
tera, upd die auf . die ubilruien EntwickclungCfi dtir tnncto Katur dur 
Kün^tB und ilirrr freien firQiule gehe». Wer lui'x^hle ilea Ittzlera ihr 
Vmlieaet abs{irvc;heii iiiiil ihren wivBcni^baftliEhon Wrrtli P Alier nur die 
0ntM;ii linnnli'. dna AUcrUiuni, desrcn tdxftii' und artet wirkliclie Rcdi 
«wd, DicliiFr bilduten ; da wir hi-iiC ui 1'»ge bald Tlienritün hnlien 
den,i «nfiaRh firh oben bo wenig eine Reite oder ein (ledicht 
n Gewiller uacb einer BruuColugie. 
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■clilchlllchen Theile auftraten, während andere unter den 
griff des Grammatikers und KrilikerB das allea zogen, waa 
Wigaenscliaft überliaiipt augeliiirt. *) Freitich kann auch der 
wahre Künstler dieser Art sein Geschäft nicht glScklidi be- 
trieben, ohne oft Materialien aus allen übrigeu Bezirken and 
aller Putyhistorie su holen, wie von ihm allein wiederum die 
|jüuterun^ und Bearbeitung von jenen Materialien erwartet wird. 
Denn nur die sichere Handhabuni; des beschriebenen Or- 
ganon ist die Bedingung gründlicher, das Kennzeichen selbst 
erworbener Einsichten in das Alterlhum; nur dudurch öffnet 
sich der Tempel, ans welchem den dranssen Stehenden bloss 
vereinzelte heilige Sagen zukommen. Oh\ie Zweifel werden 
sich immer Personen von allgemeiner Wisabegier finden, die 
sich mit Hülfe von Uebersetzungen und Auszügen eine gewisse 
Vertraulichkeit mit dem Alterthume erwerben; Ton je her gab 
ea dergleichen Liebhaber dieser Kenntnisse, Man kann sie 
mit denen vergleichen, die, ohne die Tiefen des Gescbicbt- 
studiuins zu kennen und selbst zu durchforschen, historische 
Kenntnisse einsammeln, um sie zur Bildutig ihres Charakters 
und zu andern moralischen oder politischen Zwecken anzu- 
wenden. Fanden sie sieh von der Natur mit Anlagen ausge- 
stattet, die dem Geiste der Alten verwandt und einer leichten 
Versetzung in fremde Denkarten und Lagen des Lebeus eiD- 
praiiglich waren, so erlangten sie allerdings durch solche halbe 
Bekanntschallen mit den besten Schriftstellern mehr von dem 
Ketchthume jener kraftvollen Naturen und grossen Muster im 
Denken und Handeln, als die meisten Ton denen, die ihnen 
sich lebenslang zu Dollmetschern anboten. Ein glänzendes 
Beispiel hievon ist einer unserer Konige, auf den die PreuB- 
sen und alle Deutschen stoia sind, und an den jede Erinne- 
Tuug nebe» den erhabenen Charakteren alter Zeiten begei- 
iterud wirkt. Allein sehr verschiedene Forderungen, als Män- 
ner dieser Art an eich machen, ergehen an den eigentiichea 
Gelehrten, der selbst den Stoff zu mannichfacheu Benutzung 
t' Anderer bereiten soll, und mit höhern Ansprijcheu erhebt sich 
''die Wissenschaft als ein Ganzes, um jeden der in Ihr liegen- 
' len Zwecke zu erfüllen. **) Dazu verlangt sie, dass man aller- 
«Srta mit eigenen Augen sehe, nnd verschmäht irgeud etwas 



■) So vnrnehintich die holländiechen Gelehrleii, %. B. Rahnkenliu in 
BHag. HemtUrhuiii , wo er unter dem Ideale dea KriCiker» den Alter- 
thuni»-Faricher ütierhaairt darEUBtetlen nirht. Auf äfanticbe Wda« 
tUBuchten schon die Alten den Namen des Grammotlkeri, wie loaa ana 
Sextus ood andern Seh nftütel lern weU«. 
' . **) Diei DinaHbilligauch vonmoralieijiea Tendenzen gelten, obgleichrie 
■teht ia da» Innere der Doctrin gehfiron. Seilen wird der nalire ICentiar 
de* Alterthnma, liquidem hämo e>l, dioee Bi-ti^inc Frucht seiner Studien 
veniachläaBigen. iUanclieai war elo eelbst einer der erelen GetiEhtapuaklc 



29 

ohne ^naue Prufang onzunehmen, eine Prüfung , die man 
acblecliterdings nicht oTine Kcnnlnisa ihrer Quellen atid deren 
rechten Gebrauchea anstellen bann. 

Wir iLoramen itzt auf die besondeni Doctrinen, welche m 
der Contemplaiion des Allerthums führen. Sie nehmen iliren 
Stoff aus allen drei oben angegebenen Gattungen der üeber- 
reate, nicht allein aus den lilterarischer). Um nicht Ton der 
Mythologie und den BOgenannten Alterlhumern zureden, wie 
viele Betträge von Nachrichten und Thaisätzen liefern nicht 
die Denkmäler der Kunst und jene von gemischter Art, selbst 
zur blossen Keniitniss der alte» Sprachen I Doch Schriften 
bleiben überall die llauptquellen, die zuerst zn besuchen sind, 
und die Basen aller philologischen und archaolngischen Unter- 
BuChnngen; aus welchem Grunde denn an die Vorstn<1ien, die 
die Schriften reclit gebrauchen lehren, in guter Folge die 
Reihe der Doctrinen sich snschllesst, worin der aus den 
Bbrig gebliebenen Werken gezogene Gewinn, so weit er sich 
■hflondern lä«»t, gesammelt nnd aufbewahrt werden muss. 
Wir wollen sie hier in derjenigen Ordnung aulfiJhren, worin 
sie sich am natürlichsten zu den vornehmsten Zwecken ord- 
nen lassen, nach denen sie hinlrachten. 

Niclils ist nothwendiger, als sich zuvörderst mit den 
Seliauplätzcn bekannt zn naschen, wo die bekanntem Volker 
der alten Zeit lebten und handelten , um ihre Wolinsitze ken- 
nen tu lernen und deren versclitedene Zustände in verschie- 
denen Zeitaltern , woraus mauchea der dem Alterthume eige- 
nen Mcnschenuatur erklärbar wird. Wiewohl, die alte Erd- 
bunde ist uns nicht, wie die Chronologie, bloss hülfs- 
weise wiclilig, zum Behuf der Geschichte; sie ist selbst 
tSn Theil der Geschichte; und einer der schwierigsten für 
gelehrte Bearbeitung, theils wegen der Beschaffenheit der 



Sa Mlirieb der grüeüto Intcinieche Phiinlog, J, Fr. Gronao, an üeo 
Stnatimiiinn und groaBcn Emcndnlnr der lateiniichen Dicliler, Nie. Hein- 
■{■u: itEgo a prima aetale üi Uctione oef«fiini id potitrimam babui, vt 
Mej inares eTncadareHti^ , non ut opiee» et puitcta tibromm. Si i'iiterint 
fitqucnler Icgendo pri^cciviui eo, vt /lenium capere scriploris, fptum^i! 
aaa mente et stUo itonare potsem, in luero deptitact." {Horm. Stinn. 
S11.L, triBTT. T. III. |i. 3) Gäbe va nicbt h!n nnd wieder ähnlich 
lauUnde Aentdorungen lici burnhiaelcn Spracligelrhrten , die der lUenEe 
■ts Iroclcenc GraminatikcF und Kritiker bekannt eind, «o würde vleHeicnt 
joder nngelrlirlo Stümper, dm xat Uns^U momÜBirt oder nslholi*irt , den 
Vorwiirr der Inhuntanilnt gegen sin «wig erneuem, weil lie in ihren 
Schriften nur das trieben, wnu ibrei Gefcbaftoa war. Sonderbar genug! 
Wnmm verfSbrt man nii^ht eben eo gegen den Aslronomen, gegen den 
Analnracn, den Botaniker, jeden Knliirroricher , die in viele ichüne Ge- 
legenheiten au Redensarten und Ergira^eo Über Glitten AllmachC nnd Gute 
UDgenaUl Inaern , während sie «ich den Irockcnjteo und inhumanctcn Grü- 
baleien und SpecHtlatiaoen hbgdben? ^ 
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Quellen, worans sie zu scli&pfen ist, llieils wcgea der Kunst 
Aie Qaellt^a zu gebrauclieii. Von dieser Seite kömmt neben 
ihr die Gengrapliie der lieutigen Welt in geringe üetrachtung, 
sofern diese nur Tari'i hergehen de politische Naciirichteii mit 
gewöhnlichem Urllieil zusammenbringt *). Hiezu setze man 
iioch, daes hei der alten Geographie ho vieEe, sowohl der Ns- 
Inr der Länder ala den statistischen Zustand derselben betrer- 
lende, Fragen periodisch durch alle Zeiträume hindurch 
beantwortet ee^n wollen, indem auch die frühem Jahrhunderte 
nicht suszu^chliessca aiud, wo die Nachrichten und Angabe» 
fast durchgängig mit wundersamen Mährchen sich vermengen. 
Oaher müssen hier als zwei Hauplarten unterschieden werden: 
I. die mythiache Geographie und Vranograpkie, sur Kenntnisa 
der ältesten griechisdien Vorstellungen vom Weltall und von 
der Erde und ihren Bewo-hncrn, II. die bialoTiscke, nebst 
Chorographie und Topographie. Dieser Theil beginnt unge- 
fähr mit dem Zeitpunkte der O'ympiaden, seit welchem dia 
geographischen Nebel sichtbarer verschwinden , und eine bes- 
sere Kunde in zunehmender Deutlichkeit durch die Folgenden 
Perioden der Völkcrgeschiclite hiudurchgeht. Trefiliche und 
mit eindringender Kritik behandelte Betträge von beiderlei Art 
haben wir neuerlich von I'osa und andern deutschen und ei- 
nem französischen Gelehrten erhalten; sber noch vieles wartet 
hier auf weitere und durch reichere Data begründete Unter- 
Buchnngen. 

Länger bereits und deissiger haben die Neuern sich mit 
der zweileu Disciplin, der eigentlich ktatoriachen oder völker- 
geschichltichen beschäftigt: gleichwohl fehlt auch ihr noch 
mancherlei Uearbeitung , um einen festen Grund für wissen- 
schaftliche Behandlung zu legen. Auf den Namen der Wis- 
senschaft kann die alte Geschichte ohnehin erst dann Anspruch 
machen, wann die nothweiidigen Sichtungen ihres zerbtreuteu 
Stoffes durch Untersuchung der einzelnen Facta befriedigen- 
der vollendet und die Ketten der Uegebenhenheiten so durch- 
mustert sej'n werden, dass nirgends ein Ilauptgtied ungeprüft 
blieb; erst alsdann kann die Geschichte, für den Verstand 
Iiioreicheod vorbereitet , ilirv ganz wissenschaftliche Gestalt 



_ *) Das Verdienet in neuem Geogra|ihie nod der mit ibr verwandfen 
f fltstUtik leiielitet «orziiglnd) darAua ein , dnu beide tait monatlicli eine 

iwne Gestalt annehmen, wo dann die üllerwt Beartioitungeo wie Ivalender 
I lurüclignlegt werden. Ja, wenige Stnnrien linnaen un«ern politidclieo Erd- 
r JkeichreiliPTn snhlimme Zerrüttungen in ihrer Iläiido Wcrlteo uiar.liea, o!d 

Krdlieben %. B. , eine Scblai:ht, ein FriedunischlusB. Oator wcnigiteoa 

bt die alte Geeg-raphie geüiehert, indem ihr an liih gleichfalls wandet' 
I harer StolT längst nnwaiidelbar ge-worden ut. Von der nenera Geschichte 

1b Teigleicbung der alten i. £'rne«tt Opuice. oral. p. 29J. 
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fFir die Vernunft empfangen ; wodurch sie eben dai Im lde»> 
Un fteyn niiisa, naa die Natur Im Realen ist, und die Welt» 
Begebe II liei ten , ao weit es die dem Menschen Tom Schicksal 
gestattete Freiheit leidet, nur eine andere Art von KrEeugnis^ien 
als die Producte der Matiir. *) Allein von dieser Iiohern Ansicht 
möchten wir noch länger entfernt bleiben, wenn etwa Inilier 
wiasenschafllich {gebaut werden soll, nh die MateTJalien kiinst- 
massig durch Sjirachkcnntnigse und krilisrhen Gebrancli der 
Quellen herlieigeschaift sind, und so lange man eine Menge 
nühBamer Vorarlieiten als ausserwesentlich und kleinlich bei 
Seite setzt. Solche Arbeiten sind der eigentliche Autheil des 
AlterlhumsGelelirlen, der indessen, iails er selbst den Blick 
SU dem rein WiKReiiscbaft liehen erheben bann, auch jene Be- 
nntKung iles Slotl'es nicht an die vielleicht iiHchslens sich mel- 
denden Geschichts-Pliiiosophen abtreten wird. Die politische 
und Völker-Geaclnchte aber begreift, eben so wie Geographie 
und die Kunst -Geschichte^ Nicht allein die Griechen und Kä- 
tner, sondern alle bekannten Völker jener Zeit , deren wir dla 
■Her wenigsten ohne die Ueberreste Grieclienlandx kennen wfir- 
deuk Die Völker selbst werden nacJi Enlstehung, Dasein und 
Untergang, jedes für sich aufzurühren seyn , nicht nach der 
Manier einiger neuen ins Dramatische gearbeiteten Universal- 
Owchichten, sondern in Aggregaten der neben und nach ein- 
ander gereihelen Völker-Geschichten, deren gesammten Inbe- 
grifr dann Gedächtnisa und Veratand 2u einem Ganzen nach 
Länge und Breite verbinden müssen. Uebrigens geben dem 
historischen Studium nothwendige Hülfnkenntnisse die Chrono- 
logie der alten Zeiten und die historische Kritik. 

Diejenige Doclrin, welche man insgemein, mit einem 
schon bei den Römern gebräuchlichen Ausdrucke, j^ntiquilä- 
len nennt "), auch Archäologie, im Deutschen eeit einiger 
Seit AUerthumakunde, hat immer nuch unbestimmte und uach 
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*) Man Tgl. die Bcli"ine Aurfulirung yonSchelting in den VorUmngen 
iber die Methode des akademitchen .Stuifium S. 2li it. Möclilo dieser 
Uenbor dort auch über unsere ganze YV'ieacDdchftft n<ii:b «einen Ideen ge- 
teilet hubra. 

••) Plin. H. N. Ttin. 13. Gell. I. 35, UI. 2, XI. l, XIIl. «. de. 
Acadd. I. S. Angnetin de C. D. V1.3. Uie>e Stellen urrden gpgrn die La- 
tinUtea angefiihrl, die mit Chr. Saxitia lieber anCiquilai aU anligtiila- 
let sn Ragen riethen. Allein der Singular hat sii^hllmrlicli eine weiten 
Bedeninng, und gewlis konnte ihn kein Alter vnn einem Thcils der Ge- 
•cbichtakunde nder nls Titel einet higtoriüehen Werke« brauRlien , tiir da* ^ 
waa die Griceben ägx^'o^oyiec nannten, nie lieh Schriflen des Phanodemu», 
i>i«fljfii» non llalik. u. a, bctilelten, Urintierle innn tiHi etwa nieht <lef 
berühmten I arroniscfti-n Werkes, jiniigttitatcii rerum kumanaruta et dt- 

im, de»jenii;en, von dem man «telleieht in neuern Zeilen z ' ' 

B entlehnt bat 
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Beachaffenheit der Sachen iiiibe«tiinmbare Grenzen. *) Oasa 
ilariu nm zweckmägeigsten Boictie Gegcnslände Biif^enommen 
werden, als bei den bentigea Völkern unsere Statixtik enlliäll, 
daBB wenigstens ein renügllcheH Augenmerk auf Slaalenkuade 
za richten sei, haben vorlänget Heyne nnd andere Gelehrte 
bemerkt. Man könnte ausserdem aiiralhen, in dieses geräu- 
mige Fachwerk noch vieles zn bniigen, was anderswo keinen 
recht angemessenen Platz findet, und doch von der Art ist, 
dasa dadurch die Kennlntss des Charakteristischen iin- Alter- 
Ihume gewinnt. AVenn daher in die Auliijuiläten bei niisern 
beiden Nationen (bei den asiatischen bringt man das wenige 
dergleichen W'issbare besser in ihrer Geschichte unter,) wenn 
bei Griechen und itömern hieher am meisten die Machricbtea 
und Erläuterungen gehören, wodurch man den kiirzer oder 
langer dauernden Zustand und die Verfassung im Pulitiscben, 
Beligiösen, Militärischen und in den damit zusammenhangen- 
den Verbältnissen, nebst de» Sitten und Gewohnheiten kennen 
lernt; so wäre zu wünschen, dass noch manches Aehnlich« 
zur Darstellung ihres Lebens benutzt, dass besonders alles, 
was man von den mechanischen Künsten und allen Arten von 
Gewerben bei den'Atten antrilTt, sorgfältig gesammelt wird, 
wo E. B. der Laiidbau und vieles aus der alten Technologie 
weitläiiftige Abschnitte anfüllen könnte. Zustände übrigem 
und Verfassungen sind hier dur-ihaus der leitende Begriff, wo- 
gegen die Geschichte nur Begebenheiten und Kreignisss in 
ihrer .Aufeinanderfolge erzählt; indem sie das Werdende, die . 
Alterthüroer hingegen das Gewordene darstellen. Üemungeach- 
tet wollen auch die letzlern, wie mehrere mit Recht gefordert 
haben, möglichst nach Perioden der Geschieht« behandelt seyn, 
weil viele Vorstellungen höchstens halbwahr erscheinen, sobald sie 
nicht an bestimmte Zeilpunkte geknbpft werden. Beiläufig •ger~ ' 
dient Erwähnung, dass die AllerthumskuHde Griechenlatidt» 
ihr schönstes Interesse aus den Gemälden der Jugendlieben 
Fortgänge empfängt, welche wir in allgemeiner Civilisatiottib 
in Staatenbild Uli g durch Geeetzgebuugen und geordnetes (ion' 
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[*) A. L. Afillin in: Introduction ä VHude de» Moimmen* antiqB«$, 
PatU, 17W, 8, S. 12 sqq. thcilt die Archiiulngie in swei Hauplctsssen: 
1) in die der Kunde von den Sitten und Gebräuchoi^ der Alten, 'i) in die 
der Kunde von den Kunitgegenitöndcn. Entere zerlegt ei wieder in 
die drei Clasaen, der KenntaUs de« Retigiäaea, Politischen und JUililürücAen 
Znilandei; die aueite in ne-m Ctasten, worin er 1) über architekloni- 
cclie Kunitwerke, 2) über die Malerei, 3} die Bililbauerkunet., 4) di« 
Sleinichnei[(oViiD«l, 5) din IVlntalb, ti) die nildnerei der Vaeea, ?) die 
licnchicdenen Instrunienle nder Werkzeuge, 8) die Münlkiinde , and 9^ 
Über die Inschriften iiandell. Hierlier gehi'irt auch das vorxüf^lich in 
empfehlende Werk K, Ottfried Afülier'a: Handbuch der Archöolofdo. 
Breslau, 1830, 8.] 
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ricbtawraen, weiterhin in manclierici geialtger Cultar bei den 
griccbisclieii Vülkersciiaften wahrnehmen; wodurch eben die, 
obwohl wenig neue Forscliurigeu euüialtenile und im Ganzen 
allsn moderne, Iteise des Jüngern Anaeharai» M anziehenden 
Kcis erhalt. *) Die römischen Antiquitäten fuhren uns näli':r 
an die Grenzen der neuem Welt. Sie liefern vorzüglich cha- 
rakleriBtiscIie Darstellungen einer grossen Republik, die schnell 
zu mlnnlicher Kraft emporreifte, als Haupt vieler Völker die 
Iiöchste Kunst des Menschen, die Kunst Staaten zu regieren, 
ausüben lernte, und nach mannichlacli veräudcrter Verfassung 
einen ansehnlichen Theil der Welt in ihrem Verfall vemik- 
kelte. Uebrlgens müssen mit den Antiquitäten Roms auch dia 
des alt-TÖmischen d. i. vor -Justinianischen Kechtea verbun- 
den werden, ohne dessen wo nicht gründliche Einsicht, doch 
bistoriscbe Kunde, mehreres in den römischen SchiiTtstellera 
unverständlich bleibt. 

Hiernächst lassen wir die Mythologie folfen, einen Tlieil 
alterthümlicher Kenntnisse, dem noch ungemein viel zur Aus- 
bildung mangelt, da selbst des StolTes dazu bis idt allzu wenig 
znsBmmen getragen worden. Man hat diesen Stoff seither nur 
tnf dcD leichtern Wegen gesucht, aber er ist an so vielen 
entirgenen Oertern versteckt, dass dessen Sammeln eine der 
nüfaevollsten Arbeiten ist. Und damit wäre kaum die Hälfte 
des Ganzen ausgerichtet. Erst muss bei der Untersuchung 
des Einzelnen eine mit philosophischem Geist gemachte Ver- 
gleichnng der neuern und der altern Welt hinzukommen, näm- 
lich verschiedener in neuerer Zeit entdeckten uukultivirten 
Völker und ihrer Sagen und Ueberliefemngen , wie auch der 
hebräischen und anderer orientalischen, ohne doch das Ge- 
präge griechischer Phantasie zu verrdlschen, damit es durch 
' das alles uns, denen lausend Ringe des frühesten Denlc-Sy- 
GtemB felilen, einigermassen möglich werde, von der Kinder- 
Weisheit und den ersten Ideenspielen der Griechen richtige 
Itegrifle zu erlangen. Die griechische Mythologie ist nämlich 
eine Sammlung solcher Vorstellungen , Sagen, Dichtungen, 
welche die Nation in den ersten Zeiten ihrer Existenz hervor- 
gebracht hat, über Natur und Welt und Götter oder höhere 
Wesen, über alles andere, worauf der noch nicht zur gezüch- 
tigtem Cultur des VerstandeB fortgescliriKenfl Mensch den 



V neuesten Zeit Imben Wilh. Jfachamvth und K. F. Bctmann 

icn, ma dem von Wolf nur BDgcileuteten Standpunkte det 

iliT GeBchiiilite die griectiiaclie dUerthuniekunde zu Iichan- 

t fiel dem nIluD aber haben die comiiiJalorisoIien Arlietlen frübcrer 

~abeo Wert!) für die neucBteii Porschuagcn, indem eie die Grund- 

r dieie bilden; tmd man darf eie beinuwegea nur geringtcliätng 

' I, wie maK es wohl gelhan hat.] 
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Htusem und'iDiicrn Stiiii wenden konnte, besoDdera über, die 
Gcechichte der älteslen Ansiedelangeii und der Groutbateti 
von Anführera und Helden. Eine unserer Anfmerksamkeit 
würdige M^lliologie dieses Inhalt» erhalten wir wiederum allein 
BUB den Gritfcheii. *) Zwar halten auch die Homer, wie vor 
ihnen die Elruacer, eine Zahl von aKitalischen Fabeln, der- 
gleichen wir aus dem ütidius und einigen christlichen Kirchea- 
lelirern iiennen: aher da bei Verbreitung der griechischen Litt&- 
ratur in Rom die griechischen Fabeln durch die Legiiiig der Dich- 
ter und durch das sogleich grücisirte Theater bald in die itall- 
sL-hen übergingen, zum Theil mit diesen zusammenschmoken, und 
die von Griechen allein gepflegte Bildnerkunst die einheimischen . 
Sagen und tJebcrliefertingen von schönem und tiefem Sinn ia I 
das Reich poetischer Wahrheit verkörpert einführte; so war e« 
natürlich, das» die weniger dichterischen Sagen Italiens in die 
Dunkelheit zurücktraten, in der sie zuerst entstanden waren. In 
der griechischen Mythologie liingegen, die wir volfständiger üheir- 
kommen haben, erblicken wir die ersten Elemente der Mea- 
schen- Geschichte und die Keime alier wissenschaftlichen Auf- 
klärung, naHi welcher, von Heyne ") öfters empfohlenen, J 
Ansicht sie den Kreis von Denk- und Vorstellungsartsn der 1 
werdendeil Mation aufsclilieest in der ganzen Zeit vor Ent- 
stehung der eigeutliclien Gescliichte und Pliiiusopliie, mit wel- 
cbcm Zeitpunkte der Ursprung der kunstmässigen Prosa unge- 
l^hr zusammentritit, Jede Ilanptclanse von Fabeln, oder, wie 
ein holländischer Gelehrter "*) zu sagen anling, Mythen, giebt 
zu diesem System uralter Vorstellungen ihren Iteitrag, nämlich 
die Natur-Mythen, als Versuche einer slammcliiilün Philos»- J 
phie, ferner die Götter- und Uäinonen-Lehre, die jedocli nicht I 
at« eine Religions- Theorie behandelt werden darf, dann die J 
Traditionen von den Volks -Anführern und Heroen durch die ' 
sogenannten heroischen Zeiten hindurch, dann die moraliachcn 
Myllien und ältesten allegorischen Itelehrungcn für den Bedarf 
des menschlichen Lebens, endlich die geographischen, astrv- 
noraischen und andern Fictionen des blos poetischen Zeitalters. 
Aus mehrem derselbeu erwuchs in der Folge ein Cjklua, der. 



[*) In der nouest«! Zeit hat man angefimgcii die Mylhulogie zu einer' 
KlbiUtänäigen IVissentchafl zd vrhcben, niiil so kiiiidif^cn eich K. Olfr. 
Saiüer't l'riihgaineTien , J(. G. Ilatipl'a lleitröj^e an; Hucb Iferm. Ckm 
IVeme gab einleitende AbliandluiigeD xu einer UarBlehung- der Art.] 

") Man e. bciondon desicn Vorrede zu M, G. Hermanns Ilandbaeh 
der Mythologie, Berlin. lTtf7, 8. 

•••) G. J. vanSii-inden, der eine gelehrte Probe einer neuen Aus- 
gabe des ^ipottodorita ia den Mistctl. Obscrvall. rrit. non. T. III. p. 3T. 
hinterlasten Ijat. Vjcl, Jleuite ia ApoUod. S. flli. und hier nnd da la^ 
~*-Ti Schriften. * * *" .^-Ht 






ron "irdeti oiicl Üicbteni gegTÜndet , mehr oder weniger durch 
den ..diiben des Volkes geti«iligt, naclitier von hiinstlem auf- 
^nuinmeii tind ausgebildet, einen Ilaupttlieil der schönen Kunst 
des Bildners ausmachte, und als artisthcke HJtfthologte auf 
eine abgesonderte Behandlung Anspruch luacht. 

Der Mythologie kann unmittelbar die Geschichte der ge- 
lekrten ^t^kUirutig bei beiden Nationen l'olgen, und iwar 
nach einer doppelten Abiheilung. Zuerst fordert iinsern Fleiss 
die äusaere Geachichle der LitteTatuTy die ton den sclirlftli- 
dien Werken der Griechen und Römer, von deren Verrassem, 
ihrem Leben und den Umständen, unter denen sie schrieben, 
kurz von allem, was eu gelehrter d. 1. gri'mdlicher Lesung 
nnd Ucnuliuiig der Werke historisch vorbereitet, betehrende 
[Nachrichten ertheilt. Dies Ist das Feld, anf welchem G. J. 
VttKsiux, J. Jonsiaa und J. A. Fabiwms mit Ruhm gearbdtet 
hiheiL Hier betrachten uir die W^erke fi'tr erst als Vontineii- 
Ha, als Denkmäler ihrer Zeitalter und Trhrber; weslialb nns 
hier die Biographik der Schriftsteller am meisten beschäftigt, 
mit beständigem BeKug auf die Staats-Oescbiclite und dieFart- 
finge der höhern Cultur, Die sweite Abiheilung musg auf die 
Cottlettta der Werke gerichtet sejn, und nie ergiebt die in- 
ner« Genchichte der alten Erudition, oder die Geschiebte 
des UrKprunges, Wachsthums, blühenden .S<!ustandes und Vei^ 
fillt der Lilteralnr, theils in den redenden Künsten, theils in 
allen den Ketinlnisscn und WissenKchartcii. die von den Grie- 
chen und Römern angebaut worden. Es stellen eich von die- 
ser ^eite eben so viele Zweite dar, als es Künste und WiS' 
■enscbaften im Alterthumc gab, wie Geüchichle der Poesie, 
dea historischen Vortrages, der kiinstliclicn Ber«dsBiiikeit, der 
Philosophie, der Matheiiiatih, der Physik, der Natur-Besctirei- 
bung, der Arzneikuiist, der Philologie u. s. w. 

Um aber das Altcrthiim, so weit unsere Angaben reichen. 
io seinem grossen Umfange in den ltlii:k anl'zuaehmen, um 
^ichsam das durch den Verlust so vieler Werke xerrültete 
Gebiude nacli seinem Grundrisse zu constniiren, muss bei der 
zwiefachen Geschichte der Litleratur auf jede wichtigere Er- 
aclteiuung In Ansehung der für uns verlorenen Schriftsteller 
gesehen werden; wozu Sammlungen ihrer noch bie und da 
vorhandenen Bruchstücke; nebst Nachrichten von ihrem Ver- 
dienste uud Kiiiltusse auf ihr Zeitalter förderlich sind. Wie 
weitscllichlig dieses Geschüft sei, und wie viele Kunstfertigkei- 
ten aich zu einem solchen Aufbau vereinigen müssen, übersieht 
man bei Erster Eirwägung der Sache. Nur einige und dreissig 
Trauerspiele haben sich von der Athenischen Bühne erhallen, 
auB Sicilien uud andern Gegenden keine; da die Griechen ne- 

K^fähr fünfhundert mit Beifall aufgeführten Tragödien 
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weriigateiiB zweihiindL-rt berüliinte uuil ala classiscli anerbannle 
hatten*): ein älinlichea Verhsllnlss findet eich bei den übrig 
gebliebenen Komiidieii gegen die Kalil der tthemals aufgeführ- 
ten und geliilügten , oder doch gelohten: in der Gcfichicitte 
und Geograi>liie aind lur uns an tiele' reictilialtige Quellen ver- 
siegt, dass wir z. B. von den aiebzlg Historikern, die den ersten 
Peraer-Krieg beschrieben hatten, keinen einzigen besitzen; ao 
haben wir von Rednern und Declainatoreii , so weit «ich nach- 
rechnen läBst, an die achtzig, wo nicht mehr, rertorea. Von 
solchen Seh riflstel lern nun luüssen zur VervüllHtäudignog deH 
lilterariechen Gemäldes nicht nur Lebens- Umstände und an- 
dere Berichte mit Unheil gesammelt, es müssen auch deren 
Fragmente, die zuweilen zahlreich und gehaltvoll bei nachfol- 
genden Schriftstellen) sich erhielten , zusatnmengeleBeii und, wo 
irgend möglich, zn kleinen Ganzen verbunden werden. Nach- 
dem dieses geschehen, macht Kunst und Wissenschaft jeder Art 
mt die Bearbeitung desStolTes neue und weit schwerere Forde- 
rungen. Nicht bloa alterthümlicher Lilterator und Kritiker mius 
der seyn, der die innere Geschichte einer Kunst oder Wissenschaft 
zu bearbeiten gedenkt; er inuss auch die Kunst oder Wissen- 
scliafl selbst inne haben, deren, Gang er zeichnen, deren Ge^ 
winne und Kesultate er wSrdlgen will. Lieberaus selten finden 
sich beiderlei Eigenschafteu in einiger Vollkommenheit bei- 
sammen. Daher die'beklagenswerthe Erfahrung, dass wir von 
gewissen Wisaenscharicn, wo der Tiefsiiin und Scharfsinn des 
Griechen so vieles bei geringen lliilfsmilteln entdeckt hat, 
noch wenige gründliche historische Uiitersuchongen lesen, s. B. 
von der Matbematik, besouilers von der Astronomie der Grie- 



*) Die Richtigkeit TOn dergleichen Angaben zn erweisen, würde, wie 
■nelirerea andere, auieer unsern Grenzen führen. Uaea ich elier die Zah- 
len zu klein als zu grau lierer.hnrle , kmin ein^l ein« niügllcliGt volbtü- 
dige Anfcälilung <lci, in jeder Gattung erlittenen Verlnsle zeigen. Haa 
hat noch nichu Befriedigendes lilerüber. In der Fabiiäachcn BiblMtick 
Bind X. B. bei (Ion tragischen und komiächen Dichtem in die Heguter 
der uerlarenen viele Kamen auFy;enoa)uicn, bloBs um vnn ihnen zu melden. 
doBR sie dahin nicht g-ohriren; es herrscht auch in den Titeln einzdoer 
untergegangenen Stücke fiele Ungenanigkeit, setbat in den nencm AtUK^ 
hen der Dichter., [lieber die Kumiker liat in der naueten Zeit ^t. l 
neke in a, Quaeatioaum scenicarum specim. III. seine aosgezeichi 
litteratur-histociaehen Far^cliungen bekannt gemacht.] Gelegontlich n 
Übrigens hier die Fruchtbarkeit und Energie de« tieiutes der ttocÜhnlte- 
■ten griecbiichen Dramatiker bemerkt werden, die das Er«taoDNi jefet 
Zeitalters erregen kann. Selten hinteilänt einer unter aechiig Städte; 
Pmntge hinterliessen derselben an hundert und danlber, und Schaatanrfe 
von so kunstreiclier Technik der Poesie, dass zehn dergteichcit in. ipfiiem 
Zeiten einem Dichter zur Unsterblichkeit zureichten. Und jene Dichter 
lobten zum Theil nirht ohne üflcnllichc Geschäli; wenige überhaupt hat- 
ten nur £in Ldienagescbaft, wie die meitten nenern. 
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dien, vro es Joch die iVeuerii iiiclil aii gelehrten CompilatK 
felilen liessen. •) 

ÜUTcIi die BO ztir Ueliersiclil gebrnditen Diaciplinen raöchle 
die Masse der Sachen- erschöpft sclieineii, dertii KeiiiitiiisK 
(Ins Alterthnni in seinen wichli^i^len VerhallnisHcn und Eigen- 
tbumlichkciten ^\ieder zu einem belehteji Ganzen machen kann. 
Nsr noch zwei oder drei Künste, die zwischen den redenden 
und bildenden mitten inne stehen, Tcrdienen eine rorli ei eilende 
Krwähnung. Es eiiid dies die mvnetisvheii Künste-, deren 
Darüt eilungen alle loritbergehetid Bind und keine eigentlichen 
Denkmale hinterlassen, die Musik und die Declamationskunat, 
nder ältere Shapsadik (ij ^a^aSinrj), und die aus der letz- 
tem entwickelte Orchcslik, Schauspielkunst, hohe Tamkunst. 
Ton diesen Künsten ist uns ans unser» Alten viel su wenig be- 
kaunt, um sie einer vollsläiidigen Betrachtung unterwerfen zu 
](i)nnenf wiewohl wir uns zu hüten haben, den Werlh t-on der- 
gteichen Kiinsten, z. B. der Masik, darum herabznsetsen , weil 
ihre grosse Verschiedenheit ton den unsrigen einleuchtet- Läspt 
nieh auch nicht genügend angeben, was sie hi jeder ihrer 
Functionen bei den Alten waren, und welche Stufen sie er- 
reichten, so gilt doch ein Schluss fi'ir ihren Werlh aus der 
Vortreffliclikeit der übrigen Künste, In deren Gefolge sie von 
Rklitern des zartesten Schönheitsgerühles geschätzt wurden. **) 



*} Mao denlie liieliei an Werbe, vie das ge|iriesene von Uonfucla 
über die Geschichle der malhcoiatliiachrn W!'acngi;li arten , inglcichen an 
den Kmoi siir Vhiatoire giniralc des Mathfiaalh^ lea ■pur Chr. Botsvit, wt 
viel dieses Biirli auah'darch die ttal- Uebersetxung Tnn Grcgr. ii^tona 
(Mailnnd, IH02, S.) gewonnen haben mag. Was Itier iihcrall %a nnn- 
vrhen übrig Iiteilit, würde eich dann zeigen, wenn (ielehtle, wie Idtlcr 
«der Rtimcr deneulbigen itlalerien ihren f|;clehrlen Fteiss widmeten. .Mt- 
nograpliicen nlx'r lie»andpre Gegendäade , wie über einzelne Schriften 
- dB« jlrchirneile» , JpoUoniu» von Perga etc. sollten luaäclul mehrere 
bwchnftiger 

••) Jeder ehnnert sich hier' der genaaen Verbinttung dieser Künste 
mit der thealralen Pne.'!«, deren Musirr zn den glänzendaten Eraclignraeen 
de* griechischen Geniui geliüren, oder uuch an die Würdignng, die Ari^ 
atolriu jenen Künsten lU Theil wevden Üihw. Etwas mebr hierüber wür- 
Aen wir wissen, wenn die Dichüiunst de» Piiilosnphen nicht als ein Frag-^ 
meBt einer groHsera Sc^hrift , ja aU ein Fragment eines ersten Entwurfes - 
wai nos geboinm'^ wäre. [IVIan Tgl. daxii Buble't Ansicht in ii, Epi- 
ttota ad Sbert (in der kleine» Auxg. der PootiL. GöUmg., 17U-) , %.), 
~ Varin er Torxü);lieh den Snlz darzuthiin sueht: „nns.nec 0)>ue de Pnetica 
mtegroo), nee eins fmgmentum integrum , seit tantum ex hon Tragmetitn 
eicerpta habere." Uermann's Ansieht der Srhrifl ist, das« sie von Ari' ' 
■totdes nnr zu seinem Gebrauche, nicht für des Fnblilium, bestimmt 
i , and sucht sie dnrdi die darin sichtbar herrschende Kürze 
llindeutungen auf gcwii^ee Fälle EU erweiben. DerMiben Aa* 

. ist auch ll'ytlenbaeh , e. in dessen Kpistola ad G. P. von Heiude, 
Spee. crtt. in Ptatonem p. XLVIlJ.l 
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Itat tritt an die Reilie die zweite Gattuug der Ueberreate 
des AllertliuniB , die JVerke der Zeichnung, BUdnerei und 
gemeinen Technik , um an und ia sicli selbst betrachtet zu 
werden, nicht von Seiten der Aufibeiite, die eie den realen 
Disciplineii scliaifen. Aliein die grosse Anzalii und Mannich- 
bltiglteit solcher Werke und verschiedene andere Scliwierig- 
keiten, die in den Gattungen derselben liegen, werfen udb 
bier fast uiiübenvindliche Hindernisse entgegen. Ersllicb sind 
diese Ueberreste selber heutiges Tages in mebrcre Gegenden 
der Erde vertheitt, wähl» Gluck und Zufall sie ausser dem 
Mutterlande zu ilirem NHchlheile zerstreuet Iiaben: die mei- 
sten lassen sich allein an den Orten, wo sie einmal aufgestellt 
Bind, kunstgemäss studiren, um wiederum andere nach Abbil- 
dungen, die eigentlich alle raaugelliafl bleiben, mit Einsicht 
in beurtheilen. Ferner die Abbildungen, die uns hier dasje- 
nige verschaOen müssen, was bei den schriftlichen üeberre- 
Bten der llncberdruck leicht und mit immer grösserer Rich- 
tigkeit leistet, sie selbst, diese Abgüsse, Abdrücke, Abfor- 
Uunj^en, sind bei den bescliauungs würdigsten Werken keine 
gangbaire Waere. Schon durch diese Schwierigkeiten werden 
viele, die sonst das Altertbum im Ganzen zu umfassen wünsch- 
auf beständig von diesem schönen Theile desselben aua- 
geschlossen: aber weit grosser ist noch ein anderes llinderniss. 
Zur Beurtheilung und zum Genüsse der Werke der redenden 
Künste bringt oüer erwirbt ein jeder, mehr oder minder leicht, 
dergleichen Vorkenntnisse, ohne die beides nicht zu erlangen 
Ist: ganz anders ist dies bei dei. Werken der Zeichnung und 
^ildnerei, wo die etementarischen Uebungen und Fertigkeiten, 
die ersten Bedingungen alles wahren Kunstgenusses, selten im 
rechten jMaasse in den jugendlichen Unterricht aufgenommen 
«erden. *) Demnacii könnte man laut dessen , was wir oben 



*) Auch in dirseni Punkte waren die Griechen mehr um daa bemühet, 
vaa MenBchlicIi Kchiine Bildaog giEl't, aU um dergleicbea Kenntniuo uiid 
Uebungen, wtxliircb der Biifger ku einem gen'iiaen BcdHrt dn Slaab- 
IVohlatBndea vorfetrcitet wird. Zu den fruliKvitig ia den Unterricht »uf- 
gBDunununen litttrariaehen , oder, nie rie sagten, muaiicJien Vorübungen 
kilRi späterhin ilie Kunat dm Zeichnen« aX» ein Theil der iy%vxXia jcat- 
Sev/iuia eEnea wohl eraogenen Jimglingg. So sagt ^riitatelei Polit. Vlll,^ 
S: <,Dle Jugend wird im Zeichnen unterrichtet, nicht um sich beim Kaufe 
und Verkaufe von HauBgeräthen und andern KcinAtaachen nicht hinlorKe- 
hen zu lassen , Mudern lim Einsichten in das Wesen der liärperlichen 
Schrinheil bu erlangen; denn überall nur auf daa Voftheilfaafte zn «eben, 
i>t des Freien und Kdelsinnigen unwürdig." Nemlich die Beschäftigung 
sellut mit den illicraJen Künsten und Kenntnissen gab navil griechischer 
Meinung nuch keinen gültigen Ans|>riich auf liberale £isiehang; »iUm 
kam auf die Art an, wie man «io trieb, und ob zn dem Zwedte, dem 
ganien Henschen eine alUeitigc Bildung «einer edelsten Kraito zu ver- 
schaffen. Die Musik z. B. auf einem lostrumi^D bü lur Virtuoiitäl ge- 



von iler Notliwendif^keit eigener prodiictiver Fertigkeit zn tie- 
ferem Verstand iiisB tier Schrirten «aglcii, hier gleiclifalls bc- 
lisupten, tlagg am Ende nur die Wenigen an ecliler vollende- 
ler Kcrinerscliaft gelangen diirrieii, die mit Iciinfllcnscliem 
Tflletit jE;Gboliren und mit Oelelirsamkeit anngeri'islet, die besten 
Gelegeniieiten benutzten, die iiütliigen techiiiscben KennlniBse 
flieh praktisdi und ibeoretiscli zu erwerben. Allein eben sulche 
bedaoefo oft mit dem 8cbriftKtelleri«chen Alterlhurae zu wenig 
certrmut zu seyn, als dass «ie ihre Einsichten in die alten 
Kunstwerke ati< einen Tii eil unserer Wissenschaft treiben könn- 
ten. So bemächtigten sith dann dcsgelbeti zumal eeit ß'inkel- 
mantis grossem und besonders begünstigtem Vorgange, manche 



trieben, erBrliivn dem denkenden Grieclien als illiberal, wo sie nicht 
ytiu andcm Tiilenlen und t'c^rtighoiten anterelülzt wnrdo. Vgl. Ariilot. 
a. a. O. Cap. G. Mit ähnlichem Sinne bött man die Fliilfnopben , Mn- 
Ihcmalilcer , Aiftrnnoiiicn in Giiechenlnmt von dem vcrdienätliehcn in ili- 
ren WUsenschaflcn urllieilen. Su verddimiihte Archimedef giraile den 
Ruhm, weshalb nllein ihn dio Hcng-c Lewuiiderte, den uns seiiiun Diecha- 
flüched Erfindnngen, „nU entsiirungcn bub BedLirrnire, und daher allzu 
TCrwandt mit den WerLcn der bloM dienstbaren Künste. " Plut. im Mar- 
cdliuT. 1. p. 3ÜSfC Tijltxoiirov ipeövTjßa xat ß<i9os Vujqs "«i toaoöriiv 
iniiirnTO ^eiofTiiiätiBv nJ.aücov jigii/itiSii? , msiB fip' ole Svo/ia aal Sö^av 
OvM aväfiemlvjjg älla Saiiiovlov iivog laz^ awrairast firiSiv ißeX^out 
cvyyguM/ia nffi lovicnr ujiolmeTv , uUti x^v ncgl rä fitizavmä Ttfayita- 
TtCav xttl nüoavSltos rtj;>'?j»' jipEi'ag l^pencronivTjv äyevvTJ TUtl flcCTOuaoii 
^^OD/Kvog, ixclva xBta^fa&ai ftöva rr}v ovtov tpiloviitlav , olf rö x«- 
läv xnl Rf^iitöv atuyig lov ävayttatov Tigöguntv, äavyxQita p\v Surrt 
CPIG SXXoit, {giv äi naffxovza th/os tiv vhjv xy ataSti'iti, z^g ^^v 'o 
fUfiSos xol TÖ xci'UoC, iqe Si\ z^v agißitav aal ci}« ävvufitv vxtgipv^ 
TtKftzafiivTis X. T. l. Man t. die weitere AnsFnhriing' in Jacobri iäeeii- 
rmcher Abhandlung über gelehrte GescIUchnften, S. H. folgg. d, Bostat 
ÜJwoi lurThiat. pin. d. Matluimat. T. I. p, 58. 75. 8ei|. [, femer P. 
Tkieneh Gei't- nnd Inhelt-roicheg Werk über gelehrte Schulen, T. IL, 
■o wie die hücli<t lehrrciehe und nniichcnde Rede von F, Jacolii: Ueher 
die Erziehung der Hclkiien zur SiltllKlikeiE 1808. gehalten , nnd mit Zii- 

Eien bereichert, wiederhol! in de>een Akademiscben Reden und Abhand- 
lgen. I. Ahlheil. Lei]i>!ig, llAtÜ, S. p. 1 sqq., wo in den Zugaben die 
griMitrdclien Ideen der Bede sulhi^t weiter anigeführt und begründet 
•hid; Dicht minder beaclili^nstterth ist die akademische Rede //. C. Ahr. 
fSAttSdl't! De anliqua GraecaTum iuvenum inslilvlioti« Cum disciplina 
matratium comparala. JeniiF, läd!8, 4 niai. S. S bh 1?. AuHüerdem mö- 
gMi hier mich erwähnt werden die Schriften vnn C. A. Hochheimer : 
l'trtvcb eines Si/itenia der Er^ichuag der Griechen am der Geiehicbte 
dtrielbtn enlvkkdt. Dci^n, 1788, g. 2 Thie. Ch. F. MkkaclU^ Ideen 
Über die Ersiehung nach der Politik des Aristolclei, Leipzig-, 1808, 8. 
G. F. Dan. Goeii EraiebungsiDi'ivnschaft der GriechtM und Römer, 
An«padi. 1808, 8., bo wie das Schriftchen //. Ar». IV. Winkler's; De 
pmecipuis caumia et atinliia, guibus ingeniam Oraeci Iuvenil excolebätut,- 
OÜMe, ISttf, 4. Unbeachtet darf für einen künftigen Bearbeiter riitwtf 
GegeuttAndN aber anch dna kcineswege« bleiben , was ^domant. Corny 
über dis Erxiehung der alten (irieclien in den Vorreden aeiner Ausgaben 
der Clawikcr, Turziiglich de« liokratea gesagt hat.} 
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Litferatoreii , denen weder von den Gelelirten noeli von den 
Künstlern eine Stimme gestattet wurde. Kein Wunder also, 
wenn sicli Einfälle and Träume über Kunslnerke und Künstler 
verbreitete», dergleichen jemand über Dicliter f^nrbringen konnte, 
'der nie eine poeiisclie Stimmung in sicli empfunden, nie den 
Ueinsten Versnch in der DichlLunitt gemacht, nur aiis einigen 
Lehrbüchern erfahren liätte, wie etwa ein Gedicht entstehe. 
In diesem Betraclit benahmen sich wenigstens ältere Archäolo- 
gen mit sichernder Bescheidenheil, da sie die Werte der Kunst 
als blosse Denkmäler des Alterlhums, und sich al» Erläuterer 
der BiD meisten ins Auge fallenden Attribute und ühnlicher 
Dinge anboten. Doch es litt hierunter viel zu sehr die ächat- 
zung der Kunstwerke aU solcher, um über der Tugend d^s 
Gelehrten das Interesse der Wissenschaft länger vergessen zu 
können, Sie mache daher in Zukunft ihre Ansprüche, wie 
seither, unbekümmert, ob man solche früh oder spät erfüllen 
möge. Sollte Jedoch weiterhin gute Lehrart leichter zu gründ- 
lichen Studien der allen Sprachen führen, und wird dann der 
wohl geschlossene Kreis der Alterthums-Kenutnisse einer kräf- 
Itgera Jugend vorgehalten, so zweifeln wir nicht, disa die 
wissenschaftlichen Anforderungen auch hier ihrer Erfüllung 
fich immer mehr nähern werden, je öfter und andringender 
sie hervortreten. 

In Ansehung der Anordnung und Einlheilung der Materien 
zur Erläuterung alter Kunstwerke hat man früher eine sn un- 
klare Weise befolgt, dass es schien, man wollte die geistvoll- 
sten Arbeiten der Künstler keinesweges für das gelten lassen, 
wofür sie selbst sich ankündigten. Man betrachtete sie Tjel- 
mehr so, wie man vielleicht ein Siegeslied des l'indarus oder 
ein Trauerspiel des Sophokles der »ütxlichen Geschichte und 
Mythologie halber lesen konnte; man vermischte förner die 
ungleichartigsten Dinge als Uebcrblcibsel alter Völker; und 
darauf lief noch die ClassiGcation hinaus , die Jac. iSpoit in 
Vorschlag brachte, indem er der ganzen Kunde den INamen 
jirckäagraphie beilegte. ') Man hat seitdem die uubestimin- 
ten und nicht viel passendem Namen Archäologie und aiiti- 
quarischea Studium ") vorgezogen, nnd einige bessere Aa- 



•) fn MUcell. emdltae antiq. 1685. f. aucli in Poleni Sufpll. T. IV. 
Noch nenerlich bilügte deo Nnmeo nirlit ohne (^riinilt; der ersle der itsi- 
gcn fronzüaiachen Auliqaare, ^. L. Miliin, iu seiner tntrod, ä VtHadc dct 
ffiqniirncRt antiquea, Paris, 17!I6. 8. [p. 2. p. 13. Eine iiuiie venniJirt« 
Aufgabe erschion, boBorgt durch B. de Roqtivfort. Paria, 1S87, 8.] 

**) L'antiqaaria bei den Italiänern, In Denlschland hat niao ancli 
StmUiitR der Antike g«aagt. Vitn neuerlich vereucblen Anordnangsn * ' 



^ 



die bei fall ■wnrdigHle ohne Zweifel die von Böltigcr gegelieae 

Th. seiner .^ndeulung-en su 24 Vorltu. üier tfie Atchäol. Dreid. ' 

8. deren Forlietinng sich allzu lange veraügert. 
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Ordnungen rersaclit. Hat iiideRSeii, da man einem Ireflliclien 
Muster folgend, die Werke der Kiinst Von Denkmälern ilex 
Altcrlliiime wollt unlfirsclieidet, lisEt man wieder tlieilg die 
Grenceii des Geltietes hJc und da scliwsnkeud, theils «ird 
manclies vernaclilädsigt , was zur KeniUaisB des hisloriscliea 
ZttsammeuhaiigeH beitragen kann. 

Um dalier jedes bedeutende Stück des in Bildern aicb 
aiiKSpreeltenden Allertliums nach seinen) Wertlie zn behandeln, 
wird vor slleii Dingen eine, eo Tiel möglich, vollständige Auf- 
aähit/ng des Erktiltenen nulliwendig se^n. Sa miJaete, diesem 
Flaue zufolge, der Vojrath von plaetiaclieo , graphischen, plyp- 
tischen, architektonischen und andern solclien Üeberreslen zu 
einer einleitenden A'o/is, in eo guter Ordnung aJs sich Ihun läsat, 
gesammelt und aufgeführt werden , nSinlich die uns iibrig ge- 
bliebenen Statuen, Büsten, Relief«, Zetclinangen , Malereien, 
Mnsiv-Arbeiten , geschnittenen Steine, die Trümnier der allen 
Baukanst, liebst andern Resten von untergeordnetem Verdienst, 
die man die prosaischen. Stücke der Kunstwelt nennen könnte. 
Ob man sogleich hier oder an einem andern Orte das Tnr- 
■ehmste van Lebem^nrnständen und Merkwürdigkeiten der 
Künsüer einschalten wolle, kann gleichgültig scheinen; uur ganz 
sind dergleichen Nachrichten nicht zu übergehen, und können 
doch kaum lu die Geschictite der Kunst selber geiogen wer- 
den. Waa aber die Aufzählung der erhaltenen Werke betriSl, 
so wird jeder, übrigens weit entfernt so viel daraus zu erwar- 
ten, als uns die Fabiiehehen Bibliotheken in Ansehung der 
Schriften geben, wenigstens vorlüufig ein Verzeichniss wün- 
schen, das uns mit den in den Museen und Galerieen Kuro- 
pene aufgestellten, theils irgendwo abgebildeten, tbeils sonst 
berühmt gewordenen Stücken bekannt mache. *) Auf ein sol- 
ches Repcrtorium würde dann bei den nähern Erläuterungen 
in den folgenden Dieciplinen der Kunstlehre und der Auiisl- 
geechickle Rücksicht zu nehmen seyn, und man würde durch 
den UebetbUck so vieler und mannichfaltiger Ueberreste auf 
eine anziehende Art zu dem ganzen Studium eingeladen wer- 
den. DüiB durclt dergleichen erste Bekann tscliafleu nichta 



*) Auf diese» g^wiii von mchrem gefülilte Rodärrniefl macbtc sclion 

. JI«^ne in dir Lobtchrifl aaf /('iiijL-elnumn aufiuerbriaDi; „tiin Vorxeicbniii«, 

f ein Kfpert'iiiain von ulJEn Antiken, die man kenDt, würc eine« der erülrn 

Werke , weli'licH daa BedürfuiM des Studiums des Alterlbuma fiirdert. 

I]K«M Vcrxcirjiniti «vi vnccret niit' hiäLiiTUch und littcrariach , os cntiiuilo 
£« htatnriaihpn Nacbriclilen deijeni^-en, vai bereits tod jedem Slüike 
tMfiGltligl nnd was davon geurlhcUC worden ist, wo man davon eine 
NBchricht iiod eine Zeii^hnung oder Kupfer findao kann. Dies VerxelcA- 
nin wird, wenn einmal eine Anlage |,-eiuacht ist, bald richtiger, Lritisulier 
Mad ToU^ländiger können gemacht werden , und Sapplemente liefert als- 
' i von Zeit KU Zeit, wer da kann und will." 
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weiter als allgeraelae, noch nicht durch ei^reiie Eiiixiclit fae- 
grüadete, Kciintnieee entstcliCD mÜBsten, mövtile dem gehaff- 
ten Nutsea wenig Ettitrsg thua; ea ist deraelbige Fall in der 
äussern Litleratar-Gescblchte, wo sacli nur Aufzahlung der 
gcliriften nach Zeitaltern und Classen mit Anlüht-nng der bealea 
fremden Urlheüe ond Eritiken über den Gehalt der Schriften 
erwartet wird. Bei der Erklärung dieHcv Einleitung veretände 
Bich ohnediea, dass vieles entweder in Originalen oder in Ab- 
formuugen und Ku))f erstich en den Augen #es Leriieuden dar- 
■ualellen wäre , begleitet mit einzelnen BeiiierRiingeii über 
Schönheit und Alter und die Stufen oder Gegentbeile dayon, 
wie sich eben die Gelegenheit fände. Für liericbligung und 
lUittbeilung genauerer Kenntnisse werden sodann die üly-igen 
Uisciplinen , jede nach ihrer Bestimmung, zu sorgen haben. 

Die nächste muss, wie es scheint, ein Analogon von dem- 
jenigen seyn, was für die Bchrifllichen Werke Grammatik, 
Hermeneutik UJid Kritik leisteten. INanilich auch die Werke 
,^er Kunst bediJrftu xu ihrem Verstäiidniss und zur Bildung 
eines richtigen ürtheils darüber eine dreifache ähnliche Theo- 
rie, die wir Kungflehre nennen koLinen. Es soll in derscibeti 
nicht von neuem das Materiale wiederholt werden, was schon 
die Völkergeschichte, die Antiquitäten und die Mythologie 
lieferten: nunmehr ist es Zelt, im Zusammenhange theoretisch 
und praktisch die Grundsätze und technisclien Kegeln zu er- 
läutern, nach welchen die Künstler des Alterthums arbeiteten, 
und nach denen folglich wir ihre Werke betrachten, erklären 
und vy ihnen Verschiedenheit des Stils und der Arbeit, frühe- 
res und späteres Alter, Echtheit und Unechtheit unterhcheiJen 
müssen. Hieher gehören noch die Lehren von der Symbolik, 
der Allegorie und aller Ikonologie der Kunst, wo überall 
viele Gegenstände sich darbieten, welche neue philologische 
id philosophische AufschH'ixse fordern. 

In den beiden bisher bezeichneten Abtheüungen des ar- 
chäologischen Lehrkteises war es fdion hin und wieder nöthig, 
einzelnes aus der Geschichle der Kunst einschaltend zu erläu- 
tern. Uzt erwartet man eine aus den Quellen gezogene, aus 
Vereinigung Tttn gelehrten und Kunst-Kenntnissen entstandene, 
streng historische Ausrührung alles dessen, was das Aufkei- 
men, die Blüthe und Ausartung der Kunst angeht, nach ihren 
verschiedenen Zweigen, bei jedem der Völker, welche sib 
einst trieben oder beförderten ; von der Zeit der ersten Vor- 
spiele bis zu der Periode, wo nach langen durch die Asiaten 
geleiteten Elementar- Ucbnngen die schöne, eigentlich griechi- 
sche Kunst durchbrach; sodann dieses an Kunst-Producten rei- ' 
che Zeitalter hindurcli, bis zu dem Verluste der gnechischcn 
politischen Selbstständigkeit; endlich noch durch die spätem 
Jahrhunderte, woraus bei weitem die meisten der gerettetea 
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Denkmäler eich liersclireiben ; alles hier bald Busrührliclier, 
tiülil kürzer, je Dacbdem ein ZeiCraum durch geniale Nachah- 
muiip oder technlHcheu Fleiss sich aus gezeichnet hat liier ist 
der Dtick anhaltend auC die Kunst selbst zu richte», und auf 
die ctasgiBchen Werke jeder Art, tls ea bei solchen ^egchicht- 
liehen Enlwickelungen nicht mehr um Notizen von dem Vor- 
rathe der üetierbleibael su thun iist, auch dieser Vorrath hier 
nicht einmal unterzubringen wäre; ja, wir sind durch den 
Verlust der allermeislen grossen Werke vor Alexanders ZciLeu 
gcHÖthigt, eben so sehr uns mit dem einst Vorhandene» u»d 
dessen aul's neue versuchter Constructiou zu bescblifli^en, als 
mit den zufällt^ uns zugekommenen Resten. Um aber die 
Werke »ach kritischen Grundbiilaeu au ihre rechten Stelle» za 
briugeu, haben wir einen Artadnischeu Faden nöthig, der deu 
Mangel der Zeilbestimmungen ersetze, welche nicht die Werke 
der Kunst, wie die schriftlichen, an der Stirue tragen. Eigen 
solchen Faden gehe», wie unsern Wünschen nach eiastGÖChe's 
und seiner Kunstfreunde Scharfsinn im Einzelnen lehren wird, 
die durch die Zeiträume der blühenden Kunst hindurchgehen- 
den Miinzeti in ihrer Technik und ganzen Behandlung, die 
durch wohl vorbereitetes lleschauen und Vergleichen zu ähnli- 
chem treifenden Tact verhilft, als es die lieobachtung der 
Zeit- und Orls-Eigenthümlichkeilen in den alten Schriften 
bewirkt. Obgleich also die Lehre tou den Münxeu ihre Stelle 
snderawo erhält, so ist doch diese aller Kunalgeschichte an- 
wachsende Frucht numismatischer Kenntnisse hier schon un- 
eutbehrlich; wie wir denn überhaupt, wenn von der Folge die 
Ijlede wäre, in der jedes zu treiben, der Numismatik ohne 
Btideoke» den ersten Platz anweise» würde». 

£he wir zu dieser Wissenschaft kommen , verdient die 
j4rchäoloffie der Baulcuusl eine kurze Erwalinang. Dass auch 
KU der Einsicht in die herrliche» Reste dieser Gattuug sowolil' 
eine vorläufige J^ults des Erhaltenen , als eine Kunsllehre 
nach den Muster» imd Kegeln der Alten, endlich eine eigent- 
liche Geschickte der Architektur erfordert werde, geht aus 
der Aehnticbkeit mit dem Obigen genugsam hervor. Besonders 
aber aollte, wer sich mit dieser Classe von Werken nicht als 
Architekt, sondern als gelehrter Antiquar bekannt machen will, 
eein Augenmerk auf alles das richten, was von dorther zur 
Aiifliellung der übrigen Kunstgeschichte dienen kann. Sein 
Bau ist durchaus ein anderer, als auf den der künftige prakti- 
sche Hau verstand ig« hinarbeitet. 

Zufolge der oben angegebene» Ordnung uimmt nunmehr 
die Numismatik ihre Stelle ei», als die erste derjenigen Do- 
clrinen , die sich auf die dritte Gattung der Uebereste, auf die 
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r von gemischter Art, beziehen. Wiederum ein sehr geräumi- ^9 

, ges Feld, das aber durch die Schrifleu Eckhei'e uud anderer ^^| 

■L . I 




p 



I 



M 

ilich TenitorlieDen Cielehrteu, die ilemselben unter vortlidl- 
haftcn IJmstÜndci) das Lebe» widmete», nacfi allen Seiten be- 
arbeitet niid fiir iIhs Sludium erleiclitert worden. Und wie 
beträclitlich ist nicht die Bibliothek der ält»'u Bücher fiber 
dieses Fach! Dnrch die Men^e lolcher Scbrifteu ist endlich 
nun so vieles suf die Geschichte der alten Staaten nnil Re- 
genten Bezügliche erschöpft, und höchstens för einzelnen frü- 
belnden Scharfsinn eine bedeuleude Nachlese übrig gelassen, 
das» wir ilcsto mehr angereizt werden, bei der UeschÜl'tigang 
mit den Münzen die AuEmerksamkeit auf den vorlitu gedach- 
ten Zweck zu lenken. Sa kommen wir vielleicht in den Stand, 
ans der arcliäologischen Kritik die heramläuscbenden Meinun- 
gen und Ahnungen loszuwerden, die so oft den Zugang xnr 
Wahrheit sperrten , und wir werden lernen , wo feste Grund- 
sätze und eine auf Grundsätzen beruhenile üiviuation nicht su- 
reicht, lieber das echt gelehrte Bekenntuisa der Unwissenheit 
geltend zu machen. Die unbescheidene und zutappende Kritik 
oder bescheidene Uukritilc, die von vielen Antiquaren seit- 
her getrieben wurde, dürfte eigentlichen Philologen uiiglanb- 
lich Hcheiuen, die in ihren schriftlichen Werken mit wiggen- 
scliaftlicher Strenge und SubLilitat verfahren lernten, und 
möchte mehr als alles sie von dem Antiken- Studium ab- 
schrecken. 

Die swelte Doctrin dieser Reihe geht auf die alten grte- 
ekiscken und lateinischen Inschriftett, die ebenfalls zur Auf- 
klärung des Altertbums so viele Materialien liefern, dasa einige 
Gelehrte, vorzüglich italienische, lebenslänglichen Kleiss dar- 
auf verwendet haben. Jedoch wird uns die Epigraphik^ (un- 
ter welchem Namen wir sllea begreifen, was sich auf Stein - 
und Uetallschriften beziehet) nicht durch die Formen von Sei- 
ten der Schönheit wichtig, eondern durch die grammatischen, 
lexikalischen, geographischen^ historischen und andere Beiträge, 
die sich daraus allein zur Vervollständigung mancher Lücken 
unserer Kenntnisse erlangen lassen. Einen der vurnehmstea 
Abschnitte macht hier die griechische und römische Uiploma- 
lik, die uns wieder zu der Schwelle der Grammatik zurück- 
rührt, zur anschaulichen Kenntniss der Alphabete, wie sie lan- 
ge vor unsern griechischen und tateiniscLea Uanilachrifteo VOi^ 
■usgingen. ') 

Durch diese Gesammtzabl von Disciplinen stellt sich das 
ganze Gebiet unserer Wissenschaft in allen seinen Bezirken 
«uf eine Welse dar, dasa sich (beila dessen Inhalt nnd Groase 



(*) Wio viel in iler aeaeaten Zeit durch die vielfachen und muig«ziäcb- 
neti'ii Bern u Illingen der vuraüglichglon Gelehrten zur Anliaauiig diB«w 
Frlilos Aa Wueeaitintt golci«tet worden iai, bcwfiiicn die vieUu uiit Ge- 
Idmamkeit auageitaltden iugchtiftGU-Suinmlungen-] 



!ni Allgemeinen ergtebt, theila daniis leiclit zu erwählen und 
BuszuKoiidcni ist, was zum pru päd cutischen Unterricht oder 
zin- Vorschule litlerarischer Lnufbahneii, zn dem, was die 
Eagländer classieche Ei-Jehnng nennen, lehrena- uud erler- 
nenswerlh Be>n möchte. Nur einige jener Objecte des Unter- 
richts, verbunden mit den Grund Lenntidsseu der Gescliichte, 
der Mathcmatiic, I'hyxik, NaturEicscIireibung und der Philoso- 
phie, sulllen cigentlicli, nach dem wohl Tcrslandeiien Bpracli- 
gebrauchc selbst der Alten, den Namen Hiimanitüts- Studien 
tragen. *) Viele Materien hiiigegen sna der hier entwortenen 
Encjktopädie von Kentilni^^sen, die sich übeihaitpt nicht dem 
gemiftchten Haufen anliieten dürfen, sind zur Fdege der bu- 
naneu Uilduug gerade nicht nutzbarer, alx unsere sonst so 
bewnndertiiigSM'iirdigcn macleii Wiseenachaften. Uebrigens fin- 
den sicti auch hei iin« Daniett genug auf den Wegen, die zu 
den Blumeufeldern führen; an diesen Dornen mag Geduld und 
beharrliciier Fleisa geiibt werden, und der zerstreute Sinn der 
Jugend eich sainmeln lernen, oft der einzige Gewinn von Be- 
dentung, den der Jüngling aus den mathematischen AoiAngs- 
^nden für das i'ibrige Leben daion trägt. 

Um endlich fremden Händen nichts Wesentliches übrig 
zu lassen, machen wir den Bescliluss mit einer historischen 
Vebersicht der Scfiirltsale imse/er Jfisaenschaß, seit dem 
Untergaiige der lelzleu plutDSO|iIiiBcliea Schulen zu Athen nO' 



*) Wann die Rilmer sludia bumanitati» et Ulteranm z 
Ken, wie tie thon, IicsoKcn sie äaa zweite Wort ivcfat eigcnilirli auf die 
griechiscbe qnlolayla, die in gewiiacm Sinne fast mit jcHcr Wieiensvhaft 
verbnnden aejn kann. Verbunden lejTi : denn medieiniKbe, luaCheniali- 
■cbe und ülinliche WiMcnicliaftcii, aogsf die l'biloaophie , laasen »ich aiite 
liKertt wohl treiben und iillcgun, wie man noch hi^ute an hcrüfaiiitpn Uei- 
tpielen »ielil, wie auch whua Epikutva that. Solchen krunmt aber der 
Kafne »tudioii (illerarum nai'li allem guten Gebi'auc:he nithi in. Huma- 
nitalU stadia bingegen unifaesen alleg. wodnrch rein mentchliche Bildunfr 
Häd Eriinhung atlec Geiste« - und (iemiilhskrafle zu einer ecliüien IlaT' 
monie iea Innern nad üuageni Menachen beflliüert wird. Die heutige nä- 
hen Betimmniig mns* natürlich von innncbcn VeracbiEdenheilen der Ver- 
hältnisie afihungen , wcirin wir gegen Griechen uud Rutner Bti'hen in den 
ZfnlräDinen ihrer besten Cullur. Am richtigsten enhen nnd bel'ulgtcn die« 
die Engländer, wie aus ^nof't Buche; or libtral Gdueofion, ShtTulati^» im 
fiducotion und aus mehreren dergleichen Schriften erhellet. Am wenig- 
sten lieu lieli ülterhaupt diese Kation zur Geringäcbalzung der alten LUlo- 
watnw und Sprachen durch Erziehtingckünstler und Neuerer bereden, dia ihr, 
•elbst aus America, ein wiihlthätigeres IJcht derCdltnrimMuIterstaale nii- 
zünden wollten. Einen hierher geburigen lefeiuwerthen Anftalz ealbäU 
Coduiin's Eaquirer, P- I. Eway (t, , gescbriebon gegon die Zeil, ab ein 
denbdier PAdagng das Studium ilrr alten Sprachen bei und mit furcht- 
bsrcn WalTen angrifT, in einem Bande einer oltgemcinrn Iteviiioa dt» 
STsichtaigswesens, die vermutbllrJi nun bald vMi neuem xu leTldlren wya 
wicdi nachdem man die Fruchte lo vielor UebertrdbungcQ gesehen hM- . 
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ter der Regierung Jusdnians, das lauge Miltelaller liindnrch, 
bis auf ias Ende des aclitze hüten Jafarhunderts, uebst d«C 
allgemeinen pkiliilogüchea und antiquaTtscken Büc/terhinde. 
Denn einzelne Nachrichten von Michtigvrii Schrift«» uud ge- 
legetilliche bibliagraphische Angabe» können sdion früher be- 
(|ueia beigebracht werden. Diese letzte Abtheilnag iet dliicb 
ibren Inhalt, der in jede der vorigen eingreift, und durch die 
Seitenblicke, die sie auf den Gang der moderueii gelehrMl 
Cullnr werfen musa, eii:e der anziehendsten nnd nülsliclitteo, 
zumal wenn man dareiu die üiographieen der berühmtestea 
und auf ihre Zeitalter wirksamsten Litteratoren verllechlen wiH. 
Die vortietimsten' Absichten aber, auf die es liier aukömiDl, 
vereinigen sich dahin, den Geist, den Charakter, die Geaichlf 
punkte kennen zu lernen, in nnd unter welchen man in ncdan 
Zeiten nach wechselndem Bediirfniss und Geschmack diew 
Studien bearbeitet hat, um sowohl die neben dnander beste- 
henden Zwecke und Vortheile derselben nach ihrem verbillA 
nisamäsgigen Werth zu prüfen, als den für alle Zeiten gleioll 
grossen und würdigen Hauptzweck zu erfassen, der allein, ob- 
wohl noch wenig erkannt, die fie^tchaftigung mit dem Aller- 
thume allgenaeiner machen nud verewigen mi'isigie. 

Weiches ist min dicker flauptzioecJc der hier im Gmnd- 
risB dargestelhen Kenntnisse? Steigen wir zu dem 'Gipfel über 
eiuigeder Anhöhen hinan, auf denen man in verschiedenen Peri»^ 
den verweilend geglaubt bat, die reichsten Gesichlspunkte g^ 
funden zu haben. Denn da das vielseitige Gebäude gleicbam 
mehrere Theile und Slnfeiigängc hat, so genügte es von Zeit 
zu Zeit den meisten, eich auf diesem oder jenem einen Stand- 
ort zu wählen, und man hielt sich fiir solche Anslreiigungn 
durch einzelne Gewinne genug belohnt; mancher glaubte wul 
in der iMttte des Weges schon das erhabenste Ziel zu sehen. 
Nunmehr aber, nachdem wir die Objecte der verschiedeasten 
ilemi'ihungen in ihrem Zusammenhange aufgestellt und in den 
Mann ich faltigen die I^inheit erblickt haben, nun wird es leiob- 
ter se^n, eine freie Aussiclit zu nehmen und die obentfü 
Zwecke und Gesiebt« punkte des Ganzen zu entdecken, 

Ks gab von dem vierzehnten bis in das sechszehnte Saibr- 
hundert eine Zeit, wo man die Werke des Alterthnms nicht 
mir als einzige Muster in jeder Darstellung und Kunst, so»' 
dem auch als Magazine der reichhaltigsten Gedanken uud 
Grmidsälze ansah, vermittelst deren mau neue Kreise von Kennt- 
liisseii bilden und die eben entstehenden Systeme von Wisseo- 
»cbaftcii gründen könnte. Man studirte die Geschichte und 
Politik der Allen, um in den Einrichtungen der jungen Staa- 
ten und sogar (die Diplomatiker mögen erstaunen , ) in den 
hühern Geschäfts leben davon Gebrauch zu machen; man las 
uud Gommentirte alte Dichter, lledner, Gesdiichtschreib^^DQ^ 
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mit ilinen in Poesieen, In Declamalionen , In vaterländisclien 
Geechiclitvn zu wetteifern, wie es die Künstler in Italien mit 
iea aiierst entdeckte» Kuttstnerkcn versuchten. So ergriiT man 
du Altcrthum in der ersten Freude über dessen Wiedererwa- 
chvn bald als «In grosses, an Ideen und äaclien ergiebiges 
Ganzes, betrieb jeden Theil davon zu unuiittelbtirer Anwen- 
dung, und bemüliete sich, sowohl materiellen und n iesenschaft- 
licheii als mancherlei formelletn Nutzen daraus an ziehen. £ä 
ist nicht zu läugnen, doss dies alles sclioue und für damalige 
Zustände fruclilbarti Ansichten waren ; jedoch wenige derselben ' 
können nocti die iinsri^^cn seyn. Die Wissenschaften tiaben 
sich aeildem bis zur Uuiienntlichkeit bereichert; Ueine Lehr- 
bücher der Neuern enthalten mehr be{;riiH<Iete Sätze, mehr 
ausgemachte Walirlieitcn, als die grösstcn Werke beriihniter 
Alten, und um aus den letztem noch lun und wieder versteckte , 
Goldkürner zu sammeln, scheint das Nachgraben zu kostbar'): 
übrigens hat unsere Welt eine so neue und unser Wissen überall 
eine so patriotische Gestalt angenommen, dass fi'ir Knust-Pro- 
ducte in einer allen Sprache fast nirgends Düluten zur Aus- 
Stellung und prüfende Uichter vorhanden sind. 

Von geringerem Gehalt »aren weiterhin die Zwecke, auf 
die man das Studium der Altcrlhums-Kenntnisse zu stützen 
enchle. Sie bezogen sich grösslentheils auf untergeordnete raa- 
terlellef Vorlheite. Also erkannte man allgemein die Hülfe, 
welche viele jener Kenntnisse den Wissenschaften unserer heu- 
ligen oITentlicheu Uediirl'nisse leisten, und gab ihnen demnach 
Empfehlungen ihrer Hutziiarkeit im Staate zu besserer Betrei- 
bung sogenannter liauptwissenschaflen. Nicht anders kueinte 
nuMi ehedem die Philosophie selbst zu ehien; wenn man einen 
^listigen Blick anf sie warf als auf eine, uiigewiss ob die 
Fackel vorhaltende oder die Schlt-ppe naclitragende, Magd der 
hÖhera Faculläten. Lnsern Studien indess konnte in diesem. 
Betracht neuerlich nicht einmal eine gleiche Bechrniig werden, , 
da die allherrschenden Wissenschaften der Zeit., sciMli längst 
von. dem Einflüsse Griechenlandes und Roms enlbuiideu, >oa i 
dalier keine bedeutenden Eutdecknngen erwarten durtieii. Wo 
man aber nichts mehr aus den Alten zn lernen fand, da ver- 
gan man oft, wie manches sich auf immer an ihnen lernen 
Uews Bonat würde mau, um von Vielem nur etwas zu sagen "), 



*) Auch daeGald kana man zu Iheucr kaufen, hfirte nian inGeeprii- 
chra oft den Alinbeirn der neuem deultclien Pädagagik sagen, wenn ur 
lagabcD niusitu, dsrä da« gcicvhiscbc Allerlhum hcrrlidiu SeliüC/e von 
monliicIiBr Weisheit Lewalirc, die nach iUt dei Aul'euclicni wtrlh wÜren. 

^) El ist nemlicli eine wcitiniifti|fe Mnlcrle, Im Einzelnen za zeigen, 
«ta di« Ideale Biclttung, die wir aus dem SCudium der Allen i)ci rich- 
ägfm LeiMng Boifjluneti, vnaeiD Geist befruchten luid in den ineisien wit- 
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ntchl nur den Resultaten ihrer Untenuchunfcn, sondeni ftnch 
ihren wissenschaftiichen Methoden nachgeforscht haben , fleliiat 
in Wissenschaften, wo wir weit über ihnen atelien, ■• B. in 
den mathematischen, deren gelehrte Kenner noch itst den Be- 
weisarten und dem ganzen synthetischen Gange der grieehi- 
sehen Erfinder ihre Bewunderung nicht versagen. Ausserdem 
hat allerdings die frühere Geschichte von Wissenschaften noch 
ein besonderes Interesse, sofern in den wissenschaftlichen 
Grundsätzen neuerer Zeit hie imd da Dunkelheiten liegen, die 
blos durch den Zusammenhang und die Analogie älterer Vor- 
stellungsarten können gehoben werden. Am einleuchtendsten 
aber ist die Wichtigkeit unserer Studien freilich in denjenigen 
Theilen des Wissens, die von gescliichtlicher Seite gana auf 
dem Alterthume ruhen. Zu dieser Classe gehört inisi|jyjih 
die Ton liberaler Gelelirsamkeit unterstützte protestanlisdia 
Theologie y und die Jurisprudenz, die bis auf das Juatiniam^ 
8cke Recht, folglich auf die Quellen des altern römischen uwA 
selbst des griechischen Rechtes, zurückgeht. Dies mnss aber 
noch immer jede gelehrte Behandlung des bürgerlichen Rech« 
tes sich Torsetzen, weil viele Begriffe darin nur aus dem 
Standpunkte in ihrem römbchen Vaterlande klar werden, noch 
mehr weil die alten Gesetze oder Bruchstücke, so sehr sie 
verschnitten und verstümmelt auf uns gekommen sind, einen 
wissenschaftlichen Grund bilden, auf dem die Neuem üira 
rechtlichen Gebäude nach veränderten Bedürfnissen nnd Be- 
quemlichkeiten aufgerichtet haben , einen Grund von so gleidi- 
artigem analogen Geiste der Principien , dass die Fruchtbarkeit 
desselben uns noch da leitet und aufklärt, wo keine ausdrück- 
lichen Bestimmungen Licht geben; ein Fall, der nicht von 
Systemen zu erwarten ist, die nach und nach aus heterogenen 
Gewohnheiten und Grundsätzen entstanden sind. In derglei- 
chen Wissenschaften also, deren erste Quellen mehr oder we- 
niger aus dem Alterthume fliessen, ist schlechterdings keine 
gründliche Einsicht zn erlangen, ohne sich mit den Verfas- 
sungen, Lebens weiseA , Sitten, Sprachen und Ideen der nlteB 
Welt vertraut gemacht zu haben: hingegen würde die grösste 
Zerrüttung jener 'Kenntnisse erfolgen, wenn die ihrer Natur 
nach sich öfters umgestaltende Philosophie die Stelle der hi- 
storischen Grundlagen vertreten wollte; wovon die Barbarei 
voriger Zeiten in der theologischen und juristischen Litteratnr 
warnende Beispiele gegeben hat *) Bei dem allen ist dieser 



pentchaftliühen Aiutrcngongen fördern müsse. TrelFiidie Gedanken hier- 
über laben wir vor kurzem in einem einleitenden Aufsätze Ton Fr. Creu- 
%er zu einem Stück Uebertetznng ans PloümuM im 1. Tb. der yon ihsi 
und C. Dauh herantgeg^benen Stadien. 

*) Wie die Theologie unter ungelehrten Händen gelitten, ist nldit 
mdiekamity und seit den ersten Beformatoren oll l»eklagt wordea. Seite- 



ganze liistomche GesicIitRpuiibt nnd der damit Terfanndene 
materielle Nutzen, so Hcliälabir er übrigens seja mag, dem 
Allertliume und dessen Werken fremd und durclians zulallig. 
Auch igt leicbt einzuaelieti , woltin dereinst eine solche Wür- 
digang gelelirter Bildungsmittcl fuhren müaste, sobald etwa 
die eitte oder andere itzige BedarfB-AVisgeuechaft dch mehr, 
st§ bereits gescheben, von dem Ansehen alter Scbriften und 
deren Auslegung losmachte: es würden dann bald die schönen 
Hälfikenntnisse auch die lelzte Auszeichnung verliereu, die 
ihnen die hergebrachte Meinung geliehen hat. 

Eben bo ärmlich dürfte es aeyn, ejn Studium von so wei- 
tem Umfange, wie gteichfalU bisher geschah, durch den ein- 
seitigen Nutzen der Lingiitalik zu empfehlen, in so weit alte 
Sprachen noch itzt als Werkzeuge heutiger Gelehrsamkeit gel- 
ten. Olutehin lässt sich dies eigentlich nur von der lateini- 
schen S|>rache behaupten, oder vielmehr es liess sich in 
ftn vorigen Zeiten sagen, als der meiste Unterricht noch 
lateinisch gegeben wurde, und die Bibliotheken beinahe nur 
aua tateiuischea Schriften bestanden. Au dieser Sprache also 
würde eü bei jenem Zwecke schon geni'igen dürfen, und 
in demjeoigen Lateiu, das man seit etlichen Jahrhunderten 
meistens sclilecht genug schrieb, so daee es zu dessen Keuut- 



Dor bort tuan itsl äfanliche Klagen der Rerbt^gel^tirten , vle in folgcider 
Stdlo sna Miireti fraef. ad Cnmineiit. de nrig. iuris: ^.Hodie non aiUef 
jtt* civilc dhccte cogimur, giiam li , atiblatis et cxsUnctU onnibas Ariato- 
UUm eiuique iiilcTpretum icriplU, fragtaeala (anlum quaedam repcrireTi' 
lur, e iv"'i jUexandri, ThemUtii, tiimpUcii, Phitoponi et atiorum de- 
«etpla Gonüncntonu , er gtiibiu vtcataque in coniniunes locas digcstia Ari- 
■Melean philetopkiata diicere iitb«r«nur. 4iieeiiiit aliud rautto pemfcio- 
riu* el esilioaiat miüam. ]\ani, fuum stqierioribua «oecuUi, dauiaiitna 
f iunI«» caligiite animit haniijium ejfuta , omnea propemodum bona« arlei 
•MtrcMW« ae tcputlae iacercnt: exllitcrimt in illia Icnebria bominca auda- 
vti OC prafßdentca, qui nuUa Lalitii serBioni's intelUgentia , nuttn velerit 
TttptUicat Kemanae cogniliotie, arrepio, ut inier eaecos, iaria inlerpre- 
Mirflinunere, vcrboniiimii et intultiasimii camtneNloriM itlas qualcscumque 
vel«nim fmdejitum rtliquiaa oncraruiit, et ita impeaueruni generi hameno, 
nt ho^iotuqve palilUiitna et erudiliaaium laecula iudkia taluen plerüqve in 
Imb» ad tonan aomvia ditigantuT, tt ex eDrum indotta doctrina exereeaii- 
tvr- QuDi quod quidam inelegantea qttidcm et incutloa , aed jaagnti ta- 
rnen Ingenio tt acri iudicio praeditoa vhisae aiunt, de uloc videbimus. 
iVoM ne ego quidem eil ing'cniuin adimoi nimii potiua ingenioioa Jw»M 
A'm: illad guidem cerltatgari non poleat, euiua guja cioiCatU neque litt- 
guam lencat. nee formam, legea, rnorca, instiltita cognoaerit, eitia iaa eiuite 
non poiac ab eo, quavtUbet tngeniotua sit, cemmade inteltigeiiterqtie tra~ 
etari. Salii igitur magna gratia Ha iaberi non potest, qui hanc aäigi- 
nen diiculcre , et ialia impoatoribva pcraonam, sub qua tarn diu hojaini- 
kM iltutcrtml , detmbere conantur, ae perfitere, ul, quemadmodum ee- 
terae ofnnci diaeiplinae a (eEem'nio barbarorum dominata Uhcratae., aplen- 
<lorem snuTn hia tempon'&tu Tceeperwttt, ita diaeipUna iuri» fandcm ali- 

Kii) priatinam i'edi'lualur dignitatem etc." 
«.W. V. 4 
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iiiafl walirllcli keiner miiliftameii Heise über Hellas rniil Latiutn 
bedurfte. Um die ^iechische Sprache liälten Tallen<ts wenige 
flieh ZU' bemVitien, ausser om vielleicht ein paar liuaderl Kunst- 
wörter ihrer Wissenschaften riclillg aussprechen, schreiben and 
etymolbgiscli «erstehen zii lernen. Und wäre denn dieB bo 
vieles Aufwandes an Zeit und Mühe werth, da es Rieh nicht 
einmal obenhin lernen läsüt, wenn es soll wirklich gelernt wer- 
den, nicht auf fremilun Olaiibeii aiij^enonimen? ') 

In eigeuthü ml icher Würde und mit den fruchtbarsten Tea- 
deuzen zei^t »ch das Studium der alltn Sprachen, wenn M 
Ton jeder Beziehinig unabhHugig und aU Zirerk an sich be- 

> trachtet wird. Bei dieser Betrachtung liefen folgende von we- 
nigen recht erwogene llHuptsütze zum Grunde. Jfie Sprachen, 
die ersten Kunst- Schöpfungen de« menschlichen Geistes, ent- 
halten den ganzen Vorrath von allgemeinen Ideen und Ton 
Farmen unseres Denkens, welche bei fortschreitender Caltur 
der Völker sind gewonnen und ausgebildet worden; sie liefern 
daher in ihren deichen eine Mcuge einzelner Gemälde von na^ 
tionalen Torstellungpu, wodurch der Gehatt theils shialicbor, 

' theils besonders iulellectueller Ideen und das Charakteristische 
in Auffassung vnu beiden dargestellt wird. Demnach musi 
jede ihrer Absicht einigermasseti genijgende Sprache gewisse 
Classen von Ideen darbieten, die nach der physichen und sitt- 
lichen Individualilät des Volkes, welches sie bildete, Tors&g- 
Uch bearbeitet, rervoUkoloninet und mit angemessenen Au- 
drücken bezeichnet siud. In der Art der Bezeichnungen ibtt 
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[*) Uns 1)i« ttzt jpdocfa blos dnrrh die Inhal tsanzelge in Sctiode'i 
DDd /qAr'i neuen Jalirln'irhern , 1831. 'I', 11. lieft 3. p. 342 aq. behannt, 
erwähnen wir' hier die kleine ScIinlsRhriR ^. Mattbiä'i: Leber den St- 
griff. (fnt Zweck und den Vmfang der Phiiologie, in der vier und Bimn- 
sdgtten Naehritht vom Allenburgpr Gymnaiiuiu. 1S31, 4. 7 pp., die aber 
nur den Anliing dieirr Duriilnllung li»rert. In der liihallBanzeige heiat 
ea ülirr die Si:hriri;: „Von vorn ht-rein wird die Philolngie als die KennC- 
nbf der ctofiiiechon Sprarlien beelimmt, und ihr Zweck in der Aueitbniig 
der Hermeneutik und Kritik gernnden, weshalb man die Philoli>gie ancb 
für die WiaiieuiichBrt von der Erklüriing und Brriubtigung der grieclü- 
tcben und latclniachen Sebriftaleller erkliirEu könne. Weit man aber rar 
Erreicbung des Zweckea manehertci Mittel brauche, nnlef denen neben 
rriclier Sp räch kenn Intea auch die^ vielfültiffe und au^golireiteto tjachkenol- 
nisB gebührend hertorgehohen iit, bo wird gleich darauf die Deltnition 
für stn unliestimmt und mangelhaft erlilärl. Eiogetfaeiit iet die Philolo- 
gie in einen thenrelifülien und praktiichm Theit, von denen der letitete 
die Diaciplincn, welche den Zwerfc der Philulngie ausmachen, d. i. Hcr- 
nieneotik and Kritik , der Sprachbunde (in leKikalin?her und gntinmati- 
•cher ttücksichc, Etymnlogi«, Syntax ond Metrik) und Alterthumabunde, 
welche letztere wieder in die Kenntiiisa der Geographie und Gecchiclitc, 
die KenntnisB der Alterthümcr im engern Sinue (Mythologie , StaiUtvB> ' 
faseung, Sitten und Gebräuche) ond Kenntniag der Denkmäler, Idtteiatar 
und KuuBt, Epigraphik und fiumümatik eingetheilt ist. 
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liegen nicht geringere Scliätxe als iu den Zeichen selber. Denn, 
wie die letztem in jeder Sprache den Foreclier mit neuen 
Vorstellungen terBtcherii und dadurch seinen geistigen Ge- 
sichtskreis erweitern, so gewähren die Bezeichnuugsarten und 
gleichfam Gepriige, die jede Nation ihren Vorstellungen auf- 
gedriikt hat, einen swar noch weniger erkannten, aber eben 
BO Tiell'achen Gewinn. Durch die Kenntiiiss und fleissige Be- 
acbanung dieser Gepräge in mehrern Sprachen fangen wir 
merst an, uns iii der luiellectual-Welt zurecbt zu finden, und 
die hereile daheim erworbenen Reichthünier derselben besser 
kennen und gebrauelien zu lernen, indem die mancherlei Ms- 
dificetionen ahnlicher Haupt-Ideen uns swliigeu, die an den* 
selben Torliommenden Unähnlich keiten wahrzunelimen , und 
wiche Vorstellungen, die uns schon unter andern Denkformen 
begannt waren, von neuen Seiten aufzufassen. So crlialten 
wir in de» mit einander verglichenen Wörtern und Ausdruckti- 
arlen nicht etwa armselige Schätze vieler gleich geltende» Zei- 
chen, sondern einen uns wirklich bereichernden Vorrat!) tob 
Mitteln zur Auflösung ond Zusammensetzung unserer Ideen, 
der auf keinem andern Wege zu gewinnen ist; und hierauf 
gründen sich nieder L'ebungen des Verstandes, welche eine 
Gewandtheit und Fertigkeit verschaffen, ohne die keine hoher« 
Operation desselben von statten gehen kann, *) 

Wir kommen auf diese Bemerkung nachher zurück, wenit 
wir von dem Werthe grammatischer Uebungen reden: itzt war 
es ans nur darum zn thun, eine der vornebniNlen Tendenzen 
aller Sprachkuinle überhaupt anzudeuten. Allein wenn hienach 
jede nicht dürftige und rohe Sprache ihre Erlernung durch 
aioh Eetber belohnt, so muss eine reiche und ausgebildete dies 
in viel höherm Grade thun ; wenn jede neuere abgeleitete 
Meng-Sprache einer grossen Nation, dann weit mehr eine äl- 
tere und ursprüngliche, oder doch gross t entheil s aus eigenem 
Stamm« entsprossene, liier scheint es nicht sudriugtich, auf 
einige Bigeniüchüflen der beiden gelehrten Sprachen (iingaa» 
utriuaque, wie der römische Stolz sagte) aDl'merksam z;n ma- 
chen, wodurch diese Sprachen, besonders die griechische, weft 
T«r ihren altern und Jüngern Schwestern hervorragen. **) Ea 



*) Man sphe G. B. Funft's kleine Scliinft: Uelcr den Nalaen richtig 
ftetriebentr Philologe, eine Alihandlinig eine» der boitrn und (^tehrJMton 
SchulinÜJiner UunUcblandce, die in Iiiiinlt und Aurfiilitung rln writläiifti- 
gv8 BdcIi aufwirgt. Sie lat wii:der abgedracbC in dem iitTÜnhckea Ma~ 
ga*. d. nuseosch. u. K. 1794. B. lt. St. I. 

**) Mau hat mehrere Declamationeii de pracalonlia livf;tiac Graccae, 
ein TheniK, womit die I>ehrer der griechischen Litli-ritlur luiiii.-ili oft 
ihre Vorlegungen eriifiiieleu. Aber wer iiat liele dergleichen kluineSchrif- 
tCB gelesea, nur gceehen? Eine tod edlerem Charakter und mehr vi»- 



I 



< 



SB 

verdiente, wenn dazu Raum wäre, eine ins Einseloe gehende 
Ausft'ilirung , wie glücklicb ilie Mnttergprsclie der Mnaeo jede 
iiati'irliche Stute der Itiidung durch gelange» ist; wie sie von 
jeder der (>eisteebräfte , die eicti bei den Grieclien in scbön- 
eter Folge entwicIieKen, erzogen und gc|illcgt, für Diclitkiinst, 
Beredsamkeit, PJiiloBophie und mancherlei andere Arten des 
wiesenschaftliclien Vortrages bearbeitet und gexuchligt, bei 
fast gleich jugendlicher Zartheit und Fülle und Kraft bis za 
dem höchsten Aller gelangt ist, in welchem sie noch vermö- 
fend wir, halbe Barbaren zu mensch liehe» Gesinnungen und 
Clefühleo aulzuregen, ja selbst in den telzleii Jahrhunderten 
etwa« Ton ihrem Geiste in ihr entartetes Vaterland und ia 
den Westen Europene herüber an hauchen; wie sie reich an 
Beseichnnngen Ton sinnlichen und besonders moralischen Be- 
friifen, vielgewandt und bedeutsam in Hezeiclmongsarten, bild- 
BBm zu leicht verständlichen Formen durch Zusammensetzung 
wie durch Ableitung ans eigenen Quellen , enillicli wie sie den 
Gedanken tief schöpfend, fest ergreifend, oft plastisch dar- 
stellend, zugleicli bis in das Innere der Empfindung und des 
Atfectes eindrang, und noch da gleichsam mit Farben malte, 
vo die Ge Schaftssprache« der spätem Welt sich beinahe mit 
einem mathematischen Plus und Minus bchalfen, Nicht min- 
der wichtig für historische und philo^ophisclw Zwecke der 
Sprachkuode ist die Bemerkung, dass jene Sprache, weil sie 
erst spät die Herrschaft meisternder Grammatiker erfuhr, lauge 
Zeit hindurch die eigenthümhche Denkart einer Nation rein 
BUBSprechen und der ungetrübte Spiegel des Natioualgejstes 
bleiben muaste; eine Seite, von der sie den meisten nenero 
Spraolien weit Torgeht, wiewohl die unsrlge und die englische 
eich ilaciu mit der griechischen wohl vergleichen dürfen. 

Fernec kommen bei jeder der alten Sprachen nicht unr 
solche Vorzijge in Betrachtung, als die eben erwähnten, son- 
dern auch, was gewöhnlich nicht bedacht wird, eben ihr Al- 
ter und unsere Jugend. Denn in dem Grade wie ein Volk voa 
ans entfernter und abweichender ist in Denkart, Sitteu und 
Lebensweise; und solche Abweichungen verursacht schon der 
Abstand der Zeit; um desto mehrere uns ungewohnte Ansich- 
ten der Dinge, um desto mehrere neue Ideen und neue Mo- 
dilicationen derselben musa nothwentlig die Sprache des Volks 
darbieten. Ein Deweis hievon ist die Leichtigkeit, mit der 
wir ungerahr drei heutige Sprachen unserer Nachbarn gegen 



•enachaftltchem Inbalt ist D. Pulinkenii Orot, de Graecia, orlium ac da- 
ttrinaram inventriee, L. B. H57, 4. [, wieaerliolt in Uuknkatü Opusada 
orataria, pkitologtca et critica. (Lugd. Bat., 1807, S.) p. 75 sqq., edlU 
alt, ib. VoL 1., uDd hl F. 't'rang. Frhdemimn'* Auegabe dccaelben, 
8.) ¥rt. 1. p. 88 sqq.] 
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eine der alten lernen, indem ein geniaaer, man möchte sa^eu, 
Aeo-Üuropäiamiia diutiG wie lu Kitiem Idiom vereinigt: allefn 
eben die grössere Scliwicrigkeit einer alten Sprache, die anf 
eine fremde Welt von Ideen und Bezeichnungen hinweiset, 
verspricht auch im Allgemeinen unsere Mühe reichlicher su 
belohnen. Was aber liier von Sprachen entfernter Zeilen b&- 
liauptet wird, gilt eben so von den gleicliseiticen der enlfcrn- 
lern Wellgegenden; so dasa diese, wenn die Wahl iiiclit durch 
cMiventiondle Kiickvichleii Einmal bestimmt wäre, unter den 
heutigen immer die lernenawertlieren ecyn möchten. Vielleicht 
ivird dieie Keilie tan Bemerkun^n manchem Le^er ieltaam 
danken, der aRHehnüche Mausen von IVlennclien hie und da 
mit Einer Sprache zu jedem Beilurfiiisa ausreichen sieht und 
flieh dabei Wohlbefinden: doch wird man ttich erinnern, daas 
wir nicht von dem Gebrauche der götllichslen aller Himmels- 
gaben SU gemeiner Noihdurft des Lehens reden, Bondern von 
der liöchst wiclili^cn Hülfe, die ihr Ileeitz und ihre lUndha- 
buiig der Entwickelucig und Verfeinerung unserer Kraft au den- 
ken und zu empfinden leistet. Demnach ist eine Nation kei- 
nesweges glücklich zu nennen, die alle höhere Ausbildung iu 
ilirer Landessprache versprechen und vollenden kann, und da- 
durch BU der Krieruung vorzüglicher ausländischen gehindert 
wird: ja, sie hat Ursache über eine Art von geistiger Conspi- 
ratioii zu klagen, wenn ihr die Machbarii ihre so uachtheilige 
Lage nicht vorhalten, oder sie darin gar bet<tärken. Denn, so 
bequem und genügend sie ihre Sprache zu Schriften politi- 
schen, ökonomischen, medicinischen , militärischen, maltiemtf- 
tischen und andern nützlichen Inhalts gebraachen mag, so 
eieht sie sich doch in allem, was über die taeisshungrigea Forde- 
rungen der Civiliiation hinausgeht, einer Menge von Varthei- 
len beraubt, auf wciclien allein die VielseiligkeJt und Tiefe 
aller Cultur beruht. So mni<s es aunoch wenigstens scheinen, 
bis vielleicht in künftigen Zeiten eine Nation wieder hervor- 
tritt, die in der Sprache ihres Vaterlandes die unvertragsam- 
flten Eigenschaften entwickeln und die menachliche Denkkraft 
an eignem Maasstabe zu messen geben wird, vorausgesetzt, 
dess dann auch eine solche Nation, wie die griechische vor 
der Zeit ihrer Erudition, nicht iu Untersuchungen der frühem 
Schicksale und Verhältnisse unserer Goltung, sondern bloss in 
genialen Prodnctionen einheimischer Künste wird arbeiten wol- 
len. Oh in einer Erscheinung der Art irgend eine Hofi'nmig 
vorhanden sei, ist ohne künstliche Divinatioa zu erratheil. ') 



1 



■) SthclUnf! am angef. O. S. 33. „Die nfiiora Welt U In allRin und 
beundera in der WitHntcbaft eine getheill« Welt, die in drr Vergangen- 
beil und in der (iofcenwart zuglrich lebt. In dem Charakter aller Vvii- 
senKhaftea di'ückt es ucfa aut, Aom die spuiere Zeit von detn hUtoritebcu 
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Unterdesten mögen lus die Sprachen de« gelehrten Altefflmmt 
nicht nur wegen der Werke betchiftigen , die' sie durch sie 
allein in angebomer Schönheit und Kraft der Betrachtung und 
dem Genüsse darstellen: niclit als modische Gewänder «nd 
Hüllen von Ideen, sondern als mit den Ideen innig verwicb* 
sene Knnstgebiide , sind uns diese Sprachen selbst eine Art 
▼on Denkmälern, würdig aufs sorgfältigste durchforscht und in 
ihren feinsten Theilen mit anatomischem Fleiss beobachtet la 
werden, theils um an ihnen die organisch fortgehende Bildung 
eines glücklich begabten Volkes wahrzunehmen, theils um da* 
durch unsere eigene Bildung zu erhöhen, und aus denselben 
nach und nach unsern Sprachen so viel anzueignen, als Jede 
bei sanfter Zucht und strenger Güte ertragen mag. Auf die« 
sem Wege begann einst^ bei den Neuern die Eutwilderung der 
rohen und die Ausbildung der aus zufälligem Raube erbeute« 
ten Sprachen; dieser Weg soll immer von neuem betreten 
werden, um sie für die Gegenstände alles populären und Völ- 
ker beglückenden Wissens so zu veryollkommnen , wie es das 
Maass ihrer Anlagen und die erweiterten Kreise unserer Vor« 
Stellungen und Einsicht gestatten. Am wohithätigsten wird, 
wie auch neuerlich wieder versucht worden, sodann die eifrige 
Benutzung einer so geistvollen Sprache, wie die griechische 
ist, für die in manchen Punkten ähnliche deutsche werden, 
zumal wenn sich ihrer mehrere Schriftsteller annehmen, die 
aus genauer Kenntniss von beiden zugleich die Linien des Rech« 
ten und Schönen in jedem Stil zu treffen wissen. *) 

Ein mit dem obigen verwandter, jedoch verschiedener 
Zweck unserer Studien liegt in der ^rt und Weise ^ sowohl 
die alten Sprachen als die übrigen vorhin angezeigten Gegen« 
stände zu studiren. Hier ist zuerst der methodische Geist in 
Erwägung zu ziehen, wovon mehr oder weniger durchdrungen 
die edleren Sprachen ihr Erlernen zu einem trefflichen Mittel 
der Geistesbildung machten, ohne, irgend eine Hinsicht auf 
das* Erlernte. Daher gingen unsere Vorfahren so weit, die 
Grammatik' jener Sprachen in ziemlich abschreckender Gestalt 
als eine nützliche Gymnastik des Verstandes auch denen auf« 
zudriugen, die nur allgemeine, nicht litterarische, Aufklämng 



Wtnen ausüben mnsste, dan sie eine untergegangene Welt der henv 
liebsten und grössten Eracheiniingen der Kanst and Wissenscbaft hinter 
sich hatte, mit der sie nicht durch das Band* einer organisch fortgehen* 
den Bildung, sondern einzig durch das äussere Band der histori^chea 
Ueberliefemng zusammenhing/^ 

[^) ^<srgl« die Schriften von JgnaU AnU Vogel: Wider alte und neoe 
Vorurtheile gegen griechische Sprache und Wissenschaft. Progr. Nelsse^ 
1827, 4. und: De lingua graeca optima inventotis germanicae ad tcien« 
tiam patrii sermonis düce. Dissertatio. VratisL 1828, 8.] 
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Rnchtcn, Sie liit:!Ueti die Zeit für uiiverloren, die jemand, der 
DiemaU Sprach gelehrter werden wollte, einige Jahre hindurcb 
aof soU^heii Lliiterricht wandle; wie vielleicht die sorggame 
Mutter vor allen veredelnden Kün^ien die Tanzkunst sncli dem 
Kiiaben ziiinuthet, destien Ernste man es ansieht, er werde 
seine» Körper auf die schlichleste Art durch die Welt tragen, 
und weder ala Liehhaber noch ala Meister der Kunst auftreten 
wollen. 

Die Grammatik reibst kann in die eJ:egetische und tech- 
nische eingetheilt werden. Die erstere, welche die Masse von 
Wbrlerii und Redeiisarlen mit ihren Lanlen, Formen nad Be- 
deotungen erklärt, unterstützt vorzii^licli den oben augegebe- 
nen Zweck der Analyse und Cowposilion unserer Ideen. Um 
■bec )lie»<en Zweck in erwünschtem Umfange zn erreichen, 
bedaif ea der Verslelchnng der AI utteriiprache mit einer und 
der andern abweieheiideii alten, wie eben die griechinche und 
lateinische ^egen jede moderne ist. Doch bleibt ea nach allen 
fleitherigen Vorarbeiten noch in beiden gar »ehr dem eigenen, 
lange furtjceselzten Flelrjse überlassen, auf pliilosophiscbem und 
faistomcliem Wege durch Etymologie, Analogie und Brfor- 
scliimg des Gebrauches zu untersuchen, wie und waim die 
Zeichen der Vorstellungen zuerst aufkamen, in welchen Gren- 
seii sie sich fixirtcn oder zwischen welchen nie schwankten, 
wie die Uehergänge von einer Vorstellung zur andern entstan- 
den ; wie sich die daraus erwachsenen verschiedenen Bedeu- 
tungen der Ausdri'icke einander synonymisch näherten und von 
einander entfernten; wie dieser und jener Ausdruck in der ei- 
nen oder andern Gattung der Rede und deren abgestuften 
Tonarten einheimiscti wurde; wie die Wörter, die nie 'die 
Dinge selbst darstellen wollten, unter dem Einflüsse von Mei- 
nungen und Sitten wechselten, sich neu gestalteten, neu färb- 
ten ; wie einige seltener und unscheinbar wurden oder ganz 
untergingen, andere von frischer Bildung an ihre Stellen tra- 
ten. Erst wann in beiden Sprachen dergleichen einzelne Uu- 
tersuclinngen in grosser Anzahl vollendet seyn werden, wird 
eich die Lexikologie derselben ihrer Vollkommenheit mehr 
nähern, wie seit kurzem die technische oder methodische 
Grammatik angefangen hat. Die letztere war bisher bei allen 
ihren Mängeln das nützlichste Vorstudium der eigentlich ge- 
lehrten Erziehung; sie würde aber, nach dem Mncter der 
Stoiker mit einer Einleitung zur Philosophie verbunden, zu- 
gleich eine der anziehendsten Bescliiit'tiguugen werden können. 
Hierzu dürften ohne Zweifel manche lächeln, denen die Gram- 
matik eben nicht in reizender Gestalt erschien: doch als nütz- 
lich müssen anch solche Lächler sie erkennen, und als die 
beste angewandte Logik, die sich ihnen selbst woblthätig 
wies, da sie häufig verüichcrn aus der theoretischen nichts 
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weiter gelernt sa haben, alt wie ein Bfentch denke, der die 
Kunst wolii inne habe, und seibtt nidit Icunatlos zn denlceo 
aicli einbilden. Bewies indessen die Sprachielire ihr Verdienal 
nicht Überali, wie sie sollte, so konnte es nnr durch Schuld 
schlechter Methoden geschehen: aber wer dürfte ihr selbst 
etwas aufbürden, wodurch jedes andere Bildungsmittel, jede 
Kenntniss oder Wissenschaft ihres Zweckes verfehlen müsstel *) 
Demungeachtet ist erweislich, dass sogar krüppelhafte Führer 
anf verdorbenen Wegen die den Sachen inwohnenden Vortheile 
nicht vermögen völlig zu zerstören, und dass das Uebel ver- 
derblicher Methoden gewissermassen seine Heilung in sich 
trägt Denn Uebungen des Denk- Vermögens an den Spraeheüi 
die das Höchst^ und Tiefste, was in dem Menschen liegt, zo- 
sammenfassen , eröffnen wenigstens ihrer Natur nach das Feld 
aller abstracten Untersuchungen, und reizen uns, indem wir 
die Zeichen unserer Ideen selbst als Objecto behandeln, zum 
Nachdenken über die Intellectualwelt Nirgends sind auch dia 
Aufforderungen uns dahin zu erheben so anschmeichelnd; am 
dringendsten jedoch zeigen sie sich, wenn dazu das ungewohnte 
Organ einer fremden Sprache gewählt wird: eine solche er« 
greift die Aufmerksamkeit stärker, und weil sie nicht, wie die 
Muttersprache, in die Empfindung einwurzelte, zwingt sie uns, 
die Erscheinungen gerades Weges zur Entscheidung der Ver« 
nunft tu bringen. **) 



*) Funk am is. O. S. 115. „Die einzig« Anmerltnog mochte gewits 
hier SB ihrem rechten Orte stehen , dass Tcrkehrte Methoden vermathlich 
ehense in allgemeinem Umlaaf sejn wurden, wenn man auch, bei sonst 
gleichen Umstanden, die Objecte des jugendlichen Unterrichts ganz 'and 
gar änderte. Bei der Mathematik z. B. sollte man doch wohl unter al- 
len Wissenschaften am wenigsten Gefahr laufen, ein sinnloses Memorirea 
SU veranlassen. Gleichwohl, sobald man in jedem Lande einige tausead 
Lehrer dieser Wissenschaft, and zwar für die itzt gewöhnlichen Belohnun- 
gen, amostellen nothiff hätte: so könnte es nicht leicht fehlen, man 
müsste auch eben wie itzt, diese Lehrer annehmen, so gut sie unter sol- 
dien Umstanden za bekommen waren; und dann wurden ohne Zweiffol 
in vielen Schulen Lehrsätze nnd Demonstrationen ebenso gedankenlos aoa- 
wendig gelernt werden, als jetzo nicht selten unverstandene Begeln der 
Grammatik und Namen unbegriffener Ideen. Sollte jemanden diese Be» 
hauptunp; zu gesagt scheinen, so könnte ich hinzusetzen, dass der 
casus wirklich m terminis ezlstirt hat. In solchem Falle aber mochte 
die ßdathematik noch unnützer seyn , als das itzt gii^öhnliche Sprachea- 
studiam; ohne dass ich hoffentlich dadurch dieser- Wissenschaft sm nah 
zu treten verdächtig werden könnte, die ich für eines der imentbehriich- 
9ten Stacke des jagendlichen Unterrichts halte , und aufrichtig mit Didc 
rot die Zeit wünsche, wo jeder wahre Gelehrte im Stande seyn wird, 
die Eigenschaften der krummen Unien ebenso leicht und richtig danuDH 
timn, als die Sehinhdten des Homer, Plato, (Xeero etc. zu fühlen.** 

**) So nrtheilteii, scheint es, auch schoa römische Kundige nach ei« 
HOB Fngmsnt das CScero bei Sfaetao. de dar. Bhett. c 2. »yEqoidem 
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Noch ron Andern Seiten wirkt, als eine Propädeutik zu 
kräftiger Auebittlun^, die zweckmiiasige Art, die scliriltlichen 
Werke des Alterlliums zu bi;hHiiddn und in Iliren ganzen Sinn 
und Geiat einzugehen. Dann ist nidit weiter von Uebungen 
einzelner Seelenkräfte die Rede; ein gleich ro äs Hi^es Spiel aller 
Bueammen beginnt, wenn die Gescliälle der Krklärung und 
Berichtigung praküscli angegriifen werden; es giebt fast keine 
wissen sei lat'l liehe und künslleriaclie Anstrengung der Seele, 
wa>a es dabei an Stoff und Veranlassungen fehlte. Schon dia 
ersten Versuche im Erklären belohnen mit manchem schöueu 
Gewinne, und lassen die Jugend selbsllhätig Blicke in die 
bähern Verrichtungen des menschlichen Verstandes werfen. 
Allein hei weiterer Ausdehnung des Fleiesea auf Schriftsteller 
■Her Gattungen und Zeilen werden die Llebuiigen fruchtbarer 
darch die gröasern Schwierigkeiten, die eich linden, um den 
oft Terborgenen Gehalt einer Stelle und die in jeder Schrift 
Torfaandenen Ki gen tliitm lieh keilen persönlicher, localcr und lem- 
poreller Art aufzufassen, indem man i» dem Zeiträume vieler 
Jahrhunderte, wo immer ein späterer Schriftsteller den frü- 
hem, ein früherer den apälern erlüntert. Ausdrücke, Vorslel- 
Inugsarlen und maucherlei historische Data aufisiiclien muss, 
wodurch anfangs undurchdringlich scheinende Dunkelheiten zer- 
Btreuet werden. Ein anderer Vorlheil, der bei dieser und dar 
kritischen Uescbäftigung erhalten wird, kann ebenfalls nicht 
genug geschätzt werden, wir meinen eine sichere Angewöh- 
nung, die zartesten Momente von Wahrheit und Wahrschein- 
lichkeit nach ihren Graden abzuwägen, wobei Gegenstände ent- 
fernter Zeiten nicht, wie die näher liegenden, unser Auge 
dnrch Antheit des Geniüthea blenden, oder, wie bei den bloss 
idealen Spccutationen , tiurch andere Täuschungen berücken. 
Wendet man stell endlich ganz zur Ausübung der philologischen 
Kritik, so gewöhnt sich der Geist, aus einer Menge gteicli- 
gültig geprüfter Angaben und Zeugnisse dasjenige auszuheben, 
was zur Entdeckung von Verderbnissen des Textes und zu 
deren Verbesserung leitet; so lernt man, was allein den Gc 
lehrten von dem Belesenen unterscheidet, aus einem oft ver- 
wirrenden Gewühl unbrauchbaren StoiTes die Gesundheit Beines 
ürtbeils retten, und, während man früher empfangene Ein- 
drücke schnell erneuet und sich grössere und kleinere Eigen- 
heiten seines Schriftslellers lebhaft vergegenwärtigt, zwischen 
den hiehiu and dorthin winkenden Stimmen über Aulhentie und 



manariB teneo, puerid nnbis primuni Latine docero cnop!««e L. Plolium 
qoeadata; ad quem gunm lieret conoiirstis, quod Btudimin^tinus quieque 
apud cum exerccrelur, dnlebam. mihi idpm nun licere: rnntincbar aalem 
dnMisHininriiin iTOrainum nurloritalo, qui exi^liiualiant Graeci« exerciln- 
lionibus oli melius iogenium poitc." 
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Richtigkeit eineB Texten eritsclieiden. Docli einen liöhern Flug 
iiimmt zuweilen die Kritik, wann sie von liUtoriBGlieii Zeug- 
iiiasen entblüsat einzig iifldi innern Sachgrüiidea urtheüen und 
das Verlorene aua dem Zusammenhange des U ebrigg etil leb euea 
hervorziehen muss. INun wird hie nnd da eine Külinheit ooUt- 
wendig, die dem Lliigeweiliten eitel Temeritat dnnkt; uni 
diese Kühnheit tritt eben da am feurigsten auf, wo vorher mit 
der besonnensten Kälte der Boden geprüft, das ist, jeder G«- 
danke und Ausdruck nach seiner Angemessenheit oder i^weck- 
widrigkeit erwogen worden ist. Anderswo wird der Kritiker, 
wie ancli der Ausleger, dem begeisterten Seher ähnlich, wenn 
er veraltete Räthsel zu lösen bekömmt, die jedes vergiangene 
Jahrhundert stets unauflöslicher verschlungen hat. Denu niclit 
selten wird seine Divinalion in Gegenden verlockt, wo keU 
Laut eines Zeugen erwartet werden kann, zu einzelnen, wie 
verwittert dastehenden Denkmälern der frühesten Zeit, deren 
Ursprung und ältere Beschaffenheit sich nur aus aUgemeinen 
ÜVahrsch ein) ichkeilen auffassen lässt; ungefähr wie die Natui^ 
forschnng oft über Gegenstände der Sinnenwelt arbeitet, wel- 
che kein BtJck und kein Seliglas erreichen kann. Ins Kleine 
gehen alsdenn natürlich die Untersuchungen von beiderlei Art; 
80 sehr ins Kleine, dass sie vielen iuhattleer und ihre Objecte 
Hosse Phantome scheinen: allein die Kenner sehen ein, wag 
das unermesshch Kleine in der Harmonie mit dem Grossen 
bedeute, und wie die Resultate solcher Forschungen' Überzeu- 
gend, wo nicht evident, ki>nnen gemacht werden. Und wer 
liätte hier, wie in jeder Kiuist und Wissen actiaft, eine Stimme 
ausser den Kemiern'! 

Aehnliclies lässt sich den kritischen und erklärenden Ar- 
beiten über die Werke der alten Kunst nachsagen. Die näm- 
liche Nüchlernheit und Gewandheit in AulTaHsuiig fremder Ideea 
wird auch bei ihnen erfordert und gewonnen, wenn durch 
Prüfung aller Momente, die bei Kunstwerken in Betracht kom- 
nien, deren Zeitalter oder doch die Clasae, zu der ein jedes 
gehören mag, angegeben, wenn aus sehr zerstreuten, noch 
öfter aus verstümmelten, Angaben eine beruhigende Wahr- 
scheinlichkeit gefunden werden soll, weil der trümmerhafle 
Zustand feste Entscheidung unmöglich macht; oder wenn du, 
was den verdunkelten Sinn eines Werkes verralhen kann, aui 
dem grossen Vorrath von mythischen Sagen und nationalen 
Vorstellungen ungezwungen geschöpft werden musg, wobei der 
Betrachter sich jedem leitenden Eindrucke offen hinzugeben 
bat, um entweder den Gedanken eines Knustwerka bestimmt 
zu verfolgen, oder wenigstens das Ursprimgliche su ahnen. 

Also wirkt die Kunstfertigkeit im Auslegen und Berichti- 
gen der Ueherre^te des AUerthums auf unsere Bildung, in- 
dem sie ihren eigenen Zweeken ein Genüge leistet. Aber (ueb 
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anderswo Geüagles eindringender za wiederholen ,) nur eine 
eolche Bearbeiliing der Werke und ÜeiikmäJer lässt uns in das 
Alterlliuni reclil iimfaEBeiide Blicke tliuii; nur eigene UeRchäf- 
ligung mit den SlofTen und Fnrmen demselben stimmt uiitiere 
Seele in den Geist der Alten und bereitet sie zn hölierer 
"Weihe, nicht eine echon ferli^e, wenn gleich noch so treue, 
UargteÜung fremder liände. Was aus dergleichen Uarstellun- 
^n sich ziehen ISsst, verhält sicti zu jenen selbslerwurbenen 
Einrichten, wie die Bekanntschaft mit auswärtigen Volkern und 
Menschen, die wir durch Iteisebeschieibungcn machen, zu 
deo anschaulichen KentitniKeen , die der Aufentlialt bei ihnen 
nnd ein längeres Zusammenleben einllössen. Noch weniger 
endlich dürfen in Zeilaltern, die in gleichem Maasse reich an 
firoeaea Gestalten wie an umfassenden Ideen Bind, mitgctheilte 
Kenntnisse die Stelle unmittelbarer Anscliauuug vertreten. 

Wir können uns in dieser Schrift, die nur Andeutungen 
enthalten sollte, nicht auf die Würdigung der übriggebliebenen 
Werke selbst einlasEen, als classischer Muster in mthrern Gat- 
tungen der redenden und zeichnenden Künste. Dies würde 
uns Stoff zu einem langen Abschnitte geben, wenn zumal die 
TrefHichkeit einzelner Schriftsteller dargethau werden sollte: 
denn nicht wenige sind noch in unsern Händen, wovon je- 
der.) Bei er Dichter oder Geschichtschreiber oder Philosoph, 
aliein einen weiten Kreis von belohnenden Betrachtungen auf- 
echlicsst , so wie mancher zu seiner kritischen , historischen, 
ästfaetischen Aufklarung den Fleiss vieler Jahre erfnrdert. Al- 
lein der Gesichtspunkt von Seiten der Classicität einzelner 
Schriftsteller und Werke ihrer Gattung darf bei dem eigent- 
lichen Alterthumskenner viel weniger vorwalten als der rein 
historische, der die Erscheinungen in ihrer organischen Ent- 
wickelung aufnimmt, wodurch allein man sich vor Verglei- 
cbungen der ungclehrtcn Liebhaberei und andern schiefen Ur- 
Iheileu sichert. £s soll daher in keiner Rücksicht der Streit 
angeregt werden, der einst bei den Nachbarn über den lille- 
rarUchen Vorzug der Alten vor den Neuern geführt wurde: 
denn nur von Lilteratur wurde damals geredet, der bildenden 
Kunst kaum Erwähnung gethan, wahrscheinlich weil man von 
dieser Seile die Vorzüge der Alten für unerreichbar erkannte: 
doch wenige der Streitenden unterschieden überhaupt, worauf 
es bei einer so verwickelten Frage ankam, oder überlegten, 
welche kunstreiche Wage vonnotlien war für eine Menge von 
Momenten, die, wären sie aucli noch vollkommen bekannt, 
doch nach ilirem ganzen Gehalt zu fassen und zu berechnen 
uns kaum möglich bliebe. Zu unserer hiesigen Absicht wird 
es hinreichen, einige in der äussern Lage der Alten gegrün- 
dete Umstände zu berühren, wodurch bei ihnen, vornehmlich 
bei den Griechen, die Lilteratur ausserordentlidi begünstigt 
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wurde. Deiin erstens »ab man in den Zeitaltern, die vorzüg- 
lich dag ciasHischc Allertlium bestimmen, gewöhnlicli nur solche 
Männer als SohrifUteller auftreten, die als Freigeborae ihre 
Jugend in einer würdij^e DeDicart erweciteuden Umgehung durch- 
lebt, und iliren Cliarakter im Umgänge mit Gleiclieu und 
durch hnrgerllclie TliäLi;;keit im Frieden und Kriege gebildet 
batten, fern von allen deu IteHchräiilcuugen , wodurch Uenschea 
der niedrigem' Stände früh gedruckt, nachher durch Abrich- 
tung lu mechanigctien Fertigkeiten des Körpers, oder, was ver- 
derbliclier ist, der Seele, eii freier Krat'täuaserung und an 
Erzeugung grosser Gedanken und EntechliesBungen gehindert 
werden. Nicht dem zahlreichen Haufen der Dieuenilt^ii , durch 
dessen oft tiefe Erniedrigung dem übrigen Theile der MeaBch- 
heit der Weg zu liberaler allgemeiner Cuitur gebahnt wurde *), 
war das edelste Geschäft überlassen, schriftliche Belehruug 
der Zeitgenoasen und der Nachwelt; dies Geschäft konnte 
auch von niemand aus Begierde nach einem Arbeits- ader 
Ehrenlohne gesucht werden: die Schriftsteller waren bald die 
Organe eines ganzen Volkes, die nur ausbildeten, vortrugen, 
darstellten , was die vereinigte Wirksamkeit der vorzügltchslea 
Köpfe geschaffen hatte; bald waren es Staatsmanner, die TOD 
dem Geräusche des öffentlichen Lebens ausruhend, in IhrM 
Schriften die gereiften KeüulCate eigener Beobachtungen oud 
Erfahrungen niederlegten, oder geschäftlose Üenker, die ihre 



*) Eb ist eine liedcnbUche Frag«, ob ohne diraen einxigen Umstand, 
die Sklaverei, Jemal« irgendwo grosse Fnrisrhrilte in höherer Aasbildiing 
des GeislEB mdglieh gcweaen wären. Sofern dart die heutige lluntanität, 
die wieder Bchwerlkb aU neu-cureväiaclie^ Gewäclis entdlanden wite, 
mchl allzDietir «eutien über jnren Best asiatischer Sitten bei den allen 
' Bewohnern Grinehmliinds und llaliens; denn dafür dann ein lolcbor frnh- 
EcitifT nlTeDlIir.h in Mens rhen recht nn angenonimencr Untt<r)ehied von Herrt* 
nnd dienenden welit gellen, nur Hat* die grtie^pn Kelche Asiens ausser Ei- 
nem Despoten nielild als Diencitde bannten. £in härterer Name niäebto 
nbrigens Im Allgemeinen der Sache in der grIerhUclica und r5mi »ho a 
Welt knnm angemessen acjn. Es ^ab ja dort Zeitalter und QfgtftSft, 
wo, selhat naeli dem Zeiigni'^s der Allen, ein Leiheigener ein ^nz «dde^ 
ler, Ireines bessern Lnnees wiirdiger Mensch seyn niiissle, wenn er mh 
nicht in wenigen Jabren Freiheit, eigenen Heerd und einen tlelaea Et- 
werbzweig ver^chnffen konnte, wie der grüsste Theil uabe|;üterteF Freia 
genoBs. Diesen wichtigen Vortheil lotlte man billig bei Vergleivhan^ ee> 
wissFT neoern Verfoasungen mit den alten nicht übcnehen ; wiewnhi iis 
Techllirhc Knllilät der Sklaven oft diese der unmenschlichsten Bubarti 
eines übermüthigea Hrrrn ausseifte. Altes wurde aber späterhin via] ■»- 
ders. Der rünusclie Bürger wurde hemligedriickt und seine vom»la gtia- 
zenden Vorrechte durch Hllgemeinere Venheilunf!: vernichtet, OBd gWM 
den verwiirfentlen Taugenichts warde die Hegierung so linman, duM 
man sie den fri'ien Bürgern aus guten Familien immer mehr Duheite. 
Wäre man nur nicht ent seit &n A'eronen tmd Doiaitiimta so li«b> 
reich geworilen. 
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Masse der uneigennützigen Er^ruiidung fon Gegenständen wid- 
neten, welche nicht leicht die Bedürliiisse eiiizehier Geitos- 
BenBcbsften, sondern die allgemein wichtigsten Angelegenheiten 
des Menschen förderten; es gab in jener Zeit, wo auch die 
Führung der StaatH geschälte wenig gesonderte Amtskenntnisse 
Tomussetzte , noch nicht einmal einen gelehrten Stand, in des- 
sen Diinden, wie hei Slierii policirten Völbern, irgend eine 
Wissenschaft hütte ein Kastengnt werden können, anstatt ein 
j^eneinsamer Besitz jedes der Geistescultur fähigen Bürgers 
M %eyn. *) Und dies war eben der erste folgenreiche Schritt, 
der in Griechenland zar Veredlung der Menschheit gethsn 
wurde. Sjweitens gab die Verfassung der alten llepubliken 
nnd eine gewisse Verborj^enheit der Bücher vor der grosseu 
Bienge dem Vortrage eine Freiheit, welche keine andern Gren- 
len kannte, als die ihr das anerkannte Gemeinwohl setzte; 
Fesseln neuerer Art legte sich nur der vor dem Volke redende 
Bürger an, niciit der Schriftsteller. Drilteus wirkte bei den 
Griechen etwas, das von anderer Seite äusserst iischtlieilige 
Folgen für die Nation hatte, wohllhälig auf die Lilteratur, 
die politische Vereinzelung der Völker und Staaten: dadurch 
worde jedem Schriftsteller dan kleine Vaterland seine Welt, 
und seine Darstellungen erhielten eiue IndividuBlilät, deren 
Mangel nie durch bloss objective Volikommeuheiten zu er- 
setzen ist. ") Wie Terträglich aber beide Eigenschaften sind, 
nnd wie weitgreifend die oft ohne weitere Uerechnung und 
tieferes Bewusstscyn des Vorsatzes für eine kleine Zahl von 
Zuhörern oder Lesern bestimmten Wirkungen eines Geistes- 
werkes, dies beweisen uns deutlich die Ueberreste der Grie- 
chen. So naliond, ja so stammarlig ihre Poesie, ItedekuDst, 
Geschichte und selbst ihre Philosophie war, so sieben detinocil 
ihre Dichter und übrigen Schriftsteller in ewiger Jugendkraft 
da, und ihre Geschieh tschreiber mit den gefeierten Helden 
auf erhabenem Stufen der Unsterblichkeit, als ihren spätem 
PJacbfolgern erreichbar waren. Viertens empfangen die Vor- 
züge solcher Werke einen eigenthümlichen Glanz durch die 
Fnorität selbst, die einmal den zuerst sclireibeudeu Völkern 




) Wie spät die Gclehrlm der n'iniiaclicn Welt einen eigenen Stand 
nmaclien aofiiigea, zeigt llcgtwiich in einer Saiuiiilung Kleiner 
Schriften 1 oder II St. 

[") Man Tgl. hierza uneeiea geistreichen F. Jacobi Ideen, die er in 
seiner Rede: Vcber einen l'oriu^ rfer griccbisclien Spraclie in dum Oe- 
ftruucfte ihrer Mundarten. Gehalten IStÜ in dcäsm jtkudemiaehen Reden 
■und Jbhandiungen. Ite Abtheii. Leipz., 1IJ09, S. S. Stfl >iq., auagespro- 
chen, 80 wie das Werk von Chr. L. irUh. Stark: Da Leben und denen 
tßtHu te Zutecke. Ir Tbl.: ünii>eTtathistariicke VebeTblicke üier doj tieften 
""T«e EiUwinkelung der Jolktr. Jena , 1817, 8. S. 103 sqq.] 
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durch Gonst des Scliickflalg «n Thei! geworden ist. Anch' äfcj 
geistvoUeste Schriftsteller, der mehrern in dcrsclbigeii Gattung 
naclisrheitet , findet sich in der Wahl von Gedanken und Aus- 
drucksarten beeng't; er sieht das Rechte und Schöne häofig 
Torwe^genommeii , und für eich Bemühungen übrig, die aUzu* 
leicht in Fehler verleiten, wonniter noch der geringste die 
Fehlerlosigkeit der Nachahmung ist. Denn welche Kunst der 
Copie könnte je das Irische geniale Gepräge ersetzen, worin 
der gediegene Gedanke und die kräftig ausgesprochene Empfin- 
dung zum ersten Male herrortrctenl Miernächst werden uns dis 
Schriften ans der Jitgend der Nalianen noch ans einem andern 
Grunde schätzensnerlhcr, als die neuern bei ihrem weit gröf 
eern Reichihume an Ueobaclitungen, Ideen und Sachen. Atii 
jenen schöpfen mr einen Vorralh von Ansichten und Bemer- 
kungen iJher Welt und Menschen, die Spaterhin nicht wohl ia 
gleicli allgemeiner Anwendbarkeit wiederkehren konnten, eben 
vell sie ihre Wiederholung gerade dnrch eine Behandlung eot- 
Gchuldigen müssen, die sie vieler empfehlenden Reize beraubt. 
Aof immer dürfen daher die AUen Anspruch machen, ^ diirch 
die Einfalt und Wnrde und den grossen, umfasaeiiden Sinn, 
womit sie, was wahr und edel und schön ist^ ausdrüeken, die 
Lehrer und Ermuntercr jeder Nachwelt zu bleiben. Die I#> 
Biang und Betrachtiing ihrer Werke wird in steler Verjängug 
anf Geist und Gemi'ith wirken, nicht wie historisch anfgesl^ls 
Charaktere, sonilern wie die Verlratdichkeit mit geschitMea 
tind liebgewonnenen Personen: sb werden sie durch die Ge- 
sinnungen und Geliihle, die sie mittheilen, in verderbten Zeit- 
altern die Gebrechen der Erziehung verbessern, und den Men- 
■chen ober die mannigfaltige Beschränktheit der Gegenwart 
hinausrücken. Schon Öfters gelang es den Musen, die blo^ 
In den aus dem Allerthuin überlieferten Kiinsten wohnen, 
durch ihre Zaubermittel die Rohheit von Völkern zu bezäh- 
men und sie der wahren Menschenwürde zu nähern: wie g«ll- 
ten sie nicht in den spatesten Jahrhunderten ein Gleiches lei- 
sten , wenigstens an Einzelnen , die ihrer Begeisterung cm* 
pfdnglich sind'l *) 

Wir babeu an einem andern Orte abgelehnt, daas der 



*} Plntnreh. in Coriol. T. I. p. 314 B. OiSiv ülla Movaäv svut- 
Vtie^ ditoXavovBiv ävd^aiioi roaovtav, Snov i^ijiitniSaixt t^v tpvair %it\ 
käyoT! xai itacSeias, t^ iöy^ St^aiiivipi t6 liit^iov »al lö äfav äitoßa- 
loveav. Eine von den liunitcrt Stellen, worin ilie Alten die WiriniU 
ihtvT Musen und ihrer Künste liesch reiben, und orae von denen, die wl 
niehl wutil niiBBTcrstehen odct auF den Thnr neuerer Künste anweajen 
liu^n. tiiit man ilnch logar in iten bekannten Wnrti^n, UiUicisae ti- 
deliter artee, am Liebe zum gemeinen Bcilcii dag büdut nuthwendi^ 
ingeuutti ^gdaweu. 
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Forscher des Alterthums den Altea Ühnliclie Werke In einer 
ihrer Spraclien rerfassen solle. Sollle so etwas in ier Litte- 
rititr, iu Prosa oder Poesie, gefordert werden, warum denn 
weniger in der KiinHt^ Allein, wer so viel vcrmöchle, wer 
den Alten nicht allein in der Art ilirer Product Ionen , Bondera 
auch mit itiren Kunstwerk zeugen nacheiferte, würde aus seiner 
Sphäre als Litteralor herausgehen, und, was die Natur sonst 
dem Gelehrten versagt, er würde selbst aU Künstler thätig 
werden, Alan hat ileispiele genug hicvon in jener ^eit ge- 
tebeu, wo zuerst die Schriften des Alterthums ihre Leser zu 
liebevoller Uewunderuiig hinrissen; doch wenige haben den 
rechten Weg gefunden , mehrere haben durch unglückliche 
W^hl der Gifgeustande, durch kleinliches Piachalimeu, durch 
settsamen Gebrauch der Sprache oder Verläuguung alles eige- 
nen Charakters und Stils die Weisem von dergleichen Wag- 
Stücken abgeschreckt. Obgleich indessen der Alterthums gelehrte 
itst auf den Kulun der Scalig<,-r*), RhoUomane, Mureie, Lo- 
tiche^ Perpiniane und Lagmnarsim Veniclit thun, nnd in der 
That in neuem Sprachen oft mehr Sinn und Kcnntniss dea 
Alterthums darlegen kann, als mancher in erträglichem Flusse 
lateinischer Horte und Phrasen; so luöchlen wir gldchwolil 
TOD den Gesichtspunkten, die das ganze Studium sich vorhal- 
ten muss, keinesweges diesen ausschliesseii, der uns mit der 
charakteristischen Denkweise der Alten am innigsten vertraut 
macht. Uenu nicht Uebersetsuugen , sonst ein sehr nntzlichea 
Geschäft, können dies in gleichem Maasse bewirken, selbst 
mit der kunstreichen Treue unseres Foss gearbeitet; die an- 
dere Art, die unsern Sprachen sich näher anzu-^chmiegen sucht, 
TiUirL sogar von der Kunst ab, in einer alten Sprache zu den- 
ken. Eben darauf aber kömmt es hier vornehmlich an, wo wir 
nicht, wie oben , von der Nutzbarkeit oder Nolll wendigkeit 
lateinisch zu schreiben reden '*), sondern von dem innern Wer- 
the solcher Vebnugen. Ohne diese Uebuugen würden wir tod 



*) Man hat von Joi. Scatiger mehrere griechi^cIiB Ueberielxnngen 
von Gedicliten dea J'irgiliua, MartiaUa n. a., dErcn eich kaum ein Qvin- 
(ul Smymäua oder iVoitniiil srhänipn dürften. Sie stehen in einer ietCenea 
Aufgabe tat. und gr. Gedidile, die ich gegenwärtig' nicht nülier bezeich- 
nen Iiann. [Diese Ausgabe Ut betitelt: Jotephi Scaligeti, Jut. Caei. F. 
Faetaata omnia. Ex officiua Plaiitiniana BaphekngU, Ludg. Batav. 
U. D. Lxr. 12.] 

") Nachdem der Text gcachripbtn war, erinnerten wir uns über obi- 
({en Punkt einiger, zum Theii nnaliindiirhen , Sliiiimen, wovon ein paar 
der natetdächtjg^lcn hier cum Wart kommen niögen. U'Aleiubert aur Is 
Latinil« des modt-rnBi T. V. Mölangej p. 5fil. „Acitaut il leruit i% w>u- 
bsiter ^a'oR n'äcrivit jamaii de» Duirages Ae goiil <jue dand ea propre 
langne, aulaot il aeroit utile que Ut aa\tagei de euence, conune de 
gäuui6trie, de pbjuquc, de u^decinc, d'crudition mfime, ne fu^sent cerits 
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dem alten Latein oCTetibar nicht so viele KenntnisBe erworiteti 
babeti, nicht m viele Verlrauliciikeit mit seinen Eigenthäia- 
liülilieiten, mit den zarten Nuancen der Wortbedeutongen and 
Sjnonymiceii, mit den Regeln üher die Stellung der Wärter 
und SätiG und den ganzen Fcriodcnbau ; welches eben darasi 
iu der gnechisuhcn Sprache lon den Neacru weniger gesche- 
Len ist, weil sie in dieser so sehen scbrieben, und die äache 
Reibst als blosse Uebiing vernachlässigten. Denn nur der 
Schreibende bemächtigt tiich ganz der fremdartigen Weise, 
seine Gedanken zu wenden und auszudriicken : indem er mit 
f;emüth)ichem Fleisg die todte Sprache alu lebend hehandelt, 
nähert er »ich , so w.cit lÜlva thuniich ist, dem Empfinden in 
«lerselben; indem er vollkommnere Spracbformen hautig inSina 
and Feder nimmt, gewöhnt er eich unvermerkt such zu Ver* 



I 



qu'en langne Ijitliie, c'«Bt-ä-^Ire dam ane iBogne qu'il n'eft pas n^cosaim 
■n ceg cue-lü de pailer älägamment , mala qu! est faniimis ä prctqna 
toui ceia, (|ui «'3pi>liquent ä cei Btiences, en qiiutque pnj'B iju'ilj (oinit 
placi^. Ciel an vocu qiie noiii aroiid fiiit il f a Inng-temi, maU qm 
tioaa a'etffirimt pen de voir r^aliaer. La jilupart des gimatlre», äa pb^ 
äicien*, dcit m^jlccins. In plupart niiGn ilsd Acuä6raie» de TEiirope, ^s» 
Tcnt Bojonrd'hui OK langiie vulgnire. Ceuü urine i]ui Vouitroieut luUd 
Gonlrs lo torrent, aont obligea d' j cidcr. ISoiu nnu« cnntet 
d' exhorter leg aavani et le» cnrpä lilterairea qiit ironl paa i 
d'äcrice en langne Lntino, k ne point pcrilrc Kct utile otag«. 
II faudroil Iiient<>t qu'nn gäonwtTe, un m^decin, uti plij-^iicieii , finaent 
iottxa'Aa dn lantcs lee languea de rEnrope, deptiU le llueae juaqu'au Ptutn- 
gai« i et il me «cnilile quo le progre«, des acicDctw exacteii duit cn ioaffrit.'* 
— Algaroiti Opere T. VIII. p. 172 1 „Scriva ognunn nclla sua lingna tote 
sllenenli all' eluqueoza, alla poeeta, sUe proviucio, dirö ci»l, 4:he Miaa 
BOggetle all' ingegno; che nella iiia lingna golamente fottä in tal genws 
dettar ([iiello qao aia la deliiia de' anol cimloinporanci , e lia per pa«aar« 
alla pneletila. Mb IraUando^i dt cnee acionliliche , di coie ntili o nece«- 
■arie alla «virile comuagnia, aarelibe da desiderare che in ciaecun paeee 
gli uomini di lettcro ai accardai^ero tutti a gcrivcto in udb lingna coiiunom 
a lutti t pöpoli. La lingna Lotion irhe luttavia b depoiiCaria appmao |e 
nniioni di Euciipa dclla religiane e delle Icgfp , lu aia ancora dei trovati 
nelta fisiua , nella laedieinB , netle arti , i quali sarcblie gran daiuo ■• raf 
iQgücra luDg« tempo lepiilti in una favella prima di rlvivore in on* altn. 
i, giä nnn ai curreri pericolo, che df lihri Latin! moderni ai nrngano i 
Imppo ricnlpiro le noelre Iillilintecbe. Finatnienle «i adnperi in qnMto 
come ei eflui adoprar« nelle (abbriche desHoate agti ii«i dcl puliblico, che ü 
aPgnilB da tntti qnaai un iatesBU mudollo; ina diapnnga ognuno ed archl- 
telti a i>oata nua la prapris abitaxione. ■' Von anacrn gelefarCea Landeslmt- 
tcn, die leit der Mitte dca Torif^cn Säctilumi zur UriTipbaltang der UUaU 
Sitten rti-then , und den Ralh aolchEr Auelander bet^er durch ihr Beiapiel 
bestätigten, oeichnete eich besondera Moakeim unter denen ana, die gleich 
Bnfanga eich gegen den za weit ausgedehnten Gebrauch der MuttBrepracbl 
erltlärten, L'in Mann, den Deutachliuid auch zu aeinen ereteii betaern Ilednen 
Bilhlt . in den Cummcntall. et Oratt. var. argum. (Hninb. 1751. ä.) p. 30Z. 
tun. 316. 3ä3 acpp. Weiterhin behielt Gättingen fnst allein in Europa 
etiiis Gesellschaft der Wiiiensuhaflen, die eich der lateinischen Spradia 
unwandelbai bediente. 
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vollkMnninang der vaterländiBCheii ; endlich pfle^ die 
Gee^kcliaft, in die der lateiiiiech Schreibende tritt , 
höhere Tugenden de» SüIh zu erzeugen, die In ' unser» 
dien nocli selten nach Wunüche gedeihen wollen. Denen, die 
überhaupt bexwcifelt haben, ob man heut su Tage sich der 
Lalinität bis xum Schreiben bemächtigen könne, würde eine 
deutsche Wiederlegung des Wahnes etwas verdSchlig diinlcen; 
uns aber di'inkt das Gegentheil so wahr, dass nn»i die Errei- 
chaiig einer ziemlichen Vollkonomenheit sogar möglich scheint. 
Bs filt dies zwar Tornehmlich von Gegenständen, über die auch 
die Alten geschriehen haben; doch vervitände sich jemand' darauf, 
mit feinem Gefühl das zu unterscheiden , was in einer Sprache 
allgemeiDe Analogie ist, und was Zeilgeschmacb odtr'persön- 
liebe Eigenheit gewisser Schriftsteller war, so nföchtc es ihm 
wohl gelingen, auch über manche moderne Gegenstände für 

^oen von unsern Sllteu unterrichteten Römer mehr nts deu(- 

plicU SD schrotben, vielleicht gar ails den verschiedensten ächrif- 
teo eines längern Zeitraumes sich einen Vortrag zu bilden, der 

^zugleich antik und von eigeiilhümlicher Neuheit wäre; wie es 
dem heutigen Bildner gelingen kann, die Ideale der aßtiken 

'Ksast nach ihren ursprünglichen Mustern, oft in derselbigen 

jSteloart, mit nec«ro Geiste darzustellen. *) 

So weit reicht tiich den ha upUäch liebsten Tendenzen die 
Wirkung aller jener Keimtnisse und BeBchäftignng;en auf har- 

IfmoDische Bildung unserer edeUten Kräfte; viel weiter, wie es 
scheint, als der Einfluss jeder anHern Kunst oder WisseiiKchaff. 
Von einigen solchen Wissenschaften, ausscli lies send getrieben 
uud ohne erheiternde Museiikünste, wollen gute Beobachter 
eogar eine mürrische Einseitigkeit, (dergleichen sonst gern dea 
Philologen nachgesagt wurde,) eine gewisse Deechränktheit in' 
allgemeinen Em^ichten besorgen. Doch die bis itzl aufgestell- 
ten Zwecke und Gesichtspunkte der Alterthums-Studien bezie- 
hen sich grössteniheils mehr auf die Art, wie die Bekannt- 
sefaaft mit den Quellen derselben erhalten wird, als auf den 
Inbegriff der in ihnen liegenden Sachen, woraus die ganz rea- 
len Discipünen bestehen. Allein ksum möchte es nöthig seyn, 



erlesene ^M 

manche ^| 

i 
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*) Dos hier Geiaffto wii1ece|iciclit einer Meinung, tifl' jetzt aocli 
imncjie Humanuleii liegen sollen, seitdem il'Aleniherl sie in dem vurliia. 
erwähnten .4uF«aIxe nin ilerbslen auHftc^troulien Imt. Der craiuunliiihe 
Haan lienot dort dng sweile gnlitene Zciluller der Latinilät im neuern Eu- 
ropa »a wenig , üniiii er slalt «einer eigenen Landeileute uod aller heuti- 
pat Latinitten einen einüben tir ubMuriteiiBus aufi4el1l, nn Profeswur de 
Seaonde au College*du Plegie, nomme Aforrn: in der ganicn SrJirift 
aber giebt er >akbiB. Bl^itsun , dma nieinand lich gern ^egen ibo auF Be- 
•treilungen eialuifiEo' wirrt , bei denen man dach auch einige eilte Bemer- 
Icnneen abintidem ronsstc; Vorsichtiger drdctit lich über ipehrerea ^flga^ 
roM BDc, sujira-la iMdMillä dl iciivere nolla prepria Ibgaa, Opera T.lV. 
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für unsere Leser noch diu Wichtigkeit dieser Sachken ntniese 
SU erwei§en^ sowohl an sieb und zur Bel'riedigung eiaer mit 
den Schicksalen der Menscliheit beschäftigtKU. Wi§sl>egierde, als 
wegen ilires ZuBammenhatigea mit dem Ziutaude der itzigeil 
euro|)äiBchen Cultur. Sonst inüsste noch erläutert werden, wie 
die ideale Richtung dea Geislea, die erste Bedingung alter Luheni j 
Ausbildung, vorziiglicli auf dejgleiclieu Kenuliiissca beruhe. Um 
bei dieaem Anlass ein Wort von ulneia Thuile der aJteii Volker- 
gesclkichtf^ zu sagen, wo finden sich in so grosser Anzahl dio 
lraftvolles1|GU Naturen, die belelirendsten Begebenheiten uiidTlia- 
ten, Beispiele erhabener Tugenden und Laster, Uniwälzungea 
TOD Zuständen und Verfassungen, wo so viele Gelegenlieitca, 
das Leben frei handelnder Menschen in den denkwürdigsten 
Verhältnissen zu betrachten, als in den Aunalen der Griechjen 
und Röiaer'i Welche Mannichtaltigkeit ]iolilischer Eiurichtu»- . 
gen sehen wir dort überall versucht, seitdem die ersten Fa* 
milien - Vereine iu mehr oder weniger reikublicaniscbe Staa- 
ten übergegangen waren, woraus wir die zusanunengesetzteat« 
aller menBchlichen Kiinste iu iluren einfachem Formen , und 
nicht unter willkiibrlichen Anordnungen, sondern im natürli- 
cben Aufwuchs buh ihrem Boden kennen lernen! Endlich, ea 
giebt mehrere Zeitpunkte der alten, besonde«« der römischett' 
Geschichte, ohne deren uäiiere Kenntniss uidit einmal die 
Entstehung und Folge der nachmaligen grossem Weitere ig nisici 
sifih recht begreifen lässt. JMicht verschieden ist der Fall iu 
unserer litterariacheu Weil, wo der Grund, auf dem das bunte 
Gebäude unserer Kenntnisse und Künste steht, noch immer 
viele Spuren seines griechischen und römischen Ursprungs 
zeigt, so sehr auch die neu -europäischen Volker gewetlei£ert 
haben, den Grund umzuwühlen und ihren Bauen allen harmo- 
niscben Charakter und jede nationale Eigenthümlichkeit zu 
nehmen. 

Diese obenhin gethaue Erwähnung des Werthes der rä- 
gentlichen Real-Daclrinen öffne uns jetzt den Zugang zu dem 
schon hin und wieder angedeuteten lelEtea Ziel» aller in EHa« 
verbundcoen Bemühungen, gleichsam zu dem, was die RneEtoc 
Too Eteusis die Epoptie oder Anschauung des Heiligsten be- 
uaunten. Die einzelnen von uns angegebenen Gewinne verhal- 
ten sich zu dem hier zu erwwbenden im Grunde nur Wie 
Vorbereitungen, und alle bisherigen Ansichten laufen zu die- 
sem vornehmsten Ziele, wie zu einem Mittelpunkte, zusammen. 
Es ist aber dieses Ziel kein anderes als die KetuittiUa der 
allerthümlichen Menschheit aelbat, welche Kenntniss aus dar 
durch dae Studium' der allen' Ueberreste bediagteti Beobach- 
tung einer organisch entvrickelten bedeutungsvollen Nattonat- 
BiMuHg Hervorgeht. Eelü niedrigerer Standpunkt als dies« 
kann ,4lä^<!>t:i<w imd.-B',if%BHgrltaftlt6be Foiwltiuigett. ,iiher ^6a&.. 
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Ali'ertTiiiTn begi-nndenroM iUhi sind tÜietJ^ aV((i£re"dltl|eire'ebr3'- 
net, Iheilfe der geWÖliHflche, der steh rftff die JCesu/^fts JJer 
s'rJi'ön^Tf und ctassischeri Werke der von deil -iUen bearbei- 
teten Gattungen bczielit, als Welcher bei den sogenaiVotcn 
BuMattiora z<ini Groude liegt. Zu dfciier Be^linimiiNg' Kuim 
auch id der Thiit iiur ciim iiiis;;enülilte Zahl 'schrill Meli er und 
anderer Werke ilitnen; liei jener liingege» vCfeiiiigen sieh alle 
altertliümlielieii Ucberreste, ^leleligiilffg ob tiiies grössere oder 
gerlvgere oder gar Ivcinc Ctai-sici[al hat', neh^t' jeder Art Von 
fnlialteil mid Angaben in ihnen, die auf heachtungswerthe Ei- 
geDtllÜmlichtieiten, von Zeilen und Meusrheii hinweisen. 

Wenn \an Meusuheulkeunluiss dte Bede ist, so v'erttt'edt 
man darunter gemeitiiglidi elnas vo» eingeschränklem Werlli 
und Umfang; nünilit^h eine gewisse Routine, die aus dem üm- 
gauge init vielen Individui^n abgeaogen ist und wieder brauch- 
bar 2um l'mgange, wie zur vorllrcilhaflen Abfertigung d;er ge-i 
' wötinllchen Geschäfte des ölfeijl liehen und Priväl-Lebens. Paaa 
tuezu jene zum Theit doruigo (ielehrsamkeit nicht viel iiAtte, 
leigt die Erfahrng; eä beifart' dazu auch keines Studium» ei^* 
net National- Lltleratnr; eine kleine Anzahl kluger Wegweiser 
dtifch das Wetlleben und eigener Beobachtungen genügen boI- 
cAea Al>sichten. liier aber reden wir von der Keinitniss des 
Menschen, von der empirischen Kentttui^s der menschlichen 
Natur, ihrer ureprün glichen Kräfte und KiHitungen und aller 
der Bestimmungen und" EinschriTnkuugen, die jene bald dUrth 
einander eelb^t, bald durch' den EinJlnss äusserer Umstände 
erbalteu. Um uns zu dieser. Torzügticherii Meuschenkenntniss 
zu erbcbeo, die, wie alle andern empirischen Betrachtungen 
der Natur, jede Classe \on Gelehrten und jeden Stand, auch 
detl geichäfttosesten, anreizt, ja durch ihr Object, den niora- 
lisihen Metischeii, mit grösserer Stärke reizt *), und um. die 
Zwecke einer solchen Kennttiisa in möglichster Vollständi^keiC 



*) Das allgemeine Intcrette tfer obig-on TenilenB wird TicIleiiJit mniu 
chnn Leaer niilier gprüolrt, wrnn tuh liier einigu in eiiii>m BrictvcrlBel' 
mslreulc GeJnnkeii eines. Geldiden mHlbeihr..aaftcfii,eloroivT6g rivög 
aa^' ijfii' Kflov xfyatov, wie idbd deren in atuern Zeitva tiüchat'KoI- 
toi unter. Münnern «eines Standes findet. Die dacrh eitien auf^nebnien 
Zofoll mir vorliegendea liriich«1üitlie üind zwHF Tiim Jahre lltJS, doch 
gabt ihnen dadurrli nlcliN Tna der Keuheit ab, die alles da« haben wird,' 
was der in Gcschiühte und Eliiluinphie mit <<eni hilloiitcii Ulirk und dem 
tiefitem Sinn furichende Verfasser dem Publicum allzu lan^e vorenlhält. 

„Die Betrachtung der Werke dca Allcrthifms bt' gewÜE dann am 
fruchlli Brüten , wen^i uiiui nicht »iiiohl auf aie selbst sieht . als auf ihre 
t/f%iber und. iTie Piiriuileji , ntls dc/iea jedes hcritammt. Kur diese Be- 
t^ohtüngtart liann vm wahrer jidilosiijihLicher 'Keuntniss des lHeuicli«n 
fuhreo, in laTern t<ie un^ riiltlii';! , den Zustand unJ dlo gäq>liclie|, Lagb 
■hcifTlüHitt' üil eribf JAJifa' und äRä' Seifen davon in iü^eiu gronen Zu- 



%a erreichen, muss unser Blick anhaltend auf eine grosse Na- 
> tion üäd auf deren Bitdung^^gang In detl widitigaleu Verhält- 
nissen ' und Beziehungen gerichtet iiejii, Vulkcr treten hier 
l-an die Stelle von Individuen; und was bei letztem die Dar- 
Htellung eiiieB merliwiirdrgen Lebens leistet, ebeti das gewährt 
bei den erstem ein aus uDs'ähligeti zerstreuleu Zügen e|r wach- 
sendes Gemälde von ihrem ganzuii National -Sejii, ein Gemälde, 
welches eifrige Beschäftigung mit allen Werken der Ljtterstiir- 
iind Kunst einer Nation von dem Zuelande derselben nach sei- 
nen inlere «sau testen Seitelt und [u den gehaltreichsten Zeit- 
punkten zu entwerfen sucht. lUittheilbar ist allerdings eJne 
Keuntnisa dieser Art weniger als die meisteit andern > tte !st 
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tainnienhange aufziiEuiwcn. Des Streben nach tiner snlcbon Keantniai (th 
nieiDHnd cigentliclic Volleadunfr deiielLcn hülfen diirt) kuno man jedem 
Henschen, ala Measclien, in Terichiedenea Gradm der Inlension und Sx- 
lenBlan unpntbrlirlicli nennen, nicht nur dem haodetaden, sondern ancli 
dMn mit Ideen lieachäftigten , dem Hialoriber im veitettrn Sinne dei Wnr- 
tCB, dem PhilOiophaB , dem Kün^ler, auch, dem hlobs Genieaienden. Uta 
«DD dem. Olanne im geia^ern pralitüulien Leben sa reden ; wenn er wiifc- 
lich de« höcliitcn Zwerbea aller Muralitüt, der wachsenden Veredlung Ah 
Henscheo, cingediinti igt. en wird er durrh kein Sludinw beeser kcletirL 
wai er mnralisdi unternehmen dürfe, und piilitiecli mit ErMg iinternehiMa 
kdnite; an da«« von dieser Seile sein Verstand geleitsl wird. AtMT'Wtth 
■ein Wille wird dndurch gtlrilet Atle UnvuHkoiuniepht^it«!! d«a Hqttcbfla 
laaten ilcli auf >Ii«Bverhüllois«e :aciner Kräfte iurui;k führen : IndtHn nuB 
jenes Studium ihm die Totalität zeigt, werden die tlnvidllcomnielibm^B 
gewi^sermaHBen aufgehnben , und e<t CTirheial lugleich die >'Othweam^ 
Seit ihres Enletehenii nnd die Mü^flichlielt ihrer -Ausgleichung, wltdtireh 
da» vorher einaeltighetraclitelelDdividuDra nach diesem Ueberliüclf gleicb- 
■am in eine hühoro Clas^ tcnetzt wird.''' ^ 

„Von dem liloa» geni essenden Men^rlien lieese «ich eigentlich nidlb 
äugen, da der Eigen^mo des Gcniiesea keine Regel anniniTDl. Aber leb 
■etze miifli hier in die Stelle, nicht gerade der edelsten Menschen, abR 
der Meoachen in ibron edeUten MomenEen. In diesen nun sind die voll- 
kommensten Frcnden diejenigen, weicht; man durch Selhstlietrachtung 
und durch Umitang in eelncn nmnnichfnchen Abstufungen emiifängt. Je 
höher solche Freuden sind, desto eher sind sie zer^tiirt ohne ein scharFei 
Auffafseü des Sej'ne unieror tclbct und Anderer: aber diu ist nidit loiig- 
Uch ohne eindringendes Stndiunr des Henscheo überhaupt. Diesen FrM- 
deD an die Seile treten billig diejenigen, Welche der ästhetische Gcniua 
der Werke der Natur und der Kunst gewälnt. Diese wirken vonügikh 
durch Erregung der Eropfindungfu, welche von den äussern Gestalten, vv 
von Symbolen, geweckt werden. Je mehr nun lebendige Ansichten mSgli- 
cher iiiCDSchlichen Em|i6nilnngen ons zu Gebote stehen., dealn mehr iuf- ' 
Mret GealaJlen ist die Seele empfänglich. Selbst der sinnliche Gmbh 
wird' M vervielfacht, erhöht< und verEeinert, indem die Cliantosie ihm dn 
reiche Schitui>md man müglkbcn Mannichblligkeit nach der Ver»chi*^ 
denheit des uenicsaenden Kugesellt, und indem sie dadurch g'lpiiib(a>B 
■nebierelndlvidlidn in eins vereinigt. Endlich mindert sich durch "etil*, 
snldhe An^-icht da« Gefühl' nach des wirblichen Unglücks. Püs Leiden, 
wie das Laster, ist, qäher betrachtet, immer iiur jiqrtiell: wer das Gaii||« 
v«,Aj|B^ hat, i^eb^;wie u doBt etk^, yfeauoi-^lüat m< ' 



darin aller Pliilosoplile älmticli, dass Hie nur diejenigen fordert 
nod belohnt, die alch ein Studium darnnt) maclien , tiud mit 
ihrer fortgeee(zleii Erwerbung heschafligl sind. Aber gerade 
dies ist es, v/a», wenn wir Wissenscliaiten nicht als Aratebe- 
Kcliwerileii , niclit h\s Zeitverkürzungen, eondern um Ihrer selbst 
willen treiben, dicBctn Studium einen unwiderstelilichen Reiz 
ertheilt; zumal da, wie wir gesehen haben, die führenden 
Wege an «ich so belohnend eiud , und da, venu das Augen- 
werlb stets nach jenem Ziele hinslrebt, hiedurcll neue Auläaee 
sn Tadeudelcr Elrhöliiing aller unserer Geistee und Gcmüths- 
krSfte gewonnen werden. Denn nm das Leben und Wesen 
einer vorzi'rgHch orgauisirten und vielseilig gebildeten Nation 
mit Wahrheit zu ergreifen, um die langst verschwundenen Ge- 
stalten in die Anschauung der Gegenwart zurückzuziehen, dazn 
mSsseu wir unsere Kräfte und Fähigkeiten zu vereinter Thä- 
tigkeit aufbieten; um eine als unendlich erscheinende Menge 
Irenider Formen in uns aufzunehmen, dazn wird es nothwen- 
dig^ unsere eigenen nach lU'oglichkeit zu vertilgen und gleicb- 
eint aus dem ganzen gewohnten We«cn herauszugehen. Hier- 
aus entspringt aber eine Vielseitigkeit des Denkens und Km- 
(tfindena, die in wigsenachaftDcher Hinsicht ffir uns Moderne 
eine schönere Stufe .der'Geistes-CuKur wird, als es für den 
Weltmann die Fertigkeit ist, ungewohnte Formen sich anzu- 
elcbeh, die er eben seinen Absichten angemessen glaubt. 

GB k&nnte scheinen, dass die so gesuchte höhere Kennt- 
dIbs des Menschen am meisten durch die Beschäftigung mit 
alfeii aelbstsländigern Kationen zur Vollkommenheit gelangen 
mÖBSle. Allein ohne der Unendlicliheit eines ^olthen Studium^ 
zn gedenken, werden wir schon dnrch die Bemühung um reine 
and gediegene Resultate auf eine kleine Anzahl von Völkern 
eingeicbränkt. Es sind nämlich in alten sowolil als neuen 
Zeiten diejenigen Völker zu dem beschriebenen Zwecke nicht 
n benutzen, die in dem Fortgange ihrer Bildung tou aus- 
wärts her oft gefördert, oft aufgehalten, überhaupt auf ver- 
schiedene Weise modHicirt, allzu wenige Züge einer eigen- 
thümlichen Natur darbieten, eollten sie auch in Absicht auf 
reales Winsen den anselmlichslen Rang behaupten; ebenso we- 
nig auch solche Völker, die in einseitiger ßntwickelung stehen 
geblieben sind und bei jeuer Art von Civitisation , welche alle 
wissenschaftliche und geistige Cultur dem dringendsten Bedarf 
ihrer Existenz unterwirft und die veredelnden Kenntnisse, die 
von freien Bürgern einst beuannten freien Aunste, nur zu 
einer Glelsse ihres nnerfreulichea Innern missbraucht. Natio- 
nen Ton dieser und ähnlicher Sinnesart Terhlelben billig der 
polittsciieu Geschichte, die ihre Räume nach Qnadratmeilea 
ansBnfiillen hat, zum Theil auch der Geschichte der Meusch- 
beit nach ihrer seither üblichen Behandlung, nach welcher 
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aie sich mehr um Me n sc h enget tun geD aU um die uieu 
liehe Natur h^küinincrt. Für ituser Studiiim gebe^ yoter'l 
sUei) Nationen achon die Jtihncr eben keinen erwütiscm ^ 
Stc^; wie sie denn gleich nr^prünglidi maiiclien jener einBciti- 
eea Richtungen folglen , die sich in den letzten Jahrhuudcrteu 
den schäUbarstcn Vcilkeni aufgedrüitgt haben. Nur ioi altet| 
GriecUetdaiid findet gich, Mas wir audt^ia wo fasst iJlbj^M 
vergeblieb sueheii, Völlier undäta»(eUi ^^ie in ihrer i^itiu^'^jt 
meiüien eolcbe^; l<lig^nficharteii besaa«eu , welche die G^iuidilaM 
eines zu echter Menschlit^likeit voTlenilcteEr Cliaratte« mf: 
machen; Volker ^on hü allgeni«iiier Ueizbarkeii- uud |bit)- 
piaqgUciikcit, d^^s niciitü tou ihnen unversucht gela^s.qi. w^rdtr, 
wozn sie auf Jem natnilicben Wege ihrer Ausbildung irgend 
eine Anregung failden, und die diesen ihren We^ iii^^bhäff^i- 
ger von der Ejiiwirkmig der ^njersgesinnten Uarbsren und 
weit länger fortsetzten, als es jn ifachfülgeiideVi ZeJtca UO^ 
unter lerändertea UiuBläiulcn niÖgliph gewesen wäre *).; äU 
über den beengten und beeagend^> Sorgen de^ ^taatj^^rKfi^ 
den J^enschen ^o wenig vergasscu, daas die bürgerlichen nSlf- 
richtungen se^b^t >ni>> Nachtheil. Vieler find unter ^eW., 4"5I^ 
meinen Aufopferungen die freie JSiitwickelung njieuBchl^u^ 
Kräfte überhaupt bezweckten; die eiidii<:l> mit einem äuseef^w 
denlHch zarten Gefühle, für das Edle und Anmiit'hige m,,4w 
Künsten nach upd nach einen ^o gTQSS^n Umfang, u^^d sji; n^ 
Tiefe in wissenschaftliche» Untersuchungen verh^n,4^') i "^* 
sie unter ihren Ueberresten neben dem lebendig^)) Abd^uck;^ 
jener Bellenea Eigenschaft zugleich die ersten bewunderns'^y^': 
digsteif lUu^^r ;i;oii idealen S^eculationca auf^es^i^llt liab^^. ") 



ibren LliUienilitea Zvcigen, ein tintrullrcndca Schan^iiiul. U^h:VOD AfA 
Nahrungfurien, die dun. sonst gtiiaundon Bai|n' S^H^^Kt l)^(te^-. (^bita 
noch" der XacWijplji neuer SjirijäsU.ngB übet andf^rihiilb tauBcnil jahro, 
and er gab nMn 'In Matei-n ZgiIrh aji^'violen Orten einzeln^ Kdelii Er- 
qiilclcung ge(^n schnlHe Titift. Ulct daiierlo bin ins liiiihchnie .Taln-lian- 
dert, wo «icli die gclocliiicfaen Musen zum 'zwdlcn Mb16 naclilialka 
flücht<:len. , , 

**) „Lauen S)D ^licb ilzt nur einige von ^oa Seiten liUülirenk, t^ 
dnrch die Griechen licti ypr ancleru liilkBrii auixcii Jii^en , ;i)nd.^ ^lIS^> 
luneile Kennlnisa ilircr SatinimlilAt zu d<^n Echün^teu AIjsicIiteD ünMirK 
Slndlen wtchlig machen. leb miiclite dabin zueilt den'lleiGbthi&l in 
mannicfafnltigen Formen n>r)incn , der sinh in ütrer gatiKen CaltJrt>'^^t(B; 
womit eine eoiclie Aurblldang Am Cbaraltlet« verbunden i«t, vi^ >r b 
jeder Laße de« Uc^tthfip /)i> fejn kann un^ da sf^jri lollte, oluie Küd(- 
»cht auf iiidivt<l.)ie|ltt^Wrdchieriei)nelten und Terandeiliclie Yerhältnif««. 
Der Mensch, iteo uqa' dfe griecliiüclten Schriftäteller darstellen, tft doiÄ 
ans Innter zugleich einfaohen und groieen und , von vielen Gerrit tepank- 
(eu belraduet, aurh aidränen ZiigHit xuvamniengegetil. B«i-oad<w8 heil' 
sam QinBi Aa» Slu4iyu etnoi Choraliten > wie d^t gritMihigdle , iu eiwni 
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In (Ue«eti und andern Rücksi eilten ist dem Forscher der Ge- 
schichte der Menschheit unter allen Nationen keine so wich- 
tig, ja man darf RageU, so heilig, ah die ^riechigche. Mag 
sie immerhin bei dem Statistilier, welcher fiir Mcnschenwerth 
Andere Rangltsten fuhrt, einen ziemlich nnlergeordaeten Plats 



r fririien , vo äörch unsUilIg« llm^tände die Aufmerlnamkelt viel- 
mehr Bul Sachen aU auf Meiuchcn, melir aaf Mnaecn van Menachen ali 
■nf Indnulueii , mehr iinf äusäiTO Wertli und JVuUen als auf innchi Gb- 
balt und Geniiss .gerichtet ist, Dnd wo liiilie tind mannielifache Cullur 
aefar veit von der ersten Ein fiichheit abgefülirt hat; in eulchon Zelten 
■nosa M selir heilsam eeyn. Bat Xaliöncn mrüukiiihlicben , liei vclchen 
dies bUM beinahe g'erade um^lielitt war." 

,4''^ Schririen und Kunstwerke der Griechen tragen ferner überall 
die ansgexeich neigten Sjinren dei- JndJTidualitüt ihrer Zeilalter und Urhe- 
ber an nih- Oiee Kcigt airh in ihrer Spiaehe, wie in allen ihren origi- 
ginalen Gclaleä-Prcnhicten. Ihre Geschichte Ut grüsatenlheil« griecliische i 
. nnd, wo sie e« nneh nicht ist, «lud wenigstens die früher» Goichirlit- 
•chreiber nndi KU, wenig gewohnt mehrere \älber oAt ebiander zu vtt- 
gfetchen, und Eigenes von Fremden scharf ubzuMnjIej'n , audi zu «ehr 
■Dlt alhm Vaterinndischen beschäfcigl, als dn^H niehi häuJig der Grienbo 
durchblicken sollte. In der fp'iechieclien Geschichte selÜBt macht eine Zii- 
saniinenbiinft \ielcr Unutäude, 7,. H. der grössere Einfluss einzelner Penn- 
I' Jwo auf dieStaals-Angelegenheiten, die \erbinduog des religiütea Znitan- 
I llea mit dem pnlitietfacn und des häusUcben mit dem religiüäcn.der kleinere 
Umfang der Gei)c:liiEbte seIhfIt, der eb weitlauftiges Detail erlanbte, mm 
Thfil aueh die eCwne kindischen Ideen von Merkwürdigkeit nnd Wichtig- 
lieit — äasf dort dTc Gotchicbte bei weitem mehr Charakter und Sitten- 
■chiMeningcn enthält als die ttuerige. Die vornehmEtcn Arten der griochi- 
•chen Dichtung enti- prangen aus öflenlliehen Sitten und Inslilnlen, bei 
Festen, Opfern, Gastmälilem u. 6. w, ; und eo behielten sie bis in spate 
Zeiten fort einen Anstrich dieses hisloriecben , nicht eigentlich ü-itheti- 
MAen, Urepmngea. Ui» Philosophie sollte am mindeilen Spuren der Ei- 

rHiiiiuIichheit des Philosophlerttiden tragen; abiT die praktiecho zeigte 
den Clrieehcn immer in einem hohen Grade den Griechen; und die 
#|t6culftttve ihat dies wenigstens sncli sehr lange Zeit hindnrch." 

„Ein wii:htiger Umstand ginr Wiirdignng der Nullon ist noch dieser. 
Der Grieche in derjenigen Zeit, wo wir ihn zuent vollständiger kennen 
tttnen, stellt noch auf einer niedrigen Stufe der önitür. In jenem Zu- 
Mmide gfng seinn grüselo Sorgfalt nur auf die Entwirkeliing seiner per- 
•Cnlichä Kräfte; daher war, yrn er handelnd oder leidend . vnrde , sein 
gaOie« Wesen um so mehr in Thätigkeit vereint, als er vorzüglich dnrcli 
Sinnlichkeit HfHcirt und von dieser' am stärksten ergriffen wurde. Mit 
dieser Sinnlichkeit aber, die ihm eine so grusao innere Beweglichkeit gab, 
Mng genau etwas znsBmmen , das vielleicht in aller Geschiuhle einzig ist. 
Als dl« Kation sich noch nicht gänzlich aus dem Zustande der Bohheit 
beransgehnlfpn halte, beea^x sie scbon ein uagemcin feines Gefühl für 
jede« ^höne der Natur und der Kunst nnd .einen richtigen Gescbtnacli, 
lliclit der liritik, sondern der Empfindung; und wiederum, als sie schon 
diu männliche Alter üherschtiltcn hatte, finden wir bei ihr nneh ein 
Ireoes Aun>eu'ahren jenes ursprünglichen elnfarhen Sinnet. Daher b\it!b 
aMcfa auf immer bei' den Grlerhen die Sorgfall für diu geistige Bildung 
■mgetrennt Tun der für die körperliche, und stets von Ideen der Schön- 
heit geleitet. Bcwundernsnerth ist hier besonders die sehr allgemeiae 
Verbreitung des Gefülil« für SchcinheiC unter der ganzen Kation; und 



I 

■i 

I 
J 



ir, noch kb ä 
glänztet ^ A 
i, ilaiierhaf' ' 



Tf2 

eiiinehineD, weil sie weder erobeiung§süclitig war, 
polilisclicr Körper neben den mächtigen Keiclien gUnztej 
hat seit alten Zeiten durch die herrlichsten Siege, dauerl 
ter als WafTensiege, sich um äas menschliche Geschlecht 
liöohat verdient gemacht; diesen Ruhm, den eiiisigen, wonach 
de strebte, deii sie auch bei ihren hierin gerechten Bezwin- 
gern genoss, bewührt sie noch ilzt und fiir alle Zeilen durch 
ao viele übriggebliebene Denkmäler ihrer gelsligen Wirksam- 
keit, Das Glück wurde uns versagt, diese hob begünstigte Na- 
tion In ihrem wundervollen Dasein und Wirken in vielen Ge- 
genden der Welt vnn jeder Seite ganz kenneu zu lernen ; welches 
äann der Fall gewesen wäre, wenn die Verheerungen der 
Zeit und der Barbarei nur etliche der sahlreichsten Biicher- 
sammliingen auf spätere Jahrhunderte halten kommen lassen. 
Jedoch selbst itzt bei allem Verlust, den wir an Werken ihrer 
Litteratur tind Kuntit gelitten, sind wir dnrcli die Dariilellun- 
gen. welche die Ueberreste uns liefern, für den höclistea 
Zweck unseres Studiums über Erwartung reicher, als sogar 
bei mancher noch blühenden Nation, nnd sehen in jenen Dar- 
fitellnngen ein treueres Bild ihres Natioual- Charakters und Le- 



■ iticbU liBDD für unsere Well vivlittger Reyn, all cid Auffaeeen iime» chft-^ 
' räkterieliArliGn Zuge«. Dünn kt'inc Art der Aii«bi1tluDg Ul äl)crhHU{it an- 
enlliefarlitiier uU (tieae, ria nie du» ganzeWeB<'n des HendcUen zusammen- 
faest, und ihm die wallte Piiiitur und den wahren Adel erthrilt; Xumal 
liei unc, wn e^ eine en groFi^e Mrjige vnn RichfungcR giobt, die geradem 
von aileni Grai^hmank und Si^hönheJUKe Fühlen cntfirntiti raiieijen." 

„In den lieslen Zeilen vno Athen (und auf diesen Staat niügeen wir, 
aii auf den am höcliaten gvhildelrn, auch am mciotcn zurücbkominen,] io 
Athen mnelite bei einer aolelien Sinneiarl die freie Verfassung seliiat-elne 
■0 vietgeitigo Auithildüng nnlhwendig. DasVellf, vordem der StaatuBaiui 
■nftrat, gab nieht bloss derNalur and Stärke »einer Gründe narh; e* sah 
aaeti auf die Form, auf da<i Organ, auf k6r|iPrllnhBn Anatand : so blieb tat 
jenen keine Seite übrig , die er un^eelrnrt vernarlilEUBigen darfle. Allein 
die EiBenicUarien , narh denen er zu streben hatte, iMiiogeu «ich all« 
eigentlirh pnf rCin men^chlirhe und allgemeine Bildung, uivht auf 
die CuUur bcBonrierer Tatenle ndnr Kenntnisse. Dieselliigcu Vorzüge, die 
den Griechen zum gmumcn Meniirlien machten, machteu ihn auch zum 
grOMen >Stant«manne. So fuhr er , indem er an den riffenttichcn Geschäf- 
ten Thcil nahm, nur fort, linh selbit hi'iher auszubilden." 

„Um aber den volle tändigslen Katzen aus der Keuntniu der Griechen 
an liehen , muss man am län(reten nicht allciö bei den Perioden verwei- 
len, in welchen die Nation die feinste Ausbildung gewann, sondern auÄ, 
gerade im Gegenthoi), gana vorziielii'.h bei den früheiten Perioden. Desin 
in diesrn liegen die fruclitbarslen Keime des eigenthüiqlich schanen d», 
rakter« der Grierhen; and es ist lielehrender und leichter, in der Folg« 
. wahrzunehmen , wie dieser Charakter sich naeh und nach veränderte und 
[ ,«ndlich ausarlele, all) umgekehrt." Aue dem vorhin erwähnten Bripfweclud. 
Indem diese tum Theil amf&hrlicher enlwicbelten Gedanken gläch- 
■am über ein Stück unseres Texte« eommentiren, mögen sie zugidch be- 
weisen , wie viel der Verfasser desselben aus den mündlichen and aclirift- 
liehen Uoterredangen eines aolchen Fccmidea gelernt hat. 
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bens tt>T ons easgebreitel; so äa»f> uns ci^eiitlich nur Iiicr das 
SdlsBKptel einer orgHnfBclien Volksbildung zn Tl>cil 
Denn bei welchem Volke der hetifi!r«n Welt könnten \*iT hof- 
fen etwas Achiiliche§ an findend Wo wäre eiue§, das feine 
Collur aus innerer Kraft gewonnen, das die Künste der schö- 
I Rede und Bildiierei aus nationalen Empfindungen und Sit- 
ten geschaffen, das. seine Wissensdiaflen auf eigejitliiiin liehe 
Vorstellungen und Ansichten gebauet halte? Im Gegentbeil 
finden wir bei weitem das meiäle in unscrn Litleralurcn sus 
ungleichartigen Quellen mühselig Kusaminengclrage», bald un- 
miltelbar bald mittelbar aus den Alten, was billig für edlen 
Raub gilt, liel öfter Wechselrenb der Neuern unter einander, 
überall ein Gemenge ^pa elreiteiiden StolTen und Formen; in 
den Künsten zeigt mch nur gerinse'. oft gar keine Eigentliiim- 
licllkeit und Originalilal ; mehr Schöpfungen nach allgemeinen 
Theorjeen. mehr Naclibilduiigeu nach fremden Mustern, als 
üelbslslnndige Frodiiciioncn, die Andern wieder werden-liönn- 
ten , was uns die t\erke der Griechen sind; in aller wissen- 
Bchaftlichet) Aufklärung endlich zwar ungeheure Vorrätlie von 
K«aulnissen und Eiusiolilen, Schälse aus allen Zeitaltern und 
Ländern, die ei|ie Nation der andern lureicht und abnimmt, 
ther millen un(€T diesen Schätzen wenige Spuren Eines vor- 
b^rrscllpodcn Geistes, worin mau eine Nation erkennt nnd 
den Mesielteii, 

, Dies sei denn der Miltelituiikt aller Studien des Alter- 
IhoDis, das Ziel, zu welchem eich die denselben angehören- 
den grössern und kleinern Forschungen hinneigen. *) Dieses 
Ziel kamt vielen lauge entfernt, den meisten vielleicht auf 
immer anbekannt bleiben; doch ist es das ei ni ig wahre und 
wordige, dasjenige, wonach in zweifelhaften Fällen das Ver- 
dieoit einzehier BemÜliungen , die Bearbeitung besonderer 

[*) flinigcn ?>e[i»n hat ee ^reschicneo , ah seien Wolfi Anaiohten 
über AtlcTlhinii «Winsen srliufi und Allerlhuiiisriludien ^icht beglimmt genug 
g«fawt, weil iIIh liier ai atBteenüen Grenzen an sieb cu nnkenotiirji oder 
»chwanbend wären : ndct ali »ei der von ilim aurgesletlte Begriff dieaer 
WlBsengcbaflcn 7,u eng. IHnn vergleichR z. B, den Artikel im CoTiuerBa- 
tiotu-Lcxicon imlTt Philologie, in der 7. OrigEnalau^gntie, Lelpi-, 1S30. 
Wfr lliellen eine hierher gehörige Stelle aus unsere« vortretnichen Lndvi. 
Wtcliler'» Geschichte Aw hiBtartBchen Forschnig imd Kuiiiit , 2. Bd. 3. 
Ahtheil. (Götling., 1818,8.) S. 882 s^. mit, woHd wir immer eine g»- 
i raiJita Würdigung vnn H^olft Ansichten und Verilieneten nm die Al- 
lerthnmswiBsenBcliart fanden. Die Wiirle eind : „ Wer über daa We- 
wn der henligen Alterlhnniawlascnäcliart und über iiire Vorxiige vor dem, 
was sonat in aeinür Zerrissenheit und Unbectimnithdt dieten NameM 
führt«, cweifeihaft wäre, laeae eich von F- A, H'alf belehren; unA ea 
wird ihm anaehauKch verdentlii^ht werden» dasa sie nach den vorberei- 
tenden Arbeiten für Zeilrechnung, Erdkunde, Mythologie durch He^e 
nnd J. H. f'aia, für Archäologie im weiteren Umfango, nur in Deattcli- 
lasd-^^eiei wanne, JiiachB Laben gewMuiea luL'^J 
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I. 

Flu Graecis olim qunm primi Sophislae pretium iii^litutio- 
I a discipulH poscerecit , Socratet« atitem familiaribiiB nulla 
mercede eui copiant impertiret, utrinque Iiac de re acriter * 
diBputatum fuisse constat. Eius di^putatioiiis specimen hsbe- 
mus adhuc in librie Xenoptionlis iis, quibus memorabiles raa- 
gUtri s\ij BermoneB compleKUB est. Nam Antiphon haruspex, 
Sophista, calumniatur ibi, merces viles neu reprubaa esse vi- 
deri, quas quis graliiilo protrudat ; Socrate contra diceiite, do- 
ctriiiam auam oiiine pretiuro, quod pecuiiia rependi pDB§it, 
longe auperare. (Mem. Socr. I, 6.) Sed ea quaeatio bodie 
liaud saoe qiieniqiiani eollicitet, cogilanleni, quam dirersa 
omniiia nunc publicae iiiBtitutionis ratio ^it ab lila, quae Socratis 
lempore viguit. Atque etiam buius cavitlationibu» Seneca iam 
SgtisfeciHBc videri debet, <{ui bene vidit, liberalium artiuni 
docloribus. iion rei ipsius seu meriti, quippe fjiaestimabilis, sed 
operae et occupalioiiis mercedem aolvi. (De Beoef. VI, 15.) 
Illud autem inalUntuiu SopliiKtaruni, fuerunt iam olim, qui 
laudarent, atque discentibuH fructuosieBiniuin dicereiit. 
CupidiuB enim vulga quaeri res, quae sumptu parenlur, quam 
IS, quae nihilo constent: (Fhiloslrat. Vit. Soph. 1, 10. 
494.) 

Um quaeret fortasse qutapiam VeBlrum, Cives, quale pre- 
", discipiinae constitutum fuerit a primiB pbiiosopliiae et 
lehtiae magistri«. Agite ergo, operam nobis date narrati- 
j nt cognoBcatis, quam prospera mercatura doctrinaram 
P"itrlium in Academüa noBtria Vobis proposita sit. Ktenira is, 
qui Bapientiam primus venalem circ^mtulisse dicitur, Protago- 
rag Abderitee, ab auditoribus ijoii minus quam ceotum miau 



i 



I» 



19 

exigebat; quae ad iiostrae pecuiiiac ratloncs rCTOcatae efficlunt 
fere 2001) imperiales, (v. Diog. Laert. IX, 52. ibique Menag.J 
Iloc quiim alii testantur, tum Quiiictiliaiius, ubi iiarral, Euatb- 
lum, euni ciiius lis cum Protagora satis celebria est, ab hoc 
niagi^tro Hrlem dicendi didicisse deceni milÜliiis deiiariorum, 
(Inst. 0(at, III, 1.) Jlanc caiidem sunimam Zenoiii quoi|ue 
datam esRC a djscip^Jifl, testimitiiio Flatouiü süiniua, (Alcib. I. 
p. 218- A. Steph.) Est li, ut' ex collalo louo ParmenidiB p. 
Vit. U. conatat, uubilist Eleates, (|yem hiiic probabile ßt eadem 
tempore cum Prnlagora Alb<^nis docuiüse, ut recte eum iii tm- 
merum primorum tiopliistarum retulerit Isocrales, male repre- 
hensuH a Meinersio (Geschichte der Wisse »schalten T. IL p, 
225) Istoruqp aut«Bi virorniu exempluui fllaliiD, ut. fit, phiiei 
Beqiiuti sniit, in hh maxime Beoriliniir GorgW,- fceiituiu et 
ipse minis docens, (Diod. Sic. \II, 53. Suiilas h. \.) Alqtie 
ea merces, quae vereraiir ne sudita multos Veslruni terrure 
percutiat, uaitata tcaiporibus pulari debet Socnilis. Nam qilod 
tiJveiiuni Parium apud Plalonem contentum ieginius fuisse quiiH 
que minig (IUI) Ihal), id homiiit proprium ut credamug, ip» 
SArratis urllatia catiihtio suadet. (l'lat. Apol. Sace. p. 20: B.) 
Verum moY po^t mortem Sacratls, at'üicta republica AttleltieJ^ 
shim, quum iam plurea hanc doccndl prorinciam invaaiseeotf 
Bftlubrius' pretium induclum videmiig, Quippe Isocrät^ tnfltlT' 
drachtnarum (200 Ihal.) Uidactroin accepit, si fldea fi«treü4l 
lepidae narratJonl, quau obiia e^t apud Pseudo-PlutarcVum de 
Vit. X. Oratl. (T. II. p. 8S7. D.). Nempe ad Rhetoreiii in- 
venls dicltur acccssisüe Demostheii^es , quoiiiam toü didactro 
solTetida iio» esset, CC drachmas oll^rens , ut quintam toAtum 
parlem artis oratoriae discerct. At'ilTe, Non Iruslatim, dixit, 
cOncidimus aitem, sed facimua ut üj qul bonos pisces iu foro 
v&ndatit totos: Ita et ipse tibi, sl disCere ciipis, nnivergais 
Bi-tem tradara. — Docueruiit tum temporia eodcin pretio el 
all!, ita tarnen, ut id pro varia discipulorum fortuna et c))a^ 
ditlone modo auxisse videantur, modo miuuisse. Cetenloi sum- 
mag istas omlles pro iiistitutionis cursu, quem dicimnb, unt- 
verso, easqiie a Gingulis auditorlbus sölutas putate'. Iti^tlb DÜn 
mirumest, maximas sacpe opes dOcendo sibi parassc Söphistai, 
ctiius rei plura liabeinus testimonia apud Flaionem. (Vld^v. c 
Metion. p. 91. seq. Hipp, mai. p. 282) Fuerunt eoim iitter 
eoe multi, qui doctrinam non erubescerent ad illiberalem 'qilae^ 
stum rel'erre, ut eliam nummos ab autlitonbus repraeäcntatos 
uudique curiosfe veraareiit, atque adeo' Htatcra appoäita e\ami- 
narent. (Themistitre Or. I. p. 5.) 

Sed haec hactChuB. Nam !astäm disputalionem de Iiono- 
raHis vet^um niagl'slrdrum hie locus iioii capit, et pröxima 
forsan occasionä ad' eandem rem redibimus. Nunc' unum taiu 
tfuil"b'oc Toltbamüs eißcete, Gves, ut'iutelligereUä compar»- 
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üone iustituta^ qusm beDc Vobiscum actmn esset iioalra aetate, 
et iu iiDBtra niaxime Universilate littcrarum, tibi doctorum au- 
"ditoris partim facillimuiu praebeiit adUuin, parlün, quae OptU 
mi Reg» munificentia eet, etiam gratia patent. Ita ad inras 
auditiDues. etc. 



II. 

(^cern quum loco quodani (est is de Offic. III, 2, 5.) sd 
Bllumscripaisset, Atlienb tum agentem litterarum cauBsa, grave 
cum onus Buscepisse et Athenarum ei Cralippt , ad quo» quum 
tamqUam ad mercaturam bonarum arliinn esset profectus, 
manem Tedire turpissimum esse; quum igilur ille ibi ita scri- 
psieset, fuerunt passim, qui mercaturam arliuin ad Acade- 
mias noBtraa transferrent , et mire sibi in hoc loquendi geoere 
placereut. Qua in re sa^ie uihil eat, qnod peccatum dixeris, 
nisi qnod iuterdum meicaiuram, quasi mercatnn legisseiit, 
contra usum Lalinifatis de toco acceperuiit. Etenim ipsae res 
'babent quauUam iuter se Eimiinudmem. Urbs illa Allica alf- 
undabat opportunitatibus discendi; magistros Iiabebat plurcs 
eoaque laude eruditloma florentes; studiorum curaus ibi a luve- 
nibus per plures buuob trahebanturr locus ipse uou erat mul- 
titudiuG incDlarum dilFertna, nee deseriua taineu, ac tura in- 
primis saepe ab exlertiis et peregrinantibus obitus; lieque 
etlam plane Garc:bat illecebria malonim, voluptalis et de^idiae, 
nee bominibus corruptoribus iuveiitults *), et quae id genuB 
[atts sunt. Sed ut hoc railtamus, iiovoque modo isla imagine 
tnereaturae utamur, agite, Cives caiissimi, audite, qua rem 
deducamuB. 

Conduunt ad mercalum et ad eoa, qui res venales Iiabent, 
«lii, viseUdi caussa, maior pars emcndi. Sed illi cjuidem uihll 



'^Tadet dli^re, !d niagi«lrorDin quoqiie numero ib[ taliw fuiese. 
Uaain nominBoius, cniuB ha«c non liclla faina ad omtta. leiDpora' mondt, 
lAM, fthelrirGBi , cetera docUim in arCe Kua homtuem, et cuim ecri- 
quoddam cliiuu nunc in manibuä e«t de.figvrU dictndi., Lal 

illud el in epiluuian uanlractuiu O-kiiiilio lvfo, Augu^lei laeculi 
ille Alhenia docuit [um , quiiui Cicero filiuB ibi 
artU non magi«, quniu cilrietati« et vitne dtssD- 
lalae, inagietcr fnic. Qunre Cicerunem n patru ab eins ttsu grn«it«r ab- 
ductum legimiis. Tiaxi^ furtaeee lieroü filins ei diesiplinB illiu« hoc, quod 
6iH<i« congia» luui tcnpre haurire lobrst, id quud EJinüii nanat U. IN. XIV, . 
tiir. Hauitu» hurtorein fiitit. Sunt cnim dun imngii nabiä. UaleoiihDa , 
tinriiie 4 Kannen. Do Gnrgia v. Cic. Epp. S»1, 21. Plutaipb. in Cic. u, 
Sm. A. et conf. Kulmkeii. V. C. PVäef. äd HutU. p. U. " ' - 
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ad not; qanm dod lemere qnemqoain io Academüs amtm cre- 
daniDR etudiusi nomen et penaaun gerere, qoem dnntaiat 
urbii (isenilae, coetuum obeuDdoram auL tabernarum et papl> 
oaruai cupiditas eo perduierit. Altera autem pars, efflptomin 
dicimus, i|isa quoque donlet est iaprimU. iVam alii coemmit 
Tes iam ab artificibua coufectas et ad uBum parataa, et omnia 
emunt, ut reodaat slatim. Alii non aUi matericm comparaot, 
'lüde ipai mercea elaboreat, aut per operaa coafici in officinis 
et fabricU curent. ?iolite quaerere, Cives, utrorum inter ho§ 
conditio melior eit et lucro^ior. Quaimis enim horam pecunii 
fere una cum mcrcibua iustructis dies otiosi compareiitur, quum 
nihil aliud quam coeiupta circunferre, aliove modo venuoi ex- 
ponere opus sit: tameo qni operaria pretia rerum simul aolfit, 
eom necesHe est msgnam partem de quaestu, quem ipse facere 
poeset, alii concedere. Quid? quod, »i quando publicos aifm 
saeculi rautal, et, quag res primum unice amabat, niox eas- 
detD odit et adepernatur , saepe summuio delrimeutum buk 
generi mercandi proposilum est, aut certe damuosa ^ciiditio. 

Non in omnibus quidem ))ar est ratio eorum, qui ad ir- 
tes et iloctrinaa sibi parandas in Academias teoerunt. Ac mi- 
xfme ab bis emporüs ipüa rerum natura eos e\cludi putea, 
qui rem quainque ad riiae futurac usus plane instruclam et 
apparatam quaerant , ut emant , ijüod lendant quamprimuni, 
nuila in re mutatum. At dubiCamus tarnen, aa id genus empte- 
rum nObis oraiiiiio desit. Nimiruni hodie iiivenes saepe audiunt 
cos, qui putantur aliquid esse in litens, clamantes, quaecora- 
que in docirinarum studüa discantur, aptanda illico esse ad 
Daum aut ad praxia: nam Graeco verbo libentius uluntur ist! 
Bcilicet: quam orationem quum forean etiam aliter iotelli^nt, 
quam ij:<ti vellent. inertiae et desidiae suae praetextum faciiuU. 
Itaque sibi beat! TJdenlur, m in doctorem incidunt, mininu 
mansa apponenlem, et in anditionibua omnia ad miiiiateria nu- 
nuum reiocantem, qui capsas slbt vxpleat, olim, quidquid opu* 
fnerit, elaboralum tantumque non perfectum reddituras: Telnl 
macliinae liabemus arithmeticas, quae caiculos subducunt nuUo 
noBtro animi capiUaque labore. Nolumus aotem esplicare, 
ksera üit liuius raercaturae condilio, et quam parun 
decora dignilali lillerarum, in quibna si qua roercatura, est, 
non nisi talium rerum esse potest, quaa proprio quisqoe lo- 
genio eiaborare, et sua l'acere, augere etiam uovis aut aUomm 
repertls, aut suis, dein quum necessilas veuerit, adbibita animi 
aoilertia et vi iudicandi ad rauneris futuri usum ralioiiesque 
accommodare debeat. 

Iam exKpectet aÜqnia Vestrum , Guea, ut de iis dicamua, 
qui ad mercatux conreurunt Tendendi gratia, sive magnarii sunt, 
sire in^Iitores, sive caupones, Site etiam acnilarü. At saae 
quam illeplda res est et inregus.ta, dicti f^cu^ua vim it» jfl 



omneH partes traliere, et exiilicando qoasl circumradcre, rix 
bI mica salis ex eo relicta elt. Et erant alia tempora Bcri- 
'bendi, ei quid erit. Nunc Vos valete, Civea, et ad arltnm 
alque doctriiiarnm metcatUTam Alercurio utlmiDi prospero. 
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Non atiennm pulamus, CommiUtones, a scriptionis huiaa 
constlia, hoc est ab indicin praelectiunum, quas in liac Uni- 
renitate litteraria per aeslntem proxime a nobie habendaa of- 
ferira.us, de ipso vocabulo Utterati pancula ad Voh proludere, 
Sicut enim, ex qno proprius honim hominum ordo in civitates 
indnctus est, plura ex taotiila re subnala iocominoda sunt ipaa- 
miD litterarum , ita etiam ex eo tnaxinie invaluit usus noroiaia 
litteralorun) prarng et verae eruditioni iiiiquua, qaem in dies 

I hodie latiua videmus serpere. Nam quum homiaes otim non 
oiei ex-litteria lilteratiim , iiti e doctrina doctum, metiri atque 
appellare coosueviseent ; liodie , iudice , quo noatis , pojiuto, 
id ad nominis hiiius honoFem Impetrandum aaliEi est, ei te in 
Academia aliquando versatum esse matricuiarum fide testataa ' 
mox locDin in coetn doclorum occiipaveris. Sic litterariam cl- 
vitatem dixeria prope iistlem legibus ordinatam, quibus opifi- 
cum Corpora ridemus coristiluts e^se. IVam in haec li qa>8 
tirocinio posito adoplalui^ fuerit ve.l eartor vel scriniarius, licet 
opus auum pes^ime faciant, eodem tnmen fruuntur iure, quo 
ceteri, eandem artem qui optime exercent. Quid? quod ab 
his ipsia sellijlariis nemo iii«i post specimina .et documenta 

' «pificii exhibita in numeruni recipitur atqae magtatri operarum 
nomen accipit- Lilterati *) aiitem nomen et orriaraenta lam 
Tili habeiilur prelio lamque facile parabilia, nt miram non sit, 
lam ea subinde sibi deposci ab iis, quibus niliil umquam ret 
fult com litteria magia, quam literato isti servo apud Plaulom, 

.At vero Ixtleiae quam vim habeant, quantumque oneria impO' 
nant ei, qui verum inde nomen sibi euinere cupiat, id Vob 
aliunde audire ac diacere poteritis. Atque haec, quae acripst- 
muB, satIg lam sapientibua videri posaunt. Nunc agile, Cieea 
carissimi, nova liaec laborum curricula praeparatis animis in> 

I träte, tanlurmiue inde fructua capite, dt oÜm non lilterati 

' tantum, quae professiaiiis est appellatio, eed docti atque erudüi 
nomen, propriae virtulis praemium, affectare poaaitis. Vilete. 



*) Hemme d« ittj^a, GeleArter etc. 
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Quam haec LccÜonlbns praefandi consnetnda oUm eo dl 
Gonsllio inducta, ne ullus VotiiEcum agcitdi locus a doctriu 
vacuuB relini|ueretur; age, Cives, tniltamus aliqnando vulgiria, 
quae in liia pmlosionibus aiitea eolebamus ludere, et locum 
queiidara comuiunium lUlerarum tractemue. Quem iDarein etiam 
in posterum tenebimus, ita tameri ut a vcterc instUuto niui 
oiDiiino recedamus. Pertinetit aulem ad coiumunem eruditorum 
ac liberalium huniiiium doctriaam ii scriptnrea tnaxime, <[uoi 
Graecia nobia et Lalium transinUit, saiiieiiliae atque elegautiae 
omnis in rebus et verbU fontca uberrinios. Quorum ecriphi' 
ruin Dli plures eliaintium prorgus iieglecti iaceiit, in quibni 
biec et postera aelaa exercen debeat; ita ne eos quidcm li- 
broB, quo8 EaepiuB edilos , annotatioiiuniqae molitius obrolos 
babemus, ita putetis «xplanatog eese et perpoIJlos , ut novis 
nihil relictum ait ingenüa, Quod quoiiism in Platonia Übris 
alias pliiribua documenllx demonstrare possumus; nunc quidem 
lade delibemus aliquid, quod facUe a quovia iutelligi et cogoft* 
Bci queat. 

Est i|;itur locus quidam In ^pologia SocralU, qni anni 
DBiime Dialogua omnibus est sentenliarura teporlbuB et feili- 
Titatibns conditus, ac vel propter personae, quae iu eo toto 
loquitur, gravitatem nobilissimus : in illo ergo sermone csp. IX. 
locus est miro interpretum dissidto impeditus; T6 de xiviv- 
VGVEi, a ävÖges '/iQtjvaioi, riß ovti 6 &iög Oaipög tlvai, xd 
iv tä XQrjöftä tovtoj toüco Xfyuv , öit ^ avdQaalvtj ai}<piit 
ohtyov xtvög ä^ia l<izl -Kai owd^vos' sc«i (paCvB%ai Toveov 
?.syii.v TÖv SaxQätiiV, ngosxtXQ^Söai Se tu ifiip oro- 
[tart, ifik xaQääiiyfta Kotoufirvog ' ägxBff av tXaoi, öri ovto; 
viiäv, o avi^^onoi, ßoqjäzaTÖs idziv, ogtig ag^Q £axDi- 
f^g iyvaxBv , o« owdivog a^iög lört zy ä^rj&(la xgög aoqiiai'. 
l *In bis quantum obscuritalis preniat verba ea, quae litteris dl- 
ductioribuB expreBsimus , Vesirum quisque videbit, modo iuter- 
ptetationem a^rcBBus fuerit. 

Narraverat in superioribus äocrates, (paucis entm perpe- 
. tuae oratioais suinmam constriiigamus,) unde sibi roaxiine apud 
cife« suoB invidia et crimen coiiflalum esset; cuius rei cansiiuii 
Bit fuisse examen suum illud bominum et multorum et iiui- 
gnium, quoa adire conBuevisset, sapieutiam eorura tentaturot. 
Me enim, iuqiiit, Velphicus Deua veleria omnibiis pronimda- 
verat esae sapientiorem. Ego vero, re audila, dubilaiam 
diuque kaerebam, quid landein diceret detia, aut quid sfe- 
ctarel, quam ipse mihi nullius sapientiäe essem consciu. 
Itaque cotweni eorum quendam, qui vtilgo sapienles appeila- 
. iaatUTf üa ralua^ ibi me, « uapiam alibi^ arguere paitc 
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oraculum, contrague responsum dei sie dieere; Bn certe 
hicce sapivntioT est quam ega; tu auiem dixittitne! Al 
^um peniCus hominem tnspeclarem , aermonibue cum eo in- 
stitutis, sane visus mihi est ceterarum reruni esceliens, non 
tarnen ea aui ipsius cog7iitione imbulus, qua omnem conthteri 
hominis sapienliam ipse Delphia deua praecepil, Atceasi 
proittde ad alium et iletn atium, postea ex ordine singulos, 
dolens quidem me invtsum ßerii sed necessarium putabmn 
factu, ut oraeuli menlsm explorarem, ne coargut mendacii 
jtosael. Ila igitur komines tentanti et obeunti pluiimos, viel 
mihi sunt is/i, qui ingeiiio maxime eminere dicebanlur, vel 
minime Ula a Deo praescripta sapientia esse instructi. Tene- 
hanl quidem res, quas ego nescieöüTn; •sed quod artem stiam 
praeclare faceient, persuaserant aiöi fernere guisque, etiam 
ceterarum re/um maximarum pertlissimos se esse. Hos ego 
onmes qaum convincerem erroris, inuUae mihi acerbaeque 
immicitiae ex hoc examine contractae sunt; eoque est factum, 
ui vulgo nomen, quo vocor , sapientis nanciscerer. Ä'amque 
me putant fere, qtii audiunt, qua in re alias erroris convin- 
cam, in ea ipsum esse saptentem. Quamobrem prope eal^ 
jitheniensea ., ut revera deua sapiens sit, alque eo responso 
älud significet, kumanam sapientiam parvi vel poliua nihÜi 
faäendam esse; ao cidetvr etc. 

lain Bequuiilur in edilis.oranibus verba isU, a nemine ia- 
tellecta, ;{al ipalvExai tovtov Xiynv tov StUKifä- 
Tt)v, De qiiibus tarnen (]uod quiaqne a tiris doctia Bunt alU' 
tae Bententiae, quum libera cuiijue optio detor, fädle aliiguU 
in ettm opiiiionem adduci possit, ut eorum more, quos äo- 
cratea nolat , intelligere sihi videatur, quae non intelligat, 
lavenit vern ratioimm illarum quaeque, qui eam prae ceteris 
tnerelur, Ac primum Coniarius vertit, et Socratem bunc di- 
eere videtur, lectionem reddena tovtov, quo pronomen ac- 
cipUtur StiKxixäs- ADj,'lua quidam coniecit rovTo, b.c. Sia 
TOtiso, proptcrea, seu, eo ut seiitentiam suam deus i^eriat, 
Nam Bic quidem noa liri illius coiiiecturam ioterpretamur. 
Aliua quia auspicabatur excidiaae SiimiQov, Bimüeve verbum 
qaodpiam. Alius loütot; aalis violeuter retraliebat id vocem 
oväsvög, et iasuper, neacio quo modo, auppltibat a^iov tlvat. 
Quam pariim in hia oiDiiibua aatii sit, iiilelligilis. Sed aliud 
BituUt paullo melius ialis Donilliua, qui, vulgatae omnium libro- 
I rum leclionis patrouuB, adioutou iatelligendum monet i'vsxa, 
hoc aenau; proplerea, ut appareat aapientiam kumanam esse 
nuliam. Atque ila locum iam a Picino acceptum esse, Laiina 
eins Iranslatio docet: quem deiiide fere aeculi sunt, qui alüa 
lio£ui> Socratem Platouis loqueuletn feceruut. 

Decepit auleoi eos, qui in baue senteutiam concesaernnt, 
dlipaeoa tviaa facililas alque usus, in aUia Joqnendi modi« 
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satb freqneotatnfli« At relleinng ntiqae, eiug generb potluA 
et modi exemplnm qnaesiment, nnde nadum lUud tovtov 
appareret esse ideoj propterea. Tale nos exemplam in zetere 
et probato auctore nallam exstare contendimns , et omnibus 
locis Platonem sie scribere , nt Eutbyph. c, XV., rovvov ivsxa. 
Verum ut ita loqui Piatoni licuisset, pamm tarnen lucis ines« 
aet istl, quam extorserunt, sententiae. Nam presse si verte- 
ris, (nihil enim est nuperi editoris sAffarcinata oratio, qnae 
belle obumbrat vitium : ) exorietur hie sensus : Quamobrem 
prope est, ut revera deua sapiens sit^ atque eo responso 
illud sigmßcet^ humanam sapientiam nihili faciendam esse: 
ac videtur propterea nominare Socratem, et meo uti no- 
mine^ meque aliis exemjdß proponere etc. In quo quid aibi 
tandem vuit iilud propterea? An, ut humana sapientia nihüi 
facienda sit? an, ut deus illud melius et clarius signifleetf 
an, ut id^ quod dicit^ verum esse appareat? Tenemua rer- 
bum incerta et fluctuante potestate in quamcunque Teils par- 
tem versatiie. Reiiqua persequi non vacat. Tantum admonebo, 
quod novam habet explicationis huius offensionem, particuiam 
de post verbum nQogTCBXQ^oQ'aL perperam iccipi ut simpliclter 
copnlantem, quae.eius vis nusquam est in sermone Atticoruau 
lam ut iudicinm ipsi quoque nostrum expromamus, nota« 
bili hie exemplo videte factum, quod saepe etiam alias, neque 
in his tantum litteris, accidere solet, ut omnes, qui de hoc 
ioco cogitarent, fugeret id, quod maxime esset in promptn 
positum , et semel repertum nemini non repertu faciilimam 
esse videatur. Nimirum dissecueris vocem eam, in qua scra« 
pulum inesse consentiunt omnes; et continuo, ne ulla quidem 
Qttera ^xponcta aut mutata, Piatoni integritatem et elegantlam 
reddes. Scribendum: xal fpalvstai, xovt' ov Xiysiv 
tov Srnngätriv^ ngogxsxQ'^iS^ttt ds h. e. akkä ngog^^ 

XBXQV^^^^ ^inc iam totius periodi hie sensus emer- 

glt, quo ipso, qui accnrate legit, tacita cogitatione ducitnr: 
Revera deus sapiens est, atque eo responso illud significai^ 
humanam sapientiam parvi ac potius nihili ducendam esse: 
ac videtur is non de Socrate hoc dicere quod di" 
eit^ sed usus tantum esse meo nomine^ me aliis exemplo 
proponensf quasi dicat*^ Is vestrum^ homines^ sapientissimus 
est , quisquis ut Socrates agnovit se plane nihili esse , si ad 
verum sapientiam spectetur. Id est, Oracuktm etsi meo no- 
mine usum est^ tarnen non tarn de mea persona loqui voluit^ 
quam alios homines signißcare^ et alieno castigare nomine 
etc. Sed satis clara iam sunt oftinia, recta, sana, venuata. 
Ceterum duplici accusativo, quem textui restitulmus, neminem 
speramus offensum iri, qui Atticorum sermonem calleat. Ita 
enim illi saepissime, kiyuv xiva ti, aliquid dicere de aliquo: 
aUerum eontra, Xiysiv tl lugl zivog, prope insoientiae . Titio 
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Aorat, In eo certe eentenliae tenore, quo Plato h. I, utitar. 
taqne Scliol. nuper a cel, Villoisonio eilitus sd Iliad. VI, 480. 
ecte nmltoijue doctitis Eustatliio, Iiaec notat: xai jiote t\g 
taoi ix jioiiftoü äviövta- Ov Xslaei. tö Iddv, äkX ieil 
vv^fttjs'ATTixots ■^ fpgäais. Quamquara is locus, ni fallimurf 
ai geueris prope iinicua est apud Ilomerum. Tanto crtbrior 
iaBmodi usus exstat apud Atticos. ArUloph. Acharm. 5I3S. 
ravil kiyits Ov tov örpKtijj'öi' , ma^dg <ä'v. Plato Mcn. p, 
7. A. Stepli. JIoAÄK noLtäv Ix tov iyo'g, otibq <paol roug 
wigCßDitäg rt etc. Xenopb. M. S. H, 2, Ö. "Otav älXi}- 
ov? ta ftf^ica Xiyaaiv. Pcrtiiiet Ituc etiam iJlud, xaxei 
iysiii zivä, cum sintiJibuB multis. Nam aalia est exemplqrum. 
[ob ne his quidem, ut In re certa, nsi esseniuB, nUi loqnendi 
enus illud a Grammaticis et Lexicographia eseet aut plane 
raetermiaBum , aut, quod Vaweaio in Mtscell. crit. p. 149. 
Bsidit, perperam explicatuni et cum dispari quodam gtsnere 

tele. 
T 

^ Ftatonis nuper locam quendam tractavintns ex Apologia 
aer. Quo iu dialogo quarnquam nonnulla alia eutit nondum 
itia recte constUuta; place! tarnen nunc caram trausferrc ad 
bmin pliiloaoptii alium, cuiua faaud minor, quam illiua, prae- 
BDtia est praeceptorum, animum iuvenilem salubriter moiien- 
am. De Alcibiade primo loquimur, qui docet nemini ad 
iblica et omniiio aliorum negotia curanda prius esse prope- 
indom, quam aemet ipaum ac Bua noase et curare didiccrit. 
aerent aulem in hoc quoque tibro pturea eorniptelac , ulpote 
li praeter II. Slephanum nulliua adhuc critici manum Bubie- 
t. Itaque nunc quidem nos de multig pauca laiigcmus, nee 
.81 ea, in quibus certum et praesens a sola conJectura reme- 
um est. Atque ponemua quidque »mpliciter, sine colore et 
gmentia: Vestrum erit, qni Graeca dididatia, emendationum 
lUBsis ac mnmentis quaercadis ingcaium experiri. 

Pag. 109. C. in verbia, x«l 67t6ze xoi ^^, omiaanm pn- 
mtlB alterum 6x6tE ante fi^ , culpa librarii. Id verbum Plato 
UBCCurate loquendt lege vix patuit ^pac omittere; aicut labo- 
it termo, ai eodem in verau scribas, xal olg SiZ teut fi)]. 

P. 116. A. scribendum il jtQositnsg avr^v, non XQOstats 
im vulgo, Ues clara est, ut et iLlud, quod p. 120. D. re- 

mo, nüti^ov tlxog ccfidvovs rlyveo&ai. ipiiSiis, pro q)^aetB- 
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Prtmam hoc legenn, nihil aliad quam Riendom putabam typo- 
^rsphi CHBe*. ac praeivernnt correctioiiem Ficinnt et Comariui 

P. 122. A. "Orav Se10\3, ÄotJAov iWce, nbi eliani Steph. 
haeait. Sed ipsa voculs otccv, <]Hae nobis primam suBpicioDem 
movebat, retinquilar ab illo et ürmatur. Noa leniori medela 
corrigimus. St , av dslOtj, dovXov ovttt. 

P. 120. C. nihili est forma rofifi, Cornarii aotem ^finopj 
plane aoiuDiiini. Scribenduni ex Poliuce X, 141. rofiEÜ Nam, 
%a axtnoTÖiiOV Oxtvi], inquit ille, roiiEvg iv HKäxavn^ 
'AKxtßtäöy slgtifiivos- Scolpram sufortiim est 

P. 132. E. ubi niiDc legitor, iv iöri. tcöv rotovrvtv, le* 
([endnni censemuB, HvBOzl ii täv toiovzav, aut potma, Sv 
iati xl räv Toiovtav. Vulgatum nobia euspectiim facJt bene 
Ijquentlum confluetudo. 

At leviora haec videri posaunt, et pulcliri corporis qmd 
quaedara reduviae. Restant veto eliam loci permolti, qui if«- 
tentiam adhuc habeant vel prorsus coatHmiiiatam, Tel EalebrD« 
oratlone imfedltam. De quibus alio Inco. Unum nunc addcre 
licet, trium lilterarum corruplela viliatum p. 111. A. ^txalas 
htaivolvz av avtäv tlg SidaOxaMav. Nam vitiata baec esse, 
nemo non videat. Quae ad dictionis Plalotiicae eanitatem re- 
di;;ere nobia ndemur sie legend», ^ixalmg ixauvolr} y' am 
avTäv, ttg SiSuOxaUav. In quo presse sequimnr litteramm 
vestigia, dum veram sententiam et loquendi iisum rcBtitoimai. 
Sed haec in praexcnlia aatis. Valete, CiveB, et ad recitaÜonei 
bisce paginia iudictas docilent animum aiFerte. 



VI. 

Apnd Platonem m eo opere, in quo optimn civitatis CMi- 
etilntio et perfectissimum virtntts esemplar iiiia quasi magnt 
tabula proponitur, pracclaruH exatat locus de luvenili inaliln- 
tione ad artem diatecticam, i. e. eamquae docet subtilius n- 
tiocinari, inprimisqoe dispntare cum aitversnrüs , ,et eorura de 
quaque quaestione argumenta probabiliter refeilere. CuiuB loci 
eaepe meminimu», quum in caterraa hodie inciilimiia adolescen- 
tulonim Bapientum, ad normam nntumque aticuiua familiaai 
ducenlis magislri acriter pbilaaophanlium , et ita non paucii 
risum, aliis graves tumultas moventiura. Nam ille, quem phi- 
losophorum deum appellabat docta antiquitas, postquam iuve- 
nibug in spem patriae Buccreacentibua commetidavit mtaicam, 
geometriam, aatronomiam, tamquam aptiBsimas ei aetati discj' 
plinas, deinde, ut eos a rebas sensuam iudicio aubiectis Ion- 
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^uB abatraliat, ia dialecticam Indncenilos censet, vernm Ut, 
it id De fiat ante tricesimum annum, atque adeo magna ad- 
libila caulione. Ilic igitnf, Noitne, ait*), caveri maxitno- 
tere debet, ne »tatim ab ineunte aelale huius doctrinae 
lusltt imbuanluT cieeg nostri? jimmadoertUae enim te arbi^ 
TOT, qaanto studio adolescentea , nbi primum dialeclicas die- 
mtatioiie» degitslarinl , illud arlijicium vertont in luduia, 
togue ad contradicendum et digladiandum utantar, gauden- 
'm, instar calulorum, proximum tjuemque tacessere et veüi~ 
'.are; unde praeter alia mala pterumque illud quoque cons«- 
rtaiur, ut ipsa philosaphia iston/m levitate apnd plerosgue 
'■ordaloa in anspicionem atque invidiam adducaCur. 

Quae liis verbis praecipit Flato, sie praecepta nobis et 
nonita videotur, Commililones, quasi haue nostri temporis 
ite patentem labem castigare voluisset. Quid enim nunc ti- 
iemuii frequentius, quam homines imberbea, quum novae ca- 
ludam Bapieittiae systema imbiberunt, armis ex eo pelitiB ffi- 
ociler congredi cum quovis aliler eenliente, pro rebus ac «en- 
eatiis saepe inaudita vocabula et epinosa XsaToloyt'jftaza Ten- 
ere, alque gravissiinas veritales in dubilationeni derocare, 
Ique eliaAi Ternaciilo Hermone, ne quis nsquam sutor sarlorve 
it, cui non ad meutis scilicet culturain aditna paleat. Nempe 
na quisque rudior vel rerum usu vel priorum invenda accedit 
d pbilosophandum, et animum veluli tabulam raeam affert, 
uicumque libeat, irapriraendam, eo et ipsoa dociiiores repe- 
imua, et cum populo commuuicaiidi, quicquid unper arripne- 
ant, cupidiores. llaque Rt, ut crudam sapientiam ineptissimo 
lolimine in ipsas cuncionea sacras miporteiit et in scholas liu- 
lanitatia , ubi ingenia meliore auccq ad occupalam litam nu' 
riri conveniebat. lam ponite parumper edicto cautum, si modo 
1 civitate litterarum edicta valerent, ne cni Ucerel ante virüa 
obor attingere condilam perpetuia praeceptis discipünam, nnin 
atatis, tot tamque diveraas ad hoc usque (empus familias 
hilosopborum more fuugorum provenir^ potuisse^ ISobis cou- 
ra ita videiitnr et rariora de roaiimis rebus disaidia fore: et 
uiaque, abnorm! sapientia diu probeque imbutua,* «ic praepa- 
itam raentem afTerret ad eam, quam «ec/nna^n vulgo, (tortasse 
er iocum,) dicunt, philosophiam cognoaceudani, oulliua ut 

*) De Bepubl. TII, p. 539. eil. Steph. Oixovv tva fiij ylyvrjzat i 

ItOS OUtOS Tttgl TODE TflKCKOPtOttTEte Ool tvlBßBVjlivfp, KOVcl *({)- 

tfi tüti löymv ärttiov. — Kai /läl' , ^ S' Sg. — *■*(!' ovv ov /tlu (itr 
Uäßtta otJtij ounti;, lö ftij vsovs Sviag airäv ycvia9ai? Otfittt. 
ig ot ov lelTjS^ivai, Sil ol ittifaxlHKOi, Srav TÖ npcöiov l6ym'» 
!Vaivrai, at jtatStä avcois KuTojßmvrai , üil tlq üvTiXoyiuv xQoiltfVOi, 
il lltfiovfttvoi Tovg IfflFyjntiiac, oüiol ällovs iXijiovai, xal(!OVTts^ 

ois »irfOlov itl.— 'Tntgipiims l^iv ovv, itpij. x. t. l. 
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BDCtoritati sese petiUua addiceret, fn novissimas qngsquc 
las et sententiolas iurariB, eed ex acutissinus onmiuiu aeUtum 
et po[iulorum disputatioaibiis ea scligeret atque companerel, 
qnae prae celerU certa vel probabitia viderentur. Nuiic vero 
üigeDioruin iDaturitatetn oystematibug, nti plautarum bypocau- 
stia, featinantes, in exquirendis caneaia rerum elaboramus, an- 
tequam ipsae rea a nobia I>ene perceptae Bunt. Quae prac- 
pDstera ratio qnantum discrepet ab iiicorruplo iudicio antiquo- 
mni, mullis auctoribus Vobis oatendere poüsemus, si hoc op- 
portunum esset tempus docendi. At quid velal, tribus verbis 
unum et alterum bententiae Platonicae patronum adiicere , ilEo 
ipso haud miiioreB auctoritate? Et illiug quidem auditor, ^r«- 
sCoteles, etiam in morali at<|ue omni civili ecieotia plane r^>- 
iicit adolescentem disciptUum, actionum, quae in vila ver— 
Kantar; nondum gnarum, et iuvenililius animi motibas «e/"- 
vientem *), Talern vult ille primo fieri hominem, sc diacere 
eibi imperare, et ratione appetitiones actionesque snas regere 
et Goercere, priusquam philosophum agere et etbicaa legeff 
cum cauaaia iiiTealigare conctur. Atque his Bimile quiddan^ 
vel potius idetn, qnod Plato, iudicavit Leibtiitiua boster in 
Epistola quadam ad Huetium scripta **), in qua ut mirifiee 
Isudat iustiiutuin in Galüa tum recens ecriptorum veteruia eilen- 
doruiu, ita vehementer conquerilur de corruptione Bcholarun, 
ubi pro litteris humanitatia tloceatur Logica et philosophia re- 
iiqua ; qua in re dicit certum ingruenlia barbariei inii- 
cium eaae, 

Sed detestandam tiobia est iDfaustum omen, praesertim 
extremum ia hoc gaeculo cursum academicortim labornm in- 
gresBiiris; nee de »cliolia noatris, aed de auo tempore loqai- 
tur vir maxirauii: neque ita iDtmmani auiit nostri pltiloaophi, 
nt opprobria istiua aevi , curis priidentissimornm homiaum tu- 
puha, nobis reducere velle putandi siiit. Quippe ipai haboit 
in propriia iloctrinae Buae annalibua, quod eoa a tali coniln 
deterrere poasit, in primis infame iguorantia publica acTUffl 
Schülasticorum , sed et ipsura ultimum saeculum eruditae Grae- 
ciae, quo per orbem litteratiun ubique spissae tenubrae ingruc 
bant, quando interpreles logicornm et Rietaphyaicoruiii libro- 
mm Arislotelis etudiusissitne curabant, ut iiuUus eorum loCBl 
Buperesset luce subtilis inlerpretationia minus coUustrstus. 

Vos autem, Commililoriea , coiiservale Iiac in parle ha- 
dern Vestram, et aic in posterum quoque temperate ratiooet 
ütudiorum Veatrorum, ut ea, qnae supra diximus, ad qnanivb 
aliam potius quam ad lianc oostram Äcademiam pertioere vi- 



deantnr. Qui euim uihil aliuil nisi plüloeopbari cupit, 
acitote ne recte qutdem et ingeaiose philosoiihari pOBse. 



vu. 

Satius faerit fortagge, Commitilonea, nd priacam fiorani 
praoemiorum consuetiidiaem reverti, uonsqu« lecliuiiibus prae- 
fari more maiornm^ id e^t (ribus verbia, quae ad auditorta 
Mute cnrsitaturis calcaria addant , ceteros, si dod multum 
SDt, certe non morentur, nee duicia otia feriarum Int«r- 
Atque creacit adeo DumeruB diaciplniaruni et docen- 
, nt praeconium eorum vix. tribua verbis anguliim reUa- 
; accuraliori autcm scripliotii nee tempiia commoduni est, 
: atadü legenlium favent. Ne tarnen plane vacuus a da- 
ctrioa liic angulua sit, inlerioribu«, quae per ipsum semeslrem 
«MrsQin a du<;lori)>na el magiütris tractabuntur, nunc praeluda- 
ma re levicula, neque iuiucutida iis, pui Platonem legiint, et 
#)Ua hactenuB uiili, ut, quatitum momenti sit in punctia et 
rignls distinctionum , novo documeuto videanl. 

Etenim constat inter doclost criticam artem !r talibua ml- 

et ancupiig littenilarum liaerere moleatius, quam ulla 

fielt nobil ior um doctriiianim , quibus saepissime Gi. iUa prac- 

vidia petenda sunt, Agite ergo, videamua iam, quid delcndo 

«Ho puncto unoque iota, ac ne ipso qtüdem illo maxime exili 

et tenui eleniento, sed eo, quod hodie prope eTannit, iola 

BUbscripto, quid igitur duobus puiiclis delendis effici possit iil 

■ioiruplo flatonia luco, Menone cap. 5. Ibi diacipulus liic 

Qorgiae denuo iuterrogatua a Socrate, quae sit accnrata defi- 

•»iUo virtulis {ÜQstyg), reqioudet: Tl ai.i.0 y' ^ äp%siv otöv 

*e tlvai ttöv iv&Qänav'i lluius definitloiiis vilium arguit 

^Qcrates, doceuB, eam iuBlo aiigusliorem oinneB liomiiies, prae- 

'^r peritum rei pubücae administrandae, posseBinione virtuÜB 

^Xclodere. le error l'acile irrepere potuit in iia civitatibns et 

^Cmporibus, quibua vir civilis et polilicuB unua erat omaia. 

'taque Socrates ut angustiaa dbfinilioais demoiistret, Menuneu) 

^dmouet de ßlio familias et de scrFo, b, e. mancipio; cui con- 

(«mptisximo tum geiieri bominuia tarnen, non minus quam equla 

%t canibus Tenaticia, rirtua ignaedam tribiiebatur. ^XX aga, 

Hai xaiöög aQtzij ^ tcÜTi], cJ Mivav; xai dovAov, UQXitv 

I TS tlvat Toü ÖEönörou? Ilisce verbia haud ieviua 

quam ipsi deüuitioni vilium iiiesse apparet. Dativua enim ui'qi 

hiltil babet quo refeiatur, quuiiiam a prononiiiie ^ avr^ regi 

I peadere li. 1. ucquit; totumque membrum, xal dovAov — 
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dEOsdrov, DOTam fnterro^atloDem ioepte et frigide or 
Cui ulrique nialestiae medebimnr , sie leDisgime. corrigeni 
tenore orattonis conlinaando: 'jiXX' upa xal naiSog aper^ _ 
avTrj, d) Mivav, xal dovXav, agxtiv ol'a i£ iivai tov St- 
onözov 1 

VocaÜTDB d Mivciv, poat quem si^nutn interrngandl tollt* 
■uns, iateriectas est tnore Graeco; nostro loore alium locus 
eortiretur. Tantilla res primum offendit Edilores, Altermn 
paullo graviuB est, qnod oTg) matamus iit accugativnru daalen 
Otto, qui ad utrumque pertinet, pueram et mancipium, ut sen- 
sus hie Bit; ^n tu putas istam, quamdicis, virttilem eandem 
esse ylriusquc horum, ut posaint imperare? Sed qnod 
sdiicit xov Sionözov, facit boc, ut eo clarius oatendat, quam 
absurda eit definitio, quia adieclione illa oionino toUitur con- 
ditio servi, Nam alns imperare etiam eerrus olim poterat K 
debebat iiiterdum , vel SeUnörov Doniiiie vel eao ipsius. Qaippe 
nosli^ genus lautiiis (tervorum , quod coltecto peculin emebit 
sibi servoB, qni ticariam operam praestarent, et apud Romanos 
proprio vocabolo f'iVarii dicereutur. Verom id minime lolle- 
bat servi conditionem et »ilatum. lllud vero fiel, g! serrus, 
aciens imperaiidi, imperet ipai domiiio, ipsis liberis. Quapifr 
pter addit Socrates, xal Soxii Ooi l'rt av dovAos slvat 6 &tf 
^Div? negatque Meno: nullo pacto ncgaturas, si aliud, quim 
quod coiistiluimus, audisset. 

Sed haec Iiactenu^. Vestra virtus , Cominiliione» , moi 
erit, Spx^^^a ä/.Qoäesav, atque eodem, quo inceperitis, ar- 
dore pergere, ne alio senso, quam quo primum dicla eat, 
Voa coQvertatur Bententia veteris poStve , '■^QXV Vl*^ 



VIII. 



Elaademmodi maculae, qualem nuper sustnlitDus in nt- 
tonia Merione, adhuc in eodem politi^simo Dialogo resident 
plures, quarum partem operae prelium est in hac cbartola t 
dicare, earumque tollendarum certum modum praescriberA ' 
Faucis verbig opus erit ad cuiusque correcliouis rationem i 
dendam, 

Pag. 82. C. Slepli. El Iv ravtrj Svolv «odoiv , 
Si ivös [tövov, alloTi KKa| ^v äv ÖvoXv itoSolv xo xcogli 
Hie corrigendum est tl ^v, quo aimul hypothelicae constriH 
nis lex et usus aermonis rcstiluetur. Nihili est iv tixvxjg 

Mox graviua mendum irrepsit p. 84. ^. Ovxovv , 
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^T^ ygttftit^ Ix yavlas Big yavlav Tivä Tsiivovöa Six« txa- 
:ov TQVTQiv täv xtagleiv. Uifendit in his stalim pronomeii 
ale abuiidaiiB, neque id magiB iii Graech ferendum est, quam 

Ficioi Iralationc, ab angvlo in unguium alt quem. Tum 
irbam deest complendae seiitGiitiae. Id vero iu vicinia erat, 
cribendum, yQamii^, tj ix yavlag ttg yotvtav ztivti, xi- 
fOVOa, llliid proprium TOcabulum est geometricae disciplione. 
P. 85. C El 8% avTÖv Tig avtQ^atxai xolXäxiq tii avxu 
tSta, Kai JcoKXaxov. — Nobis Bcribeiidum viiletur stoX- 
tl%y. ttc Toriis enira quaerendi modis agitur, non de loci«. 
- Prftsima pag. A. perpusillum haeret Vitium, et lioc quidem 
m ab aliiä Bnimadversum , «ed a nemiiie recte sublatum: 'Evi- 
Dtn» ttv9Q(Ö7ia alij&Blg Soica, at Iqgit^Obis iniyEQ^Bt0ai 
tt6t^(tai ylyvovzai. Quod ibi S^deuhamiia in iiota sd angli- 
ND interpretationem excogitavit, al äv' ^ßrarijOEi?, longe 
lepHssimum est et vix Graecum. , Ac muUo tolerabiliua erat, 
aod ollm Cornarius coniecerat, l^av^iSBeiv. At ne boc qui- 
em veram est. Nam lotöxtiStz est actio interrogandi ; ips« 
:ro proposila quaestio seu inlerrogalum est i^ciTi^fttii B. 
jfBttciitsvov. Ita BcriptorcR opiimi, ila Flato ubique loqut- 
ir. Poiiendum ergo una abiecta littera, ifftorijcti l. e. 
Jtione interro^findi, seu sciscilatido, ut vertit Ficinas. 

P. 92. C. Tovtovg yovv oläa ot stsiv. Non ex^pectalur 

I., qui eint, eed quales eint. Id autcm discrimen Graecns 
irmo diligenlius servat quam Latinns. lüeo scribcndum est, 
'.Ci tlolv. — F. 04. C. paiaestrici aliunde ignoti nomen legi- 
ir, Evödtagog. Verum omni aualo^iae repugnat baec Bcri-- 
tnn, satisque nota sunt nomina EvSoQog, EvStöf/^. — P. 
i. B. Kai öfioXoyHv Siääaxukoi re slvai, ^ diSanzov ÜQt- 
jv. Et Tis eententiae et praegressa particula nos iubent cor- 
gere, xal Siäaxzöv Üq- x. t. A. Ac multo frequentior est 

veterom libris illarum particularnm confusio, quam adliuc 
onitum est a viria doctis etc. 
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IX. 

Haud postremnm locum in libria Ciceronia iis, qnos d{^ 
lilOBophia populärem in niodum gcripsit, is tenel, qui est de 
'ivinatiene. De qua re quoiiiam quae disputata aiitea eseeiit 
Graecis philosopbia, ea fere omnia nobis subtracta sunt; 
nto maior couger^ali Latinl libelli commendaüo debet esse: 
um ipBB eliam argumenti gratilaa äuget et praeslantia, eimiil 
t valena, ut sb anilis supeistitionis opprobrio prudentes w- 
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terau tempomm bomlnes tindicentor. Illad qnoqne 
tan*, Tel uostnm hanc acutem, in faDatici» errores plnr 
niia proaain, utiÜbus consiliU es eo toitrui posse; 
dun üderetDr hamiiii ClirüÜauo, de di>iua imtura ac ti de- 
^ doceri ab ethaico. 

De buiua ifilur Ubri tocis quibnadam ei prioria Tolumioit 
parte nanc commeotemar, eodem isstiUilo, quo aliis lempon- 
bss fecimoB de Platoaü: ne ii, qui eoia Latiaa ieg'uut, hoc 
in loco se a nobis negleclos qaeraDlur. ErDestiaoam aaten 
secsturi receneioaem, ooUbiams nonnulla, quae praestantiiniiuii 
ille vir Tel aaaa et recta matasse, Tel Titiosa ac depravata pne- 
termiüigae nobis Tidebalur. 

Cap. 9. §. 15. I'idemus huec gigna numquam fera emat- 
tientiai nee tarnen, cur ita fiat, zidemus. In bis Ernestint, 
cieclo Toc. iCa, iegendum coaücit, cor ßaty videmuB. (Juod 
adeo non concedimaa viro, jit, n id Terbom vulgo defnisae^ 
aliquid ad perfectam oratioais form am requireremuB. Nam 
quum Laiini dicuol, ita ßC, subaudiri solet res; non item, 
quiun DDde dicuDt _/<;. Hoc autem loco posterior modnv eo est 
minng aptus, qnod plarale Domen antecediL Quodsi in codice 
■liquo legitur, curva videinus, Titium est persimile eiiu, qaa 
depraratur Tuscnl. Disp. 1, 30. ubi scrib pro rata parte ^ ita 
longa aut brevia dicuiUur; deletis Ulis, a rila, quae ita milc 
repelitnin pepeiiL 

Cap. 17. g, 33. ITartispicum disciplinae magna acceitU 
cuctoritas , qui recentibus comitiia in Senatum ititrodacli, 
JiegODerunl iuatum comiliorum rogatorem fuisse. Hie idem 
Ute praeleritam verbi perfccti prneftrt , negaverant. Sed baec 
id Graccbum priuB Dunciantem relatio ei pUcuigset Bcriplori, 
eam profecto panun perapicue hoc ano huius tcmporis ntu 
significasse pntandag esset. Ncqne vero bac relatioDe hoc ia 
loco erat opus. At Biniplicitcr uarranti melius conrenit toi> 
Bttjg, negaverunt. 

Cap. 20. §. iO- Dionysii malri inierpreles portentomm 
Teaponderunt , (ul all Pkitistits) eum, quem illa peperisiel, 
elarissimum Graeciae diuturna cum fortuita fore. Haec qno- 
, que oinnia recta putamus esee. Etsi enim bis exlremis coih 
tiuetur regpODSum, s vatibus ipsi tnulieri datum, id reaponiain 
tarnen quum a Cicerone suis verbis refcratur, ratio mutalui 
loijuendi; nee ut pro illa §cribatur ipsa^ ulla caussa apparet 
CuiuB geueris exemplorum gupcrat copia spud euB scriptorea, 
qui saepiua obliqno tenore uarratiouis utuntur. Pwillo mH 
fabulaa inteliiglmus oarratioueB , de prisca populoram oetalB 
prodilas, non dramata. 

Cap. 9. §. 15. Quia est, qui ranunculos hoc ridere it' 
gpicari poaait ? Sed inest in rivia et ranuncuUs natura qua»- 
dam, aignificans etc. Huius lectionia quae uua parala est dft- 
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, quia rantincnli in rivis plurimnin dcgant, proptcren 
landi ctiant loco, non modo besliolis tribtii dicatiir; es 
EeöfiiA nemini docto, et qui pedeatris orationis, praesertim- 
Giceronianae , naluram norit, placere ullo modo pnteril. Iure 
ergo illud, in rivis, ferendum negaruiit eruditi. In codd. ple- 
risque legitur, i/iest mire et ranu/iculis; in aliia, inesl (» re- 
nU; in uno Tulgatum, inest in rivis. K^ quibus omnihus es- 
Bculpserunt alü, inest in re vis; alü, inest vere; Kmestius, 
inest nimirum: melius hoc sane et Ciceronia mori aptiuS, Hi 
modo hac in ratione et servari posset. Verom exquisilius quid- 
dam in ista varietate librorum latcre apparet; mirandumque 
est, Eriiestiutn iiicertam coniecturam suam proponere, quam 
dndum paratis opibus Uli, maluisae. Nobis ne dnbitandum qui- 
deni videlur^ quin vera Ciceronis laanus haec sit, inest in gg- 
ritiis et ranunculis. Nimirum ad hoc vocabulum, librariis mi- 
111)8 trittim, quo parlus ranae adhuc imperfeclus eignificatur, ' 
Cicero deductua videri debet ab Arato Diosera. v. 213, quippe 
cuius poetau versus, isto ipeo priores, bocusque Laune ex- 
presserat. Is cuim, 

jivioQ'BV, inquit, ig vSazog saripig ßoöcoai yvQivav, 
Neque haec lectio (autologiae vitium tiabet. Nam ranuke noo 
mafis a ranis dilTerunt, quam a ranulis gyrini, qiios Plinius 
qnoque appellat H. N. IX, Hl. lani simul particula , quae Se- 
quilar, servari propria sigriiilcatione sua polest, quam non tc- 
temere migrans , Cicero rarissime ei pro etiam ponit: qnod 
quamvis iam a Valla iiotatum, Ciceroniaui, qai nunc esse vi- 
deri volunt notidiim videiitur scire. 

Uniim addamus locum, duobua corruptum riliis, atqne ita 
COrruptuiD , ut tam Latiiii scrmonis lex, quam nnrratiotiis veri- 
las €t elegantia laborel. Marral cap. 28. §• 59. Q. Cicero 
Bomnium fratris, qiiad et ex lioc ipao, et ex servo quodam, 
Uarci tum comile, comperisse se ait. Audivi eguidem, inquit, 
es te ipso, sed mihi saepius nosler Sallustiua narravtt; quum 
in Uta fuga — in villa quadam campt Alinatis manereSf 
magnamque partem noctis vigilasses, ad lucem denique arele 
et graviler dormüare coepisse. Itaque quamguam iter insta- 
ret, te tarnen silentium fieri iussiase, negue esse passum te 
excilari, Qatim autem experreclus essea etc. Ilorum verbo- 
rmn priori parti detractum esse palet pronomen- ante voces, 
dormilare coepisse. Tali enim in iuiictura omissum pronomen 
in poeta foriasse ferri potest; in prosario scriptore, insolent 
Liora quaeqae ellipseos genera vitanlCi, UOH polest. Gravius 
■ntem illud, quod sequitur: Itaqtte, quamqaam Her inslaret, 
[ff tarnen silentium fieri inssisse, neque esse passum te exci- 
tarL Num ergo aliquid iiissittäe putemus Ciceroiieu) oo tem- 
pore', quo tempore deviuctus arlo gravique Eomao iaceret? — * 
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An forte, strepitu nescio quo excilatuB, Ulnd tussitY nt ntnj^ 
vidi laEBitudiiie soleoius interdiini inaximarum reriun, 
animnni occu|>abaiit, oblivUci. Verum ei ila res fuisset, 
optitnus Buctor et praeter coneuetuäinem Buam narrasset uo- 
bigue, ei de ea re ne vciba quidem moDuUset, An toiulea 
BilentiuiD imperavit prius,V]uani ad dormienduni sese cogqiö' 
tuieset? — At iter instabat, in quod ille prima luca se dilit- 
rus erat, et cuiiis ipsius cauasa sine dubio iioctem vigilavent 
Denique isla videte nobis, te passum non esse te excüari! 
Qnis ita lorjuatur, bonuni loqueiidi UButn teiieng, paasum non 
es8e , de doiuiiir), qui imperare, iubere, velare possit? Nempe 
id, quod iiLitic invitia et aerinonis et narrationia et Teriaimili- 
tndinis legibus tribuitur domino, servo est tribuendam; ut b, 
illo dormiente, ii«, qui adessent, Bilentium impusuisse narrelor, 
neqae passus esi^e dominiim excitari. Scribeiidum igltur: Ai 
lactm denique arTE TE et graviler dormilore cocpiae. 
Itaque, quamquam Her tastaret, SE tarnen silentium ßeri 
iussisse, neque postum esae te excitari. Sic demum moUe- 
ecit eliam Irausilug, quem tox itaque facit, durum gaiie alqiie 
aeperum in vulgata lectione, quocumque eam trabere lubeat, 

Sed haec liactenus. Alia aliia temporibus; nigi copian, 
vt gperamua, abslulerit Qobis eiuB iugenium et doclrina, b qw 
libellus tiic nuper . accarate in Germanicum conTersae, mei 
critico studio illuslrabitur etc. 



Ad dceronem, utpote Bcriptorem omnium Vestrum, Gvei, 
etodüs Gommunem, nunc quoque critica nostra redit Teiitalia, 
clari Emendatoris dubilatioHca nonnullas in I. Or, Catil,, qol- 
mm oralioiiuTD nuper bonuni et satia aatiquura codicein csDtO- 
limuB, sublatura. 

In ipso Btalim initio Biae cansga diBpIicet Erneatio flODU 
verboruiQ, habetidi Senatus locus. Acro quidem et gubtüe 
iudicium aurium magnopere laudamus in illo: at istud m^- 
bum est et fastidioBum. Scilicet benc agperitatem nec'Oned 
nee Latlnl umqnam vltarunt-, ut, qui modo digilia legerä Tclil. 
inulla exempla eiua rei congerere qneal. Nobig uHum fortt 
sub manibuB est gimillimum, Velleü il, 48. Denique quod re- 
ponit ille, habendi Senatum locus, ea.n formatn Ciceroni mi- 
nus usitatam ease conatat. 

C. 2. Num unum diem poslea L. Snturnimim TVifiufflW 
ff/, et C. Serviliam Praetorem mors ac reipubl, poeiui 
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H^|M ilium. Nam quin recte dicatur poena morari aliquem 
P MU remorafi unum dtem vel plurea, minime dubitanius, adeo 
nt DB quaerenda quidem eiusdem farmae exempla, ä qua au- 
tem casa se ofTerunt, ut in talo hoc genere, minoria quam 
communem analogiam aeeliroanda putemus. Sicut enim navt- 
gado noa morari dicitur usilate, quuni venti faciuiit ut naci- 
galio nostra impedialur; eicut porro et homines et res dicun- 
tnr aliquem differre, in quo Terbo mira e§t cognatio Bignifica- 
tUtnlB; ut V. c. bene Latine qoeraris, instrumentorum inopiam 
to In allquo opere plurea dies sive moraCam esse sive dislu- 
Usse: quidni eadem ralione dicatur mors aliquem morari, si 
«GCidit ut Bupplicium indictum cuipiam diutius exepectandum 
sHY uti Socratem propter festum Äpollinia mors ac poena tri- 
ginta dies rcmorata est. Seneca Ep. 70. ,,SocrateB 30 dies 
m exspectalione mortis exegit." .In illig auteni iunclia, mora 
oe poena, pro poena capilali, nemo doctus haeacril. Verum 
Tehemcnler offendit genit. reipubl. Quem in hac iunctnra ue- 
4|aam addi negamue, dum ab aliquo locus nobia contrarius 
oatendatur. Atque in liis duabua vocibus vel potiuE aiglia \\- 
ttam latere putamns. Miliil in codd. eaepiua confuiidi conatst 
quam notas R. F. et P. R. Conf. ad Or. noBtrae c. (I, Seri- 
bendum ergo, L. Satuminum Trib. pl. et C. ServUium Prae- 
iorem P. R. h. e. Populi Rom. quae adiectio frequens est in 
uomine Praetoris. Erneatii coDiecturam Latinam esse vix 
praestem •). 

Bod. cap. pulcbre Ern. vidit necesBitatem Terbi gladtum, 
OtniBBi etiam in cod. nostro: id unum peccat, quod dicit ele- 
•^ntius adeo scribi potuisse , in tabutie iamquam in vagina 
reconditum. Talia confusio aimilitudinum non est Ciceroniani 
eaporis; eat Lyricorum , et qtti iNtoa imitantur, poetarum. Gla- 
dium h. I. Asconiua quoque afTert in Orat. Pison. Ceterum 
quo inoffeusior liaec co^nparatio esset, dixit paullo ante, ke- 
beecere aciem Senalua auctorilatis. Nempe in hoc genere 
praemunilionia elegans artificium latet optimorum scriptorum. 

C 3- propter proaopopaeiam coniuralionis praefert vocem, 
BDmero singnlari.' Quasi non uui boraini Latine tribueremus 
tmces. Itaque nt Coniuralionem persona indutara agnoscas, 
qnam ea varaen plures homines comptectatur, vel sie oplime 
CAtiveniant roces. Vocem, ni fallimitr, prosae orationts mo- 
desüam sufiergreditur. Illud vero et cod. noster habet, et 
band dubie legit veteris Declam. aactor {Porcium Latronem 



*) Corrcclionem mcam video prarcc|iissc Maretura in rmniliari expla- 
nätioDe Oraliani«, 0|>p. Buhnk. edit. T. JJ. p. ÖJl. De relit|ua luci dilB- 
cnltate illa tacoi. 
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Tocant) c. 15. dß domo Leccae: Qaae tocbb coirivmATio- 
N 18 iutisaime continere posset. 

Eod. cap. male auspecta facit Terba, id quod nu m. est 
admtrandum^ et peius etiam damnam reaarcit» Nee plns tri* 
baendam ceteria obelis eios, io hac Oratiooe fixig, nt c 1& 
§. 30. et ipso nostro loco mox perperam ezpniulit meia ante 
praesidüs. Res aperta est, ut opioamnr. 

C. 6. Poleatne tibi huiua vitae hdee btSf aui hdn 
caeli Spiritus esse iucundus etc. Recte in bis Graerias deb- 
Tit additamentum alienum, huius vitae. Quo aemel ia ordinefli 
recepto, aane nihil mirum est, si qni librarii proximum prono- 
men omiserunt. Id vero, in optimis codd. inTentam, frandem 
flatis prodit. At respondent sibi huiua vitae ^ huiua caelL 
Videlicet si ita voluit Cicero, quod ipsum nunc dabitamoSi 
Nam ista Latinitas^ huiua vitae lus, fratercniis monachift di^nior 
Tidetur quam Cicerone; neminique credimus, sie Teteres am« 
quam locutos esse. Altero , autem modo locutos^ .et eodem, 
qnidem sensu, quo Graeci poetae frequentant q^aog t^ktov 
innumera exempla vincunt. Unum ex optimis est in Tribuni- 
tia concione Liv. IV, 3. Lueis vobia huius partem^ ai Ueeat^ 
adimant: quod apiratia^ quod vocem mittitia^ quod formaa 
hommum habetia^ indignantur» lam dum iepida perit condn« 
nitas, oritur ex periodi crescentibns membris alia Tenostas, sl 
libique Teueres rimari placet. Tenebimus ergo codicia nostd 
lectionem, poteatne tibi haec lux etc. 

Eod. cap. non debuit sine nota praptermitti illud, quod mäd 
latere valeat in tempore, Quod et soloecum est tdbus de 
caussis, et a bonis libris abest, etiam a nostro. Quare iia.at* 
gentimnr , qni baec omnia delent , nihil moliria quod — tarn* 
pore. Assutus est pannus band dubie ex c. 8. §. 8« 

C. 8. idem codex praebet scripturam unice Teram, dtiU- 
taa a*i emori aequo animo ncn potea; i. e. Oraevio interpretep 
ai non potea a te impetrare , ut mortem tibi ipae eonaäaeaa, 
Yulgatam, ai hie morari aequo a, non potea ^ defendit Er- 
nestios, irrito conatu. Animo aequo quidem opus est non so- 
Inm ad moriendum, sed etiam ad Yivendum, ad Titae moleaUu ' 
fortiter perferendas; et pessime Tivit, quem aequus animoi 
deficit. Sed hoc plane abhorret ab huius loci todüsque Ora- 
tionis mentei quin ipsum Terbnm morandi ineptura et Miila 
esset ist! aententiae exprimendae, quam nonnuiil bio xefjsiln 
aibi Yidentar. 

C. 13. Tepssime antea legebatur cum codice nostro, vMa 
reliquia. Antiqua sordes, civibua reliquia ^ succreTit e vitlo, 
civia pro vivia, JEtiamai (inqnit) Catilina aupplicium auUerit^ 
ingraveacet tarnen periculum^ ai aocii eiua in cicitate remth 
nebunt^ ^dvxav täv XoiTcäv. Hanc sententiam poscit Orato- 
ria consilium, et omnis tenor loci. Quod quae intemperiae Jüh 
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lerprelpin r^erlnt nt non videret, iit fcriptnram nobis feduccs 
ret omni espertem »ensu, miraDduiu esset, nisi humanam tu- 
Bet errare. Erravis«e eunilem lidemua in eadem eententla 
G. lü. §■ 12- Residebil in rep. bbli^Va convtratoram ma- 
mu. l'nullo lioc ornatiua est; illud vu]g;tre, remanebanl rk- 
l.i<ini coniurali. Cur ergo Teliqita nirais frlgere diCat, hand 
ndeitius: iraino aliqua, quod coiiiicit, vehementer frfgerät. 

Sed abruTnpeiidn egt proluxio, (juaTni|iiam in diri omlnia 
•mm, quum lecliones per hiemem habendafl Vobia indidmus. 
At Vos, CommiliCones , pro alHcrItalit et ardore Veatro cave- 
bili«, iie in eo vtH inesHC, et bonarum litterarum apud d4t Mu- 
dia hieme magia quam aeitate IVigere lideantnr. 



XI. 

Snmnmus qnae nnnc ipsnni no1)ia fn manfbuB BDnt, nt na- 
nm edjlionem ulilisaimi libri parenius, ultima Tiiscnlanarom 
Cicertmis. In quibua, lamquam extremo aclu, quomAdo novh- 
timi Editorea awe ge^eriiit, vtdeant, quibus vnlupe eel, apud 
ipSM: noa sine cuiosquam ofFensa riam' nostram tenebimn^i. 
Sed in Iribua vcl quatnor evemplis consiiilero »os cofsit apatü 
bfevitaa. L. V. c. lä. §. 4ä. verisstma 'vst leclio, ejßciettdum 
ett bealitm; illa codtcia Guclf. qnae nnper allala est, oec ti- 
Ifa apta aenleiitiae, et per ae parum Laiina eat propter verbum 
^ßci. Komanum Icclurem non poluit olfendere beahun pro 
bealilale aoii beatitudine y neque Cicern nunc aliter eerlbere 
potuit, quum Uta vocabula in libro demiim post Tnacnlaiia« 
Bcriplo primua effinxerit, (de N. D. 1, 34 1 l)ä-) nDitdum uau 
emoUila aevo Quinctiliani , quem vide VIII, 3, Zt. Seqnitur 
Hit etiam, Quid poteiit öealum i/Uelligi? et §, 02. nihil eaae 
et bealiim. Alibi plane eoilem sensu est apud Ci ceron ein nVa 
bealai in quod ipanm non tarn saepe incidisset, li umim ex 
dnobaa illis uHitatum fuiKxct. 

' C. lü. §. 54. mfte inlerpolator oratio ävaxöiov^os ^«F- 
lie incpto bcu intrusis, cum L. Cinnae qiiatitor. Nam inter- 
iectft seiltentia, si — Tepulsam fert, iiullu inlervallo sequi de- 
Biilt'iUud, cum repiäsa, quod ipae aensua etegantlae fi^iltlme 
docet. Neque vero Laliiie dicitiir aliquiil airnile cum aljqua 
re, qnamvi!« ita conatruatur simililudo. Sic cognalia cum ali- 
quo dicitur, non ilcm cognatits. Cicero sutem primom ita 
lOqni Tolebnl: SimUemne putas C. Laelii unum consulatum 
fiiiese et Cinnae quatuor'f unde Bimui apparet, nihil] eaae, 
quod Dlim rulgabatur, siinilene. Sed quum ilio modo loqtii 

" |.I(.W. V. t 
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' TalDÜset, loiigiuB Rtembrum interiectum cum de via deduxit; 
etut Uiud Cinriae quptuor. reddat, quasi de iategro orsus per- 
git: Sed. tnmen, ulrum maUes elc. Similis evaxoXov&ia ett 
!l«rutn iti §. 81- »Iii verba, munirorum persladiosum , poetam 
tragicHm, iiiliil liatieot unile pendesnt. Nam aecepimua adid- 
tuin ai.it gloe»emale, qualia in veLuBtJH editl, inDtimera sunt 
temere iUata. Sciljcet fpiXavTfa poetarum Bcribeiitem ab itr 
stituto cursu abslrakit, ut platte obüiisceretur bui. Vitium hoc 
est in (icHbeado, falemur; e-ed fret|iieii9 illud spnd scriplorot 
quatidiBiium sermonetn iraitanles: et priiuuin qtiaereiiduin e»t 
ubique« qaid scripserint veteres; deiiiüe, quo modo sGripaerinl. 
Panllo poet e, 85. §. 101- sine causga in su^picionem tiU 
ducuntuT verba, non i/t regis, qiiae prope necesüaria gnnt 
Sepulcra non e^struuntur bobus. Nee luiiius raoa est eiusdem 
viri coiiiectura §. 102- qii privalim habent. Uecdiin est prU 

t vati. Quod quisque habet, habet privatim. lueple id addj- 

' tum easet. 

C. 3S. §. 112. ubi caecitatis, quod vulgo putatur, maliun 
variis ratiunculia eitlenualur , afTertur eliain Aulipatri Cyreniei 
dictum, cuiiis caecitateni quum in coiiveDlu mnlierea lamenti- 
reatur, QuiV agitia, inquit; an vobi» nulla videtur voluptai 
esse, poetitrna? Hoc lu loco dudum videramu» Bcribendum, 
mid aitia.'i nunc idein ex codice Vindob. eiintalum reperimiu, 
Vutgatum »suB loquendi rcpudlat; quod numquam usurpatur, 
quum quid absurdum aut cer(e roirabile ab alio dictum repre* 
heudimuH: ilii locum habet, i^uid ais? At forma ailia noa 
agnoscitur a Grammalici». >'empe nou vulganbus islU, qui 
hodie circumferuutur, quorum nnn magna apud nos Buctorilit 
eat. Talia accredimue CharisÜB, Prlxcianis, et aequatibue, apud 
qnoB nihil legilur eiuemodL — Deinde §. 114. legendum. in 
iufimtatem omnem peregrinabalar. lubet id Latiuitas,- qoaa 
etiara §, 118. luetur veraro correctiouem obtinel pro malo illo 
obtinetur. Est istud Graecum inixn- »eu xatix^i, intranBitttC 
pooi Bolitum iu hac loqueudi forma. 

Suppetuiit piura ex alio genere in his ipsis paginis pttatre- 
mis; sed delegimus gnmniatica, ut maiori Vestrum partl 
acGommodatiora, et quae niei prius diligenter curaveria, cor-, 
ruunt cetera omnia, qaae qiiis in hac parte studioriun 
quÜBl. 





XII. 



Quam male imponat nobia in rero scriptoniin Bengn qnae- 
rendo seusus quidam pulchn'tudinia et elegantiae, notnm esse 
debet plerisqiie Vestrum, Cammilitones, praeaertim qni ia Bi- 
bliorutn interpretalEone versainini. Neque vero aUter t<e res 
habet ia optimo qiioque ecriplorum cltssicorum, etsl i! non 
Bölum rerura, sed etiam oriiatus ac venerum orallonia omnium 
Hudiosiüsirni fuerunt. LudU autetn iiiterpretem iate eenaui 
partim obscuritale sua, partim eo, quod blandilur nogtraruoi 
doctrinaniRi legibus, moribua nostria atque huic, qui hodie 
obtinet, cogilandi mddo, noii ex purfs faiilibua anliquitatiB do- 
rivato. Cuius rei ut exemplum liabeatis clarisgimum, et es 
noto Bcriplore sumptum , agite , pauda percurramus Horatil 
Carm. I, 31., et in eo velerem simplicilatem , ab omriibua alim 
doctis flgiiitaiu , rcvocemus, nuper invectam elegantiam eU- 

Fuemiit enim hoc eaeculo plures, qui Odam Iianc hl amoe- 
baeia numeranleB , a clioris Fueroriim et VIrginum alternis 
cantatam vet ad enm modiim cerle compo^ilam pntarent. Quae 
Mio arte iioviasimi editoris nunc adeo invalnit, ut vereudum 
sit, ne pluribus iu poalerun) fraudem faciat viri illius qualis- 
ODinqne aucloritaa. Sed in quo statim haereaa, probata' tati' 
Tatioue, illud eat in primis, quod, quid puellae, quid pneii 
ontotnrl sint, nonniai ex notulia appictis intelligi poteat. At 
notutas EcnptiB suis non appingebant veterea ; est id unnm' ex 
nostrorum teotporum inventis; illi contra, quo quidque modo 
ioteiligendutn esset , quid Bubaudieiidiim seu ad lectionem 
aliunde afferendum, rel ex cognitaruni rerum orbe promptum, 
Tel oralioiiia habilu indicalum patefe volebant. lam nihil bic 
est eiusmodi, quod Icgentem ducere eo possit, quo isti Tolunt; 
ipd vero trabuiit noH, iion ducunt. Natu unde tandem nisi ex 
ilKJs Intpp. comperiaa, v. 3. et 4- ab utroque cboro, aut v. 
13. tria verba a pucria, quinque a puellis, reliqua rursua ab 
ntrisque prot'erri? Immo hoc non est iaterpretari, aed mutilare 
sententiaM et contaminare, ut muaicua modos aptare coucinuius 
qaeal. Accedit, quod ridicula nimiumque molticula easet ea 
comitBi et Terecuiidia , qua ita inier «e chori certarent , ut 
bellum (acrimosum pueri a dea virgine, famem pestemgue 
puellae a deo mare depul«arn cuperent. Ac Bentleii quidem 
eoniectura v. IS., quae hnic deacriptioni partium colorem ad- 
scivit , quamquam invito haiid dubiß auclore, vix a<c ne vix 
quidem seae tueri ipaa, multo roinua descriptioni illi patroci- 
nari polest, Praeterea hoc qnoqne frigiiluin est et perquam 
insulanm, coetus duos, qui gnfKnerint ad canendiim, nihil 
aflwie in loto Carmine , nihil agere , nisi ut se invicem cohor- 
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tentor ad canenduin, tnm extremii venibag, qnarf sno mnnere 
defanctoSy preces nescio quo tempore adhibendao namina fa- 
6ilia habiiuras polliceri. Quae omnia longe meliaa conTeniant 
sacri \aUs persopae, choros alloqnentis suos, et eoa, qHonun 
ipse fortasge in aliqua minore sollennitate (oon aaeculari Vi*) 
praeceptor s. diddöKalog esset pauUo poat futarns. Denique 
aliquid pusini iatet io omoi teuore et serie senteotiarum , qaod 
recenti argutiojae adversetur gravissinie: tametsi id quäle lit, 
potius gustu quodam aasequi quam ad rationes et calcoloa fo- 
care licet , Nobis quidem, ne nihil attingamua ex hoc generCi 
minime videtur poeta t. 10. proprio vocabulo appeilaturua fuiise 
Mores ^ si aub alienis personis agere Toluisset. Itaqne noa 
dnblum erit,, quin ad priorum Intpp. auctoritatem reTertendam 
alt, L e. ad antiquom, quod in plerisque eiuamodi rebus veris- 
simum .est« Idem faciendum putamus etiam in alio .postremo- 
mm Tersunm^ ubi item errarunt venustiores nonnulli, tentata 
correctione, quae famis pestisque periculum tamquam rem ia- 
dignissimam principe arceret. Evanuit periculum, aiunt, quam 
scribimua tfrincipe, non et principe. Quod posterius adeo 
quam insolena-sit, qui non sentiant, esse posse admirantur. 
Nos illud nooi aentire ingenue fatemur, miramurqne, Ticissim, 
esse potuisse, qui intef sacra hodie non audierint siinillimu 
formularum sollennium preces factas pro 8alut.e principun^; 
immo ablativum istum absolute positum , qnocumque referatiVi. 
frigidum et insulsum putamus. 

Ceterum iüud unum fortasse responsum satis ftclat J{USf 
quippe ex nostris moribus petitum; nlsi forte Tenustos neiget 
politos homioe, repente mutato cultu, in sacris agrestes ipha- 
manosqoe fieri putabant Quod ipsum saue etc. 
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Qoum phäoaophiae nomen apud Graecos mmlme hia aa- 
gostiis, quibus hodie tenetur, inclusum, omnis sapientiae ^ 
Tirtutia studia complectatur, perlate patet egregium dictum 
Pythagorae^ quod Heraclide Pontico auctore Cicero (Dispp*. 
Tusc. V, 8.) aliique Tetemm referunt, idoneum in primis, ad 
quod discipUnae novum cursum inituri, Cives^ animos Yestrai 
exploretis. Similem sibi dixit Tideri vitam hominum et mer- 
catum eum, qui haberetur ludls Olympiis totius Graeciae ce- 
lebritate. Nam ut iliuc alii eqiendi aut Tendendi quaestu et 
lucro compeiierentur, alii corporibua exercitatis oobüitatem co-: 
ronae peterent; easetautem geaus quoddmn lipfpipum» idqne. 
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vel mniime In^nnatn, rjni nee Incrniii, nee plsaBam qnaere* 
rent, sei vigeiidi cnuesa venirent, studiii8e(]ue perspicerent, 
qaid sgeretur et ({uo modo: ita iios in hac quasi scena vitie 
Gonatitulos , alios pecuniae cervire, alios glorfae; rarm esse 
qiiofldam, qai, cetens omnibus prn nibilo habiti«, reriim natu- 
ram incorruplo Gapientiae amore intnerentiir: et ut illic libera- 
liaeimum esset, spectare, nihil sjbi acquirentem , sie in vEta 
Innge omaibus etudiis ooiitemplationem rerum cognitlönemque 
praeslare. 

Digiia profcclo homine Graeco tox, id est popntl libera- 
ÜHBiiiii, cuiuB omtii tempore ea fiitt üententia, nt nihil ne in 
ipsia quidem ütteris compendÜ aut iitilitatis caussa ausciperet, 
et quoilcumque ventm , bonum pulcbrumTe obiectutn esset, 
sincero ardore et pvope libidine' peraeqtieretar. Quam imam 
rem qnantum pülatta efficere potulsse ad iiigenia excolenda, 
ad morea poliendos, ad dactriiiartim denique orbem splen- 
didiaaimis inventia exornandum ! Nobis qiridem etsi non 
ext dubium, quin vel sordiilissinra hatio, et nihil praeter 
TÖ SjjfitatptXis anquirena, mulla, quibiis bic civilis vilae ordo 
et cüllus conlinetur, feliciter reperire et bene di»cere pos- 
Bit, tit-ratiocinari, raclari agros, calendaria facere , vectiga- 
lia publica regere, alia id ^nus plurima: vis umquam fieri 
videtur pusse, ut qiii sordibna iatis iiondum delritis, ea- 
rum artium, qiiae eiLcetlenliore quodam modo hnrnanitateni 
fingunt, sBcrarium intraverint, rite opercntiir, aut quldquam 
studio di^iinm refcraot; nedum nova furenta addant iis, quae 
B feliciotibus iiigemis tradita accepcrint. Sed Iiace cogilatio 
^avior est, et magis raciiam mentem poscit, si quis noatra 
lempora et lianc lilteraruiii conditioiiem cum antiquia compa- 
rare veiit, neque adco est harum aiigustiarum. 

Nunc illü Pjtbagoreo acroamate novo quasi mercatui litte- 
rario proludere volubamiiB, Voaque, Commilitones, admonere, 
ut, quo quisque Vestrnm aninio et conBitio Iiuc vencrit, Vo- 
biscum lacile expetideretif. Non ea quidem ratio et conditio 
vivendi est in nostris civjtntibua, ut muliis unice id, quod li- 
bitat, diacere et meditari liceat: Otia praesto sunt servornm et 
ininlalrorum greges, quoa, dum liberalioribus Kludiis ipsi vaca- 
muB, omni tn^rceuaria opera, qiia vita iiidiget, oiieremus: sunt 
etiani lilteral& mnnera hodic conslituta, multuni ipsa quoque 
nercenariae operae liabeniia, qnae «luum rei pubficae pluri- 
mum interalt iab idoneis et renirii peritis admlnlstrari, eruditio 
et lillera^ quodammodo in opificlnm abire ca'günlur,'ut, si ad 
talia niuneris' s'pem adupirare tupfag, ante te collegii tamquan^ 
formulae adstrictum esse, coIlegii»lue fide teatificari oporteat, 
quod' in dhciplinam rite adMiituii, Riox sollennibus modis pO)<it'(i 
lirticibftt, -!'> doctiim corpus cooptatua ais; cuiuamodi teatificn- 
llone ne'li Quidem catere {tossunt, quos, püblicos beneiicia- 
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k rlo8, velnti Alhenis olim Prytagennif vUliie Canonicorum alnnt. 
Dt Terbo dicamus, vix aliler liodie Äeri poteat, quam ut sti^ 
jdia litteranim a plerisr|ue quaestui inancii)cntiir, uec ea t^olum 
expetantur, qiiae aiiimo excolenilo, sed et quae victui et Be- 
ceseitalibus vitte honeste parandis salubria fore Tideantur, 
Verum uü quotidie in vita videmuB eos, qui famam populären 
omnibua liribug aucupantur, quamria imperitiBBimi cniusque 
plausui aecuDdis clamDribua sequacem, ea tarnen ipas non ran 
excidere; minime autem solidam illam gtoriam consequi, qnae 
rede factarum comes incorrupta est et perpetua: ita etiam 
Btudia (|ui inlra miseraB victua qiiaerendi aiiguülias ci>erGet, Bie- 
pEssime deseritur, et ne micam quidem eam, cui iiitiiabat, ca- 
pit, tnerlto delusua a Mubib, quas patria Bua olim la taliam 
amatorum niiiiUteria ooa adauemaet. 

Quid igitur'f Nam profecto pauciSBimi Vestram infitientnr, 

' se boc vitae ^enua liaudquaquam ea ape Bectari, ut et fame 
eimul et IKusarum, vauaruTii aummura, amore pereaat. Tem- 
peramento ergo fucrit uteudiim, in quo etiaia compendiaria tia 
est ad illiid, quod quaeritis omnes, ut, quum quiaque haod 
dubie paÜKaimum ad ea Btudia auimum appulecit, ad quae ipie 
aiiimuB incitasaet, ita üb pertraclandia operani iletia, ut ea, 
etiamai nibil commodi proponant, nullumque lucrum aut quae- 
atum aliquando oblatura aint, aetatis feliciter improridae ardore 
non eegniuB , quam maximia praemiis propositia, peraequaraini. 
Sic certiasime apoiideaiUB , nemiui ne id quidetn , quod duuc 
magnifice negiigat aut parum curet, «lim defuturum esse. 
Hoc Kuüuo agite etc. 



XIV. 



Qui vulgo Taciti opertbus snbiangitnr, libel|ua «le £fe- 
quentia , otai grandi illius iogenia iiidiguua, neque aoatto ^it 
dem iudicio a Quiuctiliano , ut plurea olim putabont, nee I 
Flinio minore t ut nuper vir doctiu quidam, campositaa, tot 
praeclaria senteutiis et locia refert'ia est, und« lel litteraraoi 
Romauarum aub primis Caesaribus conversam Üaciem iutneiii 
vel salubria monita de optima educationis et institutionia ra- 
tione liaurire licet; omaiitoque, 9\ Doii univeraua, in parttbui 
tarnen tantum laudia meretur, ut tarn raultia utceribus atque 
adeo mutilatione foedatum doctiasimus quiaque merito doleal 
Quorum vitioruni partem quum feliciter e):enAeriiit JjipAiiu, 
Mtireius^ Acidalius, Oronoviuns tantum abeat ut.fieteri ill>- 
rum Testigia aequuU stnt aut feticitatein imitati, ut ne paratai 



103 

quiilem ab iis copiag omnea ad emeiidandiitn et eipJiondQin 
■dhibuisse reperiantur. lu<]ue plura L-liaiunnm in Erneatmu 
exeroplo legantur vitiose, quae ex prioribui quibiigdam corrigvre 
facile fuieeet, alia tcmere in susiiiGionem adducuntu^- 'Min et 
proba, nee paiica detii(|ue sunt, itt quibtis diligentia et imtlerils 
interprelis operam deaideres. Qui aiitem panlln ante üme^ 
ttmm et post eum ad hoc opus acceüserunt , magnnpere' \'«r*r 
mar, ne ii etudii alque industriae plus quam facuttatis et aNJS 
aUuIerint. > - 

Ex isto triplici genere promi^cue ntmtt esempla qtwedam 
dabimus, Commiltlones , eaque per alias occagionea ang^ebimuB 
correcliouibus etiam impcilitioruni loconun. 

C. 1. No»lra polüisüimm aelas deserla et laude orbata. 
Hic oinnis emendandi Inbor fru»lra enmitur. Nam^rimum ad- 
iectia eloquentiae in MS8. Vslic. gltmam otet; ut EmeStü 
typographutn , qui non recepit, patiut qnam ipsum; qui redpi 
iutait, scqueiidum censeamus. Et tmsiinenl illi Codices »Dbi 
qnoque au^picionem glosaarum. Ul c. 32, nbi ante ^tiiiigUid 
nihil addi opus, non iitqmt, non aü, iinn denique referf, quod 
indidem expromit Broleriu». Nihil oiniasioiie horum Terborum 
naitallus est huius aetatia Bcriploribits. Dkertum autem \a 
priorem tocum stalim inferre pro deserto^ quod plures Tole^ 
baut, anticipatio est doclis auribua raolesta. Deserta aeta» 
Dt locus dicitur a paucis cultn«, comparali» mullorum olim 
oralorum ingeniia. Sic gloriae reddilur aetas laude orbala. 
Honore artis amigao, ait, cessere etiain qui artem traclaren't, 
ita ut nunc ne artificis quidem nonien relictum Bit. — Pauli» 
poBt proeferimus lectionem exlsiimandum habeam, Tuelur 

Ieam libri cetera baiii anctoritaa, eslqiic mullo aptior loco, et 
doctior quam pro iugeiiio librarii. Habere dicendum, exiali- 
rnandum etc. geniis loquendi est, Ciceronia aaeculo ffrape igno- 
tum, Bthuic nostro scrjptori et aequaevis eiua valde ad'-natuin. 
' Vid. e. 31. 3fl. et Inlpp. ad Plin, Bpp. I, 1 evtr. 

C ö. Mgo etiitn, qaatenus arbitrum litis huius inveni^ 

I escogitari polest, Olim plures spfnae in hoc dtimeto haere- 

I haut: restat post palmarium inventum Pithoei adhuc una, sed 

i inrigniB. lUirum in niadum languet illud qaalenua. Esee id 

\ qttoniam, quandoquidem , nemo n«scit. Ita iam Plorat. Serm, 

1, 1, 64. nbi tunge, Libent^r ijualettus. Sed requiritur h. 1. 

pronomen persouac. Amplectarnur ergo Mureti correctionemi 

«tuANDO TB NUNC atlritruiit — iiiveni. Codicum compendia 

t.-t ductua litterarum qui norit, hoc ipsum per vulgarie scriptn- 

raa Teatigta agnoverit. — JUdk eodem auctore acHbamus: irmit' 

IH aliidiam. Saue dicitur »pe7n amittere, diountur atmilla] 

L trmiUere Studium an Laliinim sit; ndmodum dnbltamos. -^ 

\ C. 18. recte praefertur ex MSS. vocaverimus , i. e. vocare li- 

[ eet; nee defetidi potest lulgatum vacaremus. Lftnge slla ratio 
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lest cmmciatorum , iibi boni BCriptores hnpetfecta ponunt, (^ 
.coro in primia, cuiua usus viro BMmmo et hk et alibl «u)ft 
fnvdi fuit. Seil liaec res et nma oinniuo a Grammaticis suÄ- 
liliiM decJarari dobuit, quam adbuc factum est, etiant 
diverearum aetatum üiiguae Lat. — C. 37. iilem dubilät 
forma eUenlulus, corrigenH: JVe dientelarum loco potius qutm 
ftUronsTum numerareutur. Naii ilkatD buic coiiiecturae ad- 
JF«raari relatum patronorumf certe priacia in usu tuit cUentti 
Asconio clientula. Clientua quideni forosse non fuit; w4 
■netBiaerimus, ab ii>ßaate ßseti itifaritutumy ab adgletoente item 
edoleaceTttulum. 

Difficilior locus eat c. 24. otnuibua suspectus: Quumpra»' 
gertim — ratio tempvrutn coUegeril. llic alii y4pri uomea ad- 
■cribi volebant : alii, aubaudiendum id uomen putabaiit, Alte< 
rum ,Ti«lei)tum «eset^.alterum ingenio lin^uae coutrarium. Noa 
I oati» nutuque, dt jjle ail, Latiui lo(|uuutur pro eubstanlivii. 
Neque par evemplum c. 25 e\lr, Vel uiia analogia (ratiu, 
Latine. bcne dici statuerim, ratio coUigit, eo sensu quoCein* 
(/is Berechnung ßrgiebt. Sicut etiim in didecliciä dicilur, ro* 
tio e/ficil, vincit, conatat etc-t ita in alio geuere raUocinandl, 
Hfeu Qupieroruni, ü» dem form ulis locua ssse debuit: quippe bic 
fong est traiislali Ollis. In nuinerig autein proprium coUigere: 
lere «emper quidein de ratiociuatore, at etlam, »t opinor, de ipii 
ratione. Simitlime PUiiius Epg». 2, ID, U. Ointiea ia utraque 
parte calculos pmiOy idque elige, in quo vickrit katio. 
f^eteram hie Apri c. 17. putidam in . teniporibus coiapvtand!« 
•edulUatem notaci. mauiteatum est. lam quid taudem in priii- 
cipio est, quod frigeat ^ Tantum subauditur, ut saepe fiL 
fraaaertint vero proptei ipaam paucitateiO aauoriHtt sdif^ 
«tum est. 

Sunt aliB,,ut diximua, ubi vera lectia ex priorom et ue- 
liorum exeraplarium comparatione facile erui poterat. Itaque 
c. 9. leg. Saleium Ttßstrum^ egregium poelam^ pro inepU 
ist» per tot tiliros vulgato , S. noatroium egregium püetam. 
C, 15. CoiUeittus mutandum in contenlis. Qui conteiUum tu- 
carit coutenta voce loquentem , neminem Bcimus, ue poetia 
(fUidem: nee vero iliud huc pertineret. De commotis plauü- 
bus Buditoriorum sermo est, non de Steotorea rbetoria decU- 
inaultB voce. C. 30. quivis eponte e<c Cic, suo corrig^at Jtiu- 
dotum pro Diodaro. Ex eadem claase viliorum illiid est« qnoi 
tarnen Lipsianas omncs ac deinde reliquas occupavit, e. 16. 
Maligni is iis opifiionem non verebaiis. Pro istis Acidaliai 
couiecit lUDtcis, emendatione satis lacili, ut ipse Kutem «p- 
pellabat, eleganli. Sed etegantiam quiüem mallemus cuinspitoi 
boni auctoris eiemplo quam tali praecoiiio probavisset. N«Ut 
de eleganli« contra videtur. Fropiorem et vere Latinam Ift- 
ctionem eerFant plures \ett, editt. , postea diductam viliatain- 
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twla fortaBse culpa operarnin, HALiaviTATrs opiniotwm, 
I GaoBpecUim nemQ non simu) rerissiniiint iiiilioaTerit. 
Similis corruptio et emendado Acidklii c. 10. ubi ralgo: 
iSae ingentes ex hib aaseneus. Jlü ille, exsisterb a»- 
tensta, Qnod cum Groiiovio tum ferrefnuri, ei ck vitlo ista 
nibil melius et Benteiiliae conveiiieDtiiis eliü posset." N^ «x- 
natere, si quid seritio, Ii. I. aninium ' leg«ntis non explol. Scri- 
Ketidam eonieci, I/inc i/igeitto» 'äkciBi assexsub, haec'ia 
ipsia aiuliloriis praecipne lattdari etc. 8tc CarLicift. et alü 
buiua eaeculi eo veriio utuittur, Ceterum totua Jueus , dabttari 
licebil, an hodie aatis integer legatnr,' Quippe lüat qaodam- 
moda, quod mox sequitur. Tolle igi/ur. Seil ile hoc genere 
plura iaeuut libello, vix dtne IncupIctioriB codicia ope Bunabilta. 
Adiiuc volebamuB Vobis aliquid narrare e\ c, 3U. .de prae- 
ceptoribua Romania, diacipuloi auoa alia qüadam artp qaam 
aeveritate dUdplinae aut ingenn esperimetUo coll|gentibua. 
Verum id priacam vetiislatem ölet, ngn huiin anatii saeculi 
moribus coDvcnit. Et cliartam adeo iam caiisumpsimuB ^ ut aa- 
tinm Bcribere etc. 
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Repetamus nunc pro[toei(niii «ntiquuninoatinim, Cives, ut 
ifl liac proludendi opportunilate non, nt quoni^m. aolebamua, 
ladtun seh peritnram una hora voluptatem, sed communium, 
qnae qnidem vocantur, BliidUirum (ruttum quaeramus. Forte 
uobii Tacilus in manibus est, ciuii^ et prinio libra-^snalüim 
aliquot locDs .percensebimuB, qui adJiuc minus soUerter illogtrali 
sunt ab erudilia liitpft. 

Cap. t. in verbiB, Neque< ehacedere a corpore', Ernestii 
qnidem anootatio ad verum propius acceilit; iieque tarnen sa- 
tiaEaciet accurate leffenli. INam ne corpus ad colebraljanem 
funeriB aut ad Tiberii ea super re sermonem in Senalu' baben- 
duni.jlniliaiiiDa, tum Latinilaliä usus vetat, tum locus, a Lipsio 
laudatus aliuiique Curtii X, 7. extr. , denique tenipue irislans 
verbi abscedere; quod, ut tempora licentur mutet Tacitu«« 
eerte isto Ben«u adhibiturus uon faerat. lUn uto palinaria ob- 
•ervatio est Boecleri, poslreml noembri Bentciitiam' rurtus^re' 
Tolvi ad primum , qnaei tilud de custodia cadaieiis iiiterieclum 
nt. Itaque hoc dicit TiberiuR; relaturtim se de aepullura 
patris , cuias corpori ut agsideret, pielaleni poscere; haue 
Senutug conuocationem UHutn esse es Senatoriis i », Tribani- 
tüa muiieribas, qua fungi aiiimum iiiduxeril; idqus omitli 
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' tibi »on Heere, gttomam ad jingusti honorem pertineat. Hac 
orBtiflDB quid moilesliiis esue potifst in eo, qnein Buccesxorcai 
impeni cper&bat Senalas metuebatve? lam gravis Bigtiificatio 
Jätet in iüta xaQBV&tjX-^^Ka «pectante Ditnirum, nc quis illum 
iam aliquid maliri <imepicetur ad occupandam rem publicain, vir 
deBntqiifl ooiHea, iiMiil nahe ei polius curä veiieraiidi corporit 
esse, Site cutitodtendi bitb camitaiidi. Hoc eiiim cdictnm 
ftrlaase Kala vel e\ \\a. Romem iniitlssB pulanilug ext. Naii 
mu%\ sunt, qui Agrippam necarent] Noiae aitnt raaudata ad 
exercttus disuibuta; iam Nolae quodaminodo eula Cuit. Qnippe 
liBDd paucos intra dies omiiia iUa peracta esse arg^ant Kaien- 
dnria vetera: et pogtero slalini die, qaam corpus in IJrbem 
iliatum erat, hie Senatua agebatur. Vid. Dio Caaa. LVI, 31. 
LVII, ». «eq. 

Cup. &4. in laudanda Lipsii eraendatione, coepta, Edito- 
rcK coDBpiranint ornnes; omncs eam asaumpserunt iu ordinetn, 
Taciln ipao infra auctore, ainnt. (jiiid ille affert infra c. 17.'! 
Meinpc hoc anno coeptam theaiii Ikenliam. .Tamne »er», el 
ivcraam? Licentiam bii^lriotiitni et faiitorutn inm dudutn sab 
Auguüto pantomimorum amalore Btudioitisaimo invaluisae, et 
ipsa res et liiatoriae loquuiitur. Iam tloratiua picbem Li thot* 
Iro vidcrit dep/tgnare paratam, si diacordaret eques. Mlninw 
€rj;o totnm linc ^enus liceiitiae^uj'ic inDecfum diel patuit, qMn 
ludi Auj^ustales dareutur; eed \\as ludoa lunc primum institit- 
ioa (urbavit dii^cordia quaeilain. Iloc afftrt tcIus lectio, quiin 
non aolura ferciidam , sed conieclur<tc etiam praefereudani ceor- 
•emiis,. Nbb ^M'rnum co«;)Cos lioebat dicere ludag, qui'tunc 
primum fiolleUnt modo actl^ et xive celubraü uovam ia m»* 
dnm, site tnstaurati a SeuBtu eüsent. Non enim est dubiuiD} 
qnin hi iidem liidi sint, quorum parK, Circeufie ludicram, Hupi* 
c. 15. in liuno annum Tribun!» plebig ceiiceasuni dlcubatur. 

Tertia qaodam loco c. dit. ne uobin quidem iu vuigata 
Bcrlptura acquicxcendiim . at illa tarnen nliter emeildaud« vide- 
tur, quam a Lip^io, Grolio, Frelnsliemio tactiira eal. Grotia- 
nam quidera ratiuncm ornavjt Granoviua elagairierqiie explicuit} 
rerum illud nüramur, qui ei probari poluerit Isngtiidissioe 
»ddltum komiuEB , quod nusqitem apud Tacitiim ita legi noO' 
tendimu». l'rimum vero vkto§um esHB hominem, nemo dnbt- 
labit. Nam oratio stalim coaver§a ad rem, quae inexciiaabilia 
dicitur, hominis, cuiua illnii commissum sit, coBiraeinaratioRi 
repiignat; qnatenus «biectivus casus inest hi« ipais, Quod — 
viderint. Quamquam id ferenda» esset, ei tiuius verbi loco 
legeretur addaxerit aut simile qaidpiam , quod a Segeste pen« 
deret. Ktiam Itnc argueris, quam ridicule loqnalur Arminiua, 
Bi optare videatur, ut iiivisua soeer evcusationem et vtiiiaia 
impetret'? Praelerea alia quoqiie parle laboramua in lioc Joco, 
eiquidcm sacerdolium sie tiude prolatum loqueutia anicaum non 
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expiflt, et excidUae videtur aliqaid, qQoil perp^lnae religionis 
csntemptDin inilicaret. His iDcommodlB nmnibus tnedebUnr 
coniectura nostra. Redderet ßlio sacerdotiiim Jiomaimm; 
Germanoa etc. Nunc demum verbum accusandi naliva fungi- 
tur potestite, quam obecurare temere t olebat Gfouovius ; giiuul 
tta vis et \igor redditur eeuteiUiae etc. 



XVI. 



HaerebimuB nuno qnoque, Cives, in Taoiii prirao Aana- 
iiutn^ eoijiie lubentiua, quod inter reliquaa lucltoti«H, ad qua- 
mm aaditionem Vob nunc denuo vocamus, etiani illius scripta- 
tia publica proraitlilur iiilerprelatio. Siipertwl eiiiin in hoc 
ipso libro uberrima de loci)< obticuris hene merendi materiea, 
live emeadatioiiem «pcctemus verborum, eeu curiosiorem eeli- 
leatiarum explaiiatioiiehi. K\ ulroque genere iam pauca de- 
Ubemus. i 

Initio statim libri, ubi rebus Auguati perscribeadis ali- 
quatndiu noii del'uisse narrst decora ingenia histaricoruni , do- 
nec gliscente adulalione detetrerentur ; in duaa partes disc«- 
dunt Intpp., alii vulgatnm probantes, alii, in quibus principes 
RUDt Lipsius et Murelua , lenitcr corrigeates äeterereatuT. 
Alque ad posterius linc inclinsiit clegautbsiini traoslatorea bd- 
Btrorum («mporum, Ilispaiiua, llalavua, Galli aliquot. Grono- 
Tiua contra subtililer, ut solet, o^tendit, deterrendi vocabuio 
eandem plane vim subesse, quam ai'ocmidi sen averteadL 
Qua Bignißcatione deterrere dioi, Tel ia iesissimo terriculo, 
satis con«tat, beneque docuit Broukhus. ad TitiiUl. I, S, p. 37. 
Nunc vero umim hoc dubitandum erit, oter seneus Tacito, 
uter decoris, quaeappellat, ingemia tnagis conveniat, Netupe 
g'enerOHi Hpiritus Bcriptorea si adulalione saecuJi deterrentur a 
tractando o|>ere periculosae aleae plefiiaeimo^ bi id.alioruni 
curi# aut cupiditatibus relinquuut, nihil ipai suo decore ae 
persoaa indipnum faciunt: at ei detereatur coounutii labe, iii- 
i'ectique acceduiit ad ecribendum, vix eoa decoro nomine diguos 
liabeaa. Iam quura lilstor. I, 1. post Acdacaiti vtctoriani' dt- 
cantur magna ingenia cessiaee, ibi prius ülud» nou boc, iadi- 
carl apparet. Nam de ipsius Augusti priticipai», et extremk 
quidem annis eins , intelligenda «uut verba, doitec gL adnL 
äeterr,, ooa de rebus insequeutium principum. Adeo Velleium, 
ut nonnulli auRpicantur, neutra lectio laDgetet. JUuretus au- 
lein Bon est audiendus, cui verbum deterendi veuuBlatem tra- 
here ex contraria noiione gliscetidi videbalur. IN am falw 
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tennlne adtoite forct -telii cömpa^tto. l>enlqae cogiteth etiM 
«bflordam inuttmmi'JBtrMüerunt imgetna decora^ dtm^^ße* 

/ Simäittt: «. 6. "ralgitnin mmoianti contra DrakenborchB 
bt BrOMtil :critiA^- defieodeiiduin onfcequd tenendd»- pMaumt. 
Legitimnni qaidem eMeverhnm' ^Hiunciare^ eodem faire UloiÄ 
quo hodie rapporiiren^ nemo ignorat Sed Icgilima et proprla 
haud* raro. optimi scriptorea spernunt consulto: idqne b. L 
pronoptioa erat ob meiiioratoni morem miliiiae. Ita inferim 
Virgineg Vestae Tocantar, quae Fealalea aunt ^nblico Toca- 
bolo; adeo ut Dionyslo Hai. opaa videretur facere zag *E6xiii» 
dag> Accedit, quod Terba simpUcia more poetaram praeferon- 
tnr aaepe compoaitis. Ut e. 7. po8uit edictum eat proposuii^ 
ifaoi ipanm ibi aine eaussa ledere-. volebaifr Muretnei: Oeiemm 
Saetoninm o* -88.' el' alioa tenidoriä generia com eentorioitUMi 
loqoi facile patfmar. . > 

• Seqnitar panUo. post impeditoa- 'in prlmia locoa e. ft #6 
legatia AagnatiriioJB ultra eivilem modum progtcuM^flM quod 
I^lo et PMi CCCCXJCXF^ praet&riat-um eohortkim> nM^ 
tibuM singula' nummiim mülia^ leginnarüa auiem^ cohoriHf^ 
eivmm Rom. CCC nummoa viritim dederü, Haec ' nsUtfta' bo- 
dia aar iptartf «ft« ätiicoi depravatlotiem «mtis acote a^nait Gro- 
iMiriua paler^Ma nemini adhnc jiuditt».- Quod antequam per- 
a^eqülinrar, QioaeMom est, pecimiae popnio piebiqoe'logataa 
dfatrlbnlf oneita' - ittf ' Intallfgendaai eate i ut / quod Prioiici|^ ' ddna* 
rAt'popvilo, delatttm ait in aerarlum' :ad pnblieoa^ mitfe) 4«yd 
pitbtv tHbiftlnf v«l i^icaUm peniamtratQiii. Qua ida-^ra cur 
Upvto secna ttdeatar^ nonreperimiMG' lani in proxmifa,* da- 
pltetuodo camptia, dnicua cod.' Flon babet legionofriis ot^ 
€olk' cMum Rom\ CCC: ubi er Toanla aut Beroaldat feott mi« 
Mn, adfnodoiif ptngiri Hlincrva. * Inde- qui iluxerint 'novl en«- 
r«i, verbo aUlgiflie-auifecerit' l^teinähem^^ legebat lia^oir. 
tfMifiii tf^ mA. "Etneatios verOifldeliter aequltar BerOaldun, 
wpttiini «ra'^Vadto otnilti potniise-potana. Id vero, etat per 
ae «eriaaimiiMifili.i'it -iiieptuiB eaae «etitietk- qaiiiquia- verb« «lege- 
vlt^«t diecet; aiiMalia n^tia iuterpiinietioiik Ttt«fr><fpai<:iida«r- 
«atM auio7ii;'"hdif\tnÜmmk ill4 ,apad Cifieronem , adeo TMttiBi 
parae ntit«S' «t aaiu-^M aemet^quldtein in boc töttt^'lüM^po- 
aoeirit ^At^ Inqfill Ist«, error2<öraitaii fuerit aut rtife|tlgMlia 
Tacitiv'cöhortaa^ oittailaa et nük^ ^tegiona^ioa udO^ördiM ba- 
tieafia« ' qua» boa aliquante nihHia< quam lUaft i^cepiiiM» itf 
8«et. Aug. c^ 1#|; et Dione LVI; S2. constet Qdaitt id^ Ma^ 
üb locom Kelmamli. aliud quiddaitt: tioiaty a Tadt» »lairiiMi 
praetermiaaafe/coborte^ urbanat; «t ilie ädeb legeadd <aoBi*iake- 
lAt legionofüs Hkoriibus ^ quae ratio, olim ploirfbiiai -'praibala 
4egionem andquam cogilaifti facile in- ment^m 'venlr« 'j^oICit 
Verum' hiiG aullo- mado pertikent ^eg^e^nartaa litte t^hmiet 
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^l"t)ictae nb alarilai f. e. cohorfes Romanae^ le^onibus 
'"t ^, a peditibua sacioram, i[ui mililBliaiit in, aUa ; bic ^okor- 
tiviuin Born, niillae ah'ae siitil, ijuan qiiee viilga Wianae- 
"nlvitur, (jnas f^ive tres siie qualnor iiumcrn, AiigiistuB, ^nus > 
■«lolffjBiii ordiiiaret, naa cum seplein colior.tilitis vigilum custti- 
«'sliftfae urbi iuslilucrat. Conf. Aniial. IV, d. «t Dion. LV, 3U. 
iniaii: Uciuiar. Ilos igilar mbaiioa miiitea in Augustl testa- 
: idfilo laiitiuij tractaloa eese le^ioitariia, priidciUaiii 8Gri|itDreiq ' 
lliODiiiuB lalere polnit, qiiis eaüt^iii ratio fuerat (eslamcuti: 
pitlioeriam , auctore üioiie LIX, 2. iNeque iiegligeiitiain, quanir 
eri:,''n dUi, aut crrorcm obrepsiste Tcrisimile^est in re gratis- 
jnpndie apuil vulgug inemoriae. lam ut ad \a:ba revcrtamur, imui 
^it/r^erunt etiam, ijiii jHiid codicis nrU defendercnt, vicnt Gid-'^ 
m. (iu9 filiiia et nuperiis cdilor I(i|iontiiiui, <|iii ci parliculae 
Cdliiif aimpliciB copuUe tribiiniil, locis quibusdam perperani .in.-' 
ileclia decepti. Üenifjne Broterii Jcvitaa iie memoralu iiiuilent. 
tra L!pa tnt, quum noii magis <iuam reliqua comtnenU vcrnm' at-^ 
n, «l^li difficultatem. Id unik fit felicUsimä Gronovji ntaioris. 
triialßtiitkiione^ quae e ^epravato hta aui elicit nnmeraleni iion< 
nii CCG, Btt)iie simul proxiniD vcrsu CCC mulat in CCCCC: 
DUlAlgioreR esae nohimuN ut dmuonstremua, quam focde a libra- 
g(giirff ubiqiie babilae sint notae klae iiumerontm , ila nt eat: 
<^mpAo Gonfundcrcnt iiitt-'r se, modo in vocabiila indoclissiroe. 
lue Ifetatent. Sic alicubi ecce orlum est ex cccc^ sie atia nata 
ci}«|sm intptiora ludibria calami. Quibus iii rebus quisque, meoiPt 
njifiiiaa IractonB, fidem l'acile habet oculis suis, quam ludis 
I, ^naii pertinacitec abroget. 
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nf XVII. 

I,K Ad Taciliim redeanitts, CommilUonea, redibimnsqne etiam 
ÄUil teniporibuj, ut eiua tocos aliquot vel impediliuris interprc- 
rjlaiioiiiij vel a librariig ilepravatos illugtremus, 
f Lih. I. c. 1. extremo miramur, nemini suspectuin fuisie 

Jhoo. falsae. Nam quid jllud est, TiberU, Caii, Vlavdii ac 
yJSeronis res, ßorentibus ipsis , ob melum falaae; posl<iuam. 
lOVeiderant, recenlibus oilüs campositae sunt? Noii magia pla- 
fCCDt Laline res /als ae compQuilue ^ quam /allere res gestas s. 
' kistoriam , quod posterius prorsiis nihili est. ^iniirum «Bsef 
laltquid, s\ falsae eiim liaberet seuBUtn, quo barbare faUatae. 
An igilur /o/äo iegendum, vel polius/n/se? Forma liaec pctdiA'. 
est et priKCae Latinilalia, quam Tacitua amet impense. . lan 
liuic adverbio Gooimode reddatur ablalivus advefbiaüs, recea- 
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iibus odiis. Sloiiie Vitlnni, minutum qitidera sed turpe, 
inliaerit oplimis esemplaribus, etiatn Kme^liano, itUegrat 
dum domo siia. Scrib. eiiam tum, i. c. tum adhuc, uti Tol 
loquuntur. 

Eodem capite quamvlg longa nuperriml EdUoris oratio DO* 
suffiiut «d ex|>licciiiduai CoUegatn impcrü. De Tiberio agltur, 
fiui se in partem principalium curarum ab .-tugasio vocalvm 
ipae lestatur c. 11. blam ad rem salis erat laudare Veüeä 
II, 121. et Sueton. Tili. c. 21. Quippe ibi narrala, <]uae, ri 
recte iaterpretamiir Velleium, ad A. ü. 7fi5. pertincnt, liano 
CoUagae appelktlonem veL certe vini eiuB desigiianl. Natu n»- 
loea ihac fnrla§se iäto tempore iioii fuit in uau publico. Cont 
Dio Cass. LVl, 2K. «d a. 7G€. PeTpetuuvi autem imperiam 
pioco nsulare , «luod ürneslius huc traliit, aa umquam Tiberio 
datuni sit, dubilamaät ^a qutdem vi, qna id primum AugUHtiw, 
mtn GerinanicuB accbpit. Vid. Uio LMI, 32. Quod si datnm 
esset lege, per CoBs. lata, appclIatioDem illam haud dubie adr 
ieciaset eorum alitjuis ecriptorum , quoa eupra nominavl, Ita*' 
que' etiam ad Suet. 1. c. errare opiiiamur eundem IiiterpreteiDt 
Quid vero liic ad Tacitum dicat, vix satie aasequimur. Impe- 
ratoris enim iiomen, quod paullo ante niemorabalur Tiberitt 
DmBoque Bimul tributura, nunc iterutn inculcari tion potuili 
ueque ei rei nomeii CotU-gae coiiveiiiebat. 

C. 4- princ. omiiis i^cnipulua eximetur virgulA, qua« aagn 
praefigitur, deleti. Tacito aliisque islius aetalis uiliil Iritini 
est poiitposito etf nou ad moreiii poelarum, Ked ut ait etiam, 
adeo; quo BJgiiiKcatu noiiduru ulitur saecuhim Ciceroiiiä, Pnn 
vectlor aetas August! etiam luorbia conllictabalur. Sic dao 
membra apLe couKtringiiutur in uaum. FreiuBhemii coaiectune, 
animo alliiienliB, alqiie aliato per illuin exeinplo Livü XXXVllI, 
29. ipsiua exemplum Frclnshemii obverti polerat Siipiilem. Lir, 
LXXXIX, 37. Neque rectius coniecit Wopkenaius, posiquaia 
provecta iam serieclule aeger, et corp. f. — Paullo pott io 
vulgi runioribus t'ru§tra soliinitalar verbum piematttur. Favtt 
hole non tarn alias locus (Hi^t. I, 20.) quam ratio rei ac prO- 
prietas eermouia. Vftia aniitii premere, vjrluseat; id vero est 
coercere ea et compescere: at signiflcatioties eorum nobia bK 
cautis et iraprudeiitibus erumpeuteB premere, h. e. occullar« 
\ci/Mg hominum subdacere, »imuiatio est virtutis. llaud' 



abnueriin, llgurate etiam alteruiii diel posse, sensu fere eodem, 
sed in alia collöcatioite verboruin. 

0. 5> veram stripturam praeRtamus, acribus cuatoMU, , 
Hp'oA Livium XXXIX, 10' e«t custodia inlenlior, voce pltM 
awativfUj). MoK, ubi Agrippam centwio aegre confeol»9¥ 
dieitur, guamvis flrmalus animo, for§an animi corrigetidutn 
est.: i'.'erte ita a liullustio, Tacili deliciis, construebatur ^/?n«- 
tu»., teste Arusitmo Sieaaio, iibello Elooutionttm, Ibidem 



aegfe ett de obnltente praevalido honiiibe, et, quantiim miilis 
manibus poterat, ictus reddciile. Conf. Aniial. XVI, 1). Falttn 
Broterius centurioois misericordiam intelllgcbat. 
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Adilamns »bserratinnen iioiinutlas <le impeditioiibus ijni-' 
buixlani lociB Tacitif ut iis Veetrui», qiti Hi)lif|iiarum lUtera-' 
rum Btudia acmulamlni, ne finhie i])iidetp lecliouibus' itoctrinae 
pabalum ilesit. 

Iiib. I. cap. 10. Trhimviroram , proscripliqnem, qipiufn^ 
divisiones agrorum, ne ijisia qiiidem, qui fecere., inuitalas,. 
dicunt reprelietitorcs Au^iisti. In i|uibuH i7 qui fecere iiulU 
{lossunt alii esxe quam Trtumviri; ex quo sentciiU'ib Jiftijcilur, 
in quamcumque partem traxeris, inepta et iiiiperr«Gla. .Reeti-; 
(uetur autem simul et verilas et ^ravilaa, fi ex MuTt;ii liige- 

■ nio legatiir ^»1 cepere; cui coniecturac a Biponlino Editore, 
ut aaepe alibi , fulÜes ratiuiiculae quaeilam oppoutae sunt. 
Abuti Ute apecioaiua polerat eimili loco Ilist. I, G., ut tiilga- 
tom dici viderelur de mensoribuB ex parlibus Tritimvirorum. 
Scd cui placere hie polest Itarum operarum mciitiol laimo 

' quod in tali feuere largilionum Cicero de OtF. II, 22. accide^e 
ait, ut eai pleruiuque sperala gratia non scquatur, id in ilU 
sgrorum divisioue accidisge, clave testatur Saut. fXug. c- 13. 
llR ad prnbabilJtBtem ex ipgiua tei natura acccdil eliam diserta 
probali tcstis auctorilaa. 

Paullo iiifra eod. cap. perperam liucustjue edebatur, qui 
J^dU et V. P. luxits, Uli proiiomiiii nultua hie locus est, 
naila adao auctoritas: nam in uuo, cai hoa priores lit^roa de- 
bemns, codice legebatur niiberetqne Tedii. Uiide cerlisfllma 
enendalioue scribendiim esse QuiitJi, facile conüciat, quisquis 
Laliuos codicL-M tersaiit. Nam eo modo eaepissiroc depramtuiV 
I IHiid praenumeii; (um omiiiiio abesee tale iiamen hio noii 
potest. Sed noperus iste Editor, viddicet acutius -cerBens, 
post longae dispu talionis taedium nos donat coniectura eua, 
' nttpiaeque taedia. Ilaud vidi niagis: hoc, opinor, nemo 
I DOD >idet, maievolia vulgi lingiiis ununi exemplnm luxuriae 
satiafacere itoii potuisse. Celcrum de altero nomine, ac per- 
sona Tedii aeu AtedH-, itihil conipertum habemus. Neqne 
L snimua fert , iiobiles popiiiouex omnes siniili nomine ex- 
ik «gitare ex liiKtrix suis , hoc ipso Tedio nibüo noitorea. Si ta- 
I men aimilitudo nominia BufGciat, ex proximo ceperim ^. fe- 
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dmm^ AugiKti coheredem^ (Suet. Caes. o. 63.) cui nebuloni 
nulIUH lDt]i{). adhuc manum inieeit. 

Cap. 16. in yerbtg, max celebrolio annuum ad Praet»- 
rem translata, Veterem lectionem sibi reüuxUse viJetur Er- 
nesliiif, quam iios letustum litium putamus. Quod eiiim codex 
praebiiit aimum , id non annuum, sei annua legi oportebit 
Fcrri posaet, si Bcriptum esset, aimiium magütratumj nunc 
Vera nomine magifitralui adUito frigidum et absurdum fit nd- 
iecliviitn; idfiiic sibi ipsius eeiflenlise vi ailaciscit celebrath. 
Nempe qui alteri scriptiirae favebaiit, errabant iu eo, quod 
ludjos illoa iam anle hoc Senatua decreLum atatos et quotannlt 
celebratos ctederent. Id Butcm non liquet ex locia Dioiiii 
Casaii, LIV, .1». 34- 1<V, 6. LVl, 20. et 46. aq. Sed nt ä- 
lud pro coiiijierlu sumamus, quotaiuiia celebratos ludoa Mw, 
(credibilein rem tacit adulalio aaecuU,) ex uuo tarne» iatorUB 
locoruin plane apparet, s. II, 743. a Senatu ntliildum consli- 
tutunl vel orilinalum fuisse In linguloH aiinos, Neque, si ila 
eaaet, fierl polaiaaet, ut nunc, quasi nibil actum esset, Tri- 
buni |ilebis operam auam et sumptus ofTerrent, ant de modo 
celebrajidi ulla couaultatio apud Patres oriretur. Aliud quid- 
dam, qijod nostrae acriptiirae lirmaudae utile Fucrit, contri 
Lipüium miper attulimus ad cap. f)4- Iam Una restat dubitatio, 
a Freiiisliemio mota. ,Pntat is, iufeclum verbnra vocarentur 
ex obiiqiia oratioiie pehdere, ne Auguatalia tum demuni la 
faatos. rtlata uoirieCique adepla videantur; petittouem eius gene- 
ris modurn Tribuuonim egrcssuram; ilaquc cos dixisse ludot 
gut — Augustaleg vocaniur. At hacc scrmonis ratio, apud 
Civeronem certissima, muUum cautionie habtt apud Tacitun, 
quod certiasimis exemplis docere polest. H. I, certe, si illod 
votulsä^t, non tanta aisbage, sed sirapliciter Auguilales scri- 
pturus fuisset. Neque lidemus, quae lex aut cousuetudo nit- 
gi«traliim,.qu) ius relationis Laberet, ab illa re addenda ab- 
sterrepe potuerit. At Dia repuguat, aiunt. IVondum crediniM. 
Lioebit lameu repugnet ü, qui Augustaliuro nomine laaB parom 
Bccurale utilur, ut quemiis prope diem, in Auguati honoren 
celebratum, ita appellare fioleat. Couf. Foggiuius de Faalll 
Praefift^t' p. 133. 

Cap, 10. ubi nunc ex Lipsii coniectura legitur sapiens ai 
imprudeali^ Cod. Iiabuit a, prüde nti. IIoc forsan uno loco 
Lampugiiani larva, cum Lipsio pugoang, proxtme acceasit ti 
verum. Leiiiter ea correxit sapiens ab rüde. Sed es bono- 
rum, «criptorum auimadt ersinne et regula Plinii mai. apud Ch^ 
ria. ). p. 114. ac Prisciani VII. p. 7(17. debebat esse tu^ 
aoa rüde. lüde vitio irrepsisse primum videlur apruät, ttu 
corsectQr aliquia dedit a prudviiti. 
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^■■k, Pegaaum^ ICtam Romanum, quem üa Vestrum, Commi- 
^HHlffes, qui eaiidem Bcientiam profitemini, uoii ignolum esue 
KfiliBinuB, veLua Sc7ioliastes luverialis (ad Sat. IV, 77.) (rudit, 
iurig studio tantam gloriam meruisse, ut Lider vulgo, non 
Homo dicerelur. Adeo igitur is valuit memoria, 
sam multitudiDem leguoi, et quidquid in iilo popula l>^Jin 
Tim obdiiuerat, snimo suo inüxum teneret, nee de ulla re, de 
qna libri iuris silerent, frustra coDBuleretur. Ac saue magna 
laus est ICti, prompte reapoiidere coasultoribus, neque eam 
prudentiam, quam cetcri pelutit a prudend, (ila euim Iiic ordo 
olim vocabalur *),) necexse liabere ex islis rivutia et lacunia 
petere, quae docto iuxta atque iudoclo pateut. 

Sed nut nog peiiitiis nescimuB, quid liodie in vita ho- 
nestiim sit, aut illa Pegasiana gloria neinini iiuiii; doctorum 
admodum expetenda videbitiir. Nam ex quo hominis dignita- 
tem et iura acriua exquirere coepimus, nemo tarn stulte aiuat 
Btudia litterarum, ut vel iiobiliBaimo ex iis parto nomine no- 
men hominis bene compeiisatum putet, nedum ut patiatur ae 
rocari rem, cuius saepe nou magna dignitas, neque ullum ius 
in re publica sit. Accedit, quod iam dndum nuJla vis animi 
biiiitani niagis eraluit quam memoria. Ab hac laudari pleris- 
que idem e!«t atque iiotari et capile demiuui: ingenium am- 
bitiöse extoliimus, ingeuü laudem affectamus; et quo ea uobia 
paralior sit, ex prisca siguificatione vocabuli tantum detrahi- 
iBUB, quaiitum ingeniosae nostrae desidiae placet. Iam quum 
In hac doctrinarum luce orotiia libris circumfluant, et summa 
facJlitas sit lilterarum chartls imprimendarum, cur uon taudem 
prorsus desinimu» litleras inpriruere memoriae , levamusque 
cam .-noleBto euere, cui olim rudibus saeculia tiimis palienter 
«ssuevit? Ingeiiio certe polleiitcs decet nihil aliud »ist cogi- 
tare^t cogilandi materiam qui aggerant, quasi asiai onerarii, in 
promplu nou desineut eeae libri. Ueiia hercule res est cupia 
Ubrorum, praesertim id genus eorum, quod ad usum acuom- 
medate digestum est, atque capiLibus et lemmatis apte distin- 
ctum, in caice denique commoilia instructum iudicibua, ex qui- 
bns null» nun tempore et loco sapere liceat. 

Sed oinitlamus iocum de iiieplo nomiue. Illud gravius est 
et huic loco aptius, quod ex illo iiobis in menlem venil quae- 
rere, cur nemo prudens umquam in laude doctoris poaueril, 
quod doceal ut Über. Sic enim inHexa tox nun modo uibil 
offensiouis habere, sed eo ipao etiam commeudabilis magiater 
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i videatar, n'i docendo in modam libii efficist, nt II, qoi 
indiunt, libria facile carere poasiot. Ac neBcimnB adeo, an 
hie academicua orbia lilteraruin nonnulla contineat, in qnit|DH 
nihil aliud reliquum sit doctori, quam ea in iKeve contracta 
explicate atTerre, quae ab aliie muttia egregie tractala et proi^ 
■na ail liquidum perdticta Mut. Verum Bleut in hia quoqne 
vivam vocem vere aiuiit melius erudtre, quam tacite läetw 
libros ; ita Imnc laudem vivac vocis uon potest is mereri , qai 
auditoribus librum aliquem sive aunm hive alienura rel clurift< 
Bime recitat, vel iia tanquam lectoribus ita omiiia manga ap' 
ponit, nt Botlus manua miiListerio egeaul. Neque enim iileo 
Tocamini Auditores, ac non potiua scriptorea sen notarii, quo«! 
aureB omnia, quae accipiunt, calämo traderc debeant exd' 
pieuda. 

Familiärem oermonem oportet ease lectiotiuro, varium iUam 
quidcm pru varietale rerum et multiformem, neque tarnen ulla 
parte aimilem libri, niai forte ita appellandum eat, quidquid 
bibliopego velandum datiir. Imrao in magna parte disciplinae 
Duatrae id praecipue agimua , ut discatis recte et scienter librii 
nti, elf quod maximum- putamus in omni in^titutione, quorsuoi 
animua potittsimum in citiusque rei tractatione intendendus , st- 
que quo modo vis iritelligendi ac ratiocinandi componenda dt 
et temperanda. Nam nemo ne ex uberrima quidem niateria, 
seu esm es vulgaribus rivjg hausit, aive ipse, id quod uon 
pantlo melius est, ex foutibus colleclam attuHt, salis magnnm 
fructum percipere potest, nisi qui mentia aciem ad intelligeo- 
dom et cogitandum bene composuerit. Hoc autem uuUua Über 
' est qiii doceat pro magistro; ai modo Id omaiuo doceri potest, 
et non potiua ^tsct ex iis, qui nsu callent, et, quemadmodum 
in eo versentur, auditorom non diaaimulant. At alia pars aca- 
demicae disciplinae iia rebus conlinetur, quae parum adliuc 
vel animadversa sunt vel explorata. In quibus quum maleili 
atudio, atque expoliendae materiae ratio novo acumine peracni- 
tanda sit, inde quaedem propriae huic generi legea nascunlur 
et docendi et audiendi. 

Quas vellemns accurate exponi hfc locus sineret. Nunc 
id nnam monere vacat, etiam haa partes male doceri, ai id 
modum et formam libri doceantur. Neque, qui ita facit, mnl' 
tum compleclt poterit doctrina: um'us enim horae instjtutio 
saepe multorum librorum occasiones praebere debet. Itaqne, 
ut Buditioni suua canstet fruclus, in his disciplinia ca verba at- 
tiugenda sunt, quae priores recte illustraverunt, in its aulen 
tasto diligentius haerendum, quae adhuc neglecta iacent, aut 
multornm erroribus turbantur, denique ut qiiaeqne res maxinc 
auditoris sollertiam et subtilitatem intelligcudi snbigat et in- 
formet, ita ea prae ceteria curiose pertractanda est etc. 
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XX. 

Quum niflla aU pars boi^orum librorum, in qua ofTen^io- 
nes vel Beateotiae obscuritale vel ecripturae depraFatioae ob- 
ieipl^s aequo feramus aDimo ; Dust^^uam tarnen molestiue est hae- 
rere et titubare , quam in ipsis princinÜB ac velut primo limine. 
Eixemp^mi huiusmodi habet ^pollomus Rkod. I, 8., quo in 
versu si, refulatis clarissiniorum Tirorum emeudatioiiibus, vul- 
galam lectionem restituere et ex niente poelae eiipknare po- 
tuerimus, noii ingpratum id erjt iis VeRtriira, CommUitones^ 
qni Graecas lilteraa in parleni Btudiorum assunipgistis: ceteri 
haec ut puram cliaitam trän s mit tan t, etalirnque ad illa prope- 
reiit, quorum cauasa haec ex niore acribuiitur. 

Esposilo igitur argumento carmiiiis, ita v, 5. pergit poeta: 
Tolijv yKQ ÜEllijs tpätiv KxKvsv, mg [tiv ösieaiu 
Moiga fLSvei öitjyipij, tov^ ävigog, ovxti/ XSqito 
4d7if>.69tv olojitäikov, va svv£Cij]6i Safi^vai. 
^tjQÖv ö' ov ftBzijiBtza Tsijv xatä ßä^iv 'I^dtav — 

Ilaec in poetrcmo versu coustans olim lectio fuit, Iibrie 
eliam ecriptis firmata. Sed negant optimi Intpp. videre se, 
quo pertineat illud re^v: nam ineptum esse, et boc vere, pu- 
^Dt, ai ad Peliam referatur; nee minus impartuuum , si ad 
Apollinem, culus invocatio iam in versu quarto desierit. Quare 
Cuperus Observv. HI, 7. coniecit &{7jv, (quasi ffi/jjv, divUiain) 
eamijue ecripluram nuper reposuit BruncliiuB. Sic vero pro 
Tocula aliciiius potestatis accepimus nihili comraentum, inscite 
fictum ex coinparatito %iatSQoq^ qui formatur a nomine dfo'g, 
quqd pro adieelivo ätlos UHurpalum est nemini. Ilaque recte 
Ürunckii error notatur ILuhnitento Epist. crit. p. 193., qui ipse 
legeuttum censet to itjv, corrcpta syllaba priore; quam ad 
reip Toupii Emendd. in Suid. F. Eil. p. 66. (p. 380 ed. Lips.) 
laudat, ubi vocem roros cum EiwiHbus prima s^llaba iiuuc 
br^vi, nunc lan^ja, eiTerri docetur. Atque hoc »laiie cerlissi- 
mum est, tum In poetis Atticia, tum in üb posterioris aevi, 
qui licentias iambici generis in epicos versus itivexerunt, qua- 
les in primis multi sunt in Antbologia. Ex hoc autera numero 
eiimendus est Apollonius, egregiup, ai qnia aliua, facieudorum 
versuum artifex, et ab Homerico exempio, nti tunc a Critlcis 
emendatuip ferebatur, haud temere recedens. Iam apud IJo- 
merum quidem, quamvis in centenig vereibus nusquam nee 
Totos* nee notog, nee roioücog, nee aliud coguatum quicquan) 
reperiatur prima correpta, olog tamen quater ita legilur, bis 
iji Iliad. V. 'J.^ö. 0. 105. bis in Odysa. tj, Sl2- u, H9. Quibus 
locis ntendom pulaverit, qui Rubiikenü opiuionem tueri velit. 
^nod fieri ai poaset, uobis maxime cupientibus üeret, qui hunc 
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Virnin in sunmio lugeoio proue ättrarov ubiqne cognoTimiu, 
Sed aliua genvr'i» est vociiU olos-, quae aiguificaüotie aua pro[H: 

. vicetn eiiclilicae subit, aÜus contra demonittrativa Toro$. Adde, 
quod, quuni hac saepissime utatur Apolloiiius, in ea ne aemel 
ijHidem qtiaiitilalem legitimam negligit, iieque id adeo ia altem 
o'og facit ullo loco. Quae res quautum habeat momenti, nemo 

. iilo Critico intetligit reclius. 

Qnocirca, ne illud attiiigain, quam iiiveiiusta sit eiasdein 
verbi in tarn paucis ler^ibua repetilio, at anliquam leclioneni 
et interpretalionem reverlamur eam, quam iiulÜ eruditoruni 
ante Cuperum displicuisse putauius , et quae forlasse bodie 
quoque latiiisset iiemitiem, ni»i primi quatuor versus pro inva- 
caliune a rcliquis seiuncti eaeent. Verum, ut paullo sitins re- 
petamuB, negamuB cliam, esae li. I. poeticam invocationem, 
nofl modo iuHlam, quali ad priscorum Epicorum uormam ii 
eodem argnruento pertioiiatus Orpheoa usus e^t, scd ne uUam 
quidem simpliciter. Primum eiiim, quid est, quod t. 2:2> tsft- 
dem Musas sibi vnoip^tOQag äoidijs eitoptat? IIa, opiuor, noa 
potuiaset facere, ai iuitio praesidem Musaruiii vel peri'uuctori« 
invocasset. Imrao iiou iatocat eiim, nee lamquam MovOayiTtpi 
sppellat; »iliil plane aliud nisi a6 ApolUne se Argonautanun 
canendoruTti exordiam duceie praefatuf. 'ÄQ-gfiit^vos Ix Oto, 
Ooißs, i. e. RQxöiiBvog Ix ^olßov. JNimirum quod eum «lio- 
qnilur velut praeseutem, nota Ägura est cum vi quadam nar> 
rantium, uon poetiea invocatlo. Talem si poiiere voluieset 
dpolloiiius, graviu.i id prorecto feci^set aitttor BatrachomyomB' 
fA\iae,i\»\ita'AQiii(iivosMovaäviiQiiv xoqov i^'E^ixävog ii^äv 
tlq iöv i'jTOQ iW£uj;aT(«; gravius ipse Ovidius, elsi is in pro- 
lixo carmioe lUetamorpliOKeon itivocationem exposilioni iutexens, 
parum religiöse prae»tilit rerercntiam, ut iJ dtpootäatos fvtxa 
fecjase videatur: neque id immerito, siquideiu omtiia liaec ce- 
limoiiia iam dudum in >anam couBuetudiiiem abieral. 

Sed haec omiiia si cui forte minus perxuaileaiit, quod mi- 
lumHs, cnmparet denique simillimam rationem supparis Dionyaü 
Periegctae, poema geograpbicum , tenuem et peilestri Bermonc 
digniurem materiain, sie ordieiitis: 

'ji^X^f'^'''^? ^atäv Tf xccl EtJ^ia növzov adÖuv, 
Kai moxttfiovg nöliüs rt xai ävSQäv axifiTU gjüAa, 
Mv/]6onai 'Slmavoio ßa&v^QOOV — 
Nom bis verbis invocat Oceanum, cui tarnen uulkis poeta um- 
quam quicquam se debuisse narravifj an ordiliir poUus a lerl 
hoiiore dei terram cingeiitia et fluviorum omnium patria'! 'Ef 
■yaQ BxElva, inquit, iiäOa x^wi', ris vijaog äaslQtzoSi iott- 
q^äveazat — tum doctrinam ipsam iiigreditur. Ideni facit Al- 
gonaiitarum poeta in Pliocbo mentoraado, oraculi caussa, qnol 
ab Ulo editum slatim affert, quippe quod praecipaam 
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nem expeditionis fuiase constet. (ünc si mox te^v xata ßä^Hf 
dicit, ad eundem redit deum, quem antea anctorem omnig rei 
iiominaverat. Qua in converBioiie si quid frigidi dit, xcriptot 
es culpa videri debebit, non nnstra: nostra foret culpa, «i 
poetae, interdum frigidiori et tninua liigenioso, aiiferre aliquid ' 
laboraremus , quod ipse de induatria quaesitit: neijue omniDo 
uobis qiiidem inepta aiit importuiia videtur haec ralio, quam 
in mediis carmiuibuB persaepe adliibitam legimua abaque of- 
fenaione. 

Prolusionis loco Bclioiam liabetia, Commilitonea, de suhti- 
litate interpretandi, qua noiiNUii}(|Usm aitie uilo ingenio iuge- 
nioBissimae cunieclurae elevantur. Ceterum minutum negotium 
fnit, Tix duabuB cuiistana litteriilis, neque tarnen ideo magis 
eontemnendum, fjuam si <|uis arithmeticus de zero prave ad- 
ilito aut Bciacitator naturae de pediculis bestiolae di^putet. 



XXI. 

De Porcio Lairone, qui AugDoto Imperante clarus Inprl- 
idIb fuit magisler etoqiientiae , omiiibus prope declamatoribus 
iatius aetatis praelatus a Seueca rfaetore , memorabilem hie ipse 
Sepeca narratiouem habet Coutrovr. IV, 25., ex qiia intellige- 
tis, VoinmÜüones , quo tempore et qua in arte apud Koma- 
D08 Auditoris nomen pro diacipuli celet)rari coeplum ait 
Neque enim, inquit, Uli mos erat, quemcumqne audire de- 
ulamanlem: declamabat ipse tanCum; et aiebat, ee non esse 
magislrum, sed exemplum. Nee uUi oHi eontigisse scio, 
quam apud Graecos Aicetae*}, apud Romanos Latrovi, ut 
disfiptdi non audiri desiderarent , sed contenli essent audire. 
Jnilio contumeliae caussa a derideiitibus discipuU Lalronit 
Auditores vocabantur; deinde in uau verbum esse eoepil; 
et promiscue poni pro discipulo auditor. Hoc erat non pa- 
tientiam stcam, sed eloquenliam nendere. 

Videlicet numquam ita vani fuerunt veteres, ut oratoriam 
adole^acentibuB traderent longa serie regulanim ex fonlibus pUi- 
loBOphiae deducenda et explicauda: artiScem sie formari et ad 
omnem eifcelleDtiani espoliri iiulla in arte poese, videbant; 
quemadmodum ne hodie quideni quiBC|nam se mores hominis 



*} Ddob hoc nomiDc rhetorca fniisc, recto obeei^BTit Sir. Faber ad 
Seaecse 1. 1., neque ille, cuius noslro Ioko menlio Dt, polest ideal eese, 
qui laudatur Plinio Ejip. VI, 6. Auclori Dialogi de coir. eloq. c. 15. 
Philoatrato de Vit. Soph. 1, lil. 
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•d vfrtutem fingere poeee credat; si ei vel praestaDtlsBlmuin 
Ilbrum de doctrina etliica in manns dederU, et accuratiasinie 
Interpreterlg. Neque adeo libri eK eo ^enere, ex i|na Quititi- 
L'aiieua est, in usum tironuni ollm BcribebBOlar, Scd fleb&t 
Ula institutia priniis temporibns fere ita, ut tiro, postquam 
excmpla recte loquentinm !nde a puero auribua excepisBct, iu- 
beretur breves senttntiss vel praeclare dicla verbia loquendiiiae 
formutis aliter atque aliter exponere; iiarrationcs partim slri- 
ctim ac presse, partim latius et copiosius explicarc; ititerdtroi 
Graecorum scripta coiirertere in Latinam liiiguam; mox viros 
Uluatrea laudare vel Tituperare ; qüaedatn etiana ad nsum com- 
munis vitae inatituta, tiim uLilia et aeceasaria, tnm perniciosa 
et supervBcanea osteridere. Ilis rudimentia dicendi Tel andieii< 
dis vel legcadis opcram daibat magister, sedulo notana, si <foH 
vitioae aut parum conimode dictum Bcriplumve esset: qna IS 
re sane magna viro docto adhibenda erat patieiitia. Matavit 
dein haue viam docendi Latro, imitatug quodammodo tibicinem 
istum Graecum, qui quum modos tibia caiiendi monstraret, 
nihil aliud agebat, nisi ut ipse nunc artißciose caneret, nai» 
malorum tibiciuum vilia aemularetur, tria verba adiiciens: Sie 
bene canitur; sie camtur male. Similiter ille rhetor exempla 
semper ipse cdcbat varioruni generum eloquenttae, ex quibni 
quisque eligcret, qaod ingenio suo et viribus aptissimum vUe- 
retur. Itaque in scholaa rhetoricas migravit nomen, cuiua tO- 
tea diversum domicilium fuerat, Auditorum, illud, quo Vm 
praecipue hodie appeüari mos est, Cives academict. Neqno 
enim vobia, quatenus praelectiones frequentafia, apte et pro- 
prie convenit appeltatio J)iscipulorum : contra nemo pueroa, 
in inferioribus Echolis etetnenta tractautee, nisi forte per iocum, 
di'xerit ludimagistri Juditorea, Atque habet Iiaec consnctude 
Bermonis, quod ma^uopere ad ipsam rem pertineat et ad illari, 
qnod proprium oportet esae academicae institutionis. Non enin, 
qui virea, opes, vitam intentiseimis oranis sapientiae et üttera- 
rum studiig impendimus, huc sumiia convocati, ut luditnagislro- 
ruin more doccamus, et paticntiam exerceamus in elementariis 
speciminibus audieiidis, eaque pertractemus, quibua voa prob« 
iuitiatos ad haec breviasims curricula ancedere aequiim eal. 
£oque pertinet Iota haec conlinUa digputatio docentium, qoa 
si non uteremur, omnia praecepta maiori atudiosornm niimero 
accommodantea; si nonnulloram , ad etndia fortasse tardiorum, 
rationem duceremus; §1 non minutissimam quamque temporls 
partem acerba parsimonia collocaremus : aut pro triennio vobii 
eexennium apud noa liaereiidum esset, aut bene praeparal» 
optimue disciplinae fructus periret, ipsaque doctrinarum c\A- 
tura, nti ante hos centum auuoa in Germania factum est, gra- 
Tissimum detrimenlum acciperent. Quarnquam est quaedam dO' 
cendi ars et callida temperatio, quae dum dociliores utilibus. 
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üonnuinquani novls, rebus locupleUt, oe rudiorum 
cotnmoda plaae uegligit, in eommqae adeo ingeiiiis 
Bciiitillag quasiiam, qua« übt intra sc ipsi aluernut, noii raro 
deiaceps rectiore via et acrioribus caris ge ad ptudia refemut. 
Est autein ratio docendi, seu ea, quam vocant, melbodus, tarn 
Varia et multiples, quuin in omni oniuino diseipliua, tum in 
bis Bcademicis praeleclioiiibus , ut multa de ea singiilatim mo- 
nere vcite niliil aliud eit, quam iutemperaiiter abuti otlo suo, 
Qoippe uimium quautum variatur et diHsereutium et audieutium 
iugenüa , tum ipsis dactriula , etiam siiigulia panibus earum, 
denique variis, quae in eadem discipliua locum habere posäiint, 
docendi consilüä. In Academiis vero acvedit boc, quüd, quo 
erudilior est magister, quoijue exquisitiorem doctriaam expro- 
mit, eo magie, quid dicat, quam quo modo dical, auimadver- 
tltnt liberaliore indole auditores: ut saepe cupide discimus ab 
üe, qui de arlibua, quas teiieiit, nihil distiucte apleqne ad 
alioB erudieudoB proferre aciuat. Ita fuerunt, praeserlim apud 
esLterae oationea, viri maviini, qui disciplinam suam paucis et 
omni tempore iisdem dictatis contiiierent , dictalores scilicet 
verius quam doctores^ ea quorum tamen auditoriia longe doctis- 
simi hominea prodierunt, quum aliorum iucundius doccnlinm 
apud prudentes et doctos nulla e.iistimatio eeset. Ita fuerunt 
Baepe, quos multi adolescentes sectarentur avidiesime, ab iis- 
qoe EO ad rectum studiorum cursum tencudum maicimo opere 
adiutos sentirent, qui profecto fii in concionem adgcendisEent, 
aliquid ex se prompturi, quud populum erudiret aut oblectaret, 
Itand düble a corona Bua turpiter relictij vel clamoribus et si- 
bills explosi eastnL. 

Multo plurima nobis in mentem veniunt, quando hoc ge- 
nns rerum attiugere coepimus. Sed pleraque omnia quum ab 
aliia sunt optime illustrata, tum satis proliie in praeclaro libro 
Michaelis (Raisonnement über die pTotestant, Vniverss.) no- 
minatim Vol. 2. quod est de Profeesoribua. Quae neque repe- 
ter« inepto loco iuvat, neque omnino accuratiuH scribere, quud 
vel duo legant, vel nemo. 

Ergo valete, CommilUoties, vestramque rem bene gerite: 
HOB quidem, quod religio nostra et publica exepectatio et ipse 
litterarum amor noster poslulat, geremna nostram, ueque com- 
nittemua, ut ulla parte veatris stiidiis ileesse videamur. 



quidem ^^M 
escitat ^| 
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xxu. 

Vi allo tempore per haue occBsionem aliqaot locos Tadtl 
iUnstraviaiDB , Cicea, quae aniroadTersiones nunc io OberlinUu 
llliua Scriptori§ recenxione exatant; ita nunc simititer id Snet»- 
nio veraari placet, adliibita ea, quae plerisque ia msoibos at| 
edItiODe Erneatii. 

Caeiaris iDitio hodieqne dobitant Intpp. , an libram inle- 
grutn haheamus, oec ne, Nobü rero nihil probabilius, et 
[irope certius videtiir, quam capat operi truncatum esee, nno 
aal altero folio a^also, vel per madorem corruplo. Plutardil 
quidem, lange aliam ratioDem seqneDlis, exemplum ad codd. 
nostrorum lidem taendsm afferri nullo modo potest; neque vt 
detur Snetoniug, §i alibi Caesaris prosapiam et primos sddm 
gentiaque Inline hiatoriam persecutua erat, neglectnrus faiaie 
eumaiam renim breriler iiide excerpere, ne in uno luL CaeRore 
ab ea via diacederet, quam in reliqui« iastituit omnibue. De 
verbia sequenlibuB Coss. niliil dicamus: aed appeilatio JTim, 
sie praeserttm insolenter subiecia nomini, aatia aperte alienan 
manum aignificat. Detiique verba, flamen Dialis destinaliU, 
adacripait haud dubie aliquia illuatrando sacerdotio in aeqq.; 
Bique rerba lul. Caesar JHvns ante annum poaita sunt ad iir 
ctam lacunam in principio utcumque esplendam. Quae verba 
quum diverao modo legantnr, aut plane absint a nonnuliis codd., 
etiam nno eornm, qiiibns nna utimur, iia deletis puucta, notam 
lacunae, subslituenda censemna. 

Cap. 8. vellea adiecisset Erneatlns, qnae aliae iatelli^ 
pos^ent Goloniae quam qua« Caaaiib. indicavil. Neque enim 
dubium est, quin sermo eit de iiadem Gallis Transpadanis, de 
qnibua Aaconina loqnitnr, qui haud conlenti iure Latit (unde 
Lalinae vocantur coloniae), inm eliam iua suffragiorum et hft- 
nnrum sibi poatulabant. Sic et olim Lipa. ad Tac; An. XI, 23. 
Cap, 9. eslr. qui dicuntur vulgo Lambrani, sane popnlus 
est nemini commemoratus. Sed, niai forte a glossatore ad- 
scripta aunt verba, per — Ttanspadanos , unice praeferenda 
eat correctia Ambronaa a. Ambrones. Id nomen commune fall 
plaribua popnlis Celticif, latrociiiari passira soütis, qui et aliuude 
et ex historia Marii nobia innotuerunt, Conf. Strab. VIL p. 
V*S, Flut. Mar. p. 53. ed. novigs. et passim Mauaertum ia 
Geogr. Germ, 

Cap. 20. male probatur Ltpsii et Torrentii opinio et con- 
iectura in verbis, quum quid per iocum etc. Aliter enim lo- 
qui deboiaRet Auetor, si de seria acriptione egisaet; importa- 
numque fuiaaet ita addere per iocum: aimnl ipaa orationi) 
forma Tulgatum ordinem verborum tuetur. Intelliiji aDtem poa- 
suiit plnra genera lestationum, in quibua locus taÜa Iocum ba- 
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beret: In eerils quidem rebns nemo pasens esset, scHptai 
pnblicae fidei caussa Bignaiidum elnsmodi Indibriis auctoritatem 
Buam pericIiUri, quod verissime eensit I. F. Gronov. 

Cap. 22. pr. Bcribeiidom est — Gallias — cu: 
lumenio et opportunilate idoneas et materid triumphorum, 
nbivalgo legitur: Galiiam — cuius emol. et opport. idonea 
tit mateiia iriumpkortiTtt, Necease erat hie ab inilio provin- 
ciam memorari generatim, ubi e^ Laliria consuetudine plurali 
nnmero unice locus erat, (conf. t. g. cap. 28.) mo\ deincepa 
partes provinciae, Galiiam Cisalpinam et Transalp. Ceterum 
Gallias etiam mirus consensuH codd. et vett. editt, defendit. 
Profecto facetam est, firmamentum vulgaris scripturae quaeri 
in vocabulo cuius, quod ip^um corruptum esse , sequentia 
manifesto ostendnot, jNam, ut alia omiltam, nulta ratio est 
praeaentis sil, quoniam id de emolutnentis proiinciae ex prae- 
terilo tempore et metile Caesaris, non ex Scriptoris, dici ap' 
paret. Hinc iam sponte fluit emendalio Uta. Praett^rea nnac 
ijufttque de tI totius sententiae aliter statiiet , quam factniD vi- 
debit ab Ernestio , si exquisitam et propriam poteKtatem rocia 
emolumentum cogitet, de qua post alios moiiuit Rulinlien. ad 
Velleiura 2, "iK Quippe ipsi triumpbi etnohimentorum et suc- 
cesBUum in republ. gradus videbnntur Caesari futuri esse. De- 
nique usDs ablalivi emotumenCQ pro in emolum. bic imllua es- 
set, etsi sie absolute dicitur ludis, feriis, eomitiis; etiam 
spud ipsum Cic. ad AU. XIV, 12. Legem a Diclatore comi- 
tUs lalam, 

Hod. cap. extremo ita statuendum est, Caesaretn, %\ fiana 
mente fuit, illod de insultando capiiibus non potuisse in istam 
Benleatiam dicere, quae Iam promplnm convicitini in ipsiua 
mores eiere deberet. Conf. c. 4U. Nimirum ferocism miitatur 
Tictoris, prostratum et iacentem liostem pedibus conculcantis. 
Vide Serv, ad Virg. Aen. IX, C43. At vero ambiguitate qua- 
dam verbi iion satis cavit, ne acerbam dictum ad obsceiiitatem 
torqueretur; id quod commemoralio molliliei iu voce feminae 
sitis deciarat etc. 
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\XV1I. 
lieber den Ursprung der Opfer. 

Wis Opfern heiast, darüber erwartet keiner meiner Li 
eine Erklüruug. Schon vom ersten jugendlichen CJiiterricIite 
her ist uns der Ausdruck und seine Bedeutung eben so 
kaniit, als die Sache selbst unter uns fremd ist. Aber wenige 
haben Gelegenheit, »ich in Unlersnchuogeu darüber einznlü- 
8en, wie eine Gewohnheit einst in der Welt entstanden, die 
uns gegenwärtig bei den gereinigten Uegritfen von der GotU 
heit^ die wir einer höhern Aufklärung und einer besaern Re- 
ligion verdanken, nothwendig äusserst beleidigend und anstÖa^ 
- vorkommen rauss, eobaid man sie im wahren Geiste des Zd(- 
aiters betrachtet, in welchem sie entstand, und nicht, wie oft 
geschehen ist, witikübriiche Voratellungen dabei zum Grunde 
legt. Vielleicht können in dieser Absicht folgende Gedanken 
über die Entetchungsart des Opferos, die sich ganz auf die 
Beobachtung des frühesten Grades von Cultur, der jenen Ge- 
brauch zuerst zum Vorschein bringt, und zum Theil auf Ge- 
'Whicbte gründen, einigen Lesern eine Art von Unterhaltung 
gewähren. Ueberdies ist es schon an sich eine angenehme 
und interessante Beschäftigung, in der ursprünglichen Denkung»- 
art noch ungebildeter fJationen den Grund von Gebräuchen 
and Gewohnheiten aufzusuchen, die sich in der Folge oft weit 
ausgebreitet, auf den Charakter und die äiiten eines Vollu 
mächtig gewirkt, und unter sehr veränderten Umständen sieb 
lange Zeit aufrecht erhalten haben. Das letztere pflegte iv- 
Bonderheit dann zu geschehen, wenn einmal eingeführte Ge- 
wohnheiten auf eine auch nur entfernte Art mit der Religion 
in Verbindung standen. Hier scheute man sich nach einem 
allen Volkern gewöhnlichen Aberglauben immer, von dem Her- 
gebrachten in irgend einem Stiicke abzuweichen : mau eetile 
vielmehr neue ähnliche Kinrichtungen zu den vorigen hiniD, 
und legte lieber solchen, die mit den bessern Einsichten einer 
hohem Aufklärung zu streiten schienen, späterhin andere und 
edlere Absichten unter, als dase man sie gänzlich hätte vc^ 
lassen sollen. Oefters behielt man auch aus politischen Ur- 
saclieu, zuweilen ans Nachsicht gegen die Schwachheiten 
weniger erleuchteten Volks, die alten durch die I^ge der 
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Zelt elimürillg gewordenen Feier liclikeiten bei; ond es bat 
weise IVBtioiieii gegelien, bei welchen ilie Anhänglichkeit «n 
die religiösen CeremOnien der Vorzeit nur criil mit dem Um- 
sturz ihrer gKnzen Verfassung' und dem Verfall der Sitten »u 
sinken anfing. Doch sobald uns daran gelegen ist, die wahre 
eigentliche <}uelle irgend eines lleligionsgebrauctis zn entdecken, 
nnd die Vorstellnngen, die sftlclien nrspriiitglich veranlax^t ha- 
ben, keilnen zu lerntn, so inijsseti wir unsere Augen voraetz- 
lich Toii demjenigen abziehen, was (He spatere, besser belehrte 
Welt darüber dachte und sagte. Ilire Gridäningen oder Deu- 
tiiDgeti können in anderer Absicht von grossehi Nutzen seyn; 
sie können Stoff au charakteristischen Vergleich im gen iierge- 
ben. Aber um jenen Zweck zn erreichen, müssen wir in Ge- 
danken in die Kindheit der Nationen zurückkehren, wo sich 
die ersten einfältigen Uegriffe von Gottheiten bildeten, und 
die ehite Einrichtung zu ihrer Verclirnng gemnclit wurde. 

Bei der Frage: wie verfielen die Menschen darauf, dte 
Gotttieit durth Darbringung von Opfern sich geneigt zu ma- 
clien? bietet sich bei einer nur fluchtigen Betrachtung zuerst 
die Beinerkling dar, dass das Opfern eine Gewohnheit ist, dte 
wir Em Wesenltichen zu einer gewii^sen Zeit bei den meisten, 
oder soll ich sagen '1 bei allen Völkern des Erdbodens antref- 
fen , so nnähnlicti sich nbrigens Ton tnehrern Seiten diese Völ- 
ker seihst, und so rerschleden die Gebräuche seyn mögen, 
womit sie ihre Opfer begleiten. Freilich schlachtete der wohl- 
hfttietidere Grieche an grossen Nationa [festen ganze Hunderte 
T.on ' Thieren , wenn der arme Kamtsciiadale seinem Gotte we- 
nige verdorbene und f>ir ihn selbst ungeniessbare Fiscliscliwäiize 
vorsetzt: aber durch das Mehr oder Weniger wird die Hand- 
lung an sich docli im geringsten nicht verändert. Nalürlicb muse 
uns dies auf den Gedanken führen, daas gewisse allen Völ- 
kern ^emeiriscliaftliche und in der menschlichen Natur gegrün- 
dete Vorslellungen und l^mpfindungen die Quelle seyn mögen, 
ans der diese Verehrungsart herfloss. Und ist dieses, so ha- 
ben wir eben niclit nöthig sehr weit zu gehn, wenn wir die 
Entstehung derselben nur einmal bei einem einzelnen Volke 
aufgesucht haben. Wir können vielmehr im voraus mit Wahr- 
tchefnlichkeit vemiuthen, dass wir unter gleichen Umständen 
bei Völkern von ungefähr gleicher Gesittung die nämlichen 
Erscheinungen wiederfinden werden , die wir bereits bei andern 
gefunden hatten. Ueberhaupt bat man schon oft bemerkt, wie 
in jenem ersten uncoltivirten Znstande die Völker eine Menge 
Aehnlichk eilen haben, die gleichsam ilire ursprimgliche Ver- 
wandtschaft verratheil ; Aehnllchkeiten , mit denen man oft 
wider Vermutheu überrascht wird, wenn man üllere nnd nenere 
Nationen, und Menschen aus ganz entfernten Kliniaten neben 
einander stellt. Ich möchte sie in dieser Rücksicht mit Kin- 
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dem Tergleicben , die jetit noch tod Einer Mntter lu Einem 
Hause und nach eioerlei Grund§ätzeD erzogeu werden, wo s!e 
bei aller angeborueii Vergchiedeiiheit doch eio gelir gleidifar- 
miges Gepräge in Sitte» und Manieren, in Denk- und Lebens- 
K «rt an sich tragen. Eben dies gleichförmige Gepräge trageo 
auch ganze Völkerechaften, so lange noch die Natur ihre em- 
sige Eraielierin nnd üilderin ist; uud sie entfernen eich nof 
alsdann erst durcli auffallendere Züge Ton einander, wenD lie 
aus diesem Kinderstaiide in einen pulicirtern Stand überzuge- 
, ben anfangen , der sie mit einer grossem Mannigfaltigkeit von 
Bedürfnissen und Beschäfti^ngen nnd nach und nach mit tu- 
Bend Dingen bekannt macht, die ihrem Charakter und ihiea 
Neigungen verschiedene Richtungen geben. 

Wenn aber in jenem Kindheitsalter so viele Völker sieb 
In einem Rcligionsgebranche , wie das Opfern ist, vereinigea; 
könnte sich dies nicht auf eine von den ältesten Zeiten her 
Terbreitete, dunkle Ueberlieferung von demjenigen Volke grün- 
den, dem Gott selbst die Art, wie er verehrt sejn wolle, vor- 
geschrieben? Man würde bei dieser Meinung freilich aller 
weitern Untersuchung auf einmal überhoben seyn: eo leicht 
Bcheint sie anaere Frage zu beantworten. Allein sie scheitA 
es auch blos; denn auf der andern Seite möchte sie in der 
That mehr Schwierigkeiten machen, als mau vielleicht glaubL 
Ich erwähne nichts davon, was der Geschichtkenner dagegeo 
einwenden konnte, und, ob es auch eine anständige uud der 
Gottheit würdige Vorstellung sey, wenn man ihr die Erßudung 
dieser Ceremonie zuschreiben wollte. Aber bemerken miu« 
ich doch, was ohnedies jedem meiner Leser einfallen wird: 
dass nämlich lange vorher, ehe der göttliche Gesetzgeber dtt 
Israeliten seinem Volke jene so ausgezeichnete Verfassung gab, 
Opfer üblich waren, die die Ueberlieferung selbst bis in die 
erste Periode der Welt zurücksetzt. (1 Mos. K, 4.) So bliebe 
uns also die obige Frage noch immer unbeantwortet, da der 
heilige Ge.^chichtsammler nichts von einem göttlichen Befehle 
gedenkt, den die ersten Eltern zu einem solchen Dienst e^ 
halten hatten. Uebrigens ist die ganze Verehrungsari, \rie 
man leicht bemerkt, so ruh, und zeugt von so un\ ollkomme- 
nen und mangelhaften Begriifen über die Gottheit, dass lie 
von einem Volke nur auf den untersten Stufen seiner Cultiii- 
rung aufgenommen seyn kann. Wenn indessen ebendieselbe 
nachher von einem so trelTlichen Gesetzgeber, als Moses wir, 
gebilligt, beibehalten nnd zum Wesentlichen bei seinem einge- 
führten Gottesdienste gemacht wurde , so dürfen wir uns hie^ 
über nicht wundern. Bewundern muss man vielmehr aocb 
hierin den weitien , anbetungswürdigen Plan Gottes iu seiner 
Menschenerziehung, nach welchem er keine gewaltsam«!! 
Iprunge in der Silteubildung der Nationen forderte, soaders 
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mit eben der Herablassung, womit er noch Jetzt das Lallen 
des Kindes hört , Bich anch die Aeusserungea von Liebe und 
Dankbarkeit gefallen lies«, die ihm ein noch so ganz ans Sinn- 
liebe gewöhntes Volk in seinen Opfern darlegen kannte. Aber 
diese schon seit der frühesten Zeit eingeführten Gebrauche »o 
nuschadlich, als möglich, zu machen, war immer ein sehr 
würdiges Geschäft eines Gesetzgebers, und die Verbesserung 
derselben darf man dalier Gott, als der Quelle alles Guten, 
ohne Bedenken beilegen, ohne ihn dadurch zum inirailtelbareD 
Urheber einer Verehrung zu machen, die in gebratenem Fleisch 
uud BUS gegossenem Getränk besteht. 

In der kurz vorher gedachten Stelle des ältesten Ge- 
sell ich t buche» sehen wir also den Gebrauch zu opfern schon 
in das Zeitalter und unter die Familie des ersten Menschen, 
auf welchen unsere Sagen -Geschichte zurückgeht, hingesetzt. 
So bekannt diese Erzählung von der Opferhandlung der beiden 
Bruder durch ihren unglücklichen Ausgang ist, eben so interes- 
unt wird sie durch verschiedene Umstände für den aufmerk- 
gimen Forscher. Hier führe ich sie jedoch nur in der Ab- 
siebt an, um durch das Ansehen des ältesten Geschichtsamm- 
lera das frühe Entstehen der Opfer feierlichkeilen zu bestäti- 
gen , das aber auch sonst aus anderweitigen Zeugnissen und 
aas der Natur der Suche selbst ^enug erhellt. Mau darf in- 
dessen bei keinem einzigen Volke den Ursprung derselben 
{ruber suchen, als bis es sich aus dem eri^ten, trostlosen und 
iäst thierischen Zustande herausgearbeitet hat, und nun bereits 
mit etwas mehr als blossem sprachlosen Staunen die Dinge 
um sich her betrachtet. Denn ehe es seine Empfindungen der 
Freude und Dankbarkeit oder seine Wünsche und Besorgnisse 
gegen ein höheres Wesen ausdrücken soll, muss es sich über- 
.baupt einen Begriff, er sey so dunkel als man immer .voraus- 
setzen will, von ehiem solchen Wesen gebildet haben. Wie 
es itu diesem BegrüTe gelange, und auf was für Wegen, ge- 
hört wot eigentlich nicht in die Grenzen meiner gegenwärti- 
gen Ausführung. Doch kann ich folgende Anmerkungen nicht 
vorbeilassen, die zur richtigem Bcurtheitung des Gegenstandes 
das Ihrige beitragen, wenn sie gleich von Andern schon auf 
eine gelehrtere Art ausgeführt sind. 

Die ersten Begriffe, die sich ein Volk von höhern oder 
gSttlichen Wesen macht, dürfen wir auf keine Weise nach 
einem Maassstabe messen, den unsere erleuchtete Vernunft 
UBB dazu an die Hand giebt. Wbs bei weiter fortgerückter 
Auflilärung ohne viel Mühe auch einem Kinde begreiflicfa ge- 
maeht wird, ist oft etwas, waB auch dem Klügsten unter je- 
jiem roheni Haufen lange oder völlig verborgen bleibt. Kaum 
lässt sich zweifeln, dass die urspritn glichen Vorstellungen von 
liöbern, übermenschlichen Wesen, nm deren Natur uud Eigen- 
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Bqtiaftea tuaa sich anfangs wenig bcküninierte , groBstentlidb 
auH <ler Furcht und weilethin aus dem Gefühl von WotUtha- 
ten entstaudeii, durch diu dei imcultivirtu Mensch seinen Zu- 
ttaud auf irgend eine Weise verbesBcrt sab. Die erstere wirkt^ 
ohue Zweifel am frühesten, wie am stäi;ksteii; mid eine Menge 
von Dingen und Ereignissen ia der Natnr, die uns jetzt £agt 
ohne allen Eindruck lassen, musBle fiir die Augen des Halbwilden 
etwas Wunderbares und Schauerliches haben, was ihn iiichl i 
selteu zu Furcht und Schrecken gewaltsam forlriss. Blosie ' 
einfache Bewunderung, ohne mit heftigem Empßndungeii ver- 1 
' bunden zu ee^n, hat aiitaiiglich vielleicht niemals bei einer 
rollen Nation einer Gottheit das Daseyn gegeben. Der Mensch 
fühlt in diesem Zustande noch nicht das Bestreben , in die 
Ursachen von etwas, was ihm neu oder ungewöhnlich ist, ein- 
zugehen, und scheint von Dingen, deren Wirkungen ihn nicht 
eehr nahe andringen, nur wenig gerührt zu werden. Aber elD 
Sturm, der seine kleinen Habseligkeiten zeretört, eine Wasser 
üuth, die ihn aus seinem bisherigen Sitze vertreibt, die Sonne, 
die ihn erwärmt, und der Mond, der ihm auf seine» nächtli- 
chen Jagden leuchtet: solches sind Gegenstände seiner Furcht 
oder wilden Freude, und diese Empfindungen geben bei ihm 
tchneller, als wir es uns rorstelien könuen, in eine Art tod 
Anbetung über. Diexe Anbetung wird er dann nach und nach 
auf alle Dinge emlrecken , in welchen er ausserordentUche 
ICräfte bemerkt, d. h. solche, die das eingeschränkte Maa^j 
«einer eigenen übersteigen. Sehr lauge aber muss es dauern, 
nnd tausend Stufen zur Aufklärung und wissenschaftlichen 
Krkenutuisa müssen beschritten sejn, ehe er sich von sich selbst 
zu dem Gedanken erheben kann, dass nur ein einzige^, gei- 
stiges, durch die ganze Natur verbreitetes Wesen der Grund 
aller der Elrscbciumigen sey, die bisher seine Sinne so heftij 
erschütterten. Bis dahin wird er vielmehr jedes einzelne Diof, 
woran er Bewegung oder Wachsthum, oder andere Verondt- 
ruQgen bemerkt, von einem besondern, unsichtbaren, aber ihm 
Belbat ähnlichen Wesen beeeett und getrieben glaaben. Er 
wird die Gottheit, deren Eiufluss das ganze Weltall dnrcb- 
ilrönft, gleichsam in uuzäldige kleine Theile auflösen, die sein 
eingeschränkter Blick zu fassen schon eher fähig ist. So don- 
nert Tür ihn ein anderer Gott im Gewitter, ein anderer erre^ 
4ie brausende Flulh, ein anderer treibt den Baum, unter de^ 
gen Schatten er sich lagert, zu einer so majestätischen Grösse 
empor. Uieie Wesen wird kx sich nun zwar, wie gesagt, alle 
»ich selbst ähiUick und körperlich vorstellen — denn *i( 
wollte er sich anfangs zu dem Begriffe eines Geistes erheb«! 
können? — aber schöner, grösser, stärker und vermögendff 
werden sie ihm seyu, da sie etwas ausrichten, was er selbtt 
zu bewirken nicht im St^de ist. Bei fortgeheuder CuUuf 
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uod Ausbildung wird dann die Vorstdlun^ , die er sich von 
diesen Göttern maclit, von Zeit zu Zeit immer etwas von ih- 
rer ersten Roliheit ablegen, sie wird einer steten Veränderung 
mitemorfen , und nach Verschiedenheit der moralischen Be- 
gcilfe, die er erlangt, verschieden werden. Wenn also gleich 
alle unwigsendere Völker ihre Gottheiten menschlich vorstel- 
f teilt ihnen menschliche Handlungen, Leidenscharten und Nei- 
• gnngen zugchreiben , so weichen sie 'doch darin Iheils miter 

■ einander, nach fiesclmffenheit ihrer Sitten und Lebensarten, 
i' Aeila von sich selbst, nach unterschiedenen Zeiten, ab. Es 

■ Ist folglich eine einleuchtende Bemerkung, dass man von der 
P Art, wie eine Nation ihre Götter, deren Eigenschaften und 
li Beschäftigungen beschreibt, auf den Grad von Sittenbitdung 
^i mid Cnitur zu fücbschli essen bann, den sie damals, als solche 
,) Voniellungen unter ihr entstanden, gehabt haben mnss. Wer 
B erinnert sich hiebel nicht an die vielen abenteuerliclien Erzäh- 
p lungeii aus der Fabellehre heidnischer Vülker, die oft die 
^ lächerlichsten Keliler und die gröbsten Verbrechen auf Recfa- 
b Dung ihrer Götter setzten, und sich, wie es uns lorkömmt, 
h in einen so sonderbaren Widerspruch TerwickeJlen'J Ueberlegt 
I man aber, dass der grosste Theii dieser Erzählungen, die in 
t folgenden Zeiten ans andern Absichten beibebalteii wurden, 

R; in einem solchen Zeilalter entstanden sind, wo man 
den moralischen ünterscliied menschlicher Handlungen 
wenig oder gar nicht nachgedacht hatte, so löitet sich 
läthsel sehr leicht. Denn Scbandthateu und Laster, die 
otk selbst dafür erkannte, hat es wohl nie einer sonst 
m fBr gut und wohlthätig gehaltenen Gottheit aufgebürdet: aber 
^ seinen obersten Gott mit seiner eigenen Schwester zu vermäh- 
E ten , ihn als einen Verfuhrer und andere Götter als schlaue 
k Betrüger abzubilden, musste etwas se^n, woran der Grieche 
ki ätcfa in jenen Zeiten, wo die Sitten der Nation diesen Schil- 
b Jemogen vollkommen entsprachen, im geringsten nicht ärgerte. 
B Alan konnte sogar damals die GiVIter nicht anders vorstellen, 
^ Well man sie sich immer menschlich vorstellte. 
K Köi-peTlick, und in ihrem ganzen Wesen menacMich: so 

p dacbteu sich ungebildete Nationen von je her ihre Gottheiten. 
■I Unter diesen Hauptbegriff lassen sich fast alle übrigen Reli- 
p ^onsbegriffe derselben bringen: und von ihm ging höchst 
B wahrscheinlich der ganze Gedanke an Opfer in den ältesten 
^ Zeiten aus. Um sich die höberu, mächligern Wesen, von de- 
I nen man sich stets umringt glaubte, mit Einem Worte, die 
i Oütter geneigt zu machen, zu was für Mitteln hätte man sonst 
I äefno ZudiLcht nehmen sollen, als zo solchen, wodurch man 
auch die Gunst von Menschen zu gewinnen suchtet Dass nur 
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innere Recht^chafTenheit ond Güte des Herzens der Gottheit 
gefallen könne, ist für den nicht ganz unerzogenen Menschen 
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heut SU T«ge ein gsna begreiflicher Satz; aber desto echwerer 
Tür das Volk , das ihn erst erfinden soll , uud die dazu notb- 
weiidigeu V orerkeiintuisse noch uicht beaiUt. Bei ihm wird 
nian die Eiiibilduiig sehr naLiirlich finden, dass den GötUni 
ebenda« Freude verursache, was ihn seilist ergötzt; und je 
UDgeäitteter also und barbarischer Menschen noch sind, um so 
viel niedriger utid grober wird die Art se^u, wie sie ihre 
Götter verehren. Ein Stier, den Jünglinge mit an gestr engten 
■'Kräften zum Altar eineti Gottes fortschleppen, während das 
Tliier stampft und ein dumpfes Gebrnll erhebt; konnte für 
den rohen Griechen ein entzückendes Schahspiel seyn , nud 
demnach versi>rach er sich eben so grosses Vergnügen davoa 
für seinen Gott. So wurden Reigentänze, noch jetzt eine 
Quelle von Fröhlichkeit für alle Wilden und Halbwilde», auch 
bald als ein Mittel angesehen, die Golter in gute Lau^^is 
setzen. So brachte man ihnen kostbare Gewänder, eSBue 
Kleidungstucke, künstliche Gerathe und dergleichen, auch nocli 
in spätem Zeiten zum Geschenk, und zweifelte nicht, dass mtn 
damit ihr llerz gewinnen, sich Gegenwohlthaten auswirken, 
«der Uöses von sich entfernen könne. Wie leicht und einfach 
war nun bei dieser Deukungsart der Schritt zu den Mahhei- 
ten der Götter — zn den Opfern? Ich sage, es war nichU 
natürlicher, als daNS man, bei der ziemlich atigemeinen Vor- 
aussetzung, dasB die Götter sich auf ähnliche Art, wie die 
Menschen, nährten, ihre Gunst auch durch Versetzung vua 
Speise und Trank zu erwerben suchte. So liess man also 
die Götter gleichsam mit sich essen j wie mau selber ass; und 
die Opfer waren, wie sie auch v^n mehiern unpulirten Spra- 
chen aller Volker genannt werden , die Schmausereien der 
Götter. Die nämliche OescIiafTenbeit hatte es mit den soge- 
nannten Libalionen bei Griechen und Hörnern, wo man ge- 
wlssermaassen der Gottheit zutrank, indem man aus dem Be- 
cher etwas vor sich hin goss. Zugleich wird hieraus deutlich, 
dass ursprünglich der ganze Opfergebrauch bei der Mahlidt 
nur ?4ebensache war. Man opferte immer nur von dem, wst 
man selbst ass, ausser dass der Gottheit die besten and lecker- 
Bten Stücke aufgesucht wurden; und opferte auch nur za den 
Zeiten, wo man ass. Erst dann, als die Religion ein angele- 
geners Geschäft der Nationen wurde, als sie l'riester uud eine 
\ ordentlichere und feierlichere Einrichtung bekam, veränderte 
' iich die Sache etwas, doch niemals so, dass die Menschen 
k gehungert hätten, wäiirend ile ihre Götter speisten. Wenn 
die Griechen bei grossen allgemeinen Festen Hekatomben 
schlachteten, wozu oft viele Staaten ihre Beiträge an Opfer- 
tbieren brachten, kam, wie man leicht denken kann, kein ge* 
ringer Antheit von Fleisch auf die versammelte Menge. Und 
wie es m Griechealand war, war es auch anderwärts. Ali 
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BHr Ii. Cobimbanus gegen Ende des secIiBlen Jahrliunderta die 
oegend von Qrcgeiiz am Bodeusee ilurclirelütt; , traf er die 
damals nocli heitliiUcIien Einwohner eben bei den ZuruKtuu- 
^n zu eiimm Opfer für ihren if'odan; aber iu ilirer Mitte 
hatten sie eine ansehnliche Tonne Bier, von der der Gott daä 
wenigHte erhalten sollte. 

AuB der einTa^hen und dem Kindcralter der Meoschheit 
angemessenen Entslehungsart der Opfer, wie ich sie in dem 
Bjaherigeu gezeigt habe, ist ea füi; den nachilenkenileo Leser 
leicht, rerschiedeiie IltDetHnde in der Geschichte derselben 
veiter ku entwiclteln , die ich vorjetzt übcrgelien muss. Einen 
einzigen erlaube man mir hier nur Iiurz zu btrüiii-en , der den 
Torh ergehen den Eil^läcungeii noch mehr Ucht geben Iiann: die 
WaH der Sachen, die man opferte. Midi düjilit, wenn auch 
jenes &llea nicht hiiireichte, das eigeiitJiclie Wesentliche der 
Opfer zu ejitdecken, so niüsste doch ; diese' augeu§clieinlicli 
beweisen, dass der rohe Men^ch-i weicher oplurt, seine Götter 
völlig zu seinen Tischgcnossen macht, die sich in allen Slljcliui, 
wie es Gästen geziemt, dem Geschmack- und den tlmstündeu 
des Wirthes unterwerfen müssen. Vielleicht würde man ea, 
auch ganz ohne Hülfe der GeHchiehte, wahrscheinlich ßiidea, 
das8 man im hühern Alterthum immer nur diejenigen Spelseu 
dazu gewählt, die man selbst für essbar hielt und am meisieu 
XD Eissen pflegte; solche hingegen vom Opfer ausgeschlossen 
habe, die man nicht zar gewöhnlichen INahrung gebrauuhüe. 
Befragt man aber hieriitier die Geschichte der Sitten und Ce- 
reinOuien alter Völker genauer, SO äiehl man diese Vermii* 
thung nicht allein allgemein bestätigt, sondern findet auch 
mancherlei besondere Veränderungen bemerkt, die in den 
Opfern von Zelt zu Zeit entstanden, wie ein Volk' seiner ur- 
sprünglichen Wildheit mehr entwuchs, und zu düier hohem 
Stufe der häuslichen und bürgerlichen Verfassung tiiqaurrlickle. 
Anfänglich beständen bei mehrern Nationen die Opfer fast 
durchgängig blos In Kräutern, Wurzeln und Uaumfröchten, als 
den ältesten und allgemeinsten Nahrntigsmitleln der über den 
thierischen Zustand noch wenig erhabenen Menschen. Unter 
den Griechen halte man sogar die gar nicht unwahrscheinliche 
Ueherlieferuiig , daeg man in den frühesten Zeiten Wasser 
geopfert — nicht, weil es nach dem Ausspruche eines späiera 
Naturforsch erä das beste aller Elemente se^n soll — sondern 
aas dem weit fiegreiCIichern Grtnide, weil man, mit dem Wein- 
bau noch unbekannt, sich des Wassers allein zum Getränk be- 
diente. Man ging zunächst zur IVlitdi der Ilcerde, zu Honig, 
zn geröstetem Getreide, zu Ochl fort. Erst späte)-, 
den Ackerhau und die so manche Erfindung voraussetzende 
Eiljist, Brod zu backen, gelernt hatte, konnten die Götter 

h JlU .'. '"^ Kuchen und anderes Gebackene eingeladen vt«ideii. 

■R«!«. i. W. V. ü 
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In <]et Folge wurden dann bekannlermaBiBen Tliiere am hio- 
figsten geopfert; aber es versteht sich wohl von Belbet, dm 
dies nicht elier geschehen »ey, aU bia die JMeiiechen, dei 
UiiterlialtB, den ihnen das Pflanzenreich darbot, überdrüssig, 
Thicre sii schlachten und %a essen atifingen. Wenigstens^ sehe 
ich nicht ein, mit welchem Itechlc man die Sache uinketireD 
bnd behiupten dürfe , dsss das Ojifern der Tbiere die Mcn- 
■chcn Euerst zum Flei.icliessen angetrieben habe. Denkt matt 
■Ich die Opfer als die gemein gchBfllichen Mahlzeiten der Gdt- 
ter und Menschen, wo die «rstern von den letztem nur lll 
Mluo vornehmere Art van Gastfreiiiiden bewirthet wurden, SO 
kann man nicht umhin, die gedachte Meinung gana Diiatstthaft 
•' ,111 finden. Ich würde selbst hinzusetzen, dass es gegen lUe 
Regeln der gemeinen Höflichkeit anstosse, fremden Gästen 
ein ungewöhnliches Gericht aufzutragen, ohne selbst niit da- 
. von in essen; doch hier niüsste ich freilich den gegründeten 
Einwurf fürchten , dass dergleichen Begriffe von guter Lebeu»- 
t mit einem rohem Zeitalter sich nicht wohl vereinigen las- 
n. Bei dem allen darf mati als bekannt annehmen, dass dia 
Sesen sowohl als das Opfern von Fleisch erst unter die jnn- 
fem Erfindungen unkuKivirter Nationen gehört, wovon mu 
ROch heine Spnr in ihrem allerfrü besten Zustande antrifft. 

Was das erstere, das Essen der Tbiere, anlangt, sn be- 
merke ich im Vorbeigehen einen Wink, den wir hieriäber, all 
&ber eine spätere Gewohnheit, selbst in unserer ältesten bibli> 
sehen Urkunde finden. Ueberliaupt ist dieses erste Buch Moas 
ein Buch, das, wenn man es recht zu befragen weisa, viel- 
leicht noch manche Zweifel auflösen, und auf manche interes- 
sante Frage über die Sitten und den Forlgang der ilteni 
menschlichen Gesellschnft antworten kann. Nnr leider ist das 
I* Befragen eines so uralten und in einer von der nnsrigen n 
sehr verschiedenen Sprache redenden Schriftxtellers schon iS 
sich mit grossen, oft unauflöslichen Schwierigkeiten Verbundes. 
Die Stellen, die ich indessen hier anfi'ihre, sind eiuleachteitd 
deutlich. Es sind zwei Reden, die dem Schopfer bei Gela- 
geiiheit zweier von einander sehr entfernter Uegebenheitea la 
den Mund gelegt werden. In der ersten (l Mos. K. 1. v. 2ft) 
bietet er nnter andern nach der Erschaffung und völligen Bi»> 
richtung der Erde seinen Menschen alle KTÖuter auf dem 
Erdboden nebst den fruchtbaren Bäumen zur Nahrung «n: ia 
der andern aber, die ihm erst nach der grossen unter Noah 
erfolgten Uebersctiwemmung beigelegt wird, (Kap. O. v, S>) 
bewilligt er ihnen auch alle lebendige Thiere zur SpeiBe. 

Darf man anch vielleicht hieraus nicht folgern, dass T« 
der Sündflutb »och überall keine Thiere den Mensclien inr 
Speise gedient batteji, so würde man doch, wenn wir anch 
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BW Ifting OrSnde MtEeit, h dieser SteNe cfneii Beweis 
Jib, ddsä «ine gct'aifraie Zeit rerflosseo se^'n MüiMe; <^fe 
I alcli zb jener joggen Verönderiin^ der Nährari^Miittel 
uäinte; Vielleicht erwürgftte raaa ethoii viele Jelire hio- 
;& Tliiere, Mos um ihre »IIa zur Kleldiiiig 2u benutzen, 
>r man auf den, irle e» AiJr vorttümmt, ettaas entferntem 
atiken verfiel, den Huiiger mit ihrem Fleische bh etilJen. 
(venfg man aacli jener Meiisclienart von einer Tugend, die 
bochaufgektärten Zeilen zu Theil wird, fGr die jedocli 
die aelir vernünftige Nationen ^ar keinen Namen tn ihrer 
icbe Iiatteu, von Empfmdsamieit ^ zuzusclireiben ^ilelgt 
So liiöclite ea rftfCh iaet scheinen, als ob Äft Ausnthrung 
O^dankens eihe läng:e S^lbBl^berttiiidung getcoatet haben 
ie; ^EU^aiil iteVin man bcdeiitit, wie SUsB«rst i'oh die Zube- 
mg des l^leischeB vor dem 'geiheiiier gewordenen Gebfauch 
Feuers sejn musst^. 'Solrald man «her nun eintaal diese 
Ib« in die RdFie der nbKigeit eingetragen hatte, war es 
rTich, daes auch sofort die G5tter daran Theil haftfnen; 
jte gewöhnlicher dds Nahrungsmittel selbst wnrde, desto 
er gritr dar GeHrrauch, davon 2U opfern, um sich. Uebri- 
I brauche icli wol kaum t» erinnern, dass man bei dieser 
in Art von Gottesdienst itn geringsten keine andere Äb- 
ten hegen konnte, ak eben die, die man bis dahin bei 
iringung Ton Grdgewäcttsen gebäht hatte. J», man kann 
Recht zwdfeln, ob der Halbwilde, bei dem Todti der zu 
mden Thiere, sogar nur fSbig gewesen wäre, jene in Ttei 
tra Zeitailern entstandenen sinnbildlichen Vdratcliungen za 
3n, deren Erbaulichkeit man sonst ganz unbestritten laset. 
Die so eben ansgefuhrte beständige Gleichheit der Spei- 
ttdt den Opfern in den ültem Zeiten leitet insonderheit 
eine dopjlette Bemerkung, die znih Theil ancb von Andern 
lit^ gemacht worden ist. Man kann sich nämlich ebtin bter- 
zuerst einige bei den Oprerlianillungen allgemdn üblich 
irdene Gebräuche erklären, die uns sonst in Verlegenheit 
!n wärdeu, w'enti wir ihre Quelle nicht weiter inrriiok ver- 
3h dürften. Allein hier ist en eben, wie gleich heim Ein- 
\t. dieses Aufsatzes bemerkt wurde, wo man die ältesten 
»nönien in der Folge, bei aller noch so grossen Verscliie- 
teit der Begriffe und Sitten und Lebensart Spatttrer Zeit- 
', gi'osseniheils ganz unverändert zu ertiatten suchte. In 
leiclieu religiösen Gebräuchen entdeckt der Forscher oft 
r eine Art von sichern Urkunden für die Kenntniss der 
ern Jahrhunderte. Wenn man also in Griecbenland noch 
Erbin den Göltern die fettesten Opferstöcke ungesalzen 
:tzte, so leitet ecbon ein alter Lustspielächreiber das sehr 
ig aus den Zeiten her, wo man die Erfindung des Salzes 
I nicht gemacht hatte, die tausend Jahre vor unserer Zeit- 



— m — 

rechnnng den Griechen oofib sJeiqUch nen gewesen tqn maMn*\ 
BbenfiiUi behielt dieaelb^^ P^atjon in spätera Zeiten beatind^ 
die wgemablene, nar ^qcif^örnte Gerate zo, ihren Opfern bei, 
ao wie man sie TernmihUM^ dajnala gebraucht hatte, ala man 
mit den svr Bäckerei: noüiigen GeräthapliafteD nnd einer bes- 
sern Art,:daa Getreiden nutsop^niM;!! iipl^ekannt . war«, bj- 
mer &ndeA ca^ wie .ea.aeheiatv die Enkei raihsamer und ge- 
fahrloser,, 4!e. Gölter dos, l4|iides nach Brauch und Sitte ihrer 
Viter zu verehren, als :iienere JSinrichton^en zu wagen, über 
deren erwünschte Aufpahme ihnen niemand Sh^eriieit geben 
konnte. c ^ 

Die zweite Bemerkung,, die ich nmchen .wollte, bedarf 
noch weniger Erläuteifiiig,, db-die erste« .Jpis ist diese: dasi 
man von den Ingredienien der Opfer ^fideder rucliwarta auf die 
Nahrnngsmittei roher Völker scijJUessen - könne. . Es giebt nur 
seltene Ausniihmen, wo man -etwas Ungewöj^icheres einer 
Gottheit zum Opfer brachte, w;eil man ea «. B. aus irgend 
einem, zuweilen schwer zu ergrundenden, Vorurtheil für eine 
LiebUngssacbe derselben ansah f in den mdbre/^lßu -Fällen kaoa 
man dhi^e Bedenken urth^iien^. da^s ebpndieaeÜicai Tliiere, die 
man auf die Altärie legte., entw^er eben damals,, onder vorher 
zu irgend. j^ner Zeit, auch für. rein oder essbar gehalten wor- 
den; und uifigekehrt, dafi(s;man Sachen ^. die, durchgehends yoa 
den Opferalt^reu entfernt bUeb^n, auch niemals ^ wenigateas 
nie allg^meio, gegessen babo. r Vielleicht kapn.,. uns dies zu- 
gleich über einen Gebrauch Auskunft geben ,^ fl^^. biloasei 
Andenken der Menschheit tfli^cn S^diauder abdriiigt« über die 
Menschenopfer. ^ 

Wie hat man. auf , .4i^e düstere, fürchteriiche Religion»-, 
Übung gerathen können , |in4:l^ kömmt es., di|S8 man ao wer : 
nige Völker ganz davon freispriBchen kann*l Dies. ist eine Frage, : 
die von Alten und Neuer«, verschiedentlich beantwortet oder 1 
untersucht ist^ deren Meinuhgea aber die Leser, für die ich 
liier schreibe, nicht angeführt, noch weniger widerlegt erwar- j 
ten werden. Das letztere würde ohnehin ein .undankbarea Gte- I 
schafft seyn, sobald mi|n an die Steile der hergebrachten Be- 
griffe andere zu setzen im Staude wäre, die mit dem alige- -, 
meinen Charakter und der Denkungsart wilder Völkerachaflen 1 
und mit ihrem Sittenzustande besser übereinstimmen. Ohne i 
eine allgemeine Kenntniss von der Art haben sich neuere 



*) Ein Dichter, der ungefähr am diese Zeit gelebt hat, giebt daher 
dem Salze ein Beiwort, da« niaa eigentlich freilich wo! allen Speinn 
aU Geschenlcen der Grottheit geben konnte. Er nennt es das götüid^ 
Salz; aber öfters ist das ein Ausdruck, der tou Dingen gebraocht irixA, 
woran man noch etwaa Neues ^ Sonderbares und l/ngewöknlickeM be» 
merkte. 
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triflstcller oft in die BoiiilerbarBlen TrrÜiümer verwicLelt, 
ifii sie eine Atit Wort auf obige Fra^e versuchten. Die mei- 
sfen fanden ea unbef^rciflich , wie' die lüee der Golllieit, die 
eben die lauterglen limprindungeD von Liebe und Wohlwollen 
In unB erwecken müsoe, das menacliliche Hers »o gar iinmensch- 
lieb bsbe inacben können; und sie endigten zum Tlieil mit 
den unüberlegtes len Ausfallen auf die Ueligion gelbst. Was 
ibnen jedoch unbegreiflicli und unyereinbar scbien , erklärt 
sich derjenige leicbt, dem das fcenaue VerliulUiiss bekannt ist, 
worin die gäsammlen religiösen Vorstellungen bei eiiter Nation 
XU ihrer übrigen Aufklärung, um] die Oegriüe über ihre Golt- 
lieiteu zu ihren allgemeinen moralischen Begriffen stehen. 
Dies erfordert liier keine weitläuf tigere Ausführuug, als schon 
eben davon gegeben i^t. Hiernach dürfen wir es uicht be- 
fremdlich fntdeii, wenn Völker, die, von allen sanftem Men- 
Bchengefühlen entblöüst , in 'Steten barbariHchen Kriegen mit 
iVemden Horden leben, und unersättlich nach dem tilute ihrer 
Feinde dürsten, wenn diese ihre (lütter eben so rachbegierig, 
wild und blutdürstig wühtien, als eie selbst sind. Dass aber 
nur in einem so rohen Zeitalter und unter solchen Menschen 
(1J€ Menschenopfer aufgekommen und am meisten gebraucht 
sind, darf nicht erst mijbeam bewiesen werden, wenn man sie 
gleich nachher hei tnanclien policirten Nationen noch bisweilen 
antrifft. Wo also die eigentliche Quelle des abscheulichen 
Gebranchn eu sitchen wäre, wüssten wir; aber tcelc/te es sey 
— das lägst sloh freilich nur durch Hlulhmassungen bestimmen. 
Wie, wenn jcitisnd sagte, man Iiabe ursprünglich in der Ab- 
eicht Mensche» geopfert, weil mnn geglaubt, das Fleisch von 
gemeinen Thieren reiche nicht ku, den Zorn der Götter aus- 
zusöhnen und sich ihrer Gnade zu versichern'? Die Vorstel- 
lung ist an sich nicht ungegründet, und sie entspricht vielmehr 
den Terworreuen Begrilfen, wie sie in jenen Zeiten über die 
Iteligion herrschten. Immer war es das Kdelste und Auser- 
lesenste, wo man den Göttern zom Geschenk darbrachte, die 
liian auch in diesem Betracht ganz wie angesehenere und vor- 
Büglich ehrwürdige Mensehen belisudehe. Denn den letiteru 
wurden gemeiniglich, wovon man auch in altern Iieiligen Bü- 
chern mehrere Beis)iicle sieht, bei Mahlzeiten nicht allein bes- 
sere und schmackbafterev sojideru auch — was heutiges Ta- 
ges für eine zweideutige tihreiibeieigung gelten mochte — 
«reit grössere Stücke vorgelegt, als den übrigen Gästen. 

Dcmungeachlet scheint es, als ob noch etwaig mehr als 
jene Meinung erforderlich gewesen, eine so barbarisclie Cerc' 
monie festzusetzen und allgemein zu machen. War das Opfern 
ursprünglich blos Nebensache bei den Mahizeüeii, waiaa hof- 
feutlicb niemand weiter zweifeln wird^ so fuhtl uns dieser 
Umstaud vielleicht an die wabre, meinem Redünken nach. 
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einzige Quelte. Man wein, wie gross das Register der Völker 
ist, die einst In ilir«r Kindheit, oder viclmetir ia ifarem aus- 

I gearteten Jugendalter, sich mft ftjeiucheftfleisch gefüttert faftr 
ben. Von einem Ende der Erd« bis zum audern liin scMacth 
tete man su verschieden eo Zelten Menachen, and veraebrig 
Hir Fleisch, daa man wal noch dazu ats eint) vorzüglich %pr 
Ueoehme und le«ker« Kost anpries Den heutigen zärtlichen 
Töchtern niiserea Vat«rUnd«a, die bei dem Abwürgen «ioea 
Vogels leicht geRihrlichen Zutallen ausgesetit eiud, sieht van 
CS jetzt wenig raelir an, ans was für SpeiHeu in uralten Zeiten 
ihre luwenmüthigeu Stanunvater, Kräfte zogen. Aber, dass 
- auch Deutschland vormals seine Menschenfresser gehabt, b« 
wie manche Lauder sie iMch heut zu Tage haben, bedarf keir 
'' ner Krinnerung. Und in der That, man kann es sich woU 

erklären, wie man in der Barbarei eluea sel^iheii Schritt thuo 
konnte. Man verseise sich nur i« die Umstände armer Ne»> 
scheiihordon , die , noch völlig nnwiseend in der Kunst, itß 
Erde NahriiHg abzuzwingen, von einer Gegend Z.W andern Wlh 
herirren. Wie manche, hob Jetzt zum Tlieil gsnz uubekanirtQi 
Unfälle mussteu sie da nicht of^ verfolgen, wi« häufig watea 
sie nicht Ilitngersnothen ausgesetzt, sobald sie in L.äiider ge- 
worfen wurden, wo die Erde su Ihrer Sättigvng nicht freiwik 
b'g ihren Schooss auftbat! Wie leicht aber untar dergteichea 
Umständen der Sieg des wiithenden Ilnngera über den schnilT 
eheru natürlichen Abxchen wird, gelbst bei dem kuUvirtea 
Menschen, lehren viele be]!annte neuere Erzählungen. Wie 
weit leichter mnsale er bei wilden und ungesitteten Völken 
leyn, die ülterbaijpt noch an keine sß durch vielerlei Vorar- 
Dketle geleitete Unterscheidung der Nabrungsnutlel , wie wir, 
gewiUint waren! — Doch wir wollten ja nicht den Gebrauc]^ 
MeuachenSeisch zv essen, erläutern, sondernden, wo möglicb, 
noch abscheulichem der Menschenopfer iii seiner frühesten 
Entstellung aufsuchen. Aber sollte man den letztem wobi Je 
babeii eiufiihren können, wenn mau nicht den erstem schon 
vorher angenommen hatte? Der Mensch im Kinderstande legt, 
wie wir oben gesehen haben, seinen Göttern ordentlich Ton 
ebendem vor, was seinen eigenen Unterhalt ausmacht, ohne 
weiter Betrachtungen anzustellen , in wiefern der Gottheit seine 
Verehrungsart gefallen könne. Opferf er ihnen doch au^ von 
lleerden, die er seinem Nachbar geraubt hat: ungefähr wie 
man auch in aufgeklärtem Zeiten von schändlich erworbeDCBl 
Gute um Gottes willen Klöster errichtet und Tempel erbaut 
Wie aolllB er gezweifelt haben, dass das Fleisch, das ÜMf 
eine erquickende Speise war, seinen Göttern nicht ebeii£iUf 
vorgesetzt werden dürfe? 

Wenn icli hiemit die Menschenopfer fü( einen Hest aiu 
der frühesten Barbarei der NtiUlinen erltlür«, «<>__|i)öfi)tt£i. Ipan 
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sehr ntirichtig daraus folgern, daas man eben so lange Zeit 
menschea gegessen als geopfert liabe. Ein SaU, der beidea 
der Geacliichte und ansern vorlierigeu Beliauptiingen entgegen- 
liefe. Oeftera lesen wir nocli van Mene eben opfern unter acbon 
weit gesitteter» Vöiltern, besonders dann, wenn sie von ge- 
meinen Landplagen, als Ueberschwemmungen, Pesten, Hun- 
I gersnÖtben, gedrückt: worden. Hier wird man, aucli ohne die 
aUgemeine Nachahmungsaucht in Beligionssaclien zu IJülfe zu 
aebmen, die allerdings aucli diese Ceremonie mehr verbreitet, 
■ QDll über ihre eigenlticfae Periode Itinsua aufrecht erhalten 
k iMt; aber auch ohne dieses wird man es nicht sonderbar fin- 
j den, wie man in so seh warzbl titigen Religiousübungen wieder 
^ hftt zurückkehren können. Anderer Ursachen m geschweigen} 
H zn WBB für Mitteln nimmt nicht das menschliche Herz seine 
^ Zttflucht, wenn es TOn scliwereni Kummer gedrückt und be- 
^ täubt, oder gar von der Furcht des herannahenden Todes ge- 
|ri foltert wird! Man setze hiezu, ausser einer Menge anderer 
V Umstände, die treuherzigen Sagen aus der Vorwelt, das» bei 
^ dieser oder jener Gelegenheit dergleichen harte, ausserordent- 
K Uche Mittel den gewünschten Erfolg gehabt, Unglücksfalle 

zurückeu treiben und den Zorn der Götter zu beeänfligen. 
^^^, Sin bekanntes Beispiel aus der römischen Geschichte dient 
^^Hpe Denkungsart besser zu erläutern, als alles, was man 
^^^Ept darüber sagen kann. Rom stand bereita ins fünfte Jahr- 
^^HMert, als man auf einmal an einer verderblichen Seuche^ 
^k pde Menschen, besonders männlichen Geschlechts, dahinster- 
^ beo sah. Man hatte allem Vermuthen nach anfanglich den 
^ Gmnd in nichts anderm gesucht, als in der Begierde irgend 
p ^es Gottes, sicli wegen einer ihm angethanen Ehrenkcänkung 
( m rächen: aber von einer Magd wurde die Anzeige gebracht, 
g dass das Irrsal dem Staate durch die Giftmischereien einer 
t Geaellachaft von Frauen zubereitet sey. Man nahm eine grosse 
Menge derselben aof der Stelle iu Verhaft,, und es wurden 
ilirer, vielleicht ganz unschuldig, nicht weniger als 170 zum 
Tode verurlheilt. Indessen war hiemit der ehrwürdige Senat 
noch nicht zufrieden: denn dass eine höhere Hand im Spiel 
Hey, die die Weiber zu solchen Bosheiten antreibe, nahm man 
als ausgemacht an. Und so blieb immer noch der Zorn be- 
leidigter Götter zu versöhnen. Und dies geschah denn auch, 
indem man in den Tempel einer Gottheit durch eine ausdrück- 
lich dazu ernannte Magistratspereon — einen Nagel einschla- 
gen liess: ein Mittel, von dem die Ueb er lieferung der Alten 
versicherte, dass es schon eher in Pestzeiten und bei andern 
bedenklichen Füllen der Stadt sehr gute Dienste gettian hätte. 
Wenn man dergleichen Proben von der Denk- und Haud- 
langaart noch gar nicht oder nur wenig kuUivirter Völker in 
BeUgioiuaiigelegenlieiten liest , üo gestehe man nur aufrichtig. 
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Uud ildch hatte bier, wie es mifl votbömnit, die Trenn«Dg 
SEwischeu Körper und Geist, die die Natur vor ihren Aogwi 
machte, oder, richtigier zu reden, der Anblick des eDtsceltea 
und nun moderoden Leibes, zu gaaz andern Voretelluti- 
gen Gelegeilheit geben liönnen. So sehr scheinen Begriffe tob 
ganz geisligem Wesen alle ihre Fassungskraft za übersteigen. 
Man inöcble sonach schwerlich bei so eingescliränkten AJen- 
Bchen, als von denen hier die Rede ist, einen GUubetwsat^ 
wie jillgegenwaTt der Gottlieit, entdecken können. War man 
doch nicht einmal im Stande, sich die mehr korperlichea all 
geistigen Gottheiten aus einer grossem Entfernung auf die 
Natur wirkend vorzustellen: denn wo hätte die sinnliche Kin- 
der -Philo so p lue auch zu solchen Krüften die Beispiele herneh- 
men sollen? sondern da, wo man natürliche Erscheinungen und 
Veränderungen irgend einer Art vorgehen sah, schrieb man 
Bie unmitlelbaren £ in Wirkungen körperlich gegenwärtiger^ nur 
mehreiitheils unsichibareT Wesen zu. 

Hierin liegt, wo ich nicht sehr irre, der erste Saame sn 
den in der Fabel so oft vorkommenden Götteremcheinungen, 
an die der Glaube späterhin durch vielerlei Nebenursachen 
lange unterhalten und bestärkt wurde. Unter diese Ursachen 
gehört hauptsächlich der Zusland der Begeisterung, dem rohere 
Völker sich so auszeichnend überlasse», und worin man, wie 
die Geacliichte von tausend Jüngern Geistersehern lehrt, gar 
xn leicht etwas, was nicht ist, doch wirklich zu sehen glaubt, 
nachdem einmal der Verstand vorher — immerhin durch Schein' 
oder Ungründe — von dessen Dasein schon überzeugt, und 
die Kinbildungskraft erwärmt war. Eine Meinung, die vollends 
^rst den Götterbesachen Thor uud Thür ölTnen, und alle noch 
so abenteuerliche Volkssagen darüber beglaubigen mussle, se- 
hen wir, bei den Griechen wenigKlens , als einen angenoiiinie- 
aen Satz, in einem der ältesten Werke dieser Nation wörtlich 
auggedrückt. Man glaubte nämlich: dass bei der Annäherung 
^ner Gottheit häufig nur ein einziger aus einer ganzen Gesell- 
Bchaft der Glückliche scy, dem sie sich offenbare; die übri- 
gen entdeckten ihre Gegenwart entweder gar nicht, oder höch- 
stens nur beim VerscUwindefi derselben. Doch bei dem fast 



huifc «1 n|atlieii, oni ihnen eine I!Hen«c]ieiig«s(Blt, nur eine wtät tcfaöDere, 
als die iadiache, beizulegen. £lien ta denücD lie von der Zuknnft. Sif 
aweifeln keioedwege« nn einein bünftigcn Leben, aber sie glauben, itt$ 
de ühuliuhe Beschüfi'lij^uDgeD, d<ii:h inil weit weniger Mübe uud AAmt, 
haben, nnd in eine reiienite Gegend kouinien werden, wo eia stota bei- 
tcxer, unniDwAlkter Himmel, und ein iiginerw obren iler Frühling faerrscUl 
«rn die Wüldcr mit Wild, die Seen niil Fiscben antcefnllt aiad, die «ich 
ohne alleMüba fangen lanen, und äa^e lie diii( üh^hauft in dem gräm- 
ton UcbGtfluaU) uud Vergnügen leti^n vferdw.!^ 
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zurüclcrührt, ehen bo wenig an eine geistige Natur^ ala au 
Einheit eines göttlidien Wesens glauben könne, wird niemand 
leugnen, der «ich nur ein ^venig in dcii allerwärts beengten 
Fassuiigslreis desselben hineinversetzen kann. Una sicli Gütter 
XU denken, müssen «ie für ilin Fleisch und Geiii haben; er 
mag sie übrigens durch die Einbildungskraft so sehr verschö- 
nern null so i?eit iibcr das Irdische hinaus erheben, als ilim 
tnSglich ist. Er vergrössert nämlich und verschönert immer 
nnr nach Maasssgabe seiner eigenen Begriffe und Fahigkeiien. 
DeiniEurolge bemerkt man, dass uuler Völkern, die noch die 
ganze Tugend des Manschen auf körperliches Vermögen und 
körperliche Vorzöge einschränken, auch ihre Götter diese 'Vu- 
genil in einem auszeichnendea und menschlicJier Kraft uner- 
reichliaren Grade besitzen, Sie sind schneller, grösser, stär- 
a^f\ scliöner, als Menschen; und vtenn der Kriegsgott seine 
^rttnaie erhebt, so ülierbrilllt er allein ein Heer von lOUOO 
Kriegern. Soweit macht es dem rohei^ Menschen keine Mühe, 
Ins Ungeheure zu mahlen; es ist hier alles üinnlicli: aber Ei- 
renschaften des Geistes, von däueu er kaum die ersten Anfänge 
tei sich fühlt, in einem bnheni Grade von VoUkommenhdt 
KU denken, ist ihm unmöglich^ und Jupiter wird nur er^ dann 
4!Ia ' weiser und gereöhter Regent, wenn es auf der Erde schon 
lauge Philosophen gegeben hat. 

^ Man entwickelt nun zwar auch allmalig die anfangs kaum 
dSinbiernde Vorstetlung von Geist und Seele: aber lange Zeit 
bleibt man dennoch unvermögend, sich ein solches Wesen von 
einem Korper abgespnit'ert vorziistelleH. Ein deutliches Bei- 
spiel hievon sieht man in den ältesten Volksmeinungen vom 
tjeben nach dem Tode, dergleichen sich bekanntlich schon 
frillizeitig unter noch ziemlich unaufj^cklärten Völkern finden. 
Ob man nicht auch in ihnen neuerlich mehr Weisheit gesucht, 
als eigentlich darin liegt, mag ich hier nicht fragen. Aber 
dass der Volksglaube den Seelen der Abgeschiedenen gleich- 
Jalls ihre Körper giebt, und sie mittelst dieser Körper sogar 
im suilern Leben eben die Lieblingsgescbafle fortsetzen 
lässt, an die sie in dem ersten gewöhnt waren, darf ich ala 
einen bekannten Satz der ältesten Tradition voraussetzen *). 




") Nicht üiterte TradttioR, Bondern Tradition nnd VoUagiraibe der 
«neiden Nationen im Kindcratande hätte ir.h sagen sollen. Man bulte 
dergleiclicn Sätze nicht für Mylbotogie einiger wenigen Viilker dn Al- 
terlhnma: ea ist vieltnehc allgemeine Mythologie, wenn man es bd nen- 
nen will, die mit geringfen Vnrtinderungcn bei vielen neuerlich besucbtoR 
Völkern von Reifenden entdeckt worden i«t. Vnn den Indiern n. It. sagt 
Caruer S. 82Z. d. deutschen Uebeis. „Der DegrifF, den eie mit dem 
Wort Geitt verbinden, aiilonr.bcidet lich, wie ich glaude, sehr von dem 
unerigen. Sie scheinen sich von ihren Göttern oine körperliche Vontel- 
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geraihen kann, Besonffera lann der tt|;'^rsten Stuck ä^r pki* 
losophUchen Blicke auf Wisserischti^h tind^ Menschenleben 
eingeschlagene neue Weg verführerisch sejn. Denn daäa der 
Verfasser jenes Aufsatzes gelernt hat, zur Erklärung dues 
Autors ohne Vornrtheil uiid fremde Vorbegriiffe'zii gehen .ist 
sichtbar, und kann* vielleiclit Manchen für seine Meinung lein- 
nehnien. Dnd wie will man bei der gewöhnlichen Auslegung 
entweder die von Hrn. Jani so nachdrucklich ins Licht gMet^e 
Schwierigkeit id dem. iudice te\ oder, die Von dem Hrn. Veif. 
sehr richtfg bemerkte Mattigkeit des iudice me überwiddeüt 
Jh, der Hr. Verf. Jones Aufsatzes selbftt j^laubt^ dass die 'foi- 
geuden Ideen etwas beitragen können, die Sache wieder in dei^ 
rechten' X¥eg zu leiten, so nehme ich seine Aufforderung' 'in 
sofern mit Vergnügen an. Sonst kann es freilich dem Men^ 
sckenleben und der menschlichen Glückseligkeit wenig Ab- 
bruch thun, wenn auch eine Stelle im Horäz oder in irgend 
einem anrdern Buche in der Weit, die Bibel ausgenommen, auf 
eine Zeitlang falsch verstanden würde. Doch zur Sache : näm- 
lich m der Vorstellung, dass die Ode nicht Dialog ney, son- 
dern Bede und Empfindungen des Dichters , in seiner eige- 
nen Person vorgetragen, 

Die^e Vorstellung ist allerdings völlig ne^. So jriei ich 
weiss, sind die besten Herausgeber alle auch darüber einver- 
at^den, dass im 7. V. der Schatten des Archjtas eintrete. 
Diese gewöhnliche Erklärungsart bestätigen auch bereits die 
beiden Scholiasten. Beide haben faflt gleichlautend : Lnducüur 
corpus Archytae naufragi ad littus espvlsum conqueri de in- 
iuria sua , et a praetereuntibus petere sepulturam etc. Sie 
wollten sagen: Umbra Archytae $ übrigens vollkommen richtig. 

Es ist zwar wahr, weder die Erklärungsart eines Scho- 
liasten, noch auch die Jn Handschriften beigezeichueten Na- 
men redender Personen, dürfen den Leser bei der Anordnung 
der Theile eines poetischen Stückes leiten. Wie manche un- 
richtige Abtheilung in- den Dramatikern , z. B. im Arüßfopha-' 
nes, gründet sich nicht auf solche Zeugnisse! Bei dem allen 
aber sieht man leicht, dass hier das Zedgiiiäs der Scholiasten 
und die Autorität der Handschriften nicht ohne alles Gewicht 
i^nd. Beides bleiben Zeugnisse, wie das Gedicht in -altem 
Zeiten Terstanden worden; Autoritäten, die wir, ohiie 'Gr&nde 
auf der'indern Seite, nicht verwerfen; ja die whr, «ellist bei 
schwankenden oder gleich entscheidenden Gründen, anf'bd^ 
den Seiten anerkennen müssen. Müssen wir nicht das näm- 
liche in. Betracht so vieler Namen von Personen thun, an wel- 
che die Rörazischen Gedichte gerichtet sind? Der Aasleger 
der Alten kömmt auch in den ¥\ill, wo er 'sich zum Glavien 
entschliessen Uiuss, weil ihm das Ziöeifetn nkbi» hilft 




Nun ist die dramadache Eiiikleidnng eines lyrischen Tbe- 
ms auch sonst im Horaz nicht ungewöhnlich: es eind nnler 
den Oden des Dichtei'3 mehrere von dieser Art. Man kann 
Kwar eages: im Ganzen doch nur ^f;enige. Aber, auf die Sel- 
tenheit kömmt nichts an.. Ich mitsste mich selir irren, wenn 
nicht sogar eben diese Seltenheit hier für die Aulorität der 
Scholiasten und Haudachrifteu mehr Aufmerksamkeit erweckte. 
, Allein, fände eich, auch durcliauB keine Spur der jelxt 
Äblichen Erklärungsweise aus dem Alterthum, so müsste, glaube 
ich, die jinlage aaA. Manier der Ode, der Gang der Ideen, 
Fi^be und Ton darin, die Herausgeber schon längst eben da- 
hin geleitet haben, Oder vielleicht mu»s ich sagen: man wür- 
de ,(leo für einen fcharfsinnigcn und glücklichen Ausleger hal- 
ten müssen, der ohne irgend einen andern Weg^veiser , als das 
Oedicht Belbgt, der jetzt üblichen Eikläjung auf die Spjir ge- 
kommen wäre. 

Man versuche einmal, die Ode zu lesen, als ob man ziim 
erstenmal hinzukäme, nnd sehe, -woliin dieser Weg führt. Sie 
liebt auf eine offenbar feierliche Art an : 

„Du, der da wnsstest Meer und Erde nnd den aahllo- 

sen Sand zu. messen, Arcliytax I wie enge, wie nur w>eiüg 

Spannen lang ist deine Statte! Nichts hiUt dir's nun, den 
. weiten Kaum der Sphären im Geist durchwaiiderl. zu 

Beilänüg: nach morittiro. sollte ein Ausrnfszeichcn stehen,. Rich- 
tig hat man schon bemerkt, dass Sanadpn's Fragzeichen n.icht? 
tauft. Dagegen ist sowohl das nei;, als, noch mehr quicquamr 
Der Salz ist indessen im Original su gefa^st, dsss er in .ejner 
tijeuern Sprache sehr wohl fragweis^,, im Tone der Yerwjfn- 
derung, des Erstaunens, ausgedruckt werden kann. Wei^ig- 
Btens, wie man diese Zeilen ab einen spöttischen f''oi;uifirf 
Iiat nehmen können, ist unbegreiflich, Mprituro aber ist hier 
eben so zu verstehen, wie in muriture-DcUi in einer andern be- 
kannten Ode. Derjenige., von dem der Lateiner sagen kann : est 
in so, til marlem oppelat, kaun auf keine Weise MessuiUgen 
anstellen. — 

Auf jene sechs ersten Verse folgt nun, wenn wir wieder 
die Hauptgedanken rein ausziehen, folgendes: 

„Ja, Bucli Tanlalus starb, er, den doch die Götter ih- 
rer Tafel wiirdigicn; auch TUhouus wurde der Erde ent- 
rückt, Anrorens Liebling, und Minos, des Zeus Vertrau- 
ter, und Pythagoras, sb sehr er auch bewies, dass er 
schon einst vorher den Weg zum Schattenreich gewandelt, 
der Mann, der doch (du wirst es seihst gestehn) ein tie- 
fer Forscher der Natur nnd Wahrheit war." 
Ich habe bei dicker Darstellung keine Personen 'rorge- 
zeichnet. Aber ich dachte, die EmpGndung entschiede ziem- 
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nch ricber, dasB mit Occidil eine nMi« li]e«nretbe «ntange. 
Vs der Etngang den äMHUken «usdiDttte : So üaitsleat Hü, 

K vaser Ma/mf effi Aaub des Tbdes werden? s6 folgt nun: 
; rtricA gröise/e Männer iPard&n ^s', die grössten Heroek 
'iihil tf eisen der farieil. ff&ttdre dich (will er asgen) nicht 
Sber dieses mtrin Schfcksttlf 

Wag m^ in einem Dialog mit Recht erfordert, dass der 
Antworter oder G«gciireüiicr mit «iiiem gewissen Feuer tniraer 
Mn'a« mehr, etwa« stärkeres und auslGlirltcheres sage, als dur 
andre, tlndet mcli talsolti den Worten vom 1. V. an tfirklMb. 
Schöii die vom Bichler getroffene Wahl der Beispiele tdh 
nännerii, die ihr« Ciröäse oder Weisheit dem Tode »klit (Mt 
reiaeen konnte, laent erwarte», da^li hier etwas mehr at» jtiti- 
führrtng und Foitsedting des Gedankens der ersten fi Verse 
beyn Soll. Wnre dtes^ so würde mftn die lätelie mit Re6tit fU 
matt lialten können, wenn sie der Gegenrediier epricTte. Alkl», 
dem Dichter seihst in den Milnd gel(!gt, -u'Arile gie dann viel 
weniger matt ae^n, sobald itiaii sie anders verstäude, UM üh 
TOrJiin den Siriii angabt 

Doch gegetzt, es wSre dem Dichtef darum zu thun gewe- 
len,, den Satz, dasg ällt Sterbliche, Reibst die weheatea und 
beuten, sterben müssen, durch Ueispiele au begründen, ao 
würde selbst die V. 10. 11. 13. 13. folgende umsiäErdliche 
Ausführung über den Pythagoras äusserst auffallend in flora- 
2eng Munde seyn; sie würde eine annütse h'eilscktbi^gk^ 
ein swecbloses Nora d'oeuvre aeyn, nicht viel weiitger aOH^ 
derbttr^ als wenn man sie dem Schiffet- beilegen wollte. Bei 
eiaeni Schriftsteller, wie Iloraa, dtjr kanm einen üinsetneA 
Ansdirack, ein Heiwort, ohne gorgfäilige Abwägung iliret- Wir« 
kung<:n und ohne bestimaileii Zweck gebraucht, wird hoffsnt^ 
lieh liiemand glauben, dass vielleicht jene Verse nur de« llö^ 
ben Ornatus poetirtis wegfen eingeschaltet «eyen. lljetn kStediti 
Hora;£ war, so weit wir Ihn kennen, eben kein be^Ondertt 
Ltebl laber der pythngoriKchen Philosophie. Die arcana renari 
Pt/th agorae vBTe» ihm gewiss so gleichgültig, als die Bobnetl) 
die i:r troti ihrer Verwandtschaft mit dem Samischen Weis» 
asB * ). Eine sich auf die Lehre der Metenipsychose griltideude 
Schilderung des mehrmiiis gestorbenen Pyti)ag6ras, wiß äitlit 
Schilderung ist — so charakteristisch sie in defn Munde des 
Py thi »goreers ist — hätte der Dichtet, in seiner eigenen Per- 
son rr^dend, wohl nicht anders ata im Sclicrse gebrauclien kön- 
nen. Diese Stelle würde nns also toenigslena auf den Gedan- 
ken bringen mässen, dass hier nicht Hora« rede. Und wenn 
nicht dieser, wer dann schicklicher und natfitiicher , als der 
luerat angeredete, der Schatten Arcbytas? 

*> Bpod. XV, fcl. Sana. Ü, «, W. 
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Wollte jemaud uach dem BIsherlgeD noch Immer BageD: 
,ber es fehlt doch bei Yers 7, sn einem völlig bestvmnlen 
nd sns den Ideen selbst ganz dentitch Verdeiideii AbscfiWtt, 
nf welchen jeder Leser unmittetbar beim ersten Anblick 
ieses Ferses selbst stossen müsse: so hätte ich ftitgt^de« 
legegen. Krstlich sehe ich nicht, welehe Aesthetili tn der 
Feit dem Iloraz hätte auferlegen liönnen , gleich in den T V. 
in für jeden Leser deutliches Merkmal deB Abschnitts hilf- 
inznti ringen. Z'neitens aber müssen wir, wenn uns dieser 
bdchnilt nicht bestimmt und deutlich genog vorkommen sollte, 
ich bedenken, dass der Dichter ohne allen Zweil'el dftmttä 
bell BD gat, wie jeder heutige I^Ichtär, nach dem 6. Verge 
gL^taend einem Zeichen den Eintritt einer neuen Pei'^on be- 
^^Hte. Was wurden unsere jetzigen Dichter sagen, die In 
^nunatigclreii Gattung, oder überhaupt in Wechselgedich- 
■Bubeiten , wenn man eine solche Forderong an sie ma- 
\iA wollte! wenn wir ea dem Setzer in der Druckerei ^el 
eilen wollten, hier nnd da die Namen der redenden Personea 
ich Willkfihr zu verändern und zu verwirren, dem Dichter 
ergegen auferlegen, uns bei jedem Vente gleich den Oedair- 
:n selbst deutlich zu machen, wer redel Mit dergleichen 
irenvollen Fordernngttn an einen Allen kann man auch zo 
eit gehen. 

IJnd dies scheint hier der Fall zu seyn. Hier musste In 
■n tirsprän glichen Handschriften offenbar vor V. X SbWohl, 
s TOr dem ersten Verse der Ode angedeutet werden, wer 
de. Nämlich die zuerst eintretende Person durfte uns ja 
sr Dichter auch nicht erst bus der unten vorkommenden 
jrede: At la, naula — errathen lassen. Gesetzt also, es 
n<Ie sich Tor OccidiC ein durch die Ideen so vollkommen 
■giimmteT Abschnitt, dass gar kein Bezeichnen einer neuen 
araon dabei iiöthig wäre: nun, so würde doch Horaz die Per- 
n des Schilfers ganz zo Anfang haben ankündigen müssen, 
'■mm nun nicht das nämliche auch nach dem 6. V. anneh- 
eil? Aber, wie ich schon bemerkt habe, Ich finde beim 
ebergange vom 6. zum 1. Verse einen Hiatus, eine Leere 
der Gedankenreihe, die ich mit allem Voraussetzen Ij'rischer 
irQiige meiner Empfindung nicht abstreiten kann, so dass es 
ir gleich in sich selbst hart scheint, es sey nun nach Hein- 
us's oder nach irgend einer andern IVleinuiig, den 7. Vers 
len der Person in den Muud zu legen , die die erstem Verse 
«pruchen hat. 

Es ist mir zu weilläuflig, die zweite Hälfte des Gedichts 
if eben die Art, wie die erste, durchzugehen. Um also vom 
i. Verse an nur kurz die Hauptgedanken anzuführen, so geht 
T bisher Redende von den Beispielen der grossen Todten 
m aufs nalilTlichsle zu der altgemeiiien Sentenz fort: „So 
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ial das Loos der Meusdilieil I Unser aller wartet Eü^e Nacbtl 
um rerscliieden ist Aie Art des äclucksala, ilaa sie hiarafilL 
DaTtt alias Furiae torvo u. e. w^ Ich mag kaum erioaem, 
wie iingereinit es wäre, wenn nach IfetiisüWs Meinung hier 
poch der Schilfer den Leidinam haranguirte. Allein diese ganze 
IMeinung, nach der der SdiiGTer erat beim 23. Vers eiiiLrelea 
soll, verdient VuHVß einer Erwähnung*, und aus den paar Wor 
ten des tieiiiaius, die Bentiey bei Vers 21- anfiilirt, erheilt 
nicht einmal sicher , was man daraus folgert. Der berühmte 
Mann Ifoniite eben so gut (d, h. eben so mali and frostig) 
die Verse 21. 22. »ich als Gegenrede des NaiUß auf das Vor- 
hergehende denken. Mag er indessen gemeint haben, wag u 
wolle: min muss Überhaupt hei den hier und anderwärts VOO 
Benlley erwähnten Noten dieses Nie, Heiitsius nicht 4JAge»- 
sen, dasB GJe vom Bande seines Handexemplare, das B. «od 
ilem altern Burmann erhielt, herrühren; und auf den Rand 
Bchreibt ja auch zuweilen der grosse Kenner ein Gedaukea- 
spiel. Ueberall ist es öfters iii Kritik und Erklärung so, wie 
Cervantes sagt: die ersten Gedanken werden vom bösca Geist 
eiogegeben. Allein, ao ungereimt die Verse 17. 18- 19. 20. 
in deS'S.cliilfers Munde \^ären, so fieind und hart muss bei 
jed&ui wiederholten Lesen such die Bestimmung Vera 21. t, 
wo /Irchylaa timgekommen , in jedes andeiti Munde, aussei 
in dem seinigen, eriiclieinen. 

Nun vom 23. Verse an ist sogleich daa AC iUy nauial 
eine ungewöhnlich liarlc Weudung, wenn Iloraz selbst dami! 
eine hios in seiner Imagination gegenwärtige Person uposlro- 
phlren wollte. Doch ich will dies nicht, verfolgen. Di« gauie 
nächste Stelle aber, mit ihr^m nachdriicUichen Sic, miL ilirea 
gehäuften kurzen Siitzen, enthält olTenbar Bitten und Üescliwi 
rnngeii, mit einer Kraft und Wärme gesagt, wie man nur fßr 
aeiae eigene Haut thun kann: Vagae ne parce vtalig?ius are- 
nae ossilius et capili vikamato parliculam dare! Sic, auod- 
cunque minabitur Eurus fiuctibus Ileapeiüs, Venusijiae pl»- 
CtätUar silvae, se sospiLe; multaqve marrea, unde potetly 
tibi defiuat aequa ab Jwe, Neptunoque aacii cuslode Tureidil 
JVegUgia immeritis liocim'am poslmodo te, naLia fraudem com- 
millere? Fora et deii^B iura vicesque auperbae te maneaoi 
ipstitn: precibus non liqnar inullis etc. 

Auch ausserdem findet sich aber in diesen Versen eine 
Ansdrucksart, die ich, in blos grammatischer Kücksicht, durcli- 
auB in Heinea andern als des Archytaa Munde richtig finde, 
ich meine gerade die letzten Worte; non linquar precibus iit- 
uUis. Ich möchte wenigstens diese Worte nicht anders erUS- 
ren, als mit üinsicht auf die erste Bedeutung dee Unqui: Jd 
werde hier nicht ungeräckt liegen bleiben. Wenn nu 
diese .W'orte iu dieser Bedeutung vom Iloraz nicht woL^ C^'fjj 
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werden konnten, eo liätle dea einen grammetiachen Erweis 
verdient, daas Ungut precibus iiiuUia nur übertiaupt ho viel 
ee;, sIb ungereickt bleiben. Nacli dieser Analogie würde ein 
Bleoach, deasen Wünsche die Göiler unerfüllt gelassen ^ Xz- 
tdnisch beissen können : relictua volis irritis u. ». w. Ich 
werde dies gern glauben, sobald ich ein sicheres Beispiel die- 
ses Gebrauches gehe: cras fortasse , non hoilie. 

Was higher gesagt ist, reicht verrnntlilich hin, die ge~ 
völinliche Erklärungsweise der Ode zu verthciiligen. Gleich- 
wohl igt dies alles btos grober Uinriss der Gedanken, die sich 
mir jetzt beim neuen Dnrchlesen derselben darstellen. Für 
Leser, die sich ihrer Enspliudungeii TÖllig bewusst, und gleich- 
eam davon Herr zu werden gelernt haben, lagse ich gewiss 
nocli Manches übrig. 

Hätte der Dichter uns seine Empfindungen über jirchy- 
las'e Tod, i« seiner eigenen Person vorgetragen^ liefern wol- 
len, hätte er in dem Gedichte selbst reden wollen: dann würde 
man die Ode, wie sie da liegt, (die Heiiisiussche Veränderung 
V, 21. Te guoque obendrein, alien Hundschrifien aawider, 
Buerkaniit) meinem Gefühle nach für das trivialste, magerste 
Stück im ganzen Horaz halten müssen. Doch dies Gefühl 
lässt sich naher bestimmen. Man denke sich also in dem 
Monde des Dichters, der seine Ki'Lhrungen über den unwijrdt- 
gen Tod des grossen Weiaen ausdrücken will, eine Reihe An- 
reden, an Einem Faden geknüpft, Iialb an den auf einem Ufer 
ausgestreckt gedachten Körper, uad halb an einen gleichsam 
aus der Luft gegriffenen Schiffer, dem alles Unglück auge- 
droht wird , wenn er dem Körper nicht die letzte Pflicht er- 
weisen will — lind diese Anreden versetzt mit einem paar Ge- 
danken über die allgemeine Nolhwendigkeit zu sterben, und vier 
Exempeln von berübmleu Mänoeru, die auch gestorben sind. — 
Hier hat man dann den Plan der Ode! Der gewaltsamen Si- 
taation will ich nicht einmal erwähnen, nach welcher der Le- 
ser den Floraz prope tiituB Malinu-m vor dem Leichname ste- 
hend denken müggie. Denn dies würde wenigstens nöthig aeyn, 
um den Gang der Gedanken erträglich zu machen. Kurz, hatte 
der Dichter das gewollt, was man ihm beilegt, dann, dencht 
mich, wurde eicherlich Alles hier einen andern Gedankenschritt, 
eiuen andern Ton haben. 

Pion noch von einer grammatischen Kleinigkeit, bei Gele- 
^nheit des bisher unberührt gelassenen 14. V. Hier hat das 
durch alle Handschriften und alle kritische und andere Aus- 
gaben bewährie Judice te bekanntlich grosse Schwierigkeiten 
erregt. Man hat es ungereimt gefunden, dasB der weise Ar- 
clijtas in Sachen der Philosophie an die Autorität eines Nau- 
tae, imperili hominis, appelliren sollte. Ein Vir doctus apud 
Qumngkamum verbesserte daher Judice nie, Hr. Jani nahm 

[, ». W. V. 
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iflle BogenBDDte Emendalion in den Text auf, ond ITr. Heyn» 
In der lobpreisenden Kecension der Janisclien AuDgabe (Uott 
Anz. 1178. Seite T35.) billigte es gar eelir. Hierin liegt et- 
gcntlich die Haupt- Ursaclie der Abwege, auf welche Mebrete 
Keither in der Erklärung der Ode gerathen aiad. 

Es ist 2U Tervninderii, wie Ilr. Jani, der auch deuUclier 
Dicliter ist, niclit die äussersle Maliigkeit und F/osligteil 
empfiuden konnte, die liei der Aenderuiig Jui/icti me die gaiiie 
Stelle übertällt: Auch Pyihagoraa starb, ein tietVinnender Wei- 
ser, nach meinem LJrllieil; yuod ego judicare posaum, wie es 
in den Aum erklingen heUst. Aber gesetzt, daHa der absolute 
Ablativ auch die Kraft des qucd pussum auüdrückcii koaute, 
woran ich zweifle, so wird doch jeder fragen: wozu hier dis 
besondere Erwähnung seines eigeitea Uil/iei£s'/ Irh denke, 
das wird der Leser dem Schatten gern erlassen. Die gemeii» 
Lesart hiergegen, was sagt diese? In Prose gesetzt, oiTeubar 
uiclits anders , al<' : quem tu tarnen judicabis excnUentem fuisK 
naturae verique auclorem. Auch l'^ihagoras starb, ein Maut). 
von dem du doch gestehen wirst, er war ein tief dringendet 
Forscher der INatur und Walirheit! Dieses zuzugehen, mit al- 
len andern liberalen Leuten in Ilalien und Griechenland, die 
es auch glaubten, zuzugehen, will nun sogar tiel nicht aageo. 
Und wo ist der Grund, warum man bei Judice hier bd etwas 
mehr, warum durchaus an einen kompetenten Richter den- 
ken will' 

Aber man scheint den Nmita nicht einmal Tür einen homn 
honeslun gellen lassen zu wollen. Darauf gründet sich die 
Gesnerische Note hei der Stelle, auf welche Ilr. Jani Hack- 
sieht niiuFDt. Kurz, man hat sich den Mann gar nicht so fO^ 
nehm gedacht, als er seyn kann. JS'auta ist im Lateia aber 
nicht bloa ein gemeiner Schüfer und Malrose; es iüt, wenn ei 
gleich in jenem Sinne am häufigsten vorkömmt, die allgemein 
Bezeichnung jedes att Schiffe fahrenden , er sey Herr oder 
Sclav, Grosshändler oder Fuckk riecht. Gelehrter oder Unge- 
lehrter. Wenn ^rchi/las und PUilon selbst zu Schilfe gehen, 
Bo sind sie nautae. Beispiele diei^er allgemeinen Bedeutung sind 
in den Uichlern viel ziA gewöhnlich, als dass es der Mühe werth 
wäre, ein einziges aufzusuchen. Wirklieb hat auch diu latelai- 
eche Sprache für den, der zu Schilfe reiset, keinen weilen 
Namen, ausgenommen das einzige f'ector , das aber seine be- 
sondere Stelle hat, deren Erläuterung mich hier nicht angeht 
Hat dieses seine Richtigkeit, so konnte Horaz wol vor- 
snssetzen , dass jeder Leser sich seinen nauta dem iltm hin 
zugegebenen Untcrredner so gemäss, als iiöthig ist, gedenlca 
würde; und man wird nun die Erlaubniss haben, sich dto 
Alana so gentlemanlike vorzustelleu, als man Lust hat, nai 



ais tx tu seyn braucht, iim mit aller Welt urilielleD usU 
KU Lönnea, P^ttiB^oras war ein grosser Wcuer; und, wenn GC 
Ja «in kumpeleutea Urtheil fallen bdU, auch w gt:lelu'ti als er 
dann zu xe^n braucht. Niemand wird hiebe! wol eiiiNvegden 
wollen, daSQ doch unten der Nauta als Kaufmann angeredet 
wird, und das» man ihn deswegen nicht iroht ala Gelehrten 
Torslellen könne. Wer dies einwenden wollte, würde verra- 
then, dass er bei dem Gelehrten etwa an die vier Facnltalen 
dächte, und beim Lesen des Horaz sieb wenig iu alte Zeiten 
zu versetzen uijsste. 

Vielleicht habe ich mich bei dieser ganzen AugführuKg 
länger aufgelialten , als es Tür die meisten L/caer nöthig "wui. 
Aber ea *et immer der Mühe werlb, für eiue unschuldig ^err 
wieaene Lesart alles zu sa^en , was ihr das iuB posUitaiiiii 
verschaffen liann. Jüngern Lesern aber bann iiberdem vict; 
leicht diea Biii«piel, bei einem ihnen betiaonteu Schriftsteller, srät 
gen, wie man VVahrscheinlichkeitsgriiude gegen einander abwä- 
gen muss, ohne alle Augenblicke ein gewisses Gefühl, T^as oft 
nicht mehr als ein gelehrtes Jucken ist, zu Hülfe xu rufen. 
H. im Jan. 1789- 
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XXV. 

Ceber den Auadruck: 



In jeder ToHsländigern Theorie der Dichtkunst lieset man 
diesen Ausdruck, da wo die Rede von dem Charakter des echl 
Komischen ist, das Torzüglich auf daa Zwerchfell wirkt. Die 
Sache lernt man am besten im jliialopkanea , Plautua, Mon- 
tiere, Holberg, Fooie und ihres Gleichen kennen; im Teretrs, 
und den meisten Dichtern seiner Gattung, findet sie sich nicht, 
oder nur in einzelnen Stellen. Der Name aber soll, wie man 
leicht bemerkt, ein altes Kunstwort aejn, dessen Bedeutung 
genauer zu bestimmen mauche Theoristeu kaum der Mühe 
werth halten. 

Nach dem häufigen Gebrauche des Wortes aolltc man also 
glauben, es sey irgendwo von einem lateinischen Kunstrifhter 
eiogEfülirt, uud der Begriff davon umstürnUicb entwickelt wor- 



den. Das letztere that im J. 1782. ein italieaiacher Schrift- 
■teller, ( Conle d Jrco ) der deo Aoailruck hergebrachter 
Weise gleich aaf den Titel seiuea Boches setzte: Delta Form 
comica. 

Die Bezeichnuag iat gleichwohl Ton niemand jemals ge- 
braucht worden; eie iat aus einer unrichtigen Interponc^n 
entstanden, aus einem falsch gesetzten Comma. 

Die Quelle sind gewisse Verse Julius Cäsar's über Te- 
renzens poetjechen Charakter, worin er den römisclien Dich- 
ter dimidiatua Menander nennt, und bedauert, dass ihm die 
via (die SuvottjSt ^'^ ''f *^^' Rhetorik etwas Aehnlictiea ge- 
nannnt wird) ganzlich abgehe. Wahrscheinlich meiot Cäsv 
nichts anders, als jene Kunst, den ZuBchaner in guten Humor 
sa aetzen und das Lachen zu erregen. Die Verse sind in der 
siten Btegraphie des Terenz, hinter dem Sueton, erhalten: 

Tu qnoqnB, in in «immig, d dimidiate Menander, 
Paneris, et merlto, pari äermonie amalor. 
Lenibns alque ulinam ecriptis Bdiuncla fftet vis 
Comica nt acquato virtuB polieret hiinore 
Cum Graccü, nequc ia liac <les|ieutuB parte lacerM. 
Uddid hoc maceror et doleo libi deesse , Tercati *). 

Nach V» in der dritten Zeile muss, wie der natiirliche 
Fortschritt der Sätze zeigt, ein Comma stehen; nicht nach 
Comica. So entsteht dann, statt einer vts, eine virtu» 
comica: freilich ein verwandter BegrÜF, doch so, dass er je- 
nes eratere unter sich enthält. Gesetzt aber auch, dass er 
am Bilde ganz auf das Nämliche hinausliefe, so kann doch das 
unmöglich zur Kechtfertiguug des gemeinen Irrlhnms dienen; 
und ich möchte wetten, wenn dem Italiener die Sache bekanni 
gewesen wäre, er wurde seine Schrift Bella Virtit comica 
betitelt, und sich in der Vorrede über die Neuerung erklärt 
haben. Der Ausdrnch ist übrigens allerdings so, dass er ei- 
nen guten Sinn giebt, wie manche glückliche Druckfehler; 
aber sicher würden wir ohne Cäsafs missverstandene Verse 
nie von einer via comica gehört haben, so wenig als wir voB 
^iuer vis tragiea., lyrica, epica und dergleichen liören. 



• *) Du auch stvhtt IS der ileift', o du zur Häffte Menander, 

Oben kinaj^, und mit Hecht , lAebhaber dca reineren jiasdruthit 
Aber geieltle nur Kraft ttch im fferk zum feinen Gemälde; 

, ' Dom die komiache Kunat, dem Hukm der (iriethen vefgleicUtar, 
Schimmerte! lägest du nicAt an diesem Fehler danieder! 
Diea üt das Eine, Terens, was mich quält, mal ich traaread vir 



Die Bemerbing ist lehoii lange hv , ureui kh mich redit 
rlnnere , von Scaliger beim Emebius gemaelit Worden. Aber 
le ist freilicli ein gelehrter Abort, woliin die sdionen Gei- 
»r und ästhetischen Theoristen nicht gern kommen^ aus 
nrcht vor Domen, die da ulnherstehen. Darüber blßibi denn 
ur schönen Welt mancherlei unbekannt, was die andere, wenn 
% wollte , für neue Sntdei&uog ausgeben^ könnte. 1790. 



■ ■- Zusätze 
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Fr. Aag^. Wolfs Vorlesongen ' 
über die 

Alt erthums Wissenschaft. 



Zu Band I. 

S. 2- Z. 13. Ueber iyxvhog xaiäiCa s. Ch. Dan. Beck'» 
Biameii causarum cur etiidia Jiberarum a pliilos. vett. uoniiul- 
lia aut neglecla aut impugnata fiieriiit, Lips. , 11S5 p. 4 sqq. 
Dana wird auch in Luzac's Schrift: Leclioiics Alticae. Ludg. 
Bat., 1N()9, 4- p. 132 sqq.: De tcoXvI'^oqik Saeculi L'toleniaici 
geBprocbei). 

S. 4. Z. 10. Seit der Zeit, in welcher Ffl{/" diese Vor- 
leBoage» hielt, i«t, durch seine Ideen aiigercgC. manches hier- 
her Gehörige erschiene». Man Iianu Alles dieeei füglich oa- 
ter drei Geschichtspuiikte bringen: und so niVisBeo zuerst die 
Werke, in denen der Gegenstand wisseiischafUich behandelt 
wird, erwähnt werden; dann folgen die, welche aus einem be- 
■chranktern Geschichtspunkle, deja didakliache», den Gegea- 
■land betrachten nnd betiandeln; und dann die, welche reia 
pädagogisch sind. Die Schriften wissenschafllicheT Art Biud 
schon vorher S. 1 und S. 50 aufgeführt; die didaktischer Art 
(, worin man jedoch nur eine kleine Auswahl der zur Aller- 
thn ras Wissenschaft gehörigen Zweige behandelt; so, dass also 
die Werke der Art in Beziehung auf Wissenscliaft einen seht 
untergeordneten Platz behaupten ,) sind Joh, Joach. Eichen- 
burg's Handbnch der klassischen Litteratur. Siebente, verbei- 
aerte und vermehrte Auflage. Berlin und Stettin, 182ä, S. 
Die erste Auflage erschien 1183-, und ist eine Umatbeitaaj 
von Hedericli'e Anleit. au d. vorn, liist. Wiss. 2r Thl. Dana: 
Euch. F. Oertel's Lehrb. d. klasg. Alterthumskunde, nacb 
Eschenburg, f. Gymnaa. n, Univ. Anspach, Gassert. 1805, 8- 
1 Th. 8 Gr, ; dauu Krduin Jul. Koch'a Euc^Iilupädie aller plii- 
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loL Wissenschaften. Brl., Nauck, 1793, gr. 8. IT Gr.; Fr. 
Ficker: Anltitung zum Studium der griectii$ichen und rümiachei) 
Clasfiilter ia seinem ganzen Umfange, AVicn, Geiatinger. 1621, 
182S. lS:>fi. 3 Bde. Ö Thir. 12 Gr. Wenn hier auch keine 
neue Fo reell II [Igen geboten, so ist doch die Ziisamraenstellimg und 
Behandlung des Bekannten brauchbar. Dann Lutlw. Schaaff"! 
EIucj>clo|)äilie der classUclien Allerliumakunde, ein Lehrbuch für 
die oberen Closseii gelehrter Schulen. Dritte Terbesaerte Aufl. 
Magdeburg, 182(i, 8. 2 B. Von den Werken, die pädagogi- 
scher Art sind, gehören aueiser Tiiiersck's Werk: Ueber gelehrte 
Schulen. Stuttgart. 182H— 1831,6. 3B. und die Gegenschriften, 
hierher: Die höhere HumB[iiiätsbilduiig in ihren llaiijitsfufen. 
Ein Versuch zur tieferen Begründung derselben, mit besonderer 
Beziehung auf Gymnasien; von llerra. Harless. Aus der Zeil- 
echrilt Lcvana besonders abgedruckt. Rinteln. 1829, Q. 64 S.; 
dann: Die gelehrten Schulen nach den Grundsätzen des wah- 
ren Humani^m<ig nnd den Anforderungen der Zeit. Ein Ver- 
such von F. W. Klumpp. Stuttgart, IS'ig, g.; dann die kür- 
zern Abhandlungen von Rehberg über die alten Sprachen, in 
I dessen ijämmtlichen Schriften. Thl. 1. p. 261 — 304, von F. Aug. 
Friedemann; lleilüufige Andeutungen über das höhere Studieu- 
w4|en Deutschlands, und: Das Wesen der philologiaclien Schul- 
bildung, in dessen deutschen Schulredcn, Giessen, 1829, S. 
Thl. 2. p. 10—17, et)- 95. Vcrgl. auch Kirchner'a Stral- 
SBUder Schulprogramm 182ä, p. 2ö— 33. Zu dieser ilriltea 
^lasse vergl. , was Jf'olf S. 4 unten In Beziehung auf Schul- 
visscnfchaft sagt. 

S. 4. Z. 18 V. u. ist hinzuzusetzen die Notiz ron: L. 
Günther. Ludovici De Disciplinarum Fhilologicarum numero et 
nexu pauca praefatur. Progr. univers. Lips., 17f)fl, 4. Ludwig 
macht hier mit kurzen Worten auf den natürlichen Zusammen- 
bang der zur Philologie gehörenden Wissenschaften aufmerk- 
eam, was ^f'olf epüler klar auseinander setzte. Dann gehört 
hierher Ch. Dan. BecVs Dissertalio d« philologiae cum alÜB 
litteris coniunctione: in dessen: Epistola ad Jenischinm, Lips., 
1817, 4. Was IHber. Hemslerhuis in einer gedruckten Rede 
(s. dessen: Orationes, 1184), und Drobiseh in einer kleinen 
Schrift: Philologie und Mathematik als Gegenstände des Gym- 
nasialunterrichts betrachtet, Leipz,, 1832, 8. gesagt haben, 
kann hier weniger in Betracht kommen, indem es zu speciella 
Dinge belrilTt, gehört aber zu den zu S. 4<; gegebenen Notizen. 
S. 10. Z. 29. Ueber EftUoathenes s. Seidels Commen- 
«aüo, vor dessen Fraginenten-Sammlung des Erntoathenes, 
und Jacq. Matter a Escai iiistoritjuc sur l't^cole d'Alexandrie, 
FarJB, 1820, 8. 2 B. Th. 1. p. 134 sqq. 

S. 11. Z. 14. Nachzutragen ist hier die Notiz dessen, 
was Ch. Gto. Heyne iu seiner Prolusio de genin aaeculi Plo- 
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lemaeomm, in seinen: Opnflcola academica , T. L. p; 76 aqq^ 
p. 8ö sqq. 9 T. Vf. p. 4M sqq., Luzac m der vorhin ange- 
führten Schrift; dann J. L. F. Manso in: Alexandrien unter 
Ptoiemäos dem Zweiten, in Briefen des Römers Nnmer. Fä- 
bius Pictor an seinen Bruder Marens, in seinen Vermischten 
Schriften, Thl. I. p. 221 sqq., ThI. II. p. 323 sqq., nnd dann, 
was Ch. Dan, Beck in seiner Abhandl.: De philoiogia saecnli 
Ftolemaecrumy Lips., 1818, 4. XXVII pp. hierher Gehöriges 
gesagt haben. 

S.U. Z. IX Thiersch in der oben S.7 angezeigten Abhand- 
lung sagt: „...Ais die Benennung dw Philosophie sich beschrankte 
und ihr Gebiet in den Schulen sorgfältig anbaute , ward Phi- 
logie 'der allgemeine Name aüer Kenfitnisse, der auch Philo- 
sophie umfasste, wie bei uns Gelehrsamkeit,.., Jene Bedeutung 
des Namens [Philologie] blieb durch alle Zeitalter. Ich erin- 
nere nur 2ifk' MartiantLs Capella^ der seine Encyolopädie der 
sieben freien Kikiste als eine philologische bezeichnet, und an 
die Griechen unserer Tage , die , wie ihre Vorfahren , gelehrte 
Gesellschaften und Anstalten philologische nennen. — Aach 
jetzt noch behauptet der Name der Philologie den Umfang, 
den er zu Alexaudria erhielt , wenn man nur absieht von dön, 
was spätere Zeiten zu dem Schatze menschlicher Kenntnne 
hinzugefügt haben /und diese in dem Zustande nimmt, zu den 
das Alterthum sie erhoben und ausgebildet hatte. Noch jetzt 
soll die Philologie, wie zu Alexandria, die Gesammtheit der 
ICenntnisse des Alterthums umfassen, ordnen und zugänglich 
machen zur Belehrung und Benutzung jetztlebender und kmif- 
tigei* Geschlechter, und alles, was zu diesem Zwecke ge- 
schieht-, fällt, als zu ihr gehörig, in ihr Gebiet.*^ 

S. 14. Z. 8. T. n. Verständlicher wurde der Satz so lau- 
ten: „Hiebei entstehen aber ungeheure Schwierigkeiten, die 
zu lösen, Studium auf der Stelle, wo die betreffenden Kunilr 
werke sich finden, nöthig ist.^^ 

^. 19. Z. 19. Vgl. vorher S. 19. Besonders beachtens- 
werth ist die dort erwähnte Abhandlung von Ranke, ^ 

S, 23. 4. Hierüber s«, was Wolf in seiner Darstellnog 
der Alterthumswissenschaft (s. vorher S. ?5 sq.) sagt. 
S. 29. g. Man sehe vorher S. 32 '*'). 
S. 46. Hierher die Notiz der Schrift von R. Rauchenr 
stein: Bemerkungen ttber den Werth der Alterthumsstudien. 
Aarau, (825, 8. — Eben so sind hier anzuführen die Schrif- 
ten von Diet, Tiedemann und Dan, Jemschi Zwei Preisschriftao 
&ber die beträchtlichen Vortheile, welche alle Nationen des 
jetzigen Zeitalters aus der Kenntniss und historischen Unte^ 
suchung der Wissenschaften bei den Alten ziehen können. 
Berlin, 1798, 8. 1 Thir. — Dan. Ghld, Jos. Hähler: Der 
verkannte Werth der chssisch. Schriftsteller in Ruc|»idit aof 
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Bildang dea Geiatee. Breslau, 1800, 8. 14 Gr. — K. Mor- 
genstern: Oratio de literis humanioribuH eensum veri, hooesti 
et palchri cxcitantibus et acueiitibus. Leipz,, 1800, 8. 12 Gr. 
Gulielmi Joaii, Züleseii: Oratio de acciirata tinguae graecae 
latiaaeque disciplina ad formatida puerorum ingenia una ac- 
commodatieBijua. Anihemiae, ISIO, 8. Eine leaeuBwerthe Rede. 
— Gysberti J<'e»ema: Oratio de veterum Scriptorun) praeser- 
tim Graeconim meriljs. Dordraci, J8I6, 8. — ji. F. }Vol- 
per: Oratio de utilitale et iieceseilatc Hludii literarum graeca- 
rum et romananim. Lingae, 1820, 4. — Ch, F. Stadelmamii 
De vilae litlerarumque fonnig recte inter seae cotiiuiigendis, 
UeBsaviae, 1820, 4- — F. Roth: Einige Bemerkungen über 
die fortdauernde Abliängiglteit unserer Bildung toii der clasei- 
BchcD Gelchraamkett. Eine Vorlesung. Niirnberg, 182G, 4. — 
De iitteraruta antiqitarum iu acholis tractaudaruin utititate, im 
Index lectloiium in univers. lit Vratislav., per hiemem a. 1928 
iiiBlituendarum. 1827, 4. — Janus Bake: Oratio de huniani- 
talia laude in veterum litterarum studio epectanda. LejdeR, 
1820, 4. Eine gehaltreiche Schrift. — Die Wiederholung von 
B.ehberg'8 Abhandlung ist vorher zu S. 4 Z, 10 bemerkt. — 
On the applicalion of Clasdcal aiid scientific education to Theo- 
logy. i. On the Evidcnces of {Natural Theology. II. On Ihe 
peculiar Evidences and Doctrinal Cbaracter of the Christian 
Hevelatiou. By the W. D. Conjbeade. Lond., Murray. 1831, 8. 
3 Bh. 

S. 50. b. Von Herder's Abtiandhing erschien eine neue 
Ausgabe ib., HSÖ, 8. Ausserdem ist sie iii seinen sämmt- 
liehen Werken wiederholt. — Dann könuen uoch folgende 
Schriften bemerkt wcrdeu; Rnd. H'. Zobel: Ueber die ver- 

" Kcliiedeuen IVIciiiungen der Gelehrten vom Ursprünge der Spra- 
che. Magdcb. — J. Csp, /Idetung: Ueber den Ursprung der 
Sprache und den Bau der Wörter. Leipzig, 1781, 8. 

S. 5Ö. Z. 29. 30. Statt sehrißmässig und sckriftloa sagt 
Ch. Jac. Kraus in seinen von Auerswald herausgegebenen 
Eocyklopädischen Ansichten, Thl. I. (Königsberg, ISUS, 8.) 
8. 83 sckrißfest nnd schrifilos. 

S. (!8. Z. 16. Eine genauere Auskunft über die neue zd 
London erschienene, und zu Paris begonnene, Ausgabe folgt 
unten zu S. 188. 

S. 71. ß. Jenisc/t'« Vergleich ung and Würdigung erschien 
Berlin, 1796, 8. — Dann gehören hierher die Werke von 
K. Denina: Clef des Languea ou observations sur Vorigine et 
la formatioH des principales langues qu'on parle et qn'on ecrit 
en Enrope. Berlin, 1804, 8. 3 T. 3 Tlik. 18 Gr. — Dann 
lon CA. Gli. V. Arndt: Ueber den Ursprung nnd die ver- 
schiedenartige Verwandtschaft der europäischen Sprachen, nach 

r Aaleitwig des FUBBÜchen sUgumeüittn verglelchewIeu-Wörter- 
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bvcfaeg fon J. h. Elaben Frankf^ 1818, 8. 2 Thir. — Auch 
das Werk von Jumus Faber i Syoglosse oder Grandsätze der 
Sprachforschung, Carlsruhe. 1826, 8. 1 Thlr. Dazu gehört; 
Der Synglosse. Rechtfertigung , oder: ea doce quae ^IdicisU. 
Zur Beleuchtung der in den Gotting. gelehrten Anzeigen 1827 
no. 34. gegen die Synglosse erschienene Recension. 182^« & 
8 Gr. Hier sei mir erlaubt eine Steile aus des geistreichen 
Forscher's H. Luden's Allgemeiner Geschichte der Völker 
und Staaten. S. Ausg. (Jena. 1824, 8.) p. 26. auszuheben. 
Es heisst: „Die Sprache ist nichts Anderes als der Geist, der 
sich dem Geiste zu erkennen giebt; die Erscheinung des Gei- 
stes für den Geist. Wo denkende Menschen sind, da Terei- 
nigen sie sich durch die Sprache, und die Sprache ist so reich 
als der Verstand des Lebeos, so entwickelt als die Vernunft, 
so klar als der Gedanke. Wenn nun die Menschheit sich in 
irerschiedenen eigenthümlichen Gestalten, die /wir Völker nen« 
iien, zeigen inuss; so ist klar, dass sich diese Eigenthümiicli« 
keit auch in dei: Sprache wird zeigen, und dass es mithin so 
viele eigenihfimliche Sprachen wird geben müssc;n , als es Völ- 
ker giebt. Diese Sprachen werden Vieles mit einander gemein 
haben, weil es der Eine unendliche Geist ist, der sich in ih- 
aen verküodigt; jede aber so Tiel Besonderes als das Volk, 
uron weichecn sie gesprochen wird, Eigenthümiiches hat. hi 
den allgemeinen Tönen jedes Wortes scheint sich jener unend- 
liche Geist zu offenbaren; in der besonderen Brechung and 
fiehandloog dieser Töne aber der besondere Volksgeist. Dar« 
um giebt es keine Sprache, die nur in Tönen bestände, weil 
4er Geist immer Volksgeist sein muss. — Untersuchungen 
aber über, den Ursprung der Sprachen müssen sich auf den 
Körper derselben, und auf die Entstehung der Laute, der 
Wörter^ und auf die Weise ihrer Behandlung im Munde des 
Menschen beschränken; oder sie müssen Untersodiungen über 
4ie Bntwickelung des Geistes werden. Die Beschaffenheit der 
Länder, welche die Menschen bewohnen, hat auf die Ver- 
«chiedenhei^ d^r Sprachen allerdings in so fern Einfluss, als 
diese Beschaffenheit mit den Eigenthii^iUGhkeiten der Völker 
In Verbindung steht. ^^ Vorzüglich geistreiche Abhandlungen 
Wüh. Humboldt 8^ die hierher gehören, sind: Ueber die Ent- 
stehung der grammatischen Formen, und ihren Einfluss aq^ 
die Ideenentwiqkelong, in den Abhandll. der Berlin. Akad. 
<hist.-p|ul9)og»iKl« (1825s 4) p. 401 sqq.; dann: Ueber das ver- 
HleioheQde Sfprachstudium , Ib. (1822, 4) p. 239 sqq. Ausser« 
4em sagt dtsrsetbe ausgezeichnete Forscher in einer Abhand- 
lung über 'die in der Sanskrit -Sprache durch ein paar Snffixp 
Hebildeleq Spraohformeil, in Wilh. v. SchlegeVs Indischer 
Bibliothek) Bd. I. 1823, & p. 435: über den grammatischea 
Thell der vergleichenden Sprachforschung: ^Wenn man die 
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grammatischen Formen verschiedener Spraclien mit Riickstelit da« 
vergleichende Sprachsludiuiti untersucht, läuft man leicht Ge- 
fehr auf Kwei Abwege su gerilhen , indeni man entweder die^e 
Formen gänzlich nach ähnlichen bekannten Sprachen beurlheilt, 
ond sie, einzehier Abweichungen ungeachtet, mit denselben 
Namen belegt, oder sie, als ganz abgesondert dastehend, ausser 
ttler Verbindung mit andern Spraclien betrachtet. Das erster« 
dieser beiden, gleich nachtheil i^en Verlahren hindert, jed« 
Sprache in ihrer Eigenthümlichkeit kennen zu lernen, das lets- 
tere, aus allen allgemeine für das Ganze der Spr ach wissen* 
Bchaft wichtige Folgerungen zu ziehen. Man vermeiilet aber 
dieae beiden Abwege, wenn man, von den BegritTen und For- 
demngen der allgemeinen Grammatik ausgehend, die Zerglie- 
derung des Baues jeder einzelneu Sprache beständig auf die- 
sen Mittelpunkt aller zurücklührt, und auf diese Weise die 
Verschiedenheilen , welche die Eigenthümlichkeit jeder Nation 
berrorbnngt, in ein richtiges Verbälliiiss zn den allgpraeinea 
Bedingungen des Spechens überhaupt stellt." Von U'ith. a 
Schlegel ist in der Abhaudl.: Ue studio ctymologico ein: Bty- 
mologiciim novum eive Synopsis liiiguarum angekündigt, ». 
dessen Indische Bibliolhek, ]r Bd. (1823, 8) p. 274 sqq. — 
Ausserdem bemerke ich die: Lcltre ä M. Abel-Ri!musat , etit 
1b nature des forme« grammatlcalea en gL'nä-al et sur la gt^nib 
•de la langue Cbinoise en particiilier. Par M. G. de Hum- 
-boUt. Paris, Ih-il, B. 1 Th. 14 Gr. Eme Inhaltsanzeige 
-dieser Schrift befindet sich in der HaUisch. Lit.-Zeit. 1829. 
no. 240. 

S. 12. Z, 5. Ton unt. Eine recht gründliche Unterso- 
«hnog aber die Entstehung der Grammatik bei den Grieche^ 
•bat J. Clasaen gegeben in seiner Abhandlung: De grammaticae 
^raecae prininrdiis. Diss. inaug. Bannae, 1820, 8. Ueber die 
JiiBtoriscIien Momente <ler Ausbildung der Grammatik während 
-der alexaudrinischeu Zeit hat Jacij. Matter in seinem Essai 
-Tlislorique Bur r«!cole d'alexandrie T. il. (Paris, 1820, 8.) 
-p. 42 sqq. gesprochen. 

S. TA. Z. 11. Seausdes Grammatik erschien anonjOi 
■unter dem Titel: Grammaire geni^rale, ou Exposition raisonnt^e 
des i^lemens necessaires du langage, pour aervir de fondement 
h l'ätude de tontcs les langues. Paris. — Anch ist hier noch 
da« ebenfalls anonym erschienene Werk von Cl. Lancelot und 
^nt. Arnauld: Grammaire generale et raiaonnde. Paris, 1<!60, 
8.; dann edit. 3. augmentee, ib., 1676, 12., dann durch Du- 
ctos vermehrt ib., 1X1'* «>nd nfl9, 12., dann von Fromant, 
ib., 1180 und 1803. Dies ist die sogenannte Grammatik de 
PoTi-Royal (nicht da Port-ßoyal), die Werth hat. 

— /. 12 Ton unt. Lord Monboddu'a {Jac. Bumcl) Werh 
TOD dem Ursprünge und Fortgänge der Sprache, auq dem 
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Eiiglluchcn übersetzt vod E. A. Schmidt, mit Vorrede vod J. 
Gf. Herder. Riga, 1784— 1785, 8. 2 T. S Thir. 

S. 74. Z. 12. Zu den wichtigeren hier zu erwähneiidea 
Werken über Sprache uiii] allgemeine Grarainatilc gehören: 
Ceber die Sprache. Heidelberg, 1829, 8. 2 ThIr. 4 Gr. A. 
iiferrf. ÄCT-HÄordis Allgemeine Sprachlehre. Berlin, 1800 — 1803, 
B- 2 T. 3 Thlr.; dann dessen; Anfangsgründe der Spradi- 
Wissenschaft. Berlin, 1805, 8. — J. Sev, Vater'a Versuch ei- 
ner allgemeinen Sprachlehre, rsit e. Ginleitung über d. Begriff 
und Urt^prung der Sprache, u. ein Anhang über die Anwai- 
dung der allgemeinen Sprachlehre auf die Grammatik eiazdw 
Sprachen u. auf Pasigraphie. Halle, 1801, 8. 21 Gr. — JM. 
J. Sylvestre de Sact/'s Grundsätze der allgemeiaen Spradi- 
lehre in einem allgemein fassikhen Vortrag, mit beeondenr 
Rücksicht auf die franzÖs. Sprache, bearbeitet von J. Se?. 
Vater. Halle, 1804, 8- 1 Thlr. 16 Gr. — Fhilosophiaclie 
Frincipien einer allgemeinea Sprachlehre nach Kant und Sacy. 
Königsberg, 1805, 8- — Urgprachlehre ; Entwarf zu einem 
System der Grammatik mit besonderer Rücksicht auf die Spn- 
chen des Indisch-Deutschen Stammes: das Sanskrit, daa Fa- 
«ische, die Pelasgischen , Slavischen und Deutschen Spracheu. 
Von F. Schmitthenner. Frankf. a. U. 1826, 8- 1 Thtr. 8 Gr.— 
DieUreprache; von P. F. J. Müller. Cölu, 1826, 8. 2 Thlr. 
— Grammaire giairala et pbilosophique , precedtie d'na coBf 
d'oeil snr la natnre et la m^canisme des langues, par de Most- 
livault. Paris, 1829, B. — ff^- G. Mikes Versuche philoso- 
phisch -grammatischer Bemerkungen. 2 St. Leipzig, 1812— 
1814, 8. 12 Gr. — J. Mtk. Sckmidl's Magazin für allgemeiin 
Sprache, mit besonderer Rücksicht auf die deutsche Sprache. 
Leipzig, 1816, 8. 4 Hefte, 2 Thlr. 16 Gr. — CA. UToeh't 
Dissert. de linguaram indole, non ad logices, sed ad psycholo- 
giae rationem reTocanda, Marburg, 1809, 8. 4 Gr. — C. 
FY, Ch. Wagner: Proponitur de partium orationis indoie atqoe 
natura Commentatt. 4. Marbnrg, 1812—1815,4.— H. Ckf- 
Prahm: De grammaticae universalis fundamento ac ralioue- Diu. 
Kiliae, 1826, 8. 44 pp. 4 Gr. ~ F. K. Griepenkerl: Von du 
-Farmen der Deklinaiion nnd Konjugation ihrem Begriffe ud, 
xat Begründung einer allgemeinen philosophiechen Grammadt 
'Marburg, 1822, 8. 16 pp. — M. L. Loewe: Hisloriae critic« 
igrammatices universahs sen philosophicae Üneainenta. Dresdie 
, .1829, 8. 8 Gr. — Zu bemerken ist hier auch die zu S. 11 
-genannte Abhandlung Humboldt' s. — So wichtig und uneBl- 
faehrlich ea auch immer für einen Sprachforscher ist, bei sd. 
neu Forschungen philosophisch zu verfahren, so ist doch u- 
verkennbar richtig, was Steuber in Jahn» Jahrbüchern ISH 
Bd. 4. Hft. 2. p. 191 s<|q. auseinandergesetzt hat, 
eine philosoplüsclte Grammatik sidi wohl a priore coastruint 



lat, du I 

ZI 



157 

lasse, aber die dadurcli gewonnene Sätze keine abeolute Gül- 
tigkeit, auf begoiidere Sprachen angewendet, erhallen können 
und werden, wenn anders die Spractilehre einer besonderen S^ira- 
che in dem GeniuR der beliandellen begründet seyn soll, wie es 
nothwendig ist. Die Crnndsätze für die grammatische Behandlung 
einer Sprache müiisen genau aus dem tieist der Spriche, in den 
UnterBucliungen der einzelnen Formen, abgeleitet werden, kön- 
nen aber nie aus jener VViilkülirlichkeit d.h. aus den in thesi con- 
BtruirleiL und an sich richtigen Sätzen auf die zu behandelnden 
Sprachen übergetragen werden. Nur philosophischer Geist nicht 
philosophisch construirte Sätze müssen bei Sprachforschungen 
angewendet werden. Ueberhaupt auch wird jede philosophische 
Grammatik, oder sprachlich philosiopfaisfhe Abhandlungen oud 
Bemerkungen nur dann erst Wertli erhalten, wenn sie aus 
Vergleichung möglichst \ieler Sprachen hervorgegangen sind. 
Indessen wie schwierig diese Forderung ist, habe ich selbst 
erfahren bei Bearbeitung einer Busfiihrlichen Grammatik der 
portugiesischen Sprache, mit Ueziehung auf die lateinische und 
griechische, und besonders der verwandten ueuereu Sprachen. 

S. OJ. Scfimidl : Ueber dcu intinitiv, Progr. Breslau, 
1826, 4, 66 pp. 

S. 116. b. Hierher gehört die Schrift von ^. *'. Polt: 
De retationibuB , quae praepositionibus in unguis denolantur. 
Celle, 1B28, 8. Kä pp. 

S. 118. Z. 8. von unt.: „Der Gebrauch der Casus ist nicht 
durchau« nothwendig. Man kann derselben ganz und gar ent- 
behren, wie man diess aus der französischen und einer Menge 
anderer Sprachen ersieht. Dann braucht man, um die Beziehun- 
gen anzuzeigen oder zn bestimmen, entweder die Präpositii>- 
nen oder andere Beziehungsmiltel, z. B. die Stellung der Wör- 
ter im Salzet' Sylvestre de Sacy'a Grundsatze der allgemei- 
nen Sprachlehre, übers. \. Vater, p. 12K. — „Da die Sub- 
stanzen unter sich in Verhältnisse treten können, diese aber 
in Abhängigkeit und Unabhängigkeit bestehen , so kömmt es 
darauf au, diese Verhältniste einzeln zu untersuchen. Soll 
Abhäogigkeit einer Substanz von der andern dargestellt wer- 
den, so kann dieses nicht anders geschehen, als durch Hidzu- 
fügung eines die Abhängigkeit bezeichnenden Wortes. Dieses 
Wort miisste aber die Abhängigkeit an sich bezeichnen, sie 
einzig und nichts anders, oder wenn es mehrere Wörter geben 
sollte, so müssten diese zusammen die Arten der Abhängigkeit 
befassen. Solche Classe von Wörtern giebt es allerdings; sie 
erhielten den Namen der Präpositionen: und diese stellen In 
ihrem Inbegriff die Arten der Abhängigkeit auf. Da eine jede 
Art der Abhängigkeit eine bestimmte ist, so lässt es sich dei»- 
' ken, dass eine Nation mit dieser Art der Darstellung sich be- 
grägen käune, wie es ja viele Sprachen gtebt, die gac<I 
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Ciias haben: nnd !n diesen rertreten gewisee Prapoeitiooeii 
mit sehr vagem Inhalte die Stelle derselben. . Weit xweck- 
■nassiger aber und Rciiarfer wird die Abhängigkeit durch Caam, 
das heisst, durch gewisse an iIbb Substantiv selbst gekuüpfle 
Silben ausgedriickt, die man freilich als yerkiirzle oder ver- 
dunkelte Prüposilioiien ansehen kann." Bernkardi in a. Ao- 
fangsfcriindeti der S|)rachwiasen!ichaft, §. 38. Vergleiche auch 
JfV. lyaUners Abhaudl.; üie Bedeutung der apracblichea Casui 
und Modi. Eiu Versuch. Münster. 1B2T, 8. 10 Gr. 

S. 126. 2- G. T. A, Krügen Krörterung der grammaU- 
I «eben Eiutheilnng und der grammatischen Verhiiltnisse der 
Sätze; nebst einer Beurtheilting der von Bernhardi, Thiersdi 
und Schmittbenner in der Lehre von der Salzfiigung befolgtea 
Methode; ein Beitrag zur richtigem Uehandlung dieser Lehre. 
Frankf. a. M. 1S2G, 8. 12 Gr. — A. Crotefend : Gnind- 
BÜge einer neuen Satzlheoric hi Qeziehung auf die Theorie dei 
Hrn. Prof. Ileriing. Hannover, 182T, 8. 8». pp. 8 Gr. 
' S. 128. f. Methodik des Sprachunterrichts, nebst Vnt- 
achlägcn zur Verbesserung der Deutschen und Lateiniacli, Qnufr 
jDiatik und Süllslik. Frankf. a. M. 1828, 8. 18 Gr. 

S. 130. /. Sev, Valer'a Lehrbuch der allgemeinen Grnih 
natik besonders für höhere Schulclassen, mit Vergleichong 
alter und neuer Sprachen. Halle, 18Uti, 8. 14 Gr. 

S. 131. 3. liier ist die zu S. 72 augeführte trefflicha 
Schrift Ciassen's zu vergleichen. 

S. 135. Z. 9. Eine historische Untersuchung über die 
f^mmatische Behandlung der Sprache hat Gassen in der oben 
«ngeführlen Schrift: de grammaticae graecae primordiis bekannt 
gemacht. 

S. 136. 1). Reitzs Schrift erschien nicht 1773, sondert 
1775, Leipzig in 4-, und wiederholt wurde sie cura F". A. 
-trotßi, Leipz. 17Ü1, 8. 12 Gr. — Die Sammlung von Worten 
'die mit verschiedenem Accent verschiedene Bedeutung haben, 
die man einem Cyrillus zuschreibt, befindet sich ebenfalls ia 
den verschiedenen Dictionarien (s, Cyrillus in Hoffmanm Lexi- 
con bibliographicum Tom, I.). Ein Auszug erschien in Giesaeo 
-18'i5, 8. 14 pp. unter dem Titel: Auszug aus Cyrillus Samin- 
■ 4uug derjenigen Wörter, die ihrer verschiedenen Bedeutua; 
-nach einen verschiedenen Acceut haben. Jedoch der dibti 
beabsichtigte Zweck muss verfehlt genannt werden. 

— 2). Obgleich man auch in der neuesten Zeit , ein ai 
- üihrliches Werk über die Synonyme öfters gewünscht hat, 

<]iat sich doch, ohngeachtet so mancher Vorarbeiten dazu in den 
'Ausgaben griechisclier Klassiker, bis jetzt noch Kieinaud die»« 
■chwierigeu Arbeil unterziehen mögen. 

— 3). Z. 4. Koeiis Ausgabe des Gregorius Corinlhiu 
eiWilea dundi Basl'a üataa vwaidut, und vei~ 
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Gf. H. Schäfer^ der die eeinigen hiniuftigte, zn Leipi. 1610, 
6. Auch mag lifer Verheyk'a tlxcuräuB de dialeelis in Anto- 
oiiio Liberali ubviis bemerkt wertlen, den er aeiiier A 
cu Lejilen 1114, 8. beiri'igle. S. die Zusätze zu Ud. 2. p^ 3JL. 

S. 13ü. Z. 8- Die Männer, die dieae Grammalik bearbei- 
teten, waren Anl. j^rnauld und Nicole. Sie erschien sueret 
1655, iitid verbessert Parti, 1754, % Etwaa Näheres über 
dieses KloHter bietet: Histoire gi5ii(.'nile de Port-ltojal depuiB 
la reforine de l'abbaje juequ' b sua entiere deElruction (, par 
Ch. Clemencel). Amsterdam, 1155 — 1757, 10 Vol. 12. Dann 
die Schrift: Les Huiiies de Port-Boyal eu IHfll par le comte 
Henri Gr<;goire. Paris, de riinprimerie cbrc'iienne. 40 pp. 
Diese letzlere Schrift wird im Guttiiifischen Museum der Theo- 
logie uud Litteratur von J. Hurii , Ud. I, St. 2. (181)5) ange- 
zeigt. Eine neue Ausgabe erschien unter dem Titel: Les Rul- 
nes de Port-Ko^^al- dea-Chauips, en 1800, annee säculaire de 
la dcstruclion de ce monaxl^re. Nouvelle editios, considärabl«- 
ment augmenldu. Paris, Levacher. 1800, 6. 177 pp. 

S. 140. j9u;/nia/)n's Grammalik ist seitdem, vielfach ver- 
bessert, sehr oft wiederholt, was für ihre vorzügliche Braucli- 
barbeit BiJrgc zu leisten im Stande genug ist. Die 13. Aufl. 
erschien 1S29, S. unter dem Titel: Griechische Grammatik. 
Berlin. 1 Thlr. Ausser dieser gab er noch eine: Griechische 
Schal-Grammatik. 9. verbess. Aufl. 1831, 8. Berlin. 16 Gr. 
Auch die von Wo// erwähnte : Ausführliche grieck. Sprachlehre 
kt seitdem erschienen, inilesBen unvollendet geblieben. Der le 
Band erschien zu Berlin 181» u. 1831, von dem gen Bde die 
le Abtheil. 1825, und die 2e Abtiieil. 1827, 8. 2 Thlr. 12 Cr. 
Ausserdem erschienen folgende Sprachlehren: von ^. Mallhtä: 
Ausrührliche Griech. Grammalik, [IBUIj 2e verbess. u. verm. 
Auflage. Leipz. 1827. B. 2 Bde. 4 Thlr.; v. F. Thiersch: 
Griechische Grammatik vorzüglich des Homerischen Dialekts. 
Se verm. u. rerb. Aufl. Leipz. 182(t, 8. 2 Thlr.; und auch: 
Griechische Grammatik für Aülaiiger. Se verm. u. verb, Ausg. 
Leipz., 1829,8. 2» Gr. — Jl/oHAfä'« Werk ist auch v. E. V. 
Biomßcid ins Kiiglische i'iberselzt, schon in luehrern Auflagen 
erschienen, 1829 erschien zu London die 4e in 2 Bden. Die 
Grammatik von IVevkheriin erschien 1827 in der 4en AuS. Stutt- 
gvt. 8. 1 Thlr.; die ton Rtjal in der 3en 182(?, 8. iu Göttingen 
1 Th. ; die von Feldbamch in Heidelberg 1826, 8. in der 2en. 
16 Gr. — Minoide Myrtas: Grammaire grec<|ue, contenant lei 
dialectes et la dilF^rence avec le Grec vulgaire. Paris, 1828, 8. 
— Grammaire de la langue grecque et des dilftifeus dialectes, 
preseiitde dans un ordre aiialylique et synoptitjue par A. Gerfaut. 
Paris, 1828, 4. Hat niclit viel Wertb. — G. Th^ocharopoutos 
de Palraa; Grammaire Grecque wiiverstflle, ou melbode pour 
äuuliei U iaiiguti gren^ufl uieuume «t moderuei PwiM, lH2U,ä.— 

^^^^^— i— PI I iMPumipi^e—— 
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A Greek Grammar, on a New and Systematik Plan, accordiog 
lo the Aiialytic Melhod. Bj Th. Flynn. New edition, impro- 
Ted. Dublin, 1832, 8. 3 ah. « d. — Ck. A. h. Kästner: 
Kunst, in zwei Monaten Griechisch 2» lernen. 2e verbeEs., 
m. e. rergleich. Grlccli, Sprachlehre u, m. e> kleineo neugriech. 
Grammatik, auch m. e. Wandtafel verm. Aufi, Leipz. , 1H28, 
B- 12 Gr. — Ein recht gutes Buch fiir seinen Zweck iat tod 
F. Wilh. L. Sucroi GnechiEche Formenlehre für dea ersten 
Uuterrictit in der Griechischen Sprache. Magdeburg, 1^18, 8. 
• — G. F. Daumer: Grundrisa der Griechisch. Formenlehre, ia 
tabellnr. UeberBichten, zum Schulgebr. INürnb., 1826, 4. 1 TIi. 
~- H. Schmidt: VoUatändige Griecli. Schulgrammatik ; IrTIil. 
leAbthl. die Formenlehre dea Attjechen Üialecls. Wilteiib.,1830, 
8. 20 Gr. — Bernh. 2YfierAc/i : Tabellarische UeberBicht der Uo- 
tnerUchen Formen für Schüler, mit welchen der Homer gelesen 
nerden soll. 2e Auß. Köiiigsb. Vi2G> fol. 4 Gr. Vorzüglich 
brauchbar. — Kurze UeberBicht über die Formen des Home- 
rischen Dialekts, als Einleit. in die Leetüre des Homer. Ber- 
lin, 1826, 8. 40 pp. 4 Gr. Nicht so brauchbar, als die vo- 
tige Uebersicht, die übrigens benutzt ist. Auch fehlt die Zo- 
Eammensteljung der Formen von sly^L — Tabellen, eiithalleud 
eine Methode das griecliisciie Paradigma einfacher und gründ- 
lich zu lernen, von i*'. Thiersch. 2e verb. u, in. den Homeri- 
Achen Paradigmen verm. Aull. Götting., 18011, fol. U Tabellen. 
— H. J^'eltoi Formenlehre des griechisch. Zeitworts. Nebst 
e. Anhange Homerischer Formen. Leipz., 1826, 8-, 8 Gr. 
Sehr empfehlenswert h wegen der Genauigkeit^ — F. S. Feld- 
.bausch: Die unregelmasi^igen griechisch. Verba nach nberein- 
stimmendea Formen neu geordnet. Heidelb. 1826, 8. 6 Gr. — 
A. Me/igeiu: Tabelle der nnregel massigen Griecliiech. Verbs. 
2« verm. u. verb. Aufl. München, 1821, fol. 3 Gr. — For- 
matio temporum rerborum regularium et paradigma conjuga- 
lionis Graecae. Wien, 182"!, fol. 2 Tabellen. 4 Gr. — S. 
Ji'ühner: Sämmtliche Anomalien des griechischen Verhs im 
attischen Dialekt, auf Analogieen zurückgeführt, iii tabeltari- 
sehen Lebersiclilen etc. Hanuover, 1831, 8- 12 Gr. 

S. 142. F. Falpy: The fundamental Words of the Greeli 
Langusge, adapted to tfie Memory of the Student, by ineau 
flf Derivations and DeriratiTes, Fassages from the clasMCtl 
Wirlers, and olher Associations. Lond., 1825, 8. • — H. L. Na- 
dertnann: Sammlung Griechisch. Wurzelwürter zum Schulge- 
brauch. 2e Ausgabe. München, 1827, 8. 8 Gr. — Mallh. 
Vorher g: De conformatione linguae graecae; de Origiue lin- 
gnae graecae; de verbis nudis et auctis Graecorum; de origiiif 
lilterarum graecaruni; in dessen Opusculig graecis. (LoniÜti 
Golhorura 1811—1818- Parti. II.) P. 11. Vergl. auch die H 
S. Iö8 Yon J. .B.. Gull angeführte Sürift. .. ^ 
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S. 143. Z. 34. Lud. Poederlein.- Commeiitalio ie bra. 
clijlogia seriuonia Graeci et Latini. Erlanfjae, 1832, 4 mai. 
4 Gr. 

— Z. 1. T. u. B. G. JFeh/ce schrieb 1809. Görlitz: de 
praepoailioiiibiiB graecis ; eben bo C. G. Schmidt : de praepositiotii' 
bu8 graeci e. Berlin, 1820, S. Gaus \orzüglic)ie ErMafiiiuiig ver- 
dient J. A. H. ISltmann's ausgezeiclinete Abliaiidlung: l>e vi 
praepositianiiiD in verbia compo>itiH in N. T. reute düiidicanda, 
in desHcn: De S^nonymin iu Novo Testanienio üb. I. Lips., 
1829, 8. p. 217 — 238. Ausserdem liat man auf die Präposi- 
tionen in der Znsammeneetznng mit Verben lieiite mebr als 
je bei der Uearbeitung von Scbriftstellern gesellen; inüeeseii 
verdient die Sache immer iiocli eniHtlicIier beachtet zu werden. 
— A. t\ Ch. Vilmar: De Fraepositionum Graecarum nsu et 
ralione commentationis Specim. I. Progr. CaHsel. , 1829, 4. 
10 pp. 

S. 14-1. Z, 29. E. R. Lange: Analogien der griechiscben, 
anregelmäasigen Zeitwörter, mit Uerüclisichtigung dea VerbaL- 
verieichniBeea der grossem Bultmannischen Grammatik neu 
geordnet. Berlin, 1B2T, 6. 8 Gr. 

— Z. 39- ButimaniCs treffliche Bemerlfnngen über die 
Eigen th ü nilichk ei t der griechii^chen Sprache s. in desfieii aus- 
fubrliclier griechiach. Grammatik, p. 't. Anmerk. 1 u. 2. 

— Z, 45. Callier's Gazoph^iazium erschien wiederholt 
a,, t8U9, 8. nicht 1819. 

S. 145. Z. 3. Auch in Buttmann's ausnihrl. Gram. ThI. 
2. p. 306 aij. und in Lobeck'a Parergis ad Phr^nichum wird 
über Wortbildung gehandelt. 

S. 146. Vgl. hiezu die Nachträge zu S. 182 sqq. nnd zu 
Bd, 2. p. 'Ai ai]. Uebrigens behandelt Wolf hier und nachher 
S. 182 diesen Gegenstand nur hisloriacb. Das Intensive der 
Lehre von den Dialekten oder das innere Verhältniss der Mund- 
arten SU den Galtungen der Hede berückaichtiget er erat im 
2n Bde S. 39; aber auch da nur vorübergehend, indem ihm 
immer das Ilistoriachc, wie in Maittaire'a und Slitn's Arbeilen 
ober Dialekte der griechischen Sprache, die Hauptsache ist: 
BO daae Wolfs Darstellung eine unumgänglich noihwendige 
Ergänzung durch die geiatreichen Untersuchungen eiues Jacobs 
und Hermann erhalten müsaen, 

S. 148. a. Vgl. die Zusätze zu S. 185. 

— Z. 2ß. Ist Koen sehen zu leaen. 

— b. Z. 10. Vgl, Greg. Wilh. Ifilssck'a Erklärende 
Anmerkungen zu flomer's Odjsse Bd. 2. praefal. p. Vllt sq. 

S, 149. b. ifo//« Meinung, das» der Schriitt'ebrauch erst 

eelt Homer und Hesiod aufgekommen aei, und die er in a. 

Prolegomeuia ad Homerum, HalJe 1795 zu bewei'-en eucbt, 

widerspricht ausser andern aocb Aruae in geiner Hellas Tbl. 1. 

Zug. t. W. V. U 
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fi. IS i<|i]-i und führt äieüen Beweis, mit Rückeicht auf die 
neaegten UnterBuchungen Bellermann' s , Raout^Rochette'a und 
Geseniaa, iu der 1. Beilage S. 5t1 — 5!)2 durch in der: Ver- 
gleichung der Phönicischea , Griechischen, Lateinischen und 
HebrSischen Alphabete. In Beziehung auf Homer sind die 
neueste» Schriften über diesen Gegenstand in den Nachtragen >u 
Bd. II. angezeigt. lOinen geschiclitliche» Ueberblick der Bnch- 
fltabeuschrift bei den Griechen giebt Schoell iii seiner Geschichte 
der Griechischen Litteratur Bd. 1. p. 73 sqq. 

S. 150. Z. 3S. Fourmont's Glaubwürdigkeit gegen alle 
Angriffe, versucht Schoeli in der Geschichte der Griechi- 
sclieu Litteratur Bd. 1. S. 81 sq. zu vertheidigeii , indesgen 
mit zu wenigen Gründen. Die geschickteste Vertheidi^ng 
stellten Raout - Röchelte in; Deux lettre» ä Mylord Comte 
d'Aberdcen cur l'autheiiticitt^ des Iiiscriptions de Fourmont 
Paris 1819, 4-, und Letronne im Journal des SavauB 1819 
Decemb. p. 70t — 7Ift, 182« Jan v. p. 47 — 51, Marl. p. ITO- 
174. auf. Indessen Jäberdeen unterstützte und vertheidigte 
leiuen ersten Angriff auf Fourmont's Treue (in Walpote VLim. 
p. 446 s(|i].) durch einen zweiten Aufsatz in Watpoie Traveh 
p. 498 — 503. Auch Heyne vertheidigte Fourmont in seinen 
antiquarischen Autsätzen ThI, I. p. 84 — 94. Eine parteilose 
treue Darlegung dieser Streitsache giebt der geistreiche Alter 
thumsfo recher F. C. Herrn. Kruse in seiner Hellas odec 
geographisch -antiquarischen Darstellung des alten Griecheo- 
lantts u. seiner Colonien (Leipz. 1825, 8.) ThI. I. Beilage 3- 
S. 615 sqq. 

— Z. 4. T. n. In den neuesten Zeiten hat sich nnstrei- 
tig Bast die ausgezeichnetesten Verdienste um die Patüogro- 
pkie erworben durch seine; Coniroentatio palaeographica cum 
tabulis aen. VII an Scbäfer's Ausgabe des Gregorius Corintbioi, 
Leipz. 1810, 8. — Auch von Vir. Franc. Kupp: hat man pe- 
laeographische Werke; zuerEt: Tachygraphia veterum. Parlt 1. 
Manuhemii, 1817, 4- 43 Thir. 8 Gr.; dann die Fortsetzung 
P. 3. u. 4. sub litulo; De difficultale interprelandi ea quae anl 
vitiose Tel obscure, aut Blieiiia a sermone literis sunt scripli. 
2 Bde. 1829, 4. ib. 34 ThIr. 16 Gr. — Ausserdem bemerle 
ich noch; Historia Graecarum et Latinarum Literarum ; Joanni) 
Reinoldü Disaertatio etc. Veneunt Etonae, apud Joseph Pole. 
1752, 4. 

S. 151. Z. 29. Auch in den bessern neuem grammatischen 
Lehrbücheni ist hierüber das Nütbige gesagt. <8, auch dK 
Nachträge zn Bd. 2. p. 43 eq. 

S. 152. Von Erasmus Schrift ist der neueste Ahdract 
dnrch C. F. Wilh. Siedhof veranstaltet: De recta latini gne- 
eiqae •muonii'proiniiitiitioiie J>et. ..Ecumi. Hoteradami 




ini gne- I 
i Dill» I 



163 

gne. Polsdam, 1S32, 8 mai. ]#■ Gr. — Ansserdem bemerke 
ich noch folgeiiile Scliriftca über diesen Gegenstand: B. J. 
Docen: Beitrag au de» Uiitersuchungen über itio richtige Aus- 
sprache des Griechischen, in v, Ateiina Beiträgen zur Ge- 
Ueschichte u. Lileratur Bd. 9. p. 1291 — 12»7. — Auch Hase 
(jetzt in Paris) ^ab einen Aufsalz im Neuen deutschen Merkur 
1803, Au^iistlielt über dieseu vielfach behandelten und be- 
elriltenen Gegenstand; stellte aber die Sache mehr von einer 
kritischen Seile dar. — Dann beliiidet sich auch anhangsweise 
in Ricardl Benilbii et doclorum virorum epietolae, partim niu~ 
tuae. Accedit Ricardi Dawesü ad Joannem Ta^loruro epistola 
iingularis, London, 1807, 4. ein englischer Brief (12 pp.) 
w)i) Dateea an Taylor, worin eraterer des letzteren Behauptung, 
daas die Griechen den Laut tJL durch ein blosses E ausdrück- 
ten, -bestreitet. — Tractatus de elemeutoruiu Graecorum pro- 
Bunliatione; auctnre Anast, Georgiode, Grsece et laline elabo- 
ratus. Paris, im2, 8. — BeitlUnger : [Jeher unsere Erasiui- 
Bche Aussprache des Alt griechischen. Wien, 1818, 8. — 
Seyffarth: De sonis literarum Graecarum tum geminia tum 
adoptivis. Lips., 1824, 8. Eine vorzi'iglicli gründliche Unter- 
suchung. — C. A. BoUiger: Ein Wort über die Aussprache 
des Alt- Griechischen, im Wegweiser im Gebiete der Künste ii. 
Wissenschaften zur Abendzeitung, 1824. p. 146. Zu allgemein, 
uud. dabei entschieden für die Erasmische Aussprache. — Traite 
rar la vt^ritable prononciation de la laiigue gr^cque, par Minoi- 
dis Minas. Paris, 1825, 8. — K. F. S. Liskomtisi Von der 
Aussprache der Griechen. Leipz., 1825. 8. Liakovius erliiart 
die Erasmische Aussprache aus mehrfachen Gründen für völlig 
falsch; verwirft aber auch wieder ans andern Ursachen die 
Henchlinsche, und glaubt (in dem wiederaufgenommenen, wenn 
auch etwas modilicirten Erasmischen Sj'stem) ein Neues aafaU' 
stellen. — C. J. C. Reaveiia: Disputatio de Linguae Graecae 
Pronuntiatione, in der englischen kritisch. Zeilschr.: Classical 
Journal, no. XLV. p. 61 — 85. — Ausser diesen besondern 
Schrifteil und Abhandlungen behandelten die Ausspraciie auch 
Gottfr, Hermann in s. Werke: De emendaiida ralione Graecae 
grammaticae, Lips. 1801, 8. cap. 2> Hermann verwirft auf 
das Entschiedenste die Iteuchlinsche Aussprache; halt aber die 
Gonson an tena US spräche, wie sie beiden ISen-Griechen herrscht, 
für die „integra ac vera", und nimmt auch die Aussprache des 
ort. u. Et wie ä' u. j, des ot wie i für die richtige an. — Dann 
Phil. Buttmann in der Ausführlichen griech. Sprachlehre g. 3 
bis 5. Buttmann entschied sieb für die Erasmische Ausspra- 
che. — Miwn Bost hl seiner Grarnroalik; abe rn ach .Bu ff mann. 
— Aug. Mattkiä iu s. ausführlichen Grammatik folgt, was 
die Consonantcn betrifft, den Grundsätzen Hermann'a; in der 
BeillmBWilg der Aosspraehe dar Vocale viA ülphthongeD aber, 
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: Grnndsätzen. — F. Thiersch in 8. Griechiocb, 
Gramlnatik erklärt sich für die ReucMiiiscIie Aussprache. — 
Eine Prüfung der Grundsätze Buttmann'n, Rost's, Thieracht, 
Seyffarlk's, Hermann' 8 , Baltiger'g uud Liskovius, unternahm 
S. N. J. Block in s. Sctirift: Revision der von den nenerei 
deutschen Ptiilologen aufgestellten oder v er tli eidigten Lehn 
von der Aug^iiraclie des Alt-Griechiscben. Ein Beitrag inr 
sicliern Bestlinniung derselben. Altoiia n. LeipK. 1826, 8. 1 
Tlilr. 16 Gr. EnUctieidet sicli für die Keuclilinsche nach \ä- 
«torisclien Gründe», die allerdings die sichersten sejn müsfien.— 
Beleuchtung einer Gegenrede des Herrn A. Malthia (betreiCeRd 
die Aussprache des Altgriechischen) s. in See6ode's Archiv tb 
Philologie u. Pädagogik, 1829. no. 38. 39. u. 4(>. — J. C. L. 
Hantschke: De vocalium graecarum jironuntiatione. PfogT. 
Elberfeld. 1827, 4. 8 Gr. — Bloch: Ueber eine Stelle dei 
Moachopulus, die Aussprache der griechisch. Diplithongen be- 
treö'end. Ein Urief an Reisig, in Jahii'a Jahrbüchern (1829) 
X. 1. p. 101-107. 

S. 155. Z. 1(!. A dissertation against pronuncing the gred 
langnage according to accents. The secoiid edition, correcled. 
London, printed for Miliar MDCCLV. 8. VIII, 149 pp. — 
Beruh. Thiersvh : De accentus graeci natura. Halberstadt. 1824. 
— üeber die Bedeutung der griechischen Accenle hat K. Fr. 
Sal. Liskovius in s. Werke: üeber die Aussprache dea Gri& 
chisch. Lejpz., 1825. p. 185 sqq. die geschichtlichen Data au« 
den Grammatikern, Rhetorikern nnd Musikern der Alten m- 
sammengestellt. — {Rölhen) IJebungsblätter zum Behufe dei 
Griechisch lesen» nach Qi^autität und Acceut in VerbiuduDg ett^ 
Heidelb. 1B20. 8. 2 Gr. 

S. 156. Z, 12. Die über diesen Gegenstand erschienenfS 
neneren Werke sind von K. Fr. Ch. Wagner: Die Lehre tob 
den griechischen Accenlen ausführlich entwickelt. Helmstädl 
1807, 8. 1 Thir. 12 Gr. nebst dessen: Addenda ad libran 
vernacule scriptum de accentu graecae liiiguae. Itrungvigae. 1811, 
8. 2 Gr. ^- Dann von K. GöUling: Die Lehre vom Acceiit der 
griechisch. Sprache, für Schulen. RudoUI., 1BI8, 1820, 1825. 
8. 10 Gr. In den beiden letztem Ausgaben sind viele Ver 
änderutigeii und Verbesserungen gemacht norden: indessen «iod 
noch viele Mängel sichtbar, vorzüglich fehlt die gehörige Kl■^ 
heit. Von J. Kreuser exisdrt: Griechische Accentlehre, nicl> 
der Buümann'schen Schulgrammalik für Schulen geordnet, mil 
einem Nachwort. Frankf. 1827, 8. 16 Gr. — Kurze Accent- 
lehre der Griechischen Wörter. Ein ergänzender Nachtrag P 
einer Griechisch. Grammatik und einem Griechisch. Lesebncbe 
V. J. P, Krebs. Frkf. a. M., 1830, 8. 32 pp. Eine unbraocb- 
bare Schrift ist: Ueber den griechisch. Accent, von Jul. Ea& 
Wamielt«. Berlin, 1625| 8. — Eine Probe von A". Kärdter» 
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aneführlicher Bearbeitung des griechisch. Aocenta befindet 
in Seebades Krid^cber Bibliothek 1823. Bd. I. p. 20ß sqq. 

S. 158. f. C. E. Prüfer: De Graeca atqne Laiina decli- 
DBtione quaeetionea criticae. Fase. 1. Lipa. 1827^ 8. 18 Gr. 
— F. ^. Landüoigt: De tertiae dedinationis Graecae et La- 
tinae generibus. Progr. Merseburg. 1828, 4. 3S pp. Auch 
hier ist die «chon oben S. 72 und öitera aogeführte Schrift 
Claasen'a lu vergleiclicn. 

S. 162. 3). Zu den Schriften über das Medium i^t hin- 
snznrügen: De indoie et uau medii Graecorum verbi in dii[- 
gentiori LaliiiBrum iitterarum interprelalione boud negligendo. 
Prolusio ficliolast. quam scripeit Ch. P. Stadelmannus. UesHa- 
viae 1824, 4- 16 pp. — De Graecorum verbis mediis, passi- 
via, deponentibua recte discernendis ac de deponentium uen. 
Progr. scripsit E. F. Poppo. Francof. ad Viad-, 1827, 4. 
26 pp. 

S. 167. dd. De temporibua et modis verbi graecl et de 
conatmctione parlicntarum ex modorura significatione conati- 
taenda. Scripsit Ldf. G. Diesen. Gotting., 1608, 4. 9 Gr. 

S. 173. Z. 4. V. u. ist wie oft Scheidius statt Sckuiditu 

S. 174. Ueber die Ableitung der Verbalforraen bieten 
die nenern Grammalilicr BeHserea ala die älterem wenn auch 
noch nicht AUea erschöpft ist. 

S. 178. Eine neue Ausgabe der Hoogeven'eeltea Partikel- 
It'Iire durch •S'cAüf:: erschien 18<)6 zu Leipzig unter dem Titel: 
ä. Hoogeveen doctriiia parlicutarum linguae Graecae. In epV 
lomen redegit C'k. Gf. Sehüta. Ai> innerer Einricbtnng und 
Ueberaicht hat diese Zweite Ausgabe durch Wegiassung der 
CapiteU und Seclioneiieiutheilung gegen die erste verloren, 
entspricht auch aonat den Erwartungen gegen die erate Aus- 
gabe nicht; und es ist in der That zu wiinscheu, da^s sich 
ein Sprachforscher mit Erui^t der Bearbeitung dieses so wich- 
tigen Beslandtheils der Sprache unterzöge. In den neuern Zei- 
ten haben die Sprachforscher mehr Sorgfalt auf die Purtikelu 
gewandt, und vorzügliche Untersuchungen darüber bekannt ge- 
macht. So haben wir von Gf. Hermann ein ausgczeidinetes 
Werk: De Parlicula äv libri quatuor. Lips., 183U, 8. 1 Thlr. 
8 Gr.; und von C, Reisig eine: commentalto de vi et nsu av 
particulae, bei dessen Auagabe der Wolken des Aristophanes 

1826, 8. Lips. — Gitst. Sarpe: De particulae «r vera et na- 
turali ^i et significalinne, vor dem Leclionsverxericeichniage der 
Uostocker l'niv. 182H, 4. 16 pp. — Dann bemerke ich noch: 
Commentatio de parlicnlis dtj et ijStj; scripdt J. Ad. Härtung. 
Erlang. 1828, 4- 14 pp — J- A. Merz: Commentatio de vero 
ac genuino pariicularum ^^ et fii] ov usu. Progr. Elbing., 

1827, i. 4U pp. 
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S. 180. B. Kühner: Veranch einer neuen Anordning 
der g^rieehischen Syntaxe, mit Beispielen begleitet Hannover, 
1629, 8. 12 Or. -«- G^ Bemhardg:' Wissenschaftliche Syn- 
tax der Griechischen Sprache; Berlin, 1829, 8. 2 Thhr» 8 
6r. — Eine neu -Ibearbeltete Ausgabe von Figer de Idfotit- 
mis haben wir toh Gß. Hermann^ die auerst 18925 'dam 
1818, und 1820t^ 8. in Leipz« (3 Tbhr.) erschien, in England 
bat man davon 1831 einen nicht misslnngenen Aussag fär 
Schulen verinstaltet-: * > •■*■■• 

S. 182. LambertuB Bob Werk über die Blitzen eroäitaa 
in einer neuen Ausgabe von-^. H. Sehaefer. Leips;,- 180B| 
8. 8 Thlr., worin das Ellipsensyätem der alten Sprai^eliriirten 
mit den ersten tödtüchen*8toss empfing. In England hat man 
davon, wie von deitf Viger nach Bkrtnanris Ai^gabe, einen 
Aussng für. Schulen beai^beitet. -^ \ Auch t her die Pleonaamtil 
haben wir seit Wolfs Zeiten, ausser den gelegentlichen' B^ 
ilierkungen versvfaiedener Crelehrten In itireri Bearbeitnngett der 
Classiker^ durch die Bemühungen Benf: WeUkea ein ^genes 
Werk erhalten unter iem Tit»: Pieonasmi Graeci dveCkMUH 
ifientariüs de vocibus quae in sermone Graeco abundare -dicun- 
tur. Leipz., 1807, 8. 14 Gr. Der Charakter dieses- müfcsa- 
men und auch nicht ohne Scharfsinn tmd Belesenheit bearbei- 
teten Werkeis ist der, dass der Verfasser sich begnügt hat, 
die Methode nur von Lambert Bo$^ Hoogeveen^ JPiscker md 
Anderen derselben Ansichten welter auszubilden, ohne mit acht 

Ehilosophischen Sinne in den Geist und den dadurch bedingten 
•au der griechischen Rede selbstständig einzudringen; Vies 
Werk ist daher für den heutigen Stand der griechischen Sprach- 
wissenschaft unzureichend und selbst unbrauchbar, wie andi Gf, 
Hermann im Eingange seiner ganz ausgezeichneten scharfsin- 
nigen Untersuchung mit den Worten r „Singulari proflecto )casa 
accidit, vi Lamherti Bosii Über de eilipsi maximam parton 
sit pleonasmus^ Weiskii de piconasmo eUipsis,*' mit schlurfen 

Zügen angedeutet hat. Einer neuen Untersuchung unterwarf 

Gf. Hermann mit 'Scharfsinn und Gelehrsamkeit alle bisheri- 
gen Untersuchungen über Ellipsen und Pleonasmen der grie- 
chischen Sprache In einer Schrift: Dissertatio de Bllipd d 
Pleonasmo in graeca lingua, im Museum antiquitatis sfüdlorum 
opera F: A. Wolfii et Ph. Buttmanni Vol. L fasd. 1. Beriio, 

8. 182. 1. Üeber die Dialekte, ausgenommen den maee- 
donischen und sogenannten hellenistischen, findet sich ehe 
kurze aber zu wenig genügende Abhandlung in der deut8«diea 
Uebersetzung v. Sokölfs Geschichte der Griechischen Llttiera- 
tur. Bd. 1. p. OV'sqq; 

S. 18^ Z.- 8» Daniel Heinsiushmchte diesen Gegenataid 
zuerst in seinem: Ariitarchus sacer. Leyden, 1627, &« dau 
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wieder In der praefatio zu seinen: Bxercttaliones Bicrae. l^y- 
deu, ItiSD, fal. , und in: Exercitatio de lingua Helleniitic», 
Leiden, 1G43, 8. zur Sprache. 

S. 185. Z. 17. Salinasiua Sclirift: De hellenfstica com- 
meiitarius , erschien in i, nicht 8. Zu dieeen StreiUchriflen 
gehört Bucli dessen: FunuB linguae hellenisticHe , Leyden, 1G43, 
8. Vom den heuern Scliriften gehört hierher J. A. H. Tilt- 
mataia Abhandlung: De causis praecipuia contortarum interpre- 
Utionum N. T., In dessen ; De Synon^mla in novo Teetameoto 
üb. I. (Leipzig, 1829, 8. 2 Tblr.) p. 252 sqq. besoodera p. 
259 eqq. 

— Z. SO, Siurs's Schrift über die Dialekte erechiea wie- 
der nnter d. Tit.: De dialectis macedonico et alexandrino über. 
Ups., 1808, 8. 1 Tb. 4 Gr., und bildet jelzt den 2. Od. des 
Ton Slur% herausgegebenen MaitCaireechen Werkes, Die neue 
Ausg. ton Maktaire'g Werk erschien, vielfach verbessert, Leipz., 
1801, 8. Als eine ganz treffende Charakteristik dessen waa 
eine Dialektlehre leisten muss, und was, selbst in der neuen 
Ausgabe, das it/aif^ni res che Werk leistet, hebe ich eine Stelle 
ans einer Recension des genannten Werks in der Allg. Lit, 
Zeit. 1810. no. 24 sq. p. 185 sq. aus: aus dem Grunde, weil 
das dort wahr Ausgesprochene noch bis jetit im AllgemeineD 
Immer zu wenig berücksichtiget ist, und diese geistigere An- 
sicht besonders in der Schüldsch^n Bearhcitung der griechischea 
Litteraturgetichichte Tbl. I. p. 67 sqq. nicht genug beachtet er- 
scheint. MaiUairea Forschungen sind unbestreitbar höchst 
dankenswert h ; aber die Princlpieii, auf denen sie beruhen, ha- 
ben nach den geistreicheren Untersuchungen eines Hermann und 
Jakobs nur einen bedingten W'erth. Es heisst dort: „Wena 
man das Buch als ein lexikalisches Verzeichniss der mancher- 
ley Eigenheiten griechischer Mundarten betrachtet: so kann 
man ihm eine deutliche Anordnung des reichhaltigen Stoffes 
nicht absprechen; und es verdient dieses Ilülfsmittel zu einer 
umfassenden Kenutniss der griechischen Sprache, wegen seiner 
Brauchbarkeit und seines gelehrten Inhaltes, in aller Philolo- 
gen Händen zu seyn. Gleiphwobi ist jedem, der Gebrauch 
von diesem Buche macht, Vorsicht zu empfehlen, weil es fast 
«lies, was nur in einzelnen Fällen statt findet, zn allgemein 
darstellt, die Schriflsteller und Zeiten nicht gehörig unter- 
scheidet und würdigt, und seine Diclate zuweilen auf fehler- 
hafte Lesarien in den gebrauchten Quellen gründet. Zu einer 
gründUchen Belehrung über die griechischen Dialekte bedarf 
es mehr einer dialektischen Grammatik nach Schriftstellein 
geordnet, als seines [^Maittaire'a] Lexikons, welches alles, was 
sich in griechischen Schriften Besonderes und vom gemeinern 
Schrifldialekt Abweichendes findet, Archaismen, Idiotismen, 
Solöcismeo, Barbarismen, Trauliamen, Dichterfreyheiten, Wör- 
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terverdrehungen , Volk aus drücke n. dgl. in brniier Reihe ord- 
iiet..,. Die Vorzug« der neuern Ausgabe bestellen hauptsäch- 
lidi In Folgendem. Eine beLleiitende Anzalil fetilerhat'ter Les- 
arten ist verbe^eiert oder wenigstens bemcrklicli gemacht; die 
angeführten Stellen sind nicht mehr bloas nach den äeitetoah- 
len alter und seltener Ausgaben, sondern zur Erleichterung 
des Naehschlagens und zur beliebigen Selbatbelehrung, wo es 
möglich war, nach Büchern und Capiteln angegeben, und über- 
kli ist mehr auf neoere und gewöhnlichere Ausgaben RiicbHicbt 
genommen, als auf kostbare Bibliotliekenhuter, deren BenutzuBg 
nur Wenigen gegönnt ist. Die Beweisstellen aus den Gramme 
tikern aind vermehrt, ohne durch grosse Menge derselben 
überladen 7U seyn, und überhaupt nur wenige Seiten ohne be- 
lehrende Zusätze oder Berichtigungen geblieben, wenn gleicb 
. nicht immer des Herausgebers Anmerkungen und AbäaderuB- 
gen mit der SigU seines IVamens bezeichnet »ud. Die bd- 
tiächtlichsten Zusätze sind unter andern daa kleine Verzeicbniu 
tonischer Wörter aus mehrcrn Scliriftstelleru , von welchen »Ir 
nur noch einzelne Bruchstücke besitzen, und gleith zu Anfange 
die Entwickelung der ver^cliiedenen Bedeutungen, welche die 
Alten mit dem Worte äid/LfKrog verbanden, so wie der Ent- 
■tehung der von Maüiaire aufgezahlten griechischeu Dialekten." 
Sehr wahr aber und gestützt auf die Forschungen und geist- 
reichen Ansichten eines Hermann bemerkt der Recenäent ge- 
gen das Letzlere: „Zu bedauern ist nur, dass llr. Siur:^ sich 
selbst in der Bestimmung der griechischen Dialekte irrt, und 
von der Vorstellimg ausgehend, dass jeder Dialekt ein VoUi 
voraussetzte, welches sich dadurch von andern unterschied, die 
4>i'hteri sehen Dialekte eben bo verwirft, wie einen allgeineiaes 
flellenendialekt, oder die Schriftsprache der spatern Zeit, wel- 
che Hr. Slurs freilich mit der griechischen Ursprache ve^ 
wechselt, ans der die besondern Mundarten hervorgingen." 

S. ISG. 2. MoTelli's thesaurua erschien wieder unter i 
Tit.: Lesicon Graeco-Prosodiacum. Auetore Th. Morell, olun 
Tulgatum. Typis denuo mandavit Ed. Multby. London, 1815, 
4. Ausserdem erschien ItlSO in London von Ed. Maltby: k 
new and coroplete Greek Gradug, or, poetical Lexicon of the 
Greek langoage. Wich a Laiin and English trauslation; a 
English-Greek Vocabulary ; and a Treatise an some of ÜK 
principal ruies for ascerlaining the quantity of Syllables, and 
on Ihe most populär Greek metres. 8. 8 'l'hlr. — J. I'\ Caiji. 
Graeffes prosodisches Lexicon der griech. Sprache aus dei 
heroischen Dichtern zusammengetragen. Göttin];;., 1811, 8. 
10 Gr. In's Englische übersetzt von Jos. Ed. Tayler erscbieo 
dieses Werk 1827, 8. zu London. 

S. 187. Gf. Hermanns Werke über die Metrik sind fot 
gende: 1) De metris Foelarum graecorum et roaiaoorum libil 



ni. Lips., 1796, 8. 1 Tlilr. 12 Gr. Vergl. die RecenBion Bern- 
hardts in der Jen. allgem. Lilt. Zeit. 1804. od. 104, lo;}, IOR, 
lOT; 2) llandboch der Metrik, ib., n99,8. 1 Ttilr.j 3) Ele- 
meiila dociriiiae metricae. ib., 181ß, 8. 3 Tlilr. 12 Gr.; 4) 
E^ilome düctrinae metricae. ib., 1818, 8. 1 TlUc. 16 Gr. 5) 
vin akaileiQ. Programm: De Metrorum quorumdam mensura 
rythmica disserlatio. ib., 1815,4., wiederholt id desisen Opuscu- 
ÜB. (Leipz., 1828, 8.) Till. U. — Andere Werke sind das neu- 
griecli. : Zrjvoßlov KiavSTavzlvov). tlän fiBTQix^g ßißUa ß'. 
'Ev Biivvij, iStiä, 8. Beliandelt die Metrik erst nacll den 
Gramniatikern , «laun aber nacli Hermanns Grundsätzen. — 
A. Apets Metrik. 2 Tille. Leipz. , 1815, 8. 1 Tlilr. 8 Gr. — 
P. H. Bothe's Grundzüge der Metrik. Berlin, 1811, 8. 16 
Gr. Wegen zu kühner und unbegründeter Ansichten vielfach 
und gerecht getadelt. — Entwurf einer FundaiaenlBt- Metrik 
oder allgemeinen Theorie des griecliischen und römischeii Ver- 
ses, nebHt einer erläuternden Kritik der H ermann! sehen Gruiid- 
lehie. Von H'ilh. Lange. Halle, 1820, 8. 12 Gr. Eine sehr 
achtuiigswerthe und vielnmfaasende Schrift. — Versuch einer 
kurzen Anweisung zur griechischen Pro«odie von Frans Spitx- 
ner. «1821, S- Gehurt eigentlich zu Bost'a Griechisch -deut- 
schen Hand »ort er buche. — Fr. Passom; Die Lehre vom Zeit- 
iBasse der Griechisch. Sprache, fol. Gehört zu dessen Wör- 
terbuche der griech. Sprache. — Tabellarische Ueber«icht der 
Metra der Griechen und Itömer. iNach der Böckhischen An- 
sicht geordnet von Ed. Munk. Glogau, 1828, fot. — Gf. Her- 
mann über diebestrittene Cäeur im Trimeler der griechischeu 
Komödie: Ein Brief an den Herausgeber der lillerar. Analekten, 
nebst dessen Vorwort. Beilage zum ersten Heft der Analekten. 
Berlin, 1817, 8. 15 pp. — Ch. F. StadeUnann : De heroici 
yersuB caesura. Progrummata IV, 1S2«— 1826, 4. 22 Gr.— 
F. Spitsnen de versu Graecorum heroico, maxime Homerico; 
acceduut eiusdem manlissa obss, critt, et gramm. in 2 Smyrnaei 
Fosthomeriea et dlsHertatio de media syllaba pentametri graeci, 
•uctore F. Traug. Friedemann. Lipw., 1816, 8. 1 Thlr. 16 Gr.— 
A. Mundt: Grundzüge zur Metrik der griechisch. Tragiker. 
Berlin, t82li, 8. (i Gr. — Ueber den poliliiichen Vers der 
Miltelgriectieu, eine Abhandlung yoa K. L. Struve , verbunden 
mit einer Uecension des Textes der neuesten Ausgabe van 
Tzetzes Chiliaden. Hildesheim. 1828, 8. 14 Gr. Eine ganz 
vorzüglich heachleuswerthe Abhandlung über einen weuig ge- 
kannten Gegenstand. 

S. 191. Z. 5. Orion's Lexikon ist jetzt edirt: Orionia 
Tbebani Elymologicum ex museo F. A. Wolfii printum edituni, 
adnotaltunes Larchßri, IVolfii et suas iudicesque adiecit F. 
Gli.Slurs. Lips., 1820, 4. 3 Thlr. Auch das Etymologicum 
Diaguum in der Sylburg'^chea Aufgabe erschien lA., 1816| 1. 
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1 Tbir. wiederholt Voa Pollaz Oaoniutlcoii htbea .wir audi 
eine neue Ausgabe: cam annbtaifoaibas ioterpretom Gora Gnit 
DindorfiL Lips^ 1821, 8. 6 Bände in 6 TlieUen. 24 Tbir. 
Aucb die GloMaria Cjrilü, Pbiioxeni alioromque Toa Laibmu 
edirt sind in dev Londuer Aosfabe des Steplian'scheii Tfienih 
ms ^ wiederholt. -^ lieber die Anlage von Wörterbüehem be- 
merl^e ich eine Schrift von Fr. Passow: Ueber^week, An- 
lage nnd Erginsung griecliischer Wörlerbocher. Berlin, 1811» 

' 8. 14 Gr. 

S. 193. Z. S. Der Theaauma des Stephanoa wurde ia 
London 1826 sqq*. in fol. mit vielen Vermehrungen , unter de- 
nen be8ond)Br^ Gf. H. Schäfer'^ handachriftliche Beiträge la 
bemeriLen sind, wied^hoit. — Auch das Lexikon u5cArM;era \A 
hl England bis in die neuesten Zeiten (Bdinb., 18ST;, a> wieda^ 
holt. — E%ew-8Ö erschien von Hederieh' s Werlc:: editio quiats. 
Senuo ^Mtigavit,' emendavit, anxit- Ouat. Pinager^ recognofit 
Franc! Passöw. Lips., 1827, 8. 2 Bde. 6 Thir. -^ Von dem 
erwähoteb WeAe von /. C^. Haas (nicht Hase) erschien unter 
d. Titel: VoÜständiges griech.- deutsches Wörterbuch, LeipSii 
1706 der 1. Bd., n. 1801 der 2., a 5 Thlr. 12 Gr. — DtOe- 
fdue Griechisch -deutsches Wörterbuch für die Jugendt mU 
einem griechisch, und deutsch. Register , erlebte 1867 die S. 
Aufl. Leipii., 8. S Th. — Die neueste und 8. Ausgabe voa 
J. Glo, Schneide f 8 erschien Leipz., 1820, 4. 2 Bde, und la 
allen 3 Ausgaben ib.^ 1821, 4. ein Suppieraeutbänd. -^ Anf 
dieses gegründet bearbeitete Fr, Paseow ein neues Werk un- 
ter dem Titel: /. Glo. Schneiderte Handwörterbuch der Grie- 
chisch. Sprache. Nach der 3* Ausgabe des grössern Griechisch.- 
Deutsch. Wörterbuchs mit besonderer Berücksichtigung des Ho- 
merischen und Hesiodischen Sprachgebrauchs und mit genauer 
Angabe der Sylbenlängen ausgearbeitet. 4. Aiisg« Leipz.., 18Slt 
4. — ^ Ausserdem müssen erwähnt werden Jf'l fF. Riemer's 
griechisch -deutsches Handwörterbuch für Anfänger und Freunde 
der griechisch. Sprache. Jena, 182S, 8. 2 Bde. Dies Werk 
erschien in neugriechischer Sprache übersetzt 1826, 4. Wien. 

2 Bde. von K. M, Kovfiay nebst einer neugriechischen lieber- 
aetzung von Spitzner' e Darstellung: de versu heroico. — Aos- 
aerdem hat Aethim, Gaza ein: Analyt. krit Wörterbuch der 
altgriech. Sprache, mit neugriech. Erklärungen mit Rücksicht 
auf die Chronologie ^er Bedeutungen , bearbeitet, das in Wien 
1809 — 1819 r 8. 2 Bde. 25 Thlr. erschien. — T. Ch. Fr. 
Ro8t*s Griechisch. - Deutsch, und Deutsch - Griechisch. Wörter- 
buch. Nebst einer Anweisung ^ur Griechisch. Prosodie von 
F^. Spit%ner. 3. gana umgearbeitete Aufl. des griechisch-deut- 
achen Theils. Gotha, 1820, 8. 2 Bde. 3 Thlr. 12 Gr.; 4 
Aufl. des deutsch -griechisch. Theils. Göttingen, 1829, 8. 8 
Bde. 3 Thlr. 6 Gr. -— Dann auch dessen: Kleineres Deutach- 
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Griecliisches Wörterb., ein Anezug a- i], grössern. GÖttingen, 
1829, S. 1 Thir. 20 Gr. — Ferner liat J. F. Jak. Reicken- 
bach ein ^riechiinh - ileutBcItes Werk bearlieitet in 2 Bden, 
teipiig, 1801~1H()2. 4 TJi. 12 Gr. — Jnd. C. Nh.- Klei- 
nes grieoh. Wörterbuch in etymolo^ecbcr Ordnung, für Schu- 
len. Berlin, 1808, 8. 1 Tblr. 12 Gr. — Dictionnaire grec- 
Trant^Nia h l'u^iege äe^ ^tabliüsemeiis d'iu^lruction publique. 
Ouvrage compo^e Bur un plan tout-k-fäit neuf. Ob Ton trouve 
rassemblf^a sous nne forme slir^^ee, «iiiiple et comnioile, tous 
les traVBux de Henri t!tieiine, d'ErneKti eur Hddc'rlc, de Schnei- 
der, de Kleiner, de Paasow et de Pinzger, eurichi d'un grand 
oombre d'observations iionvellee , et revu sur la grande ^ditioD 
anglaitie du Treeor de Ilenri-Etienne. Par €. Alexandre. Pa- 
ri», 1829, 8. — J. A. F. Schmidt: Griech.-Üeutsch. Hand- 
wörterbuch, stereotyp irl, Lpzi, Tanchnitz. 1827, 12- 1 Thir. 
Dazu gebort von demseiben Hersit^cgeber : Deuttcb-GriechlEches 
Handwörterbuch, Mereotjpirt. id., 18^9, 12. 1 Tbtr. Wenn es 
■ult mehr Genauigkeit gearbeitet wäre, so könnte es dem 
Zwecke der Wohlleilfaeit entsprechen; aber durch so manche 
Fehler eniHtellt, ixt ei« nur mit Vorsicht zu brauchen. Aus 
derselben Druckerei ging anch ein griecblsch-IateiniscbeH Wör- 
terbuch benor. — JNovnm lexicoii Graecum, etymologicum et 
reale; cui pro ha»! fubstratae sunt concordauliae et elucidatio- 
ites Homericae et Pindaricae. Auetore C. D. Damm. Editio 
de novo inslmcta; voces nempe onines praeslans, primo ordine 
literarum explicitas, deijide familiis eljmoJogicis disposilas, cura 
J. M. Duncan. London, 182T, 4. Eine neue und vielfach durch 
Val. Ch. Fr, Rosfs Bemühungeiv verbesserte und vermehrte 
Ausgabe erscheint zu Leipzig von 1831 an in -4. — Voraftg- 
liehe Aufmerksamkeit verdient, ausser den zur Vervollständigung 
der griecbiüchen Wörterbücher gegebenen Beiträgen von F. W. 
Val. Schmidt, Ch. IT. Ahlwardt, Pestl, Osarin u. A., der 
LexilogUH oder Beiträge zur griechischen Wörter klärung, haupt- 
Bächlich fnr Homer und Hesiod, von Ph. Butlmatm. (1818. 
1r Bd. 1. Aufl.) 2 Bde. (2r Bd. 2. Aufl.) 1825, 8. Berlin. 1 
Thir. 16 Gr. Bemerkt müssen auch noch folgende leiiikalische 
Hülfsmillel werden; zuerst J. Rn. W. Bcvk'n Lexicon lat.-grae- 
cum manuale in usum schotarum; accedit index pro^odiacus. 
Ups. isn, 8. 1 Thir. 4 Gr. Dazu gehört von demselben Verf.: 
Auctarium lexici Latin o - Graeci manualis ex optimis scriplori- 
buB Graecis collectum. Lips., 1H28, 8. 6 Gr. — Ch. Gf. 
Dan. Slein's deutsch -griech. Handwörterbuch. Berlin, 1815, 
8. 1 Tbtr. 8. Gr. 

S. 191. C. Z. 3. T. u. (Jeher die prosodischen und me- 
trischen Eigenthiimlichkeiten der neugriechischen Sprache (von 
(F. Traug. Friedemann); in Iken's Enuomia 1827, 8. — F. 
Thisrach: Ueber die ueugriediische Poesie, b^aondera (iber 
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Ihr rhythmlscIieH and <]iGhteri§Gtiea Verliältiiisg zur altgriechi- 
Bchcn. Vorgelesen in einer öffentl. SiUuitff der kuii. Akad, d. 
Wiss. zu Müncbeu am 28. März 1828. MÜDcben. 8. 36 pp. 
12 Gr. 

S. 108. Z. 16. BeBOuders durch die politiachen Ereig- 
DÜse iu Griecheitland veraiilaset erschienen seit einigen Jahren 
verachiedeiie, und darunter auch aelbat für die sltgriechi§che 
Sprache, wichtige Hulfswerke. Zu den vorzüglich wiasenacbaft- 
lich heachtenswerthen gehört die in neugriechiecher Sprache ge- 
schriebene Grammatilt von Julius David, die zu Paria 1820, 
8. unter dem Titel erschien: Swommbs ira^ccA/ij^tO/idg r^s 

'lovklov ^ctßid. Duch A*. L. Struce ia'a Deutsche 1827 über- 
setzt, erhielt dies Werk bedeutende Vorzüge tor der Origiiial- 
auBgabe, so dasB e» den Philologen auch bei dem Studinm der 
altkleasischen Sprache ein sehr nülzlichea Werk geworden ist 
Denn so z. U. macht der Uebersetzer mit Kecht in der Vor- 
rede p. V[ sq<|. drauf aufmerksam, daaa der grostte Theil der 
vorhandenen Handschriften der attgriechischen Werke aus dei 
Zeit Btammt, hi der das Altgriechische UngBt nicht mehr zu 
den lebenden Sprachen gehörte. Dieser Umstand beweist dis 
Nothwendigkeit der Kenntnis» der nengriecbiBcJien Sprache fnr 
den Philologen dadurch, dasa ohne Zweifei hieraus ein Eio- 
flusa auf die Abschriflen der Werke des AUerthums hervor- 
gehen musste. Diese Uebersetzung erschien niilcr dem Titel: 
J. David'» Kurze Vergleichung der alt- und neugriecliischea 
Sprache; aus dem Neugriech. übersetzt. Königsberg. 8. 1 Thlr. 
— Ausiter diesen beiden Ilauptsverken besitzen wir noch voa 
J. Adf. Kl dm. Schmidt eine ; Neugriechische Sprachlehre, 
Leipz., 1808, 8. 1 Thlr. 12 Gr. Kurze vergleichende Grammt- 
lik der neu- und altgriechischen Sprache; nebst einer geschicht- 
lichen Einleitung über den Ursprung des Nengriechiiichen und 
Terachiedeiieii gegenüberstehenden Sprachproben beider Mund- 
arten. Mit einem Anhange der vorzüglicbstcn neugriechUcbeu 
Volkslieder. Braunschweig, 182», 8. 8 Gr. Umfasst btcM 
den etjmologiBchen Thcil der Grammatik. Als gute Zt'gilie 
sind die Volkaüeder zu betrachten. — Lüdemantt's Lehrbad 
der Neugriechischen Sprache. Leipz , 1H26, 8. ] Thlr. Nimmt 
gar keine Hücksicht auf des Allgriechische. — C U, JV. Miin- 
nich'a Gedrängte, reine und angewandte Neugriech, Sprachlehre 
2utn SclbBtunterricht für Studirende, nebst einer Üebcrsichl 
der Neugriechischen Literatur in prosaixüh. u. poetisch. Brucb- 
fitucken, Uebersetzungen und Originale enthaltend. Dresd., 
1821, 8. 21 Gr. — Grainmaire elemeiitaire du grec maderuc, 
diviBi^e en deux parties, par Mich, Schinas. Paris, 1820, 8. — 
Jul. David: Methode prtur etuilier la langue greGc|ue moderae. 
X. Ausgabt:, Paiitt, 18^1. — Le Jüdin des racinea greeqnsti 
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mieeB en vers fran^ais par Lancelot; STec un Irailä dea pari!- 
culeH, des pr^positions et de la pronunciatioii du grec mo- 
derne; un recueil a1phab(!lt(|ue des mal» frati^aiH tires de la 
langue greci]ue, et uii exlrait des obserTationB de Part-Royal, 
Valkenaer et autres, eur les nioU pritnitifs et aur l'i^liide de 
l'aDalogie. Nouvelle Edition, revue et corrigtfe par J. B, Gail. 
FbHb, Delalain. 1S29, IS. — Lexikalische Werke sind ton 
J. Adf. Erdm. Schmidt: Neugriech. -deutsches und deutsch- 
neu Rriechi sc Ii. Wörterbuch, Leipz., 1825 — 1S27. Ifi. 2 Thie. 
2 Thir. 8 Gr. Dabei ist eine kurze ueugriech. Grammatik für 
deutsche, und eine deutsche für Griechen. — Nicht zu empfeh- 
len ist wegen CJngenauigkeit und Cnrichtigkeit MüUer'e kurz- 
gefasstes neugriech. Wörterbuch, griecli .deulsch und deulsch- 
g riech. ; nebst einer Uebcrsicht der nothwendigeu grammatisch. 
Regeln. Berlin, 1825, 8. 14 Gr. — Zu den angelübrlen 
^ciis^rscheii Leukon erschien I8U1 ib. ein 2r Band. 6 Tlilr. 
20 Gr. 

S. 100. Z. 10. Erwähnenswerth ist ein Aufsatz von Hat« 
in Paria: Sur l'ori^ine de la tangue grecqiie vulgaire et eur 
lea avantages, que Ton peut relirer de son dtude, in Millin's 
Magaain enc^cIop(;di<|ue 181ß, Till. I. — Matth. Norberg: 
De lingua graeca hodierna, in dessen OpusciilU aelectis. (Loti- 
dini Gothorum. 1817 — 1818. ParU. II.) P. K. — Uebersich- 
ten der heuligen griechischen Letteratur bieten der Anhang 
der eben Biigelührteß Grammatik von Münnich; dann das in- 
teressante Werk: Leukothea, eine Sammlung von Briefen ehies 
gebornen Griechen, über Staatswesen, Literatur und Dicht- 
kunst des neueren Griechenlands, herausgegeben von C. Iken. 
AuB d. griech. Handschr. rerdeiilscht, nebst Bellagen des Her- 
ausgebers. Leipz., 1826, 8. 3 Thlr. — Jac. Biso Neruloa: 
Die neugriechische Literatur in Vorlesungen, gehalten zu Genf 
1826; aus d. Französ. überg. von Ch. Müller. Mainz, 1827, 
8. 16 Gr. — Noch bemerke ich die Schriften von Kodrikas: 
ObserFatlouü sur l'opiuion des <[iiel([ues hellenistes , louchant 
le Grec moderne. Paris, 1800, u. Leipz., 1813.; dann tod 
deniRelben: AMeiiJ i^g xotvijg 'Ell'^viKijs ätoAExrov. ParlSi 
1818, 8. 

S. 199. 4. 1. Litlerariflche Nachtrage zu der Darstellung 
über Ursprung und Bildung der lateinischen Sprache ». ku Bd. 
3. p. 13. 

S. 201. Z. 7. Mnas statt dem stnnlosen labulae Engynae 
....Enguinum gelesen werden tabulae Eugubinae . . . . iiiigu- 
bium. Man nennt diese Tafeln auch Iguvinische Tafeln, und 
den Fundort Iguvium, vergl. f. Olfr. Müller' s Etrusker Tbl. 
1. p. 307. 

S. 203, Z. 20. Eine Gesciiichte der lateinischen Sprache, 
uicLt der Litteratur der Körner, ans dem Gesichlspunhte, wie 
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iho hier Wolf bezeichaet, haben wir bis beute noch nicht er- 
halten, 80 viel ich weise. Eio Beweis, wie schwierig ein soW 
cheB Ualernehmen ist! Wie ersprieaslich indessen die Aaeröli- 
run^ ileaselben auf eine vollkommnere Bildung der Sprachleh- 
ren wirken müsste, sieht gewiss Jeder eiu. 

S. SÜ5. Z. 4. V. Q. Ein neues, nach bisher unverglicbe- 
nen Handschriften verbessertes, corpus Gramrnatlcorum hit F. 
Lindemann: begonnen, wovon schon 2 Bde zn Leipzig 1831— 
1832,4. erschienen sind. Auch hftben wir, »eil F. ^. H^olfditK 
Vorlesnngen hielt, Ausgaben einzelner Grammatiker erhalleH. 

S. 206. Z. 13. T, □. Von Vossens Ari»<tarchua ist eine 
neue Ausgabe angekündigt. 

S. 207. Z. 16. Sckeid's Ausgabe von Fr. SanotÜ Minem 
igt Amsterdam u. Gotha , 1800, 8- S Thlr. 12 Gr. wiederholt. 

S. 'MS. Z. IS. Die angeführte Grammatik de Port-rojal 
(par Lancelot, Arnauld et Nicole') erschien zuerst ltifr4, und 
dann verbessert und durch einen Index generat des mots ve^ 
mehrt wiederholt zu Paris 17<il, 8. 

— Z. 5. V. u. Vor allen grammatischen Werken führe 
Ich die übergangenen, und damals allerdings zu wenig bt 
kannten Thomae Jtuddimanni iustitntianes gramtuaticae Isti- 
nae curante Gl'. Stallbaum. Lips , 1S23, 8. 2 Tille. 4 Thlr. 
auf. Diese mit vieler Gelehrsamkeit, Scharfsiun und liefer 
KenntniäS der lateinischen Sprache bearbeitete Grammatik e^ 
schien zuerst in England, da der Verfasser selbst Eiigläude) 
war, und wird daselbst noch heute als Hauptwerk betrachtet, 
was es auch in der That ist, und oft wiederliolt. Durch de« 
deutschen Herausgebers Sorgfalt und Sprachgel ehrsam keil hit 
es vielfach gewonnen, uud es sollte keinem Philologen fehlen. 
— Von Seyfert'a Sprachlehre erschien ein Auszug. 11114 d- 
1810, 8. Magdeburg, 10 Gr. Eine neue Arbeit der Art un- 
ternalim Konr. Leop. Schneider in seiner ausführlichen, mil 
möglichst sorgfaltiger Benutzung der vorhand. Hüllsmittel u 
nach neuen Untersuchungen verhess. Grammatik der lat. Spra- 
che. Berlin, 1810, 8. 2 U. 3 Thlr.; aber leider konnte er dxe 
Werk nicht vollenden. Es erschien davon nur die Elemeutir- 
nnd Formenlehre. JVenk's Grammatik ist bis in die neueste 
Zeit verbessert wiederholt worden. Auf dieselbe gestülzt bear- 
beitete O. F. Grotefend eine neue Grammatik für Schulen, 
3. Ausg. 1819—1820, 8. 3 Thie. 1 Thlr. 16 Gr. Von ä, 
Grotefend haben wir ein recht sehr brauchbares Werk in sei- 
ner ausführlichen Grammatik der lat. Sprache zum Schul|e- 
brauche, Hannover. 182!>, 8- 2 ThIe. 2 Thh. erhalten. - 
In C. G. Zumpt's, mit philosophischem Geiste bearbeitet«! 
Grammatik haben wir ein ganz vorzüglicheii Tliilf amittel zur 
Kenntniss der lateinischen Grammatik Besonders ist sie fär 
mit der Sprache Bchoa Vertrautace, und erschieo zB«nt Bcr- 
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Uu 1819, 8., und nun durch mclirrache Auflagen verbreitet. — 
Der erwähnte CA. G. Bröäer bearbeitete eiue Praktische Grata- 
mattk der latein. Sprache, und eine kleine lateio. Graminalik 
mit teiclUen Lectioiien für Anfänger. Beide Werke sind durch 
Ij. Bamahorn verbessert und verjnelirt niehnnale wiederholt 
worden. Auch von Ramshorn selbst sind Lehrbücher der la- 
leiaiBchen Sprache bearbeitet worden, die sich besonders durch 
ihre Reichhalligkeit empfehlen. Dessen; Lateinische Grammatik 
erschien Leipz., 1B24, 8; dessen Schulgramniatik td. , 182(i, 8. 
Letztere empfiehlt sich gegen das erste sehr reichhaltige Werk, 
durch grössere Klarheit und Bestimintbeit. — Die Schulgram- 
tnntik von Otto Schuh hat besotiilerg verdienten Eingang bei 
dem Unterricht der Alltanger gel'uuden , imd ist mehrfach wie- 
derholt. — Die Lateinische Scbulgramnialik fiir obere Classea 
Ton S. F. Jndr. Reiischer^ Sorau, 1827—1828, 8. 2 Thie. 
2 Thlr. ist nach Seisig's Vorträgen bearbeitet, und in sofern 
nicht uninteressant. — W.H. Dölecke'a Lateinische Gramma- 
tik erschien Leipz., 1826, 8. 16 Gr., und J. G. L. Beutler's 
Lateinische ScbulgrammTtik bu Göltingen 1829, 8. 1 Thlr. — 
Nicht zu überisehen sind M. Weber'a Sjinbulae ad grammati- 
cam latinam et criticam. Lips., Voss. 1828, 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

S. 212. Es wäre sehr zn wi'inschen, wenn der bekannte 
Sprachforscher Jal. Wunder, mit Rücksicht auf die verschie- 
denen neuern Untersuchungen, seine versprochene Ortho graphift 
latina bekannt machte. Denn wie viel Ungewisses hier noch 
deutlich zu machen ist, weiss jeder, der nur einige Kenntnisg 
von der Sache hat. Einzelnes über Orthographie kommt in 
in Karl Beier's Ausgaben von Cicero's Schriften, so wie ausser 
sndern auch in F. Änlia Ansgahe von Sallust's CatiliuB, 
Leipz., 1828, 8. 

S. 213. c. Neuere Darstellungen der Interpnnktionslebre 
sind von Pölits, ^. Ludewig u. A. 

S. 214. b, Hier ist die oben zu S. 158. angeführte Schrift 
Priffer's zu vergleichen. 

S. 214. d. Ich bemerke hier die Schulschriften von J. 
7%. V'ömel: Casus und Genusregeln der Latein. Sprache. Franitf. 
a. M. 1828, 4. 35 pp. — Maur. Gull. Hefter,- De casibua 
linguae latinae. Brandenburg, 1828, 4. 12 pp. 

S. 218. f. J. Hentsck: Versuch einer allgemeinen Con- 
jugation der lat. regelmässigen Zeitwörter, Leipz., 1826, S. 
mit 1 Tabelle in fol. 4 Gr. — Jos. Müller; Verbi latini d&- 
clinatio ed originem saam redacta. Progr. Coniz. 18^6, fol. 
8 pp. 4 Gr. — J. G. Niemann: Das wichtigste t^igenthiim- 
liehe einer neuen Conjugalionsmethode Lateinischer Verba. 
1829, 8. mit Tabellen 4 Gr, — J. Ch. F. Diet:^: Beiträge zur 
genauem Bestimmung der Lelire vom Gebrauch der Xleilen. 
llaUeburg, 180T — 1808, 8. — /. H. C. Dau: Ueber den 
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richtigen Gebranch der hist. Temporom^ insbegondere des 
Imperfekts in d. latein. Sprache^ als Zugabe zu den bisheri- 
gen Grammatilcen. Nebst einem Anhange über die wahrschein- 
Uche richtigste Aussprache der griech. Vocaie. Leipc, 1810| 
8. 8 Gr. 

S. 220. Z. 14. V. n. J. GH. Radlof: Die irreguliren 
Verbe und Deponente des Lateins, neu untersucht und sum 
Schulgebrauch verzeichnet und erlclärt. Bonn , 1821, 8. 9 Gr. 

S. 221« g. Sind unter den neuern hierher gehörigea 
Schriften folgende bemerkenswerth : WUh, Mohr' 8 Versuch 
einer wissenschaftlich. Begründung der Lehre vom Conjunctiv 
im Lateinischen. Götting., 1827, 8. 6 <?r. — Pet. Friedrichr 
serta Schrift: lieber die oratio obliqua in der iatein. Sprache. 
Progrr. Husum, 1827—1828, 4. 47 u. 11 pp. — F. JSUendf: 
De formis enuntiationum conditionaiium iinguae latinae commen- 
tatio. Königsb., 1827, 8. 8 Gr. — C. jid. Thortsen: De 
coniunctivi modo eiusque usu in lingua Latina. Disp« acad. 
Hafn., 1827, 8. 156 pp. 

S. 223. Z. 10. Obgleich noch Manphes über die Partf- 
kein der lateinischen Sprache schwankend ist, so ist doch 
unverkennbar, dass die neuere Zeit unendlich viei geieist^ 
hat. Die Scliriften darüber 8, nachher zu S. 225. 

S. 224. Z. 11 V. u. Zu Fechneri hellenolexia haben wir 
Ton A, Wellauer Additamenta in einem Progr. 1828, Breslau, 
4> 27 pp* erhalten. Ein Beweis , wie wichtig dies Werk heuie 
soch ist. Zu bedauern ist nur, dass fVellauer seine Absicht, 
eine verbesserte Ausgabe davon zu geben-, durch den Tod ver- 
hindert, nicht ausführen konnte. — Speclelie Werke über la- 
teinische Syntax sind von W, H, DUecke: Die syntaktischen 
Regeln der iatein. Sprache. Hannover, 1820, 8. — Und von 
G, Billroth: Lateinische Syntax für die obern Klassen gelehr- 
ter Schulen. Leipz., 1832, 8. 12 Gr. — Hüifswerke shid 
einige recht gute Anleitungen zum Uebersetzen aus dem Deut- 
schen ins Lateinische, und das Werk von C, F. Elzler: Syn- 
taktische Analogien der Lateinischen und Deutschen Sprache. 
Breslau, 1826, a 20 Gr. 

S. 225. Von Turaellinm Werk über die lat. Partikeh 
erschien zu London, 1828, 8. eine neue Ausgabe unter d. Tii: 
De particulis Latinae orationis libellus utilissimus Horatii Tiu- 
•ellini, post enras Jac. Thomasii et Conr. Schwarzii denao re- 
tidgnitva et auctus, ex editione in Germania quinta huc tra- 
liendura Angiicaque interpretatione instruendum curavil Jte. 
Bailey. — - Eine ganz neue und bei weitem gründlichere und 
einsichtsvollere Arbeit über die Partikeln hat Ferd. Hand ISSV 
ifk Leipzig begonnen unter d. Tit.: Ferdinandi HandH tm- 
•eUinua seu de particulis latinis commentaril. Der 2e Bd. e^ 
•diiea <(•» 1832. Den ScUnsa des Ganzen soll der S. Bd. 
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enthalten. Kine Arbelt, die durch eigene tiefe Kennlnige der 
Sprache des Verfassers bei v orurth eil s freier umsichtiger Be- 
nutzung der Forschungen anderer Gelehrten und dadurch, dasa 
sie alles i'iber diesen Kedelheil zusammenfasHt , einen bleiben- 
den Werth erhält. Solche gründliche Forschungen, wie Bis 
sich hier niedergelegt finden, sind selten anzutreffen. — 
Schütte's Werk ist nicht fortgesetzt. — Ausserdem haben wir 
TOD J. S. Meiner eine Uebersicht aller zum lateinischen Sprach- 
studium gehörigen Parlikeln. Zeitz. 1831, 8- 18 Gr. — Eine 
recht wichtige Abhandlung ist auch das Schulprogr. von C F. 
Solbrig: üe W et usu nonnullarum linguae latiiise particula- 
rum, quae rem cum siinili re comp'arando illustraut. Alagdeb., 
1828 , 8. — Ferd. Lindematm .■ Progr. üe adverbio latino. 
Parti. IV. Zittaviae, 1824—1827, 4. — Mich, ff'eber: Sym- 
bols II. ad grammaticam latinam. De formularDm neseio an, 
haud scio an, dubilo an, vero usu. Progr. IV. Halle, 1826, 
4. — G. Ph. Schuppiua: Untersuchung über die lat. Binde- 
formel; non modo [noti), eed ne quidem und deren Sj'uonjina. 
Progrr. Hanau, 1825—1826, 8. 13 Gr. — f. CA. Joh. Fi- 
kenscker: Commentatio de coiijunctione quod. Progr. Nürn- 
berg, 1826, 4. — J. W, Wagner: diss. de particutis ut ne. 
Progr. Nordhausen, 1827, 4. — jB. Trompheller : Dise. de 
particula cum. Progr. Coburg, 1828, 4. — Alle Schulschrif- 
teD und in den Zeitschriften zerstreute Aufsätze, in denen die 
Partikeln behandelt werden, aufzuführen ist zu wellläuflg. — 
^, Gtkf. Geriihard: Cucnmenlatio gratnmatica de usu parlicl- 
pii in sermoiie latino. Jena, 1826, 4. — F. WÜh. Thd. Pe- 
tretis: Commentatio de participiorum latinorum ratione atque 
USD. Progr. Gumbinnen, 1826, 4- — fK tVacksmuth : de 
•ccnaatiio cum Infinitivo. Halle, 1816, 8. 6 Gr. — ^. Ghf. 
GeTTihard: commentatio grammalica de natura et usu accusa- 
liri cum iiifiuitivo spud latiiios. Weimar, 1821, 4- — H. Ck. 
f. Prahm: Versuch über das Wesen des historisch. liiGnitivg 
is der lat. Sprache. Altona, 1827, 8. 4 Gr. — Ein sehr 
wichtiges Werk sind G, T. A. Krüger's Untersuchungen aus 
dem Gebiete der Lateinisch. Spraolilebre, Heft 1: Heber den 
Accusativ. cum Inßnit., und den Unterschied dieser Conetruktion 
lom Conjunctiv, 1820; Heft 2: Von der Folge der Zeiten In 
der oratio obliqua, 1821; Heft S: Die Attraclion in der latein. 
Sprache; ein Versuch, dieselbe in ihrem ganzen Umfange dar- 
XDBtellen, mit bestand. Rücksicht auf das Griechische. 1827,8. 
Uraunachweig. 3 Thlr. 21 Gr. — }f\ Lindau: Die Partikeln 
dats, ut, quod und d. Constrnklioii des accus, c. inf. für sich 
B. in ihrem Zusammenhange mit der Attraktion, ans dem Ge- 
Bichtapunkt der philosoph. Grammatik betrachtet. Halle, 1831, 
8. 9 Gr. 

8. 226. Ein neues und ganz vorzüglichei Hülfsmillel zur 
Z ng. z. W, F. 12 
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Kenntfilga der guten LalinitSt iit von C. J. Gryiar Aet Aati» 
barbarDS b«i deHsen Theorie dea lateiniechen Styls. Cola, 
1831, 8. 2 Thir. fi Gr. _ Noch erwatme ich, ausser «lei 
Eerstreulen Bemerkungen verschiedener neuerer Gelehrten, wie 
Hand, Malthid, Frof scher ii. A., die Schrift i Aphorismen üli« 
d. latcin. Schreibart der Neuem; Alten, welche lateinisch >i 
schreiben haben, zur Ueherzigung vorgelegt. Lcipz., 1831, 8. 
8 Gr. 

S. 22!}. Z. 3. Eine neue französigciie Ausgabe des Weh 
kea über Synonyme von Gardin Dumesnil (dicht Gordin Iha- 
menil) erechien zu ParU, 1H27, 8. verbessert, wie es heissl, 
durch iV. L. Achamtre. Von einer neuen deutschen Bev- 
beitung der Ueberselanng er-^chicu von L. Ramahorit der U 
Tbl. Leipz., 1831, 8- 3 Thlr. 12 Gr. Auch hier findet niu 
Samshorn's tiefe Kennfnixe der laleiiiischen Sprache iiimI ihrer 
Eigen thiimlichkeiten beurkundet, indem er ein ganz neues Weit 
flchuf. — Ausser diesem Werke erhielten wir durch i. ßoe- 
deriein ein mit vielen Fleiss und Scharfsinn gearbeitetes Werl 
über die lateinischen Synonyme in: Lateinische Synonyme and 
Etymologien, i Thie. Leipz., 1826 — 1831, a — Auch & 
C Habicht gab ein Synonymisches HandMÖrterbuch der l* 
tein. Sprache für angehende Philelugcn. Lemgo, 1820, i 
2 Thlr. 8 Gr. Uci allem Verdienstlichen, das dieses Wett 
hat, bleibt es doch zu »ehr auf der Oberfläche stehen. Al- 
lerdings ist der Zweek untadelhaft, nur sollte bei tieferen 
Eingehen in den Gegenstand selbst die Freiheiten der Sprack 
scharfer und bestimmter gefasst und dargestellt seyn, was sict 
auch in Kürze recht gut tliun IPess. Uebrigens bleibt für As- 
Janger das Werk sehr empfehlengwerlh, damit sie auf dit 
Feinheiten der Sprache aufmerksam werden. — Eben so g* 
hört hierher F. G. Jentzeri's Über dilferentiarum linguae tü^ 
nae, oder Satumlung der sinnverwandten Wörter der iatelnl' 
Gehen Sprache, für Gelehrtenschulen. Altona, 1831, 8- 1 Thli, 
Enthält 1100 Nummern. — Auch sind die Synonymen In dca 
bald zu erwähnenden lat. -franz. Lexicon voa Alfred de N'aV^ 
behandelt. Ausserdem finden sich in den neuem kritiscba 
Zeitschriften Beiträge für die Synonymik. 

S. S21>. 2. Neuere Werke über Etymologie sind von C» 
rad Schwenck: Etymologisches Worterbnch der lateiniscbei 
Sprache, mit Vergleichung der griechischen u. deut^chen foi 
Conr. Schwenck. Frankf. a. M. 1827,8. 2 Thlr. 12 Gr. We» 
man auch nicht Alles billigen kann, so ist die Arbeit ein gi( 
sehr schätzbares Werk, indem nicht bloa die classischen Sahrill- 
steller, sondern auch Varro, Festus, Nonius, die Glossatoren 
zum Theil auch selbst Inschriften, und die Schriftsteller s|» 
terer Zeit, worunter Aruobius, Augustinus und TertulliaaWi 
berücksichtigt siod^ Eiuaelue Sekräge lur etymologischen '" 
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foTscbung machte derselbe Forscher 1d der aligem. SchotzeU. 
1830. Abth. 2. uo. 73 u. 8ä. bekaaut. — Wie auch die güastige 
Aufialime bewiesen, ist des Lexibo^apheu E. Kürcher Schul- 
wörterbuch der tatein. Sprache ia el^aiolu gliche r Ordnung be- 
arbeitet. 2e verbess. Aufl. CarUruhe. 1HÜ6, 8. 12 Gr. ein 
vorzügliches Werk. Uaua erschien in Holland eine neue Aus- 
gabe und Uebersetzung; Leiicon Manuale Laliuum, etymolo- 
gico ordiue dispositum ab E. h'ärcker. Ad usuin Belgiae ju- 
Tentutis curaiit et auxit J. Bosacha. Leiden u. Amsterd., 
1826, 8. — M. G. L. Klokef's Lateinisch - Deutsches etj-mo- 
logiecbes Schulwörterbuch zu den Prosaikern sus d. g;otd. Zeit- 
alter. Ueilbronn, 1S3U, H. 14 Gr. entspricht nicht seinem 
Zwecke. — Viel für Etymologie hat auch L. Voederlein in 
dem Torhin angeführten Werke geleistet. 

S. 231. Von Forcellini's Lexicoii erschien zu Padua 1828 
in gr. 4. eine neue Ausgabe. Auch deutsche Gelehrte haben 
eine neue und vermehrle Ausgabe begonnen zu ächneeberg 
1B28 m fol. Eben so wurde in England eine neue und durch 
die Bemühungen Jak. BaUey's vermehrte Ausgabe 1827, ge- 
druckt. 

8. 232. Ueber Lexikologie erhielten wir eine besondere 
Bchriit von E. Kürcher: de optima latini lesici condendi ra- 
tione. Carlsruhe, 18^6, 8. 47 pp. 15 Gr. Auch David 
JRuhnben hat in aeiner ganz vorzüglich beachtenswerthen prae- 
fatio leiLici Schelleriani zu der lateinisch -belgischen Ausgebe 
Mate» Lexikons trefiliche Ideen über ein gutes lateinisches 
kleineres Lexicon niedergelegt. Am Schlüsse giebt er Bemer- 
kungen i'iber einzelne Worte. Diese Vorrede befindet sich, 
■Qiser in den Sammlungen von Ruknken'a Werken, auch in 
Men von A. Matthiae herausgegebenen: eloquentiae latinae 
l^xempla, wovon 1832 in Leipz. eine 2e Ausg. erschien. Auch 
Muhaken verwirft l'iir die kleinern Wörterbücher die Aufnahme 
niid Erklärung der Namen, so wie überhaupt seine Ansichten 
tait denen von Wolf übereinstimmen. — Das kleinere Scheller'- 
•che lateinisch - deutsche Lexikon ist dnrch G. H. Lünemann in 
taehrfacher UiicksichJ fast ganz umgestaltet worden. Die neuste 
Ausgabe davon ergchien 1831 zu Leipzig in 3 Bden unter d. 
Tit.: G. H. hunemunti'g lateinisch -deutsches u. deutsch- latei- 
nisches Hand Wörterbuch nach Imm. J. Gerh. Sckeller's Anlage 
neu bearbeitet. Mit einer Vorr. v. G. F. Grotefeml. 7te viel- 
fach verb. n. verm. Aufl. — Das kleine erschien ebendaselbst 
tiDter dem Titel: Imm, J. G. Sckeller's Kleines lateiu. Wör- 
terbuch, worin die bekanntesten Wörter verzeichnet etc. und 
I erldart sind; Iierausgegeb. v. G. H. huneTnann, von Neuem 
' durchgesehen und verbessert v. H. L. J. Billerbeck. 6e AuS. 
' 182S, 8. 12 Gr. Die erste Ausg. davon erschien 1780. — 
BemerkeoBwerth ist E, Kärcker's Lateinisch -deutsches Schul- 
12* 
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wörterbnch. Leipz., 1826, 8. 1 Thlr. — Dis TauefmilshcU 
LateiniHch - deutsche und deutsch -lateinische Stereotyp - Scbul- 
wörlerbncb ist nur ein verkurEter Abdruck des Sehe Her 'tcheo 
kleinen Leukon. 1 Thlr. 12 Gr. — AuNser aiidera Wörter- 
büchern, die in grosser Zahl noch in Frankreich u. England 
erschienen sind, erwähne ich nur: Nouvcau Diclionnaire laltH' 
fran9ais, comprenant toiia les mots des diff^rens ftges de li 
laiigue latine, leurs sent) propres elc, contenant en outre toni 
lea synonymes de chai|ue niot, d'aprt^s Gardin elc. Par M. 
Alfred de Wailly. Paris, Baudouin. 182!),a — Ainsworth'a Utio 
Dictionary, reprinted from the follo Edition of MDCCLII. nilfa 
nuraeruus Additions, Emeiidations and Improvements. By B, 
W. Beatson-, reviged and correcled by W. ElÜs. Lond., ]S29, 
4. — Ainsworlh's Latin Dictionary, Moreirs AbridgeiaeuL 
Cont>iderably augmenled aud improred by Alex. Jainiesoo, 
Lond., 18:i9, 8. 

S, 233. Z. 1, L. L. Bauer'« Dentscb - lateinisches Lexi- 
iLon Ut bis in die neusten Zeilen iviederholt worden, und bleibt 
dorch seine zweckmä^isige KVirze immer noch ein brauchbare! 
Ilülfsmittel. Ein bedeutenderes indessen an Umfang und 1d- 
balt, indem selbst Autoritäten aus den Classikern , und Be- 
merkungen i'iber Latinität gegeben sind , und ausserdem auf 
die Synonymen Ri'ickttichl genommen ist, hat F K. Kraft ge- 
geben in B. Dentsch-Lateiniscb. Lexikon, aus den römischen 
Schriftstellern zusammengetragen und nach den besten neuen 
lliilfsmitleln bearbeitet. 3e vielfach verbcss. u. rerm. AulL 
Leipz. 182U, 8- 2 Bde. "i Thlr. Der Ausxug ans diesem durch 
Kraft und Alb. Farbiger bearbeitet spricht weniger an, ob- 
gleich es sehr tollständig ist. — Kurzer, aber recht zweck- 
mässig ist A'. JViislemann' a Deutsch -Lateinisch. liandwörtH^ 
buch. Gotha, 182fi, 8. 2 Thie. 3 Thlr. — Auch E. KSh 
eher hat zu seinen Lateinisch -deutsch. Wörterbuch ein Deutidi- 
lateinisches Schulwörterbuch 1622, 8. 2 'l'hlr. gegeben. 

S. 234. Zu den hier angegebenen Hilfswerken die du 
neusten Zeit aufzuführen, niirde zu weitläutig seyn, um » 
mehr, da die besten davon allgemein bekannt und verbreiUI 
sind. Zu den vorzüglichsten gehört mit J. Ph. Krebs Anlei- 
tung zum Lateinisch schreiben. 6e verbess. u. verm, Aul 
1830, 8. Frankf. a. M. 1 Thlr. 4 Gr. — A. Grotefenit 
Materialien lat. Styliibungen. 2e Aufl. Hannover, 18ü9, 8> 
12 Gr. 

S. 236. Die neuern Werke über Metrik sind schon ob« 
2U S. 187 angegeben; fiige aber hinzu das von Ferd. Philipp: 
Darstellung der Lateinischen Prosodik, Bhythtnik und Metrik 
nach dem gegenwärtigen Standpunkte der WisseiiscbaRen itf 
Selbst- u. Privatunterricht. Lpz., 1826, 8. 1 Thlr. 12 Cr. 
Diesem vidsprecheaden Titel luuss man nicht trauen; denn d« 
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Verfaseer des Werkes let zu nnbekannt mit dem behandelten 
GegensUDde, und hat darum auch nicht verstanden die For-- 
Bcbungen eines Hermann, ^pel u. A. zu benutzen. — In 
neuerer Zeit hat man angefangen die Metrik auch praktisch 
auf Schulen zu treiben, was für genauere Bekanntschaft mit 
der Dichtersprache, ein sehr gutes Uilifungiimittel ist Zu 
diesem Zwecke hat man dalicr auch llülfsbücher bearbeitet^ 
und diese sind von J. Phil. Krebs : Praktische Metrik der la- 
teinischen Sprache in Beispielen. Heidelh., 1826, 8. 12 Gr.« 
nebet dessen Anhang dazu für Lelirer ib. 1826, 8. 2 Gr. — 
li'. Traug. Friedemann : Praktiüche Anleitung zur Kenntniss 
Bod Verfertigung lateinischer Verse, le Abtheil. 2e Aufl. 
. Braunechweig. 1826, 8. 8 Gr.; 2e Abthell. 18^», 8. 16 Gr. 
enthält auch ein Verzeichniss der vorzüglichsten neulateiuischen 
Dichter. — Liiidcmann's Materialien zu Aufgaben lat. Verse er- 
schienen Leipz., 1830, 8- 2IGr.^ — Lexikalische Hülfswerke sind 
folgende; Gradns ad Parnassnm, she Promtuarium prosodicum 
post Siuteuisii, et U. Maur. Mülleri (1822) curas emendavit et 
■nxit F. Traug. Friedemann. Lips., 1829, 8. 2 Bde. 1 Thir. 12 
Gr. — Not US Thesaurus latinae linguae prosodiacus sive Gradug 
adPariiassum ediült F. Lindemann. Zitlau, 182», 8. 4 Thlr. 
12 Gr. — Jul. Conrad: Gradns ad Parnassum , sive Thesau- 
rus latinae linguae prosodiacus. Lips., 1830, 8. 1 Tlilr. 12 
Gr. — Friedemann handelt in der 2en Abiheil, seiner An- 
leitung i'iber Zweck, Umfang und Stufenfolge lateinischer Vera- 
Übungen auf seiehrten Schulen. — C. F. A. Nobbe: de me- 
tris Catulli. Progrr. 11. Llps., 1820 — 1H21, 4. 

S. 251. Ueber mehrere Schriften, die in der neuesten 
Zeit über die Art und Weise die lateinische Sprache auf 
^ciiuleu zu behandeln, erscliienen «ind, reicht es hin aiiT die 
Eschriflen, die oben zu S. 4. angeführt sind, zu verweisen, und 
dann ein paar der Einzelschriften, in denen der Unterricht 
der lateiuifchen S)>racbe behandelt wird, zu bemerken. G. 
^ug. Steinmeli schrieb eine commentatio de grammatica latina 
puerorura caplui accommodanda. Progr. Merseburg, 1820, 4. 
20 pp. — Qua ralione liuguae latinae elementa pueris tradenda 
censeat, scripsit Krömer. Progr. Neise, 1829, 4. 22 pp. — 
J. P. E. Greverus: Ideen über den ersten Unterricht iu der 
lateinifichen Sprache. Progr. Oldenburg. 1831 , 4. 6 Gr. — 
JoK. ütimbrod gab in seiner sehr kurzen Itomanae linguae M- 
atoria, aU Anhang eine receusio eorum auctorum, <]ui ad ora- 
tionem prosam edisceiidam atque e\ercendam in scliolia legendi 
•ioL Progr. Gleiwlu. 1820, 4. 31 pp. 

S, 2jil- Z. 14. Observationes aliqnnt de scriptorum vete- 
[rutn in scholl» lectione eorumque iiiterpretationibus lingua ver- 
nacula per dtscipulos recte conficiendis conscribendisi^ue. Progr. 
Jean, Jardam. Aospach, 1828, 4. 20 pp. — De privata scri- 
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ptonnB elastlcohini ledfohe tcripsit H. Tupfer. Frogr. An>- 
•tndt, 1829, 4. 8 pp. — lü disdpttlfe ad Lttine loqiiendi &- 
eältatem institoendift qiianl ÜAili aetentos ait expäauit O. E. 
Sthohet. ^ro^. Netssö, 1821, 4. 8 pp. 

S. 2S9. Dnler den tieafern Scfariiteii fiber die Bitdiinf 
mmi kteinlscheta Stil, zeiclltiea iSfch als aystetnatiacfa ffeordnete 
Werke aos A. Matthmes fiotv^HF einer Tlieorie dea laCeiiik 
aehdn Stjrlä. Ldpa., l^G, ä 10 Or. hideaten iat dieacr 
Blitwiirf b(^i allem ileltten &i»^hlW9gäwei^heki nur etwas la 
knrx) afci dUsi er eine toltetäildi'ge Aoteitatig seyn köiiaite. 
Mehr genügt Törztigsweige &. /. tHry^m'^ Tlieorie dea laüelni- 
achen Slyia, bei deaaen oben zu S. 226 angegebenen Antibar* 
bama. — Noch aind hier in WfAf^ Sinne zn, erwftkaen dia 1 
Schriften Tob Ck. ^Gto. Brödier: Die entdeckt« RaofordiinDg 
der lateinisch. Wörter. Hild^lh., 1817, 8. H Ür. — AuaMr- 
^lem erwähne ich noch die Schriftbn über die Stellnng der 
Worte ton A. "Gth. GerhItard: de coMocatione vocahtdomai 
j^oeMca« Fribergae, 1812, 4. und: de eoiiocatlone verboroM in 
aermone iatino. Plrogr. Jenae, 1828, 4. — J. B, Konei ikbcr 
die Wortstellung in der lateittischen Sprache. Münster, 1821, 
8. 10 Gr. -^ A. Gih, Gemhard: de coiistructione enohdfr« 
tibtanm in aermone Iatino. Progr., Jenae, 1827^ 4. — JR X 
C MuUer: Scriptionia de conformatione periodorum in aenboae 
Iatino Part I. Plrogr. Tor^u, 1829, 4. — L. Grieben: Note 
Darstellung der verschiedenen Satzarten nnd SatzverfoindmigeB 
in d. lat. Sprache, für d. Unterricht entworfen. Berlin^ 1881) 
8. 1 Thlr. — Wenn von Bildung des lateinischen Stüa die 
Bede ist, dürfen die Forschungen dea trefflichen /. Aug. Goe' 
renz^ die er ober die Wortstellung in ^iner Abhandlung bd 
aetner Ausgabe von Cicero de legibus (Llps., 1809, 8), inia^ 
der Aufschrift: de aoni sede et ratione in singuüa enunciatia^ 
nibtas, bekannt gemacht hat, nicht übergehen. Was "Gotfrem 
vAi Sonus bezeibhnet, darüber theilen wir Gf. Hermandt 
WoHiB aus dem Intelügentblatte nö. 9 zn Leipz. Lit. Z. ISlIi 
p. IJM mit. £r sagt daselbst : ^^Söftuä ist diejenige Wortatel- 
hing, durdh welche die nachdrücklicheren Wörter in jedem 
Satzto ao verttieilt Werden, dasa der ^nze Satz ein wöhiklhh 
({endea Bibenihaasa erhält, und dadurch de)r Vortrag tär dea 
Sprechenden leichter, für den Zuhörer fasslicher wird. Hie^ 
atia folgt, dass, obgleich jeder Sat2, iler einen Sinn bat, einea 
Bedeaccent hAben &us8, doch eben dieser Satz ohne Nusm- 
hia, oder ohne $onu$^ oder ohne böydea aeyn kann." f3eh& 
daa Weaen dea Sonus erhob sich nach der Rec. der GSrem* 
ichen Ausgäbe von Gf, Hermann in der Leipz. Lit. Zeit. 1800. 
DO. SB« ein Streit, wodurch nähere Betrachtungen diesen 6e- 
i;eAatandea danoalft veranlasst wurden. Nämlich gegen die ge- 
nimiitd Becehrion achrieb Bi^M ini latelligeMiblatle aar 
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EieltiK. Lit, Zeit. 1810 no. T. ; ds^^e^n Hermann Ib. no. 0. 
1810 mit aeiiiem gewoliiiten Scharfsinn; und dagegen wieder 
Sielfeld ib. iio. 27. 1810. Dass Goerenz über diesen Gegen- 
stand zuerst ernatliclie und specielle Betraclitungen an^^estellt 
hat, ist welil gewiss; indet<sen sind noch manche Dunkelkeiten 
ui iichten durcli erneuerte Foret^hungen übrig. 

S. 208. Dieselbe Frage behandelt JVotf selbst gewobnter- 
wdae geistreich in seiner Oarstellung der A Iterth um s • Wissen- 
schaft, und zwar, seinem Standpunkte gemäss, geistreicher als 
es in seinen Vorlesungen geticliehcn konnte ; denn hier be- 
gaemte er kicIi In seiner Darstell uogaweise, seinen pädagogi- 
scheri Gruudsälzcn treu, der Fassungskraft der Mehrzahl sei- 
ner Zuhörer an; dort hatte er nur ein Publikum im Auge, 
das im Stande war, seinen Ideen zu folgen und sie zu fas- 
sen. — Ausserdem bemerke ich noch die Schriften von F. H. 
Ät. Donkermann: Commentalio de hodierno linguae latinae usb 
et lileris doctrini^que tradcndis. Lugd. Batav. 1826, 8. 8 Gr. 
• — li. Dohrn: Einige Worte über den Nutzen des Latein- 
Schreibens, Progr. Itzehoe, 1827, 4. 10 pp. Andere erwähne 
icfa nicht, — Den pädagogi»<chen Zweck des Lateinscbreibena 
■lleia festhaltend, schrieb Fromme: Qnomodo ad latine scri- 
benänm iuvari poxsuut scbolarum alumni, nonnnilia observitio- 
uibus, qnae de unlversa re scholastica desumtae sunt, haud 
iDtenpestive subtextis. Progr. Soest 1826, 4. 22 pp. 

S. 270. De promovendo in scholis linguae latinae studio. 
Progr. scripsit J. C. Tobisch. Vrotislav., 1828, 4. 18 pp. 
^^ S. 272. Zu den angerührten Schriften bemerke ich uoch 
^Bilrnde von C. A. Sckirlits: Commentatio de reterum scrl- 
^^KvBi corsm discipulis euperiorum ordinum interpretalione. 
^KdhQsae, 1828, 4. 13 pp. 4 Gr. — //. C. A. Eicbstädt: 
^RhoTtatur prologus a contorta et difticili interpretKndi ra- 
täone, Progr. acad. Jenae, 1824, 4. 13 pp. Dieser vorzüg- 
lichen Schritt müssen wir gedenken, da sie von einem Manne 
Ikerrührt, der die lateinische Sprache in der Darstellung so 
vollkommen in seiner Gewalt hat, wie gewiss nur wenige. 
Bben so wichtig und höchst belehrend über das schwierige 
Interprelationsgesohäft ist des geistreichen /. A. H. TUtmann's 
Abhandlung: De causis praccipuis conlortarum inier pretationum 
NotI Testamenti, bei dessen: de syuonymis in Novo Testamento 
über I. Lips., 1829, 8. p. 252 sqq. — Ch. Dan. Beck's 
Schriften so wie Ant'a Hermeneutik s. unten zu S. 304. — 
iS. auch die zu S. 2^7 angeführte Schrift Jordans. — Heute be- 
iolgt man bei Uehandlung der Klassiker, sowohl der Griechen 
•la Brimer, einen doppelten Weg. Entweder behandelt man 
«ie nur kritisch, oder sieht nur auf das Reale darin, und svcht 
dsiseibe anTzuhellen. Tiieuß verschiedenen Itichtungen der 
neueren Zeit bemerkt man auch in deu Ausgaben der KlaBsiker. 
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Db38 man als ein guter Philolog indesBen Beides vereinigen 
niURH bei der Interprelation, das geht bub der Nalur der Sache 
bervor. Kritik musa man anwenden, um nicht die Erltlärung 
auf einen falschen Text zu gründen. Jedoch darf mau bei 
dem kritischen Verfahren nicht unbexotineiierneise zu weit 
gehen, und alles, was niclit bei dem ersten Anblick als deat- 
lich erscheint, ändern wollen; oder sich auf der aaderu Seite 
wieder vieileicht gar nur mit ehier truckenen Variantensanim- 
lung begnügen, und dabei glauben, ein Kritiker zu seyn. Bei- 
des führt zur Verderbnisa des beetehendea Guten. CJm ein 
tüchtiger Kritiker zu eeyu, dazu gehören die Kenntnisse usd 
die GeRchlcklicbkeit eines guten Interpreten. Daher auch Bei- 
des in dem Philologen innig vereint seyn niuss. Ehe Aende- 
rungen des Textes eines Schriftstellers versucht werden, musi 
erst durch eine rornrt heilsfreie Krklärung erforscht werden, 
ob die betrelTeude Stelle auch wirklich verderbt ist. Die Ve^ 
nBchläBsiguiig dieser Itücki^icbt hat sehr oft neue VerdcrbnisK 
in Schriftsteller gebraclit, und viele andere unbeleuctitet oder 
unbemerkt gelassen. Da aber zu einem guten Interpreten oidit 
■Hein tiefe Kenntnisse der Sprache, sondern auch die allsti- 
ligste KenntnisB des AlterthumB erforderlich sind, so bleibt die 
dem {nterpreten gestellte Aufgabe eine sehr schwer zn lösende 
Indessen mugg man den gelehrten Interpreten, d. h, der bl» 
zur Förderung der Wissenschaft arbeitet, und den Lehrer det 
klassischen Sprachen auf der Schule unterschieden. Jener hit 
natürlich das Höchste der Wissenschaft im Auge, dieser dage* 
gen nur die Schüler mit der Sprache und dadurch wieder ia 
den Geist des Altertimms einzufiibren zum Zwecke, und U 
ihn kann also auch nicht die Forderung gestellt werden, ini 
neue Forschungen lediglich auszugehen. Jedoch, so sehr aaeL 
die Einseitigkeit jener beiden Richtungen zu tadeln ist, soailff i 
doch daraus herrliche Früchte für die philologische WisBQh 
Schaft hervorgegangen. 

S. 303. Die Abhandlung Canter'a ist wiederholt in Slun't 
2er Ausgabe (Lips., 1824, 8.) der Fragmenteuaammluag da 
Hellanicua. 

S. 304. Imm. Walck's Schrift ist falsch angegeben; 
richtig so: 3o. Ernst Jtnm. Walck: de arte critica \eteruD 
romanarum über. 3e {nicht 2e) Aufl. Jena, 1771, 8- — Die 
TOn Wolf übergangene Schrift, von Siim. Siin, JVille: D« 
Begriff der Kritik entwickelt. Rostock, 17!>5, 4., die hier viel* 
leicht Jemand vermissen könnte, ist nach Kant's philoBOphi- 
echen Grundsätzen, und nicht nach den aus der Sache selbtf 
entlehnten, bearbeitet; kann darum auch nicht genügen.— 
Von Ch. Dan. Beck haben wir: Observatlones crilico-exegeli- 
cae. Progrr. acad. IV. 1795 — 1801, 4. Kelch an brauclil* 
r«n lilterarischeu IV ach Weisungen und den reifen eigcDea ht 
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fliehten dieset rielseUigslen Attertliutntenners. Dann: ObBer- 
vatioiieg liisloricae et criticae. Progr. II, III. eive: de proba- 
lilate critica, exegetica, IiiBtorica. 1. II. Lipa., 1823— 1H24, 
4> Die 4e hÖcliBt gehaltvolle und beachtenswertüe Commeii- 
(HtioQ handelt: de elynialogiae locabulorum et nomiiium uhu 
in explicaiidis liiiguarutii, mythorum, bistoriarum ralionibus 
moderendo. Lips., 1826, 4. — Dann erhielten wir noch vou 
dletiem ehrwürdigen Veteran der Gelehrten eine dankenswertlie 
gehaltreiche Cabe: Commeiitatiunes criticae quinque de GIoh- 
sematis in vetbribus übrig. Lip», , 18;12, 4. 12 Gr. — ' J^. 
AtCa Grnndlinien der Grammatik, Hermeneutik und Kritik. 
Landshut, 180H, 8. I Thir. — Aiis§erdetn fiilire ich die recht 
Bchälzenawerthe Schulschrift C. ff'ilh. Siebdrat's an: Adunihra- 
tio quaeationts de »tudio elymologiae a. miilliia perveme et in- 
Btitulo et adhihito. Ilalae, I82r>, 4. — ICin ganz vorzüglicher 
Beitrag zur Ftiriierung der Wissenschaft der Kritik ist das 
akad. Progr, Gf. Hermann's de emendalionihns per transpositio- 
nem verborum disBertalio. Lips., 1H24, 4- und in dessen Opuacu- 
lis T. II. Der Verf. richtete diese Schrift gegen eine gänzlich 
Tcrfehlle Abhaadlung E Epkema'a über denselben Gegenstand: 
de tnnspositione, salnberrtmo in sanandis velerum scrjplia re- 
medio, die in Fiiedemann's unA Seebode's Miscellanea Vol. I. 
P. I. wiederholt wurde, — Unrichtig ist Z. 24. der Name Jaa- 
äin; er hiesa Rend Piosper Tassin. Von ihm haben wir: Hi- 
Bloire titl^raire de la congregation de S. Maur. Brüssel, 1710, 
4-; deutsch mit Anmerkk. und Zusätzen. 1173, 8. 2 B. ;— 
Trotz mancher AnfecMungen des Ton den Beuediclern aufge- 
stellten Systems (s. Ebert'x Handschriftenkunde p. 15, wo ei- 
LiHge, wenn auch nicht ganz uugegründete, AuRStellungen ge- 
nBacht werden) der von Vb/^ erwähnten , und für die Wiesen- 
Bchaft der Kritik nicht unwichtigen, Urkuudenwisseiischaft, 
wird diese, schon als Sammlung überaus schätzbarer Materia- 
lien und vieler aus den angestrengtesten Untersucliungen her- 
vorgegangener technischer und wissenschaftlicher Erfahrungen, 
Immer einen enlachiedenen Werlh behaupten. Die Originalaug- 
^be erschien von Charles Frattgois Touslaint und den ge- 
nannten Tassin bearbeitet, eigentlich als Commentar zu Ma- 
bilton's Diplomatik, um die sich an Hardouin und Germon 
anschliessendcu Zweifler und diplomatischen Freigeister zu wi- 
derlegen und die angegriffene Aechlheit vieler Urkunden zu 
retten, unter dem Titel: Nuuveau Traitä de Diplomatique, oU 
l'on examine les fondemens de cet art, on ^tablit dea regle» 
eur le discernemeut des titres, et l'on expose historiqnement 
lea caract^res des bulles ponlificales et des diplomes donnes 
CD chaque siecle etc. Par deux Religieux Benedictins. Paris, 
1750 — 1765, 4. 6 {nickt 9) Bde. mit 100 Kupfern; deutsch 
von J. Ch, Adelung (u. Ant. Rudolf). Erfurt, 1759— ITfiO, 4. 
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Bde. mit Kupfern. BeaonderB seUt ihr Apparat tod Schrift- 
nustcrn, woilurcli sie die diplomati^clje Scliritlkiiiide erläuteil 
haben, ia EraiBunen, Dabei ^ebeti nie mit erstauitlichster Ge- 
nauigkeit die BildungHgeachichie jedes einzelnen BuGliEt«betii 
des laleiniscliea Alpliabets durch alle Jahrtiunderte, so dm 
I dadurch die Entstehung der germanisclien Nalionalschrif- 
ten dca Miltelalters deutlich kennen lernt. Was in dem fast 
heroischen Werke ein Kenner vermigsen oder anders gemacht 
wünschen möchte, nach den Forderungen der heute üherbau[i( 
geförderten Wissenschaften, das kann man dieser Arbeit keiuci. 
wegs als Fehler anrechnen. S. Ludwig ff'ackler's Geschichte der 
historisch. Forschung und Kunst, Bd. 2. Abihl. 2. p. filS sq. — 
~ mbeUi's Schrift erschien unter d. Tit.: arte di cnnoscere t'eti 
de cndici latini et italjani; hat aber wenig Werlh. — Zu dea 
Schriften über Haudschrifleti sind noch hinzuzufügen Mannert'i 
Miscellanea. Nürnberg, 1^95, 8. mit «inigen Tafeln. — J^^if- 
fer's Werk; über Bücherhandschriften überhaupt. Erlangen, 
IHIO, R. Emi>fehlenswerth wegen der Zusammensteliung der 
historischen Notizen. Indessen kann bei allen diesen neuem 
Werken über Handschril'tcnkunde Mabiüon'a Werk nicht ent- 
behren wegen der Schrifltafeln. In so fern die Urtbograpbie 
auf das Aller der Handschriften schltessen lässt, darüber i. 
Allgem. Jenaische Lit.-Keit. ISIX Bd. % p, 125 sq. — All« 
diese neueren Leistungen übertrifft des ausgezeichiieten K 
Adolph Ebert'a Werk, zur Handschriftenkunde. Leipz., lS25i 
8. 1 Bd. Der 2e Bd. erhält den Catalog der griech. u. liL 
Handschriften der Wolfenbüttler Bibliothek. Dies Werk eiil- 
halt das Wissenwürdigste über den Gegenstand in einer lickt- 
Tollen Darstellung. Nur was die Schriftproben seihst, dK 
Graphische betrifft, über diese muss man in dem WertL, 
der Benedictiner die nöthige Belehrung suchen. — Dil' 
neuesten patiographischen Werke von Bast und Kopp sinl 
schon oben zu S. 150 angezeigt. Eben so ist schon die Schrill 
von Ch. Koch: Commeiitationis de rei criticae epoclus FarIL 
U. oben S. 10 angeführt. 

S. 306. Z. 10. lieber das Wesen der [ästhetisch -^lil*- 
eophischen] Kritik überhaupt, und den Charakter der Lesging- 
sehen insbesondere hat F. Schlegel in der Einleitaug KU sei- 
ner Zusammenstellung von Lessi/ig's Gedanken und Meiuungo 
ThI. 1. Leipz., 1SÜ4, 8. gehandelt. 

S. 3111). 5. Einen vorzüglichen Beitrag zu einer Gescbicbie 
der Kritik unter den Griechen hat Classen in seiner obel 
S, 12 angeführten Schrift gegeben. 

S. 312. Z. 20. Unter „verabredeten Zeugen'"'- kann IFn^ 
Kuch die Familie der Manuscripte verstehen; worauf man «ein 
fenan achten muss. Denn nicht nur wird hierdurch die mi^ 
■elige Arbeit dea Vergleichem vieler Hand sehr iftea eimf 
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Schriftstellers um Vieles erleichtert, sondern man erlang auch 
eine zuveriäsäigere Eineiclkt in die krilisclie Gestalt des Tex- 
tes eines Schriftstellers überhaupt, uiiü findet dann weit leich- 
ter und sicherer ein Mittel, den Test seiner Heinlieit und wab- 
ren Gestalt möglichst nahe zu bringen. Wie man in der Un- 
tersuchung über die Familien der Handschriften verfahren miiss, 
«hirüber kann man in Ludwig Bachmami g Ausgabe des Lyko- 
phroa und Sckneider's Ausgabe des PUtoii eich unterrichLen. 
S. 310. 14. Z. 13. Steht der Name des neuen Heraus- 
gebers des Vellejna falscli Purenius statt Job. jitb. Burerius. 
S. mehie Nachträge zu Bd. 3. S. 2m 

— Z. 14, rauss nach: ^.geirrt hatte" mit: ^,Wenn" ein 
Absatz gemacht werden der Ueutliclikeit wegen. 

S. 321. Z. 11. T. u. mu88 mit: „Das Erste" ebenfalls elU 
Absatz gemacht werden, was sehr oft vernacliläasigt wocdea 
ist, zum Schaden der Verständliclikeil. 

— Z. 5. Als erforderliche Materialien bei Ausübung der 
sogenannten Wort-Kritik gehören ausser den von Half S. 221- 
erwohiUen Codices und alten Ausgaben und S. 32U erwähnten 
alten Graronialikern, alten Glossarien und Cilationen, auch die 
von ihm nicht erwähnten Scholieu und etwa vorhaudenen Nach- 
ahmungen des Autors, der kritisch behandelt werüeu soll. 

Was die allen Ausgaben belrilTt, so sind für die Kritik 

die editiones principes die vorzüglich wichtigsten, weil sie sehr 

oft treu aus einem Manuscript abgedruckt sind, und dürfen 

' .jpich selbst da nicht übergangen werden, wenn spätere Her- 

^dJHgebei des Schriftstellers Naclilässigkeits- oder Flüchtigkeits- 

^^HUer darin bemerkt haben. Denn in manchen Fällen beru- 

^^na solche Uemerkungen selbst nur auf der Flüchtigkeit des 

P^WGurtheilers , und sind also grundlos: oder wo jene Fehler in 

der That statt ünden, da können sie nicht seilen in den con- 

torten Sclirit'lzügen der beiiutzlen Handschrift ihren Grund 

haben, wie dies z, B. bei der Schrift; de {ironomine des Ale^ 

Sander Di/scolus der Fall ist, wo in vielen Stellen Imm. Bek- 

ber's Ausgabe gegen Bast's Apographnni bekanntlich abweicht, 

weil die Zi'ige der Handschrift sehr schwer zu entziffern sind; 

«der bei Palimpsesten , woraus man in neuerer Zeit einzelne 

Verko der Alten herausgegebea hat, wie de republica von 

Cicero und Anderes. 

Wenn die editiones principes nicht zu haben sind, so 
B1UB8 man sich doch die zu Terschaffen suchen , die ent- 
weder einen genauen Abdruck jener enthalten, oder solche, 
die nach Handschriften verbessert sind. Bei dieser Vermeh- 
Tting der kriiischen Hülfsmitlel wird man gans natürlich ver- 
anlasst, vor dem eigentlichen kritischen Gebrauch der alten 
Ausgaben die Abatammuig derselben, so wie die Verwandt- 
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Schaft unter bIcIi, llieils in Beziehung auf die dabei beautzteu 
llainJüchriften zu untersuchen und so viel als möglich peiiaa 
zu bcBtiinmen; denn auch dieser Gegenstand darf dem Kriti- 
ker nicht gleichgi'iKig seyn; indem eich hierauf nicht selten 
auffallende Textabweictiungen der spätem Ausgaben zu den 
fi'i'jliereit, x. B. wie im Suidas, gründen. Eins der vorzüglich- 
flten Mittel zur Erkeunung dieser Verwandtschaft ist ein ge- 
naues Acbten mehr auf die Drucicfehler der einzelnen Ausgi* 
ben, als auf die eigenllichcn Varianten; denn Ausgaben, die 
nur aus äpeculationen entatanden, und nicht von Gelehrten 
selbst besorgt wurden, diese druckte man sehr oft aus einer 
vorlierg eh enden auf das Allerfehlerhaf teste ab, und wiederhulle 
sie dann bei vielgelesenen Autoren in derselben Verderbtheit 
oft: woraus also hervurgeht^ dass auch Druckfehler dem KriU- 
lier bei Beurtheilung der Abstammung und des kriti^clieu Wef- 
thea einer Antigabe nicht gleichgültig oder gar verächtlich seyi 
dürfen. Auch aus dem Grunde ist ein sorg faltiges Acbten luf 
die Textes verschiede 11 heilen der verschiedenen Ausgaben dem 
Kritiker nncrlä»isig, weil er dadurch allein oft nur' zu einem 
aicheren Urtheile gelangt , nach welchen kritischen Hülfsmit- 
leln eine Ausgabe besorgt ist. Denn die älteren Kritiker ver- 
«aumten es, wahrscheinlich weil sie die kritische Diplomalik 
noch nicht kannten oder so Iioch achteten, eis sie es in do 
Tliat verdiente, über die von ihnen benutzten llulf. •mittel ober- 
haupt oder auch genauere Atizeigen zu geben: weshalb wir 
durch sie selbst nie einen sichern kritischen Standpunkt ange- 
wiesen erhalten haben; wie dies z. B. unter andern der Fall 
ist bei der zweiten Aldine oder Camoliana des Aristoteles, und 
der llervagiana des Demosthenes. — Dann darf man bei alles 
vorkommenden Abweichungen der Ausgaben unter sich, jedocb , 
nicht ausser Acht lassen, ob eine Abweichung blos ein Nach- 
lässigkeitsfehler, oder eine begründete Aenderuiig dei 
fcebers ist. Dies zu erkennen , dazu dient ehizig nur eine 
Vergletchung der Ausgaben und Rücksichtsnahme darauf, ab 
die Aenderung in irgend einer Beziehung nach den Sprachge- 
Betzen zulässig ist. Ob sie vielleicht gar aus Handschriften 
stammend in den Text gekommen ist, darauf führt sehr aft 
das Allerfehlerhafteste. Bei allen Abweichungen rause man je- 
doch sorgfällig darauf achten, dass man nicht Druckfehler für 
Lesarten hält, wie dies nicht selten dem Einen oder Anden 
Kritiker widerfahren ist. Bei der Vergleichung der Ausgabca, 
BO wie auch der Handschriften, ist es ferner zur Ausübung 
der Kritik nothwendig, dass man sich jede Abweichung, sie 
eei noch so gering, selbst Druckfehler aus dem eben bemerl' 
ten Gruude, anmerkt. Um sich diesen Untersuchungen über 
den Werth und die Abstammung der Ausgaben zu erleichleio, 
dasu bietet eine genauere Keuuluiu der alteu DruckerofGciiua 
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eine gute Gelegenheit; denn maa lernt dadurch die Art und 
Weise kennen, wie in einzelnen alten Drucitereien bei der Her- 
ausgabe Ton Klassikern lerfaliren wurde. Kiiie Kenntniss, die 
nm so noihwendiger wird, indem man dadurch die Ueberzeugung 
gewinnt, djss nicht alle Ausgaben ohne Unterschied ani« einer sonst 
sehr berüfftiten Druckerei liervorgegan{s:en , Werlh haben. So 
z. B. wie lioch man auch immer die Aldinen schätzt, und wie 
hoch sie auch itn Preis« stehen , so würde man doch selir 
irren, wenn man alle fiir gleich werlhvoll achte» wollte. Ein- 
zelne von ihnen haben allerdings unbedingten kritischen Werth. 
Anders verhält es sich dagegen mit den fast gleichzeitigen 
Juntinen; diese achtet man gewöhnlich nicht so hoch, und 
doch befinden sich unter ihnen einzelne, die ein Kritiker nicht 
vernachlässigen darf, z. 1). die edilio princeps von llephaeslio- 
nia enchiridion. Florenz, lö24t, S. — Uiese Bemerkung lulirt 
Kuf eine andere, nänilich die, dass bei den alten Ausgaben 
nicht den Angaben auf den l'ilehi, als wären sie von vielen 
Fehlern gereiniget , unbedingter Glaube beigemessen werden 
darf. Denn im Ganzen ersetzte damals diese oft sehr lange 
Anzeige auf dem Titel die heutigen, oft nicht weniger pomp- 
haften, Anzeigen in Zeitschriften , und sollte also zu ^lichtB 
weiter als zur Empfehlung der Ausgabe dienen. Bei l'lautus 
indessen ist dies anders; hier beziehen isich diese Anzeigen in 
der That auf den Text, und man sieht gleich beim ersten 
Blick daraus, ob die neue Ausgabe unverändert aus einer frü- 
heren abgedruckt ist, oder ob sie einen andern Text entliält. 
Was nun den Gebrajcli neuerer /.usgaben belriffl, und vor- 
züglich derjenigen, in denen sich ein kritischer Apparat befin- 
det, BO darf man den dort tnitgelhcillen Varianten sowohl aua 
I allen Ausgaben als auch Handschriften nicht unbedingten Glau- 
ben beimessen; denn oft ist ein «olcher Apparat aus surglosera 
Zusammen- und Nachschreiben ent^-tanden: wie x. B. in dem 
Acschylus von Sckätz, oft such wieder nicht vollständig, wie 
z. B. Schneider in seiner Ausgabe des Plato von der Imm. 
Becker's^ was die Handschriftenvergleichung belrilft, erwiesen 
hat. Gut und erspriesslich ist es daher fiir ein kritisches Un- 
ternehmen, wo möglich sich selbst einen vollständigen Apparat 
KU verschaffen. Ausserdem darf ein Umstand bei den alten 
Ausgaben nicht unbemerkt bleiben: nämlich der, dass bei al- 
ten Ausgaben, besonders den Aldinen, einzelne Blätter umge- 
druckt sind, so dass diese neugedruckten gegen die ersten ia 
Leserlen abweichen. Dies ist z. B. der Fall bei der editio 
princeps des Aristoteles und Euripidea. Ausserdem darf man 
auch das nicht aus der Acht lassen, dass ebenlalla bei der 
Aldinna es ganz verschiedene Ausgaben mit einer und dersel- 
ben Jahreszahl und in demselben Format giebl; wie z. B. bei 
der editio princeps des DemoBtheues, bei TlieoGril, VirgU. 
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UiD lieh in dem letitern Falle Gewissheit zu rerBchBfirea, duu 
geboren einige bibliograpliische Keiuitniese, 

KücluiclUlicl) des IiritiHchen Gebraiiciies der Sckoiien, H 
kommt es liier immer darauf au zu wiggen, was sie für eiBM 
Werlli an oicii haben. Deno indem sie oft liütoruclie Wtlib 
lidtea vorEulragen acheinen, erzählen sie nur Veraiuthiuigak 
Um daher ein vorläufiges Cilerium zu haben, so kami mu 
mit ziemlicher Gewisskeit Biuiehiiieu,-da«s die hürzerea dia Ü- 
teren und besseren sind. Die Verfasser der Sdiolien sind fut 
äbenll unbekannt, und der wahre Umfang der Schollen unbe- 
eümmbar: iudem sie sich durch Vergleichung mehrerer go<U- 
ces gewöhnlich vermehren lassen. l^iia Beweis dafür gebtn 
unter andern die Schollen 211m Demoslheaes, die ileidite dnrcli 
Vergleich uiig des codex bavaricus und aus dem Lessiiig'ficfa« 
Exemplar sohr vermelirle, und die zum Ljkophron, die durch 
Jj. Backmaiin ergänzt wurden. Aus diesem Grunde ist es da- 
her in den meisten Fällen das Beste, die Schoiien aus des 
ältesten Ausgaben und Handschriften, nur wenn sie die kü^ 
zeeten sind, zu Itathe zu ziehen; weil die erweiterten diese 
Zusätze von späteren und nicht mehr genau und kritisch mt- 
fahrenden Grammatikern erhalten haben, uiid auf diese Weiu 
nicht selten Wideni[irücke in sich selbst euthalteii. Jedodi 
darf auch nicht immer den kürsern in den altern Ausgsliea 
unbedingter Werlh beigelegt werden, weil auch diese olt Te^ 
fälscht und sie sich dadurch weniger brauchbar beweisen, wie 
es sich z. It. bei denen zum Sophocles ergeben hat, uachden 
Ktmsiey den codex noch einmal sorgfältiger, als es früher ge- 
Beheben war, verglichen hat. 

Was nun das Lesen der Schollen in den Ilandschrißd 
betrifft, so ist dies sehr schwierig, theils wegen der erstaiiih 1 
liehen kleinen Schrift , theils auch , weil sie nicht immer il 
der gehörigen Ordnung zum Texte stehen; obgleich, waa in 
Letztere betrifft, im Texte der Handschriften sieb oft Zeioliee 
befinden, die auf das die Stelle betreifende Scholion bit- 
weisen. Leider aber sind solche Zeichen in den melaten Fil- 
len ganz undeutlich und unleserlich. 

Der kriiiacbe Werlh iler Schulien ist rücksichtlich da 
Wertlies ihrer selbst, fielir relativ; in den bessern aber tie^ 
so manche dem Kritiker sehr willkommne Hülfe. Denn H 
kann aus der gegebenen Erklärung oft auf die Lesart gescbl» 
een werden. Ausserdem sind sie auch deswegen wichtig, W 
ihnen meist ein oder ein paar Worte des Textes vorstebeo. 
Zwar muss man dabei inimei- im Auge behallen, dass sie «l 
aus einer andern Handschrift, wo andere Textesworte etauddi 
nachlässig abgeschrieben seyn können, so dass, um das Will" 
zu finden , hier genaue Prüfung statt finden muss- Sehr dB 
■ittd deu griedüecheB ScLolien such Varianten 
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tnU einem Zeichen , du idui Dkht selten Tür ya^ las , da ea 
doch ysygaipErai bedeutet. 

Ganz besonders tnuBS man auch auf die Glossen achten. 
Piese stehen zwischen die Texteszeilen geschrieben, uiid er- 
]i!Kren ein Wort, Wenn nun ein Wort im Texte etwa unle- 
serlich gen'ordcn ist, no Itaun üian durcli ein Gloasem dasselbe 
sehr oft wieder herauBfinilen. Wo man zu einem Worte ein 
ganz unpassendes Schoiion findet, da muss man sich durch 
Anfmerlisamlieit vor Täuschung liiiteu. In diesem Falle stammt 
das Schoiion, durch einen Unwisi^enden in den Tevt geschrie- 
ben, nicht seilen aus einem alten Glossarium. ~ Indessen 
sind die GloBsen zwischen dem Texte nicht immer ericlärcnd, 
sondern Varianten, mit derselben Tinte und Hand geschneiten, 
und haben in diesem Falle nur den Schein von Glossen. Hier 
nun die beste der Lesarten zu wählen, das bleibt oft gana 
unentschieden, wenn es nicht eine mögliche Vergleichung an- 
derer Stellen desselben Schriftslellers, d.h. der Sprachgebrauch 
desselben, oder der Zusammenhang der ganzen Stelle; oder 
wie bei Dichtern das Metrum lehrt. Oeflers erfordert die Be- 
nutzung der Glossen auch darum die grössle Aufmerksamkeit, 
weil sie über andere Worte geschneiten sind, aU wohin sie 
gehören. 

Was die von JFolf erwähnten Citaiionen betrifft, sq kana 
man in der Itegel annehmen, daas sie ältere Zeugnisse sind, 
uud ebeiideshblb auch die darin vorkommenden Lesarten sehr 
zu beachten. Jedoch muss auch hier mit Prüfung ferfahrea 
werden, weil in den cirtirlen Namen nur gar zu ofi Verwech- 
selungen statt finden, so x. B. fiudet man bei den Griechen 
, Pindar und Pisander, und ebenfalls durch Abkürzungen He- 
Todot und Ilerodian verwechselt. Ausserdem muss man in 
den Citaiionen auch auf die Benennungen o sotijtijg, 6 nxvi^ 
xog, o yioyQafpos u. A. achten, weil dies siehende Ausdriicke 
sind, und durch das Erstere krt ii,oxtiV Homer, das Andere 
Herodian der Grammatiker, und das letzte Strabo bezeichnet 
werden. Wie viele Kritiker hierdurch sich haben täuschen 
lassen, das wird Jeder selbst bei einiger EH'ahrung finden^ 
sehr oft kann man die Corruptheit einer Steile nur ans solchen 
Miss Verständnissen erklären und heilen. Auf gleiche Weise, wie 
^e Namen der Schriftsteller, werden auch Werke verschiede- 
ner und auch eines und desselben Schril'tstellers verwechselt, 
weil sie vielleicht gleiche Titel halten. Ich erinnere nur i. B. 
au die Reden und Redeübungen des Dio Chrysoslomua, der 
mehrere jcbqi ÜQttrjS schrieb. Eine gani vorzügliche Aufmerk- 
samkeit mu»s man auf eolche Citationen dann wenden, wenn 
ganze Siellen citirt werden, die sich heule nicht mehr in den 
Werken des betieffeudeu Schriftalellcrs vorfinden. In i 
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Falle bat der citlrende Grammatiker Tieneicht efoe ^dere Re- 
cension des Werkes vor sich gehabt , als wir beute besitzeo. 
Denn bekanntlich giebt es, besonders bei dramatischen Dich- 
tern , verschiedene von den Dichtern oft selbst besorgte, 
Ausgaben von mehrern oder auch nnr einzelnen Stucken, 
lieber Manches der Art herrscht bis jetzt noch Dunkel, so 
2. B. über den Rhesos des Euripides, und manche , St&cke 
des Flautus, bei dem man selbst noch zweifelhaft Ist, ob 
alle vorhandenen Stücke ohne Ausnahme acht sind; denn 
bekanntlich weichen in der Angabe der Anzahl Plautinischer 
Stucke die Alten selbst unter einander sehr ab. 

Bei den , Nachahmungen^ die spätere Schriftsteller ver- 
suchten, ist besonders die Nachweisuiig solcher Stellen sehr 
schwierig, aber für Kritik und für Erklärung' durchaus sehr 
willkommen. Dass solche Nachahmungen vorhanden sind, da- 
für ist z. B. in der Aeneis des Virgil, worin die Odysse ia 
vielen Stellen nachgebildet wurde, der bekannteste Beweiflc 
Unter den Griechen z. B. versuchten spätere Rhetoren in ihrea 
Schulübungen die früheren Redner nachzubilden; bei den Rö- 
mern die späteren Geschichtschreiber die frühern; indessea 
ist die Auffindung der nachgeahmten ' Stellen grade in deai 
letzten Falle erstaunlich schwierig, weil 'die spätem Schrift- 
steller zu sehr von dem Zeitgeschmacke beherrscht wurden, 
und so die Reinheit ihrer Nachahmung verdunkelten. 

S. 327. Z. 8. Ist Ediloren statt Editionen zu lesea. 

S. 345. ist Schraderi zu lesen. 

S. 347. Z. 2. Gf. Hermann' 8 Ausgaben vorzuglich und 
Imm. Bekker'e sind Werke der Art. — Ueber die verschiede- 
nen Richtungen, die in der beutigen Zeit in der Behandlaag 
4er Classiker herrschen, bemerke ich gleich als Brgebnissa 
derselben, die Ausgaben nach ihrem Werthe und Tendenz ia 
den Bemerkungen zu den beiden folgenden Theilen. 

S. 353. Z. 3. Die mythische Geographie der Grieebea 
behandelte ausführlich J. H, Voss in einer -besonderen Abhand- 
lung die er der Jenaisch. Lit.-Zeit 1804, beigab, begleitet 
.mit einer Hesiodischen Welttafel. Yergl. unten zu S. 864- Z. 
2« Vorher behandelte von den Neueren diesen Gegen- 
stand Mannert in seiner Geographie der Griechen u. Römer. 
Tbl. 4. p* 3 — 24. Dann nahm Ukert diesen Gegenstand von 
Neuem auf in s. Geographie der Griech. u. Rom. ThI. 2. p. 
SlO — 319. In der neuesten Zeit hat diesem schwierigen Ge- 
genstand H. G, Borstska eine besondere Abhandlung gewid- 
met: de Geographia mythica spec. I. Commentationem de 
Homerica mundi imagine J. 11. Vossii potissimum sententia eza- 
minata continet. Addita est Homerici mundi imago tabulae ioh 
presse. Lips., 1831, & lö Gr. — Grotrfend^e Anaichtea 
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sind in der allgem. Geograph. Ephem. Bd. 48. St. 3. p. 255 
eqq, niedergelegt. 

S. S53. Z. 3. V, u. Seit Wolf sind die epeciellen UnterflO- 
chnngen über einaelne Gegenden, Städte u. ätaateu bedeutend 
vermehrt worden. So ist ein neues vorziigliclies Werk der 
Art von C Müllert Liber Aegiiieticorum. Berotini, 1^17, 8. 
1 Thir. 4 Gr. — Eben so die Untersucliung von Herrn. Beta- 
gamitn: Selinug und aein Gebiet; eine AbJiandl. der Erd- o. 
Völkerkunde Siciliens. Mit 1 Cli. u. a. Abbild. Leipz., 1827, 
8. 1 Thir. 8 Gr. — C. CA. E. Schreiber : Ithata oder Ver- 
such einer geographisch-antiquariachen Darstellung der Insel 
Ithaka nach Homer u. den neuern Reisenden. Mit 1 Kupf. 
Leipz., 1829, 8. 21 Gr. — H. Köhler: Mt'moire sur lea 
lies Leuce et Borysthenea et la course consacrties ä Aehille 
dane ie Pont-Eusiu; sur la ville d'Olbiue et le litoral de Sar- 
malie; in den Memoires de l'Academie de St. Fetersb. T. X. 
Eine beBOnders für Strabo und Ptuiemäus wichtige Abhand- 
lung. — Moritz Willi. Hefflcr: Ueber die allgemeine Geo- 
graphie der Insel Kbodus. Progr. Brandenburg, 1B27, 4. 
lU pp. — Zander ; Beiträge zur Kunde der Insel Lesbos. 
Progr. Ratzebiirg, 1827, 4. — ß'ranz Sedier: Geographie 
des transalpinischen GaLiens nach C. Julius Cäsar's Commen- 
tarien de bello GaUico. Mit 1 Cb. Easen, 1828, 8. 8 Gr. — 
Guil. Theoph. Soldani Rerum MUesiarum commentatio I.: de 
Mileto et locis, quae circumjacent, disquisitio critica. Progr. 
Parmst., 1829, 4. 46 [»p. und 1 Ch. — Topographical Sket- 
ches of Mcgalopolis, Tanagre, Aulia et Er^iie, par J. Spencer 
Stanhope. 1831, fol. 6 pp. Mit Karten u. Plauen. — Andere ge- 
felegenlliche Bemerkungen und kürzere Untersuchungen muas ich 
nUer fibergehen. Einzelne selb »Island ige Abhandlungen über spe- 
Räelle Gegenden betrefTen auch die Geschichte derselben, und 
werden dort aufgenommen werden, so z. B. Meka'a IJutersu- 
• chniigeu über Lesbos. 

S. 354. Z. 2. Die specielle Abhandlung J. H. Voss's e. 
oben zu S. S53. angegeben, — Gosielins erwähnte; Ge'ogra- 
phie des Grecs analjst^e, erschien Paris, 1780, 4. — Äusser- 
ten hat mau lou ihm: RtScherches sur la Geographie «yste- 
iDBlique et positive des ancietis. Paris, 1790 — 1813, 8. 4 
Tille. Dabei sind viele Charten. — Ausserdem erwähne ich 
JUalle-llruiiS Geachichte der Erdkunde voa den ältesten bia 
vof die neuesten Zeiten. Aus d. Franzüs., herausgegeben mit 
2ueBtz. von E. A. W. v. Zimmermann. Leipz., ISlti, 8. 2 
^Bde. — Die auf S. 353. angerührte Alte Geographie V(»u 
jy^tsch bat bis in die neueste Zeit Wiederholungen erlebt, 
^^&ufs Neue verbessert" gab sie Con. Mannert heraus in der 
aO. Aufl. 1829. Leipz. 10 Gr. — Die Sckmieder'sch^a Lehr- 
wad Handbücher der alten Geographie erschienen zu Berlin, 
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1802. — Köler'e alldem. G«o^aphie der Alten , Ir ThI. ent- 
hält die malbematisclie GEOgrapliie mit Eiuscld. der Kosmo- 
logie. 1803, & 1 l'hlr. 20 Gr. Ein sebr verdienstticheB 
Werk. — Zeune: ErdaDMcbten. Berlin, 1815, 8. mit 6 Cbu- 
teo. Hanilelt die Geographie der Alten nur kurs ab, gicbt 
aber eine Uebersiclit der geograpbtacbeii Botdeckuagen und 
der wecbselndeii Systeme der Alten. Ueber die Homeriscbe 
Geographie gab er bei Benatznng seiner Vorganger auch eigene 
Ansichten. — Andere neuere Werke sind von Jtd. BiUeriieci: 
Ilendbuch der alt. Geographie, ^um Gebr. f. Schulen. Ldpi, 
1826, 8. 20 Gr. — F. V. L. Sickter: Leitfaden zum Lnto- 
richt in d. alt. Geographie. Caasel, 1826, 8. 14 Gr. — S. 
Ck. Sckirlks: Leitfaden für d. Unterricht in d. alt. Geogra- 
phie. Halle, 1826, 8. 12 Gr. — A'. Aärchen Handbuch 
der alten classischeu Geographie. Heidelb., 1829, 8. 1 Thir. 
12 Gr. — Cours elementaire de g^ographie ancienne el mo- 
derne, redige sur un nouTeau plan; par Letronne ; 14e Edi- 
tion. Paris, 182!>, 12. — S. Patrick; Geographia aulinui 
cum indice quo vetera locorum nomina novis praeponuntui, 
Bcbolaram ueni accommodata. Berolini, 18tW, 8. In der ia 
Ausgabe, die«. F. A. Heuscker besorgte 1831, 8. ib. 12 Gr. 
hat das Werk Viel gewonnen. 

S. 365. Konr. Manneit's Werk über Geographie da 
Griechen u. Römer, aus ihren Schriften dargestellt umfiul 
10 Thie, von denen einzelne mehrere Auflagen erlebt habeO' 

— Von ihm erhielten wir 1829, 8 zu Leipz. ein ebenfalls 
vorzügliches Werk: Einleitung in die Geographie der Alten 
und Uurstellung ihrer Torzüglichen Systeme; mit 2 CharteS' 
14 Gr. — Ein ausgezeichnetes Werk ist die Geographie ds 
Griechen und Römer von den frühesten Zeiten bis auf Flola- 
mäua, bearbeitet von F. Aug. Ukert. Weimar, 1816, 8. I 
ThIe. — Micht minder wichtig ist das verdienstliche und suc 
gezeichnete Werk von F. C. Herrn. Kruse: Hellas oder geo- 
graphisch - antiquarische Darstellung des alten GriechenlandH 
nnd seiner Colonieu, mit steter Rücksicht auf die aeuerci 
Entdeckungen. Leip»., 1825 — 1827, 8. 3 T hie. — Eben » 
gehören hierher dessen: Fragen über mehrere für das hobeK 
AUerthum wichtige VerhäJtuisae im heutigen Crieclienlni 
benntworlet von einem l'bilhellenen [Gf. Müller]^ nebst d« 
Reschreibung seiner Reise durch Morea nach Athen. Ans i 
Alten Gommentirt und herausgegeben von F, Kruse. Hit 1 
Hauptplau' Charten von der Ebene um Napoli di Romania n"' 
der Gegend von Hydra und Castro. Berlin, 1827, 8. 1 Tlilt 

— Eben so bemerke ich G. Ch. Braun's Werk : Wanden^ ' 
durch das alte Athen und seine Umgebungen, mit BerficbM' 
tigung seines jetzigen ZuStandes, seine Mj'lhen, AlterlheoC 
und KunsCgescMchtfl. £rläutert durch eine Charte tob AttiB. 
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3 Pläne, so wie dnroh Insclirlften und Alibildungeo merkwQi 
diger AlterUiümer. 2e Tern). u. verb. Aufl. Mainz, 1827, 
1 Thlr. 4 Gr. 

Charten der neueren Zeit filnd von C G. Beiuhard: Or- 
bia terrarum autiquus. Nürnberg-, 182ß — 1^7. 15 Taff. fol. 
13 Thlr. Dazu geliurt ein: Tliesaarus to|iograpIiicua 1824, S. 
3 Thlr. — Alias der alten Welt; bestehend aus \\ Charten 
[von C. F. Weiland gezeichnet] mit erklär. Bemerk, u. Ge- 
Hchicbtstabelleii [vaq J^. A. Ukeri]. Ce Aufl. mit ganz neu 
gezeich, u. gestoch. Ciiaiten u. bericht. Tabellen, Weimar, 
1826. 1 Thlr. 6 Gr. — Schulatlaa der aUen Welt; nach 
fllanaert, Ukert, Beichard, Kruse, Wilhelm u. A. 12 illum, 
Btätt. Gotha. 1827, 4- 1 Thlr. — Ürbis terrarum antiqui et me- 
dii aevi, forma maxima deüiieatus, auctore C. Aärcher, 24 fil). 
Carlaruhe, 1827, fol, 9 Thlr. 20 Gr. — GuU. Bohnenberger: 
Orbis terrarum autiquus; ^HiAii J. F. Steifikopf. Siultg., 1827, 
fol. 1 Bl. 6 Gr. — Atlas conteiiant par ordre chronologique 
]es cartes relnlivea ä la gc'ograpbie d'llerodote, de Thucydid^ 
et de Xenophoa e/c. par GaiL Paris. 1(17 Charten. 1827, 
fol. — J. }V. Müller: PoliliMch- hislor. Wandcharte von Ä.lt- 
Grificlienland, zunächst für den Gymnasial - Unterricht. 2e verb. 
Aofl. Münster, 1827. 12 Gr. — OrbU terrarum antiquus, 
B«ciuiilum optiraoB Ructores, tarn reterea quam receutiorea, iv 
OBurn Ei'hoiarum esaratus a F. G. Benicken. Weimar, 1826 — 
1829, fol. 18 Blatter. 6 Thlr. — Atlas der alten Welt in 
16 illum. Karteil. iNach d. best. Iliilfsm. zum Gebr. in Gymnaa. 
entworfen u. tiihograptiiret von J. Aruz. Düsseldorf, 1829. 1 
Tblr. — Fr. C^ L. Sickler: Schnlatlaa der alten Geographie, 
mit List. - erläut. Randhemerkk., insbesondere zu [dessen] Hand- 
boche u. Leitfaden der alten Geographie gehörig. 2e Aufl. 
Casael. 1H2!>, 8. 2 Tlilr, — Ale ein vorzijgliches und iu sei- 
ner Art einziges Werk bemerke ich A. Schroeder'a Couspectug 
cborographicus insiguiorum locorum e geograpbia velerum po- 
putorum delinealus, accentus graeei et gyllabarum quanlitatia 
diligeoter cura habita. In UBum scholarum compositus. Sun- 
due, 1831, 8. 12 Gr. 

S. 3&5. Z. 16. V. u. Cft. Juncker gab nicht eine Einlei- 
turtg sondern AnleUang zn der Geographie der mittleren Zeiten. 
JeuB, 1712, 4- — -l- B, Köhlers Anleitung zu der alten und mill^ 
lern Geographie erschien 1745— 176Ü, 8. ä Bde zu Nürnberg in 
der 2n Ausgabe, — Von d'AnvUle's Handbuch erschien ib. 1800; 
piue 2e umgearbeitete Ausgabe. — Zur vergleichenden Erdkuude 
Bind die neueren Werke: Uictioiiuaire uaiversel abr<.'gd de la 
g^ographie ancieime et moderne compan'e par Dufau et Gnadet. 
Paris, 1821), 8. In's Deutsche übersetzt: Vollständiges Hand- 
wörterbuch der allen Erdkunde , mit sorgTältiger Rücksicht auf 
4i« neuere. Wt^imil^, lg?U 8- 2 Bde. Zu ob^rfläcblich, uu^ 
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mit Recht verdrangt darch das linchfit fleiseig and mit GinsicTit 
nnd Kenntnis» der Sache gearbeitete Werk F. H. Th. Bischofs 
und J. H. Möller' 8 : Vergleichendes Wörterbuch der alten, mitl- 
lern und neuen Geographie. Gotha, 182Ö, 8- — Von J. G. 
Masselin haben vir: Uictionnaire univcreel des Geographica 
pbygique, hi§torique, et politique du monde ancieti, du moyen- 
Bge et des teins modernes compareea. Orn<: de Garles. Pari!, 
1827, 8. 7 Thir. 12 Gr. — Hillfsmittel sind: Tableaux ej- 
noptiqueg de la gi^ographie anciennc et moderne compart^e, par 
J. Daniel. Paris, 1S24, fol. — Viviea: Alias uuiFersel pour 
servir ä l'^tude de la geographie et de l'histaire aucieniies et 
modernes. Paris, 1827. fol. — Atlas universel de gdographie 
ancienne et moderne, par Lapie. Paris, 1828 sq., fol. — Atlai 
unirersel de gi^ograpliie historique antieone et moderne, redlg^ 
et grav^ par Ambroiac Tardieu, Paris, 1829, fol. — "rie 
Eton coiuparalive Atlas of Ancient and Modern Geograpbj, 
from origmal Aulhoritiee, by Arrowsmith. Eton, 1829, -L 
63 Taff. 

S. 359. Z. 27. JFolf meint h\tt Heereiis Ideen über Po- 
litik und Verkehr der alten Völker. Ein tretniches und mit 
vielem Geist geschriebenes Werk, das mehrmals wiederholt 
worden i^t. — John Gillies : Ilislory of ancient Greece, iU 
colouies and couquests, erschien 1825, 8. wiederholt zu Lob- 
don. Eben so OUver GoldsmitKs ilistory of Greece. ib.^ 1t^ 
8. und im Auszuge von Uymoclc, ib. 1822, 8. Auch in fran- 
zösischen Uebersetzungen erschien sie mehrmals in Franlcreicb. 
Deutsch, frei bearbeitet mit eingeschalteten Berichligungeo, 
einer Liebersicht der Lage des Landes und der Geschichte der 
Wissenschaften in Hellas vermehrt, von Jos. Slahel, 3e vef' 
besB. AuH. Wurzburg, 1832, 8. '1 Thle. — Ausserdem be- 
merke ich folgende Werke: The Ilistory of Greece from the 
accession of Alexander of Macedon, tili Ets final subjection In 
the roman power; in eight books; by John Gast. Ba^Ü,lW, 
8' 2 Bde. Nach der ersten Originalausgabe von 1785 worde 
dies Werk 1790, 8. Leipz, ins Deutsche übersetzt. — M. MU- 
ford: Geschichte Griechenlands; eine freie Uebersetxnng dei 
englischen Werkes, durch H. K. A. Eichglaedt, Leipz., 1802" 
18U8, 8. Bde. 10 Thlr. 18 Gr. Eine Originalausgabe er. 
schien: willi numerous additiona, corrections, and a Gopiom 
index zu Edinburgh, 1829, 8. B Bde. — The Histor; of An- 
cient Greece, from the earliest Times, tili it became a Itoniu 
Province; by William Robert. 9e Ausgabe. London, IHffl. 
12. — G. Graff: Geschichte Griechenlands, seiner einieln« 
Staaten und Colonien, mit dem Nöthigen aus der Geograpll'^ 
Cultur- und vorzüglich Literatur-Geschichte, mit steter 11»- 
weisnng auf Quellen u. Hilf a Schriften. Nebst 2 Slammlaff. «. 
1 Cb. Maiiu, 1828, %. 2 Thir. 10 Gr. — H. Q. Um' ^ 
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Geschichte des alten Grieclieiilands , Ir BJ. enthält die älte- 
ste Geschichte bis zu der sogenannten Wanderung der Hera- 
kliden. Leipz, 1831, 8. 2 Tfalr. 12 Gr. — Ludw. Ftathe: 
Geschichte Macedonieng und der Reiche, welche von macedo- 
nischeu Königen beherrscht wurden, Ir Thl. Von der Urzeit 
bia zum Untergänge des persisch -raacedonisclien Ueicbes. 
Leipz., 1833, 8. 2 Thir. 18 Gr. — Die Werlte über die 
griechischen Kolonien s. unten zu Bd. 2. S. ß3, wo auch die 
Untersuchungen über einzelne Staaten angezeigt sind. 

S. 359. Z. 3. V, u. Eine treiHiche Untersuchung über 
die Urgeschichte Rom's in Beziehung auf Levesque und Nie- 
buhra Werice liefert Ck. Dan. Beck in: Epicriais quaestionis 
de hiatoriae Romanae antiquissimis fontibus et veritate. Lips,, 
1812, 4. Belianntlich behauptete Niebukr, dass die Gescliichte 
der beiden ersten Könige Roms ganz erdiciitet sei und auf 
Volksgesängen beruhe, und dass bis auf Tullus Hostilius durch- 
aas nichts Historisches in der Römischen Geschichte angetrof- 
fen werde. Erst von da an ßude man etwas Wahres, aber 
nach Art eines epischen Gedichts, Wie geistreich und mit 
wie ganz ausgezeichnetem Untersuchungsgciste er seine Ansicht 
durchgeführt hat, das ist beltannt. Indessen hat er auch in 
den neuesten Zeiten Wldersprucli erfahren müssen, und ge- 
wiss mit Recht, wie schon der umsichtige und mit Ruhe nod 
fÜnsicht prüfende Beck bewiesen hat. Beck erinnert gegen 
Niebukr nach einigen allgemeiueii Bemerkungen über Mythen 
and deren dichterische Behandlung: 1) dass mehrere ötfentli' 
che und pri>ate, geschriebene und nicht geschriebene, Monu- 
mente der ältesten römisch. Geschichte ausdrücklich von den 
späteren Schriftstellern erwähnt werden; 2) dass die ersten 
Bewohner Roms keinesweges so ohne Bildung um' Kenntniss 
der Schreibkunst gewesen seien (ein Umstand, den auch neuerere 
Forscber wie K. Olfried Müller uud Andere vorher mit sehr 
kräftigen Gründen als gewiss angenommen haben), und dass 
gewiss auch nicht alle alte üettkmäler bei der Verwüstung 
Koms durch die Gallier zerstört worden sind: und wenn auch 
die etwa üb riggebti ebenen Denkmäler von den ersten griechi- 
schen Geschichtsschreibern Roms und Italiens nicht sorgfältig 
benutzt worden sind, so lässt sich doch nicht mit Gewissheit 
annehmen, dass es von den Römern nicht geschehen sei; 3) 
ausserdem ist es auch aus anderen Ursachen nicht zulässig, 
die ältere römische Geschicltte nur aus epischen Gesängen ab- 
zuleiten, und deshalb sie blos für episch zu halten. Vergl. 
auch nachher die Schriften von /i. tK v. Schlegel^ fV. Ifaeka- 
itmth^ F. Buchhoh u. A. 

S. 360. Z. 1, Neue Werke der römischen Geschichte 
sind: Kritische Geschichte der RÖmiscIicn Republik, von Pet. 
C. Levesque, übersetzt von Ch. F. Ferd. Itrauu. [IBtIS sqq.] 
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2e DnverSnd. Anfl. Zeitz, 1829, 8. S Bie. In dieser gelnn- 
genen und lichtToIlen Darstellung hat Levesque mit BeBonnen- 
Iieit seine Fiilirer beniitit. Das Werk vertiieiit gelesen m 
Werden. — An frappanten Resultaten reich sind die ForBchnn- 
feen des geistreichen Niebuhr in s. Römischen Geschichte. 
Beilhi zuerst 1811—1812, 8. 2 Bde. Eine 2e völlig «mge- 
»TbeHete Aosgahe i6., 1827, 8. 2 Bde.; von der %n Ausgabe 
erschien i*,, 18';8 der le Bd. Besonders gedruckt erschienei 
von Niebtikr: Berichtigungen nnd Zusätze zum ersten Bande 
fler 2n A«fl. ib. 1928, 8. 19 pp. 8 Gr. Ins Englische über- 
setzt wurde JS'iebuhr's GevchichtHWerk 1827, 8. zii London TOR 
'F. A. fTaller, und dann 1828 — 1829, 8. von C. J.HaremA 
€. TkirlioaU, London. Ein Angriff von Gewicht auf Piiebvhi't 
rftnsjchten geschah In der englischen kritischen Zeijtsdirift 
[ '^iiarterly Review, wogegen eine Ueehtfertigung erachleh: K 
^ Vittdication of Ntebuhrs „ llistory of Rome" from chsrgea <rf 
Äie „Quarlerly Review" , by J. 0, Ilare. London. Ine Fra»- 
feBsIsche iibersetzt wurde das Werk nach der 3n Ausgabe Ton 
y. J. de Oolb&y, Paris, 1829, 8. 2 Bde. — Von Eda. 
I ^ibboTts The history of the decline and fall ot the Roman 
i Ulnare erschien eine neue Ausgabe Leipü., 1829, 8. 12 Bde; 
[ nnd Ins Französische übersetzt, begleitet mit kritischen und 
i llfetoriachen Bemerkungen, von jP. Vlux^ot, Paris 1828 — 18S9, 
. 8. 13 Bde. — Von Oliver Goldsmith's Hiatory of Rome er- 
I Hchien eine neue Anag. London, 1823, 8., und ein Aosing 
' daraus tfi., 1820, 8-, und von der deutschen Uebersetzung durch 
ios. Slahel eine 8e Ausg., verm, mit einer geograpli, Ceber' 
ttlcht von Italien und des rom. Gebiets in Europa. Asia und 
Afrika. Würzburg, 1832, 8. 2 Bde. 2 Thlr. — Bemerkem- 
•Werth sind ansserdem A. W. v. Srklegel's Rccension von JVi'e- 
I ittkr's römisch. Geschichte a. d, lleidelbb. Jahrbb. besonder! 
,_ Ibgednickt. Heidelb., 1817, 8. 15 Gr. — »'. WacksmutKs 
Werk: Die ältere Geschichte der Romer mit Rücksicht auf die 
I Jetztcn Bearbeitungen derselben. Halle, 1819, 8. 1 Thlr. 20 
<Jr. — F, Buckkollz'a Philosophische Unterauchnngen fib« 
^ie Römer. Berlin, 1819, 8. S Bde. 4 Tlilr. 12 Gr. — K.l. 
l' ■Bbttn: Einleitung in Korns alle Geschichte. Berl.,18ä8,S. iTUi, 
«— Ch. L^v^que sollrieb eine Untersuchung: Doutes, cntijcctnm 
Ajitct discussions sur diffiircnts points de l'Ilistoire Romaine, die 
- 'in den Mtfmoires de l'Acad. royale des iuHcnplions et belles- 
lettres ThI. 2. (1815, 4.) gedruckt erschien. Auch Larckfi 
» -echrieb eine Abhandlung, die cbend. gedruckt wurde nnler i 
'Tit.: Romeraus ]es rois, Rome sous lea consuls; Observalion) 
\ Bur l'authenticiti^ de l'origine de Rome teile qu'eMe est nf 
I 'fortffe par Varron, et par les ecrlvains grecs et TttniaiRg. — 
-Conside'i'iitiona sur les causes de la grandenr des -rotdainfa, ^ 
^ de leur de'cadence; par Montestinieu. Paris, 1B1&, U, ugl 
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1,32. — Iliatoire des n^Foiutions arrivtfes dans le.goor 
veriiemcJit de la rt-pulilique romaiiie, par Vertot. Paris, ISIS, 
18. 4 Ude. 

&. 361. Beck's Anleitung erschien in einer 2ten gänslich 
umgearbeileten und stark vermelirteu Ausgabe. Leipaig, .1813. 
£ben ao der Aasxug dav«D. 

S. 3<i2. b. C i>. Üolleck's allgemeine Geschicbte für 
denkende Geschiclilsfreunde tiat den verdienten ali gerne Insten 
Beifall gefunden. — Eben so H. Ludeii'a allgemeine GescIÜGhte 
der Volker und Slaatea. — K Casp. Sahlosser'a Universallii- 
Moriscbe Lcl>ersictit der Geschichte der allen Welt und ihrer 
Cultur, in zuBaniraenhaiigender Erisühlung empfiehlt sich weni- 
ger, als die beiden rorliergenanulen, weil sie nicht mit hinrei- 
jobendem Prii Tun gs geigte abgefasat ist. Uierdureh und weil in der 
Darstellung wen^ Warme für die Sache herrscht, steht sie jenem 
jiach; indessen bleibt sie recht brauchbar: besonders wenn man 
die Werke, auf die Schlosser selir oft verweissl, nacbschlageu 
kann. — Pülitss Wellgeschichte 4 Bde. befriedigt durch eine 
klare und fliessende Darstellung Torzüglicli. — A. H. L. Ilee- 
ren's Handbuch der Geschiclile der Staaten des AtlerthuiDB, 
4>efriedigt durch die aachgemässe Darstellung und Vollstandig- 
keit. Dieses so wie Schlosaer's Werk sind auch ins Französische 
übersetzt worden, — Für seinen Zweck verdient vor vielea Bü- 
chern der Art den Vorzug CA. F. Ferd. äaavlce's Lehrbuch der 
Staaten gescbicbte des Alterthuma und der neueren Zeil für 
«bere Klassen der Gymnasien. Ir Tbl. 4e Aufl. enthält alte 
.Cescliichle mit geographisch. Einleitungen; 2r Tbl. 3e Aufl. ent- 
iiäU mittlere und neuere Geschichte. Stendal. 1829, 8. — Ganz 
.varsuglich empfiehlt sich selbst L. Wachler's Lehrbuch der 
■Geschichte. 5eAuli. Bresl., 1828,8. — Ausserdem haben wir von 
3%. B. Heiter ein Lehrbuch der Weltgeschichte für. Gymna- 
sien und biiliere Sürgerschnlen. Münster, 1820, 8. Ir Tbl. 
•Ite Gescbichte. 12 Gr. — Fr. A. Josl: Lehrbuch der Ge- 
«chichte der alten Well, zum Gebrauch .für Schulen. 2e Agsg. 
mit 5 Tabellen. Gieasen. 1820, 8. Iß Gr. — K. v. Mein- 
•hardi Handbuch : der allgem. Wellgeschichte bis auf die neue- 
re Zeil. Ein Leitfaden f. Gymn. u Schulen luid zum Selbst- 
unterrichte Tür Studirende und gebildete Leser. Berlin, 1S29, 
8. 4 Bde. 4 Tlilr. 12 Gr. — G. frolriy; Lehrbuch der all- 
dem. Wel (gescbichte, mit steter Rücksicht auf die Fortschritte 
in den Wissenschsflc« mid Künsten^ nacb Quellen u.' d. best. 
HSlfemitteln bearbeittU, .Wien, 1829,8. 3 Tbir. — F. Slraaa; 
Handbuch der Geschictile. .2 Title. Jcna.,1630— 1831, 8. r^ 
-Hoch bemerke ichiiEtudes de ibisloire anciennoet de celle de 
tb GtKce elc. par Pierre-(;harle8 Lcvesque, Pari8,1811y8. <5.IMe. 
S.3ii4. Neuere elironologiscbe Tabellen sind die y.Br«doip; 
Weltgeicbidile in jTabellen ; nebst oiuer libellarisch^u lUeber- 
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«icht der Lit. - GeBchichte. Mtona. 5e \mg. von F. Manso: 
1821, fol. 1 Thir. 16 Gr. — Fr. Jos. ßumbecb's Listome 
UDivereae tabulae etlinographico-periodicn-gynclironislicae, ab 
Tcrum primordiis ad no§traDi diem. Berlin, 1820, fol. 2 Tlilr. 
8 Gr. — Ch. Kruse: Alias zur Ueberaicht der Gescliichte al- 
ler europäisch. Lander und Staaten, von ihrer ersten UeTÖlke- 
Tuiig an bis zu den neueEleti Zeiten, durcligeieli, n. fortgei. 
■von F. Kruse. 4. Ausg. Halle, 1821—1828, fol. 13 Tlilr. 

12 Gr. — 1i'. Nissen: SynchronistiHcIie Tafeln der DniTer 
fial - Gescliiclite ; eine den Ueberbltck erleichternde bildliche 
Darstellung der Geschichte aller Länder, Völker und Staaten. 
21 Taff. Göltingen, 1831», fol. — Ein recht brauch1}areB Uucb 
ist auch Rauschniciia Chronologisch es Haudbacii der Weltge- 
schichte. Mit einem vollständ. Namcus- und Sachregister. 
Erfurt, 1828, 8. 1 Tlilr. 12 Gr. — F. A. v. fnuteben: 
Geschichtlich geographischer Alias ton Europa; Fon <1. Erriebt, 
der ersten Staaten bis zn d. neuest- Zeiten. 16 Tabellen nad 

13 Karten. Berlin, 1829, fol. 1 Thlr. 18 Gr. — Für die 
römische Geschichte haben wir von G. Grajf: Abriss der rö- 
mischen Geschichte, tabellarisch geordnet, mit d. Möthigaleu 
a. d. Cullur-, vorzüglich Literaturgeschichte, u. der Geogra- 
phie, nebst 1 Charte von Italien. Giessen, 1827, fol. 12 6f, 
- — C. L. F. Zander: Zeittafeln der llömisch. GeschlcJite> 
2e verbess. Aufl. Götlingen, 1829, 4. 10 Gr. 

S. 367 d. Schriften, welche die Geschichte vom pädago- 
gischen Standpunkte aus betrachten, sind J. Ch. W. A. Hopfen- 
aack'g Grundsätze des historischen Ünlerricbtes auf Gymnasien. 
Progr. Duisburg, 1827, 4. 39 pp. — Immatmeis Uemerkau- 
gen über den historiHchen Unterricht auf Gymnasiea. Progr. 
Mnnden, 1827, 4. 14 pp. — Fet. J. Junker : Heber den Vor- 
trag der Geschichte in Gymnasien. Progr. Conilz , 1827, 4 
8 pp. — F. Hombcrg: Ue historta eliani in tertia Gymnasi<^ 
rum classe Latine Iradenda. Frogr. Dortmund. 1827, 4. 1' 
pp. — Rospatt: lieber den Vortrag der Geschichte anf Gym- 
nasien. Frogr. Cöln, 1828, 4. 17 pp. — /. B. Martin: 
Ueber die moralisch -religiöse Tendenz bei dem Studium det 
Geschichte. Progr. Pasaan, 1828, 4. 8 pp. — Ch. Fr. S. 
Haacke: Andeutungen für den vorbereitenden Unterricht in d- 
allgem. Geschichte in den untern und mittlem Gymnasial-ClaB- 
sen. 2e verm. Aufl. Stendal, 1830, 8. (I Gr. — SckmiiU 
Ucber den Geschieh tunter rieht in Gymnasien. Progr. Pots- 
dam, 1832, 4. 6 Gr. — K. F. Hohn: Ueber den INnUea def 
Geschichte. Frogr. Bamberg, 1827, S. 

S. 367. e. Hier müssen bemerkt werden F. RüMs EnV 
wurf einer Propädeutik des historisch. Studiums. Bcrtia, 1811< 
8. — ' und F. ßehm'a Lehrbuch der historischen PropädeulÜ' 
Marburg, 1630, 8. lu diesem Werke voraüglich fiadet nm 
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Tallkommene Belehrung über den Umfang und die HillfEWisaeii- 
scbuflea der Geschichte. 

S. 312. '£. 19. Die neaeete Zeit Iiat nns manche will- 
kommeue Gabe über diesen Gegenstand gebracht. Ich i 
nur folgende Schriften , und zuerst die wegen der darin ent- 
haltenen richtigen Urtheile und grossen Wahrheiten ganz lor- 
xnglichen Joh. Georg Miilkfa Briefe über das Studium der 
üVisseaBchaften, besonders der Geschiehte, an einen schwei- 
zerischen Jüngling. Züricli, 11^98,8. — Etwas früher erschie- 
nen F. Maier's Briefe über dag Ideal der Geschichte. Lübeck, 
1796, 8., und mit einem neuen Titel J813, 8. — IV- fiacks- 
muth'a Theorie der Gei^chichte erschien 182U, 8- — Als eine 
ganz Tortrelfliche Abhandlung nenne ich die fK v, Humboldti 
Ueber die Aufgabe des Geschichtsschreibers; in den Abhaudll. 
der Berl. Akad. der Wiss. histor.-philolog. Kl. IU22, 4. p. 3UÖ 
Eqq. ; denn sie trägt ebenfalls deu Charakter aller übrigen 
Schriften dieses grossen Forschers: Tiefe uud Klarheit. — 
Solu stellt zwar in seiner Schrift: Kilo, Fragmente über Ge- 
schichte und geschichtliche Darstellang. Nürnberg, 182S, 8. 
ßl pp. elgenthümliche Ansichten auf; sie könuen aber keine 
durchgängige Anwendung 5nden: weshalb sie denn auch in 
dieser Hinsicht nicht beitällig aufgenommen wurden. — Auch 
der geistreiche Gorres schrieb: LJebcr die Grundlage, Gliede- 
rung und Zeitenfolge der Weltgeschichte ; Drei Vortrage. 
München, 1830, 8. l(i Gr. Eine Schritt, die ebenfalls gele- 
sen zu wej-den verdient. — Voq ^ug. Arnold haben wir: 
Ueber den üegrifT und das Wesen der Geschichte, so wie über 
den Unterricht in derselben. Gotha, 182S, 8. 12 Gr. — 
j4les, Flegler; Ueber das Wesen der Historie und die Bdiaud- 
long derselben; 2 Vorlesungen, gehalten bei Eröffnung seiner 
"Vorträge über die Geschichte des Alterthums, Bern, 1831, S. 
S Gr. — Alex. Plale schrieb : de idea velerum histurica, dis- 
sertalio. Gotlingae, 1828, 8. 48 pp- — Dann gehört auch 
hierber • Heeren' 8 Abbandl-: Ueber die Ursachen der Selten- 
heit grosser Geschichtsschreiber; in dessen historischen Wer- 
ken Bd. 6. — F. V. Scklegefa Philosophie der Geschichte; 
in 18 Vorles. gehalten zu Wien im J. 1828. Wien, 1828, 8. 
2 Bde. 3 Thlr. entspricht dem Titel niolit; so wie man 
ausserdem die nothwendige Klarheit in der Darstellung ver- 
misst. 

S. 315. Z. 25. Der Titel der Ueberaetznng ron Jokti 
Jackson'a Werk ist: Chronologische Alterthümer der ältesien 
Königreiche vom Anfange der Welt durch fünf Jahrtausende 
etc. 3 Thie. 4 Thlr. Die Original-Ausgabe erschien London 
1152, 4. 3 Bde. — Noch sind zu erwalineu F. fV. Beer'» 
Abhandlungen zur Erläuterung der alten Zeitrechnung und Ge- 
schichte. Leipz., 1752 — 1756,8. 3 Bde. — Aewtorta Werk 



erschien in deBsen eäinmlliclien Werken Ttil. 3. p, 33 — 268; 
nnd eine franzüsiBche Ueb«^reetzuiig davon unter il. Tit.: Ji. 
Newton Abr^gä de Ib Clironolope des ancieoB Rojaunies, trsd. 
de rAii^lfliH de Mr. Reid par Butinl. Geiieve, 1743, 8. — 
Noch erwähne ich A. W. H, Cappen's Grundriss der ChroD»- 
logie, nebst einer chronologischen Tabelle. IJildesb., 178Ti 8. 

— Vorzüglich brauchbar zur Kenntniss der wichtigsten Zeit 
berechniiiigen nnd Aeren iat Diet, Herrn. Hegewisch'a Eintei- 
lung in die liislorieche Chronologie. AUona, IHll, H. li Qt. 

— Hierher geliören noch F". Erdm. Petri's AjiEangsgründe Am 
geschichtHchen Zeitkunde. Fulda, 1816; oder nnt. d. Tit.: 
Kronos , das Nötbigsle fon gcschichtl. Zeiikunde. Gieraeu, 
1617, 8. 6 Gr. — '/»eorf. Friedleben's Lehrbuch der Cbn- 
nologie oder Zeitrechnung und Kalenderwesen ehemaliger nad 
jetziger Volker, in Zusamin enstellung mit il. christlicheu Zeil- 
reclmung; populär durchgeführt. Frankf. a. M. , 1827 1 8- 1 
Thir. 4 Gr. — J, F. Fries: Ideen zur Chronographie oder 
zur Kunst des Entwerfen» sinnlicher liülfsmiltel historiscber 
Zeitrechnung. Rostock, 1827, 8. 8 Gr. — Von ö. Ad. Sd. 
Wagner'a Versuch eines ausführlichen LeUrbuch's der Chrono- 
logie erschien nur der 1. Bd., der die mathematische Chrono- 
logie behandelt. Leipz., 1826, 8. 4 Tblr. ~ Alle Leislun- 
^en öbertritft Ludw. Ideler's Handbuch der mallieina tischen 
u. technischen Chronologie; aus den Quellen bearbeitet, fie^ 
lio, 1820, 8. 2 Btle. 6 Thlr. Iß Gr. durch Resultate, die 
4iDr ein mit dem Gegenstande innig vertrauter Forscher ermit- 
teln konnte. — Werthlos dagegen ist M. Magold's Lehrbudi 
^er Chronologie. Mit 22 iitbogr. TabeUen. München, 1829, 
fi. 2 Thlr. — Historische Dittereuchuugen über die Aslrono- 
niische Beobachtungen der Alten von Ludw. Ideler, Berlin, 1806, 
%. 1 Thlr, 8 Gr. Ideler hehaudelt die Terschiedenen cb«- 
Bologischen Systeme der Alten, und den Bescliluss macht eine 

. interessante Abhandlung Btittmann's über die ätelluiig' der ^V 
ehiKclien Monate Pyatiepsinii und Mäniakterion. — Ueber die 
Zeitbestimmung der Griechen und Römer von F. A. likeTU 
t. in dessen Geographie der Griechen und Kömer Ir Tbl. 2c 
rAblbeil. (Weimar, 1816, H.) p. 78—168. — Chronologisdi« 
- fflandbuth der Welt- und Volke rgeschichte von Ant. CA, #•• 
\dekiiid. Lüneburg, 1812, 8. 

S. 376. Z. 4. Eine specielle chronologische Tabelle da 
\l$mischen Geschichte, worin ganz besonders die Consoln il 
-4hrer Folge aufgeführt werden, s. in Joh. Ch. F. WstxeCa lär 
. terthumskunde, vorgestellt in Tabellen, Liegnitz, I8U4,B.f> 
[ läi) — 200. Ein recht vollständiges Verzeichufss der rosiigidMi 
! )Consuln befindet sich in J. Picot's Chronologischen . Tabclkl 
^ -der allgemeinen Weltgeschichte; a. d. Franzüs. übers. LeifUi 
. 4603, 8. Ir Thi. p. 28—1!«. 



R 316. Z. 10. Das beste Werk über Griechenland sind 
H. Fynen Cliitton's Fast! Hellenici. Oxford, 1H24, 4. tiiiil sehr 
verbsssert n. vermelirt wiederliolt ib., 18X7, 4. iNacli dieser 
awdteii Aasgabe bearbeitete Artiger eine lateiniRclie vermehrte 
IJehereetzunff, die in Lpi|)S. 1830, 4. erschien (5 Thlr). Clin- 
ton selbst führte sein Werlt weiter durch einen 2. Bd., der 
Oxford IPSl erscliivn. — Das was Larcher über die Hero- 
dot'sebe Chronologe erforscht liat , befindet eich in der 2n 
Ausgabe seines llerodot (1802) T. Vit. p. 5ß5 s()r|. — Ausser 
andern Schriften dariiher haben wir von C. F. Vvlney : Chro- 
nologie d'Hdroilote conforme & son texte. Partt. II, Paria, 

i6oe, %. 

S. 379. Z. 22. VorziTgliche Erwähnung verdienen liier 
F. W. Titlmann's Dar^eilung der gricchiechen Slaatsverfagann- 
gen. Leip»., 1822, 8. S Thlr. 8 Gr. — Jf. Wachsmiak's 
Hellentsclie Alterthiimskunde k. d. Gesichtspunkte des Staates. 
Halle, 1820 — 1829, 8. S Hde. ß Thlr. 12 Gr. — J. C. L. 
Manso: Sparta. Leipzig, 1800 sqq. 8. 5 Bde. — A~. F. Her- 
fnalin: Lehrbuch der griecbiiichen Allerthi'inier, aus dem Stand- 
pnnVte der Geschichte cnlworfen. Heidelberg, 1831, 8. 2 
Thir. — Noch erwäline id) J. H. v. fVessenbeTg'a Werk : Dan 
-Volksleben zu Athen im Zeitalter des Perikles, nach Griectit- 
schen Schriften. Zürich, 1828, 8. 1 Thlr, 16 Gr. 

S. 882. '£. 8. Barthelemys Voyage du jeuue Anacharsis 
ht seitdem vielfallig wiederholt, ao Paris, 1820, 12. 1 Bde. 
Stereotyp - Attsg., und dazu Charten u. Plane ib. 1819, 4- Kine 
nene Auf>g. besorgte auch .-iinbros. Tardieu. Paris, ItVSlO, 8 Bde, 
mit Charten. Auch eine nene deutsche Cebersetziiug erschien 
■von Ck. j4. J^'achür, und fortgesetiit von Theod. v. Haupt. 
Main», 12 Bde. 1829- 16. — Ausserdem bemerke ich als ein 
geilenstück dazu von ß. M Corsinery: Voj-age dans la Ma- 
C^doine, contenBot des rechcrches sur rhistoire, la gtSogiaphie 
et ies aiitiquites de ce pays. Paris, 1832, 4- 2 Bde. 

— Z. 22. Von Nitsch's Beschreibung des hänsl., gottes- 
dienetl., sittlichen, polit, kriegerisch. \i. wifsenschaftl. Zuslaii- 
des der Griechen nach d. verschiedenen Zi<ite» u. Völkerschaf- 
ten zum Srhnlgebr. n. Selhstunierricht, erschien vom In Tille 
dnrch G. Gttat. Sam. K'öpke verbessert 18#«, Erfurt, eine 26 
Ansg. ThI. 2 und 3 besorgte J. G. Ch. Höpßior 1705—1800, 
8. Den 4en Tbl., mit d. hesond, Tit.: Ueber die GeselagÄ- 
boBg und Gerichlsverfass. der Griechen, gab Söphe 1806, 8- 
ib. 7 Thlr. 16 Gr. — Neue Werke sind: Tractatiis de rerum 
pablicamm veteris Graeciae ingenio atque tndole. P. i. aiiclore 
>J. Je». Stulsmann. Erlangae, 1806, 4. — Sitten und^Gebräu- 
«he 'der Griechen im Alterthume ; für d. Srhuiunterricht und 
äelbstgebrauch von Ph. W. Jiappenegger. Heidelberg, 1828, 

1 Thlr. 4 Gr. — Abriss der griechischen und römischen 



Altertliümer, 2e verbeBS. Aufl. Stendal, 182d, 6. — Ameer- 
dem halieii wir manche vurtrelFliche üiilersucIiuDgca übet äa- 
seine Gegenstände der griechischen Atterthütaer ; so von J. 
JBöckIt Staatflhaugbaltungskiinst der Atlienienser. Berlin, IBÜ, 
8. 2 Bde.; in'a EngUicbe iiber§etzt Lundnn, 1828, 8, SBdft, 
und ins Frauzöxiche von Lalig/iatU, Paris, 1B28, 8. 2 Bde. 
— G. G, S. Köpke: Ueber da§ Kriegswesen der Griechen in 
heroischen Zeitalter. Berlin, 180t, 8. — C. A. Lahr: IJebu 
die Taktik u. das Kriegswesen der Griechen n. Homer, nadi 
den Quellen bearbeitet. Würzburg, 1829, 8. mit TalT. 1 Tbir. 
16 Gr. Sa haben wir auch mehrere Schriften über den Are«- 
pag, das Amiihyctionengericht, u. a. Gegenstände. — Auch ig 
iSc/iao^'g Kncyclopadie der claaaisch. Alterthumskunde, 3e Aufl. 
182fi, 8. Magdeburg, Bd. 2, und in Eachenöurg's llatidbudl 
der klassischen Litteratur, Berlin, 8. 7e Aiiüage befindet nidi 
eiu kurzer Abrisa der griechischen und römischen Alterthümer. 

S. ä83. Z. 15. Nieupoort's Werk ist ins ItaLieniacbe nbe^ 
setzt: Kili degli antichi Uomani di G. H. Aieupoort, tnd. i 
riveduti dal P. G. A. Palazza. Carmagnola. 1828, 16. « 

S. 384. Unter den Schriften über römische Antiqnitätei 
Benue ich zuerst die von Jid. Plattier: Ueber wissenechaflt 
che Begründung und Behandlung der römisch. Alterthäma- 
Marburg, 1812, 8. 8 Gr. 

— Z. 12- Die Ueberaetzung von -^dam's Handbuch dortb 
J. Leonh. Meyer erschien zu Erlangen 1832, 8- mit 11 Kupi 
2 Bde (3 Thlr. 12 Gr.) in der 4n Aufl. — Nitsck's Besdirei- 
bung wurde zu Erfurt 1812, 8. 2 Bde. (3 Thlr, l(i Gr.) durch 
.J. H. Ml. Ernesti von neuem herausgegeben. Eben so l»^ 
Borgte ErnesH von Ailsch's Einleitung zur KenntiiisH des hi»*- 
lichen n. wisBenschaftlichen etc. Ziistandes der ItÖmer, eiK 
neue Ausgabe zu Erfurt 1812, 8. 12 Gr. — J. X. Meg&'i 
Lehrbuch der römischen Alterthümer für Gymnasien u. Set» 
leu erschien Erlangen 1830, 8. (1 Thlr. 8 Gr.) mit mvbna 
Kpff. in der 6n Aull. — Dann haben wir noch von Pet. Bn^ 
mann; Antiquitatum romanarum brevis descriptio, in dM 
Bchularum et prael^ctionum passim emendavit et supplevit /■ 
ff'olfg. Reiz, edidit L. H. Teucher. Leipz., 1192 n. IBOft * 
6 Gr. — J, K. Unger: Sitten und Gebräuche der Räa«, 
durch die Geschichte und in Kupfi'. dargestellt. Wien, IgOä' 
180«, 8. 2 Bde. mii 2* Kpff. — G. Gust. Sam. Köpke: A» 
liquitates romanae in XU tabnlis descriplae. Berol. , 1807,^ 
16 Gr. — J. D. Fugs; Antiquitatex Komanae coinpendio If 
Ctionum suarum in usum enarratae. [1820] Edit. 2. emenill'' 
et aucta. Lendii, 1826, 8. 3 Thlr. — Pav. RuhaSieim ^ . 
antiquitates rom. lectiones ncad. edidit et auxit //. C. ^, S^ I 
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militär. Verrassung, des häuslichen Lebeng, der Sitten, Ge- 
brauche uud Meinungen der alten Römer. Mit einer kurzea 
Geacliichte des römischen Stsales. 2 Aufl. mit 14 Kpfi". INürn- 
berg, 1821, 8. 1 Thlr. 12 Gr. - CA. Kuffiier.- Artemidor 
im Reiche der Römer. Brunn, 1B27, 8. 4 Bde. — J. F. 
ßrand; Handwörterbuch der römisch, Alterthiimer. Lemgo, 

1828, 8. 8 Gr. — F. Creuzer: Abriss der römisclien Anti- 
quitäten, zum Gebrauch bei VorJesungen. 2e verb. u. ferm. 
Ansg. Barmstadt, 182«, 8. 2 Tlilr. 8 Gr. — Weniger um- 
fassende aber recht brauchbare Werke sind /. H. L. Mein- 
Tolio's Werk: über Sitten und Lebensart der Römer in ver- 
schiedenen Zeiten der Republik 3e Au$g. von fh. Butlmana 
besorgt. Berlin, 1814, 8. 2 Bde. 1 Thlr. 12 Gr. — Haacke'a 
Abriss ist vorher bei den griechischeii Aiterthümern angelührt. 
Andere kleinere Schritten alle anzuführen, ist zu weitläufig. 
— Von J, ^, Bach'a llistoria juris prudentiae rom. erschien 

' 1807, 8. (2 Thlr. 16 Gr.) die 6e Ausgabe von J. Com. Stock- 
mann vermehrt. — Dann nenne ich noch: Römische Rech tsge- 
schichte und Rechtsalterthümer mit erster vollgt. Rucksicht auE 
Gajus u. die vaticanigchen Fragmente, von Alb. Schweppe, 
2e sehr verm. Ausg. Göttingen, 1826, 8. — Htigo's Lehr- 
buch der Geschichte des röm, Rechts bis auf Jusiioian. lue 
sehr veränd. Aufl. Berlin, 182ß, 8. S Thlr. 16 Gr. ~ S. (K 
Zimmern: Geschichte des römisch. Privatrechts bis Justinian. 

' Heidelb., 1826 — 1829, 8. 3 Bde. — F. Ad. Schilling: Be- 
merkungen über römische Rechtsgeschichte. Eine Kritik über 
Hugo's Lehrbuch des römisch. Rechts bis Justinian. Leipz,, 

1829, 8. — Specielle Untersuchungen anzuführen, ist wider 
~ den Zweck dieser Nachträge. 

S. 8Ü0. Henere Schriften über MyiholDgie sind seit ff'olfa 
Vorträgen mehrere erschienen , unter denen ganz Vorzügliche 
Untersuchungen sich befinden. Selbststandige Werke sind /, 
Jak. Wagner's Ideen zu einer allgem. Mythologie der altea 
Welt. Frankf a. M., 1808, 8. — J. L. Hug's Untersuchun- 
gen über den Mythos der berühmtem Völker der alten Welt 
vorzüglich der Griechen; dessen Entstehen, Veränderungen und 
luhalt. Mit KptF. u. Vignetten. Kreyhurg u. Konstanai, 1812, 
4. In diesem Werke wird die Untersuchung über die Mythen 
der Griechen auf die der Egypier gegründet, worauf ffolf 
schon hindeutet. Het/ne's Untersuchungen, befinden sich aus- 
Ber den Bemerkungen zum Apollodor und in den Excursen suni 
Homer und Virgil, in den Cominenlatt. Societ reg. Gotting. 
Tom. 2. 8. fi. 14., und in seinen anliquarischen Aufsätzen und 
' in den Opusculis academicis. Ein sehr wichtiges Werk für 
das Studium der Mythologie, wenn man auch nicht alle auf- 
gestellte Ansichten billigen kann, ist F. Crewier's: Symbo- 
lik und Mythologie der alten Völker, besonders der Griecbeni 
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8e völlig nmgeBrlieUele Ausg. Darmst-, 1819 — 1821,8. 4 
Bde. Warde aucli ins FraiizUHiBche übcreetat von J. />. Gu^- 
niaut. ParU, IH2ä sqq-, 8., und dasselbe Werk im Ausiu^ 
von G. n. Moser, «ärmst., 1822, 8. — Ferd. CA. ßautri 
Symbolik und JUvlhologie, oder die Naturrdigioa des Aller- 
thnmg. Stuttff.. 1824— 1825, 8. 3 Tide. 4ThIr. 8Gr.- 
Dann J. A. L. Sichler's Pbantasien des AJtcrÜinnig, oder Samm- 
lung mytliologHcber Sagen derUeUeneu, Uömer und Aegjpter, 
Mit Kpff. Leipis., 180H— 1820, ö Bde. 8. — Dessen i Uebsr- 
flicht der Indiacben, Persischen, AegyplischeD , Griechiacbcn 
«nd Altilalisclien Mythologie und Ucligiauelebre , in Beziebung 
auf die Phantasien des Allerthumg. Ein Leilf. f. d. mytboL 
Unterr. Leipa , 182S, 8. — Von den tob irolf aiigefübrlen 
ipyllio logischen Briefen Vossens eractiien 182'), 8. in Stuttgart 
eine ueue erweiterte Ausg. 3 Bde. b Tbir. 16 Gr. — D» 
sen: Antisymbolik. Stuttgart, 1824—1826, 8. 2 Tille. 4 
Thlr. 18 Gr. Dagegen erschien ¥on If'o/fg. Meaael: Voss d. 
die Antisymbslik. Kine Betraclitung. i&., 1825, 8. Und gega 
diese Schrift wieder, zur Verllieidigung yoaseia: Der Symbo- 
lik Triumph, vier Briefe von W. A. Becker. Zerbst, 1H3& 
8. Cr. — J. G. Hermann: de inytliologia Graecorum i> 
tiquigsitns. Leipi., 1817, 8. — Dessen und F. Creuser'a Bädt 
über Homer und IlesioduR, vorzüglich über die Tlieogomc 
Heidelb., 1817, 8- — J- G, Hennann: ÜJebcr das Wesen viA 
die Beliindlung der Mythologie. Leips., 181*1, 8. — Kosr. 
Schwenck: KtymologiKch-mytliologiNcbe Andeutungen, nebat e. 
Anh. V. F. Welcker. Elberfeld, 1823, 8.— C CA. v. LetUick: 
Anleitung zur Auslegung der griech. u. römisch. Mythen. Lei^ 
1828, 8. 8 Gr. Die Werke A'. Oif. Müiler's (1825), »eiuet 
(1827) u. A. sind oben S. 34 angeführt. Ausserdem verdiepa 
noch A'. Olf. Müllers Geschichten Hellenischer Stamme u. Släiliei 
Bd. 1 : Orcliomeiios u. die Mynier. Breslau, 1820, 8; Bd. 2, A^ 
theil. 1 n. 2: die Dorier wegen der mylho logischen ForBclitu- 
gen gelesen zu werden, so wie auch A~. liöck'a Kreta; e Vo- 
Buch zur Aufliellung der Mythologie u. Geschichte dieser Intel 
Ir Band. Leipz,, 1823, 8. — AI. fK Neffter ; Die Gölterdi»* 
fite auf Bhodos itn Allerlhnme; Hfl. 1 u. 2: Der Henll» 
dienst zu LioduB. Zerbst, 1827 — 1829, 8. — PA. Butttnimn: 
Mylhologua oder gesammelte Abhaudll. über die Sagen des AI- 
terthums. Berlin, 1H28— 182», 8. 2 Bde. 3 Thlr. 12Gr.- 
Clt. A. Lobeck: Aglaophamus, sive de theologiae mystlcae Gnt- 
Gorum causis libri IIL Accedunt Poetarum Orphicorum disperwi 
teliquiae. Kbnigsb., 182U, 8. 2 Thie. 10 Thlr. — S. F. 2 
Stivarias: Briefe über die Mythologie der Griechen u. RöoiiA 
mit den vorzngl. Darstellungen ihrer Dichter. — Solger'e my 
thologische Ansichten, aus seinen Papieren zusainmenge ' "^ 
von A. 0. MiÜLeri iu Solger'a nschgelasscaea Sduifteii 
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Briefwechsel, 2r BJ. (Leipz., 182fi, 8.) p. ß70 «qq. — G A. 
Böttiger's (deen zur Ruiislm;lliolo|;ie; Ir Cursua. Stammbaum 
der Religionen des Alterttiums, Kinleit, zur Torhomerischen 
Mythologie der Griechen. Dreed., 1820, 8. mit 5 Kupriaff. 
S Thir. Andere Schriften musB ich übergehen. Auch tou den 
H Ulis werken will ich nur einige anführen. Dahin gehören tou 
E. R-i Einleitung in das Studium der g riech. Mythologie. Uer-^ 
Kn, 1825, 8. 14 Gr. — C. A. Böltiget : Gnuidrisee zu Vorlesun- 
gen über die Mythologie. Dreed., 1808,8. — Von ^ZoriVa« Göt- 
terlehre erschien 1825, 8. (1 Thlr.) ib. die 6e neu durchge- 
sehene und Tprbeaserte Originalausgabe, mit 4t5- Abbildungen 
uacli antiken geschnittenen Steinen und andern Denkmälern des 
Alterthiims. — Von Damms Mythologie erschien 1820, 8. die 
IT. verbess. n. Term. AuH. von C Levesow besorgt in Berlin. 
Dabei sind Kupfer. — Eben eo von itander's kurzgefasster 
Mythologie ib., 1820, 8. 2 Bde. die 4e verbess. Aull. mit 
Kupfern. — /. Arn. Kanne a Mythologie der Griechen. Leipz., 
1805, 8. — F. Fiedler'« Mythologie der Griechen und Itali- 
schen Völker; für studirende Jünglinge und Freunde des cIbs- 
sischen Alterthuras. Halle, 1823, 8. ~ Knrzgefasstea Iland- 
bocb des Wissenwürdigsten aus der Mythologie und Archäolo- 
gie des classischen Allerthums coti K. Kärcher, bcEonders zu 
dessen Handieichnungen. Carlsruhe, 182ä, 8. Dazu gehören: 
Handzeichnnngen von Karl Karelier, ib., 1825, fol. 62 TalF. 
4 Thlr. — Der Olymp oder Mythologie der Aegjptier, Grie- 
chen und Römer. Zum Selbstunterricht für die erwachaene 
Jugend und angehenden Künstler; von A. H. Petiscua. 5e 
verbess. Aufl. Mit Kqpfertaff. Berlin, 1832, 8. 1 Thlr. — 
K. C Schneider; Mythologie der Griechen und Römer, fdr 
Freunde der Bchönen Künste. &. umgearb. Ausg. Mit 11 
Steindr.-Taff.' Cassel, 1830,8. 1 Thlr. 4 Gr.— Kurzgefasste 
Darstellung der Mythologie Tür Freunde dieser Wissenschaft; 
mit 30 lithogr. Abbild. Prag, 1828, 8. — Die Mythologie der 
Griechen und Römer; mit 41 mylhol. u. allegorisch. Abbild. 
Bisleben, 1829, 8. Ifi. 8. Gr. — The Mylhology oE Greece 
and Italy, intended cliielly for the nse of Studente in the Uui- 
versilies and the higher classes in SchooU; with 12 Plates, 
etched on Steel, by ff^, A. Brooke, containing several subjets 
from the Anti([ue. London, 1832, 8. — Götter und Heroen 
der Griechen und Römer; nach alten Denkmälern bildlich dai^ 
gestellt auf 11 Talf., nebst deren Erklärung. Berlin, 1826, 1. 
4 Thlr. — Abbildungen aus der Mythologie der Völker der 
alten Welt, als nölhiger Behelf zu jedem myiholog. Lehrbuche 
in 68 lithogr. Olättern mit e. Sachregister. Freiburg, 1821, 4. 
4 Thlr. 12 Gr. — Wörterbücher über mythologische Gegen- 
stände sind das von Nilssch's in der 2. Ausgabe von F. Gtk. 
Kio^er beubeitet. Lei^. 1820, 8. 3 Sde. Auch in dieser 
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I Amgabe liat die« Werk nicht eben Viel gewonnen; denn 
r falscheo Citatea ist es su incorrekt gedrnckl, und du 
Gt^ehcue obne die geLörige Kriltk zusammeugeslellt. lades- 
Mn bleibt et iinmer die reicliballigfite Compilation. — K. Ph, 
Mortis,'» iDTthologiMiies fl arterbgch zum Gebrauch f. Schulea; 
e A«»g. Berlin, 18U, 8. — C. J. Böttiger'» u. *•. Meger'i 
allgem. mylhologii^chea Lexiliao. Weimar, 1H03 sq. 8. 2 Bde. 
— J, G/. Gruber't Wörterbuch der altlilasiitiücheii MytholofiB 
«. Religion. Weimar, 1810, 8- 3 Bde. — Votblandiges mj- 
Ihftlo^achea Wörterbuch nach d. neuesten Forachungen u. Be- 
richlifuogen f. angeh. Künstler, atudirende Jünglinge u. gebil- 
dete Franensimmer, bearb, v.J.Cpk. VoUbeding, Berlin,I82l, 
8. Erfüllt seinen Zweck, obgleich auch die ägyptiecbe n. nor- 
diitche (»o jedoch die Aaen fehlen) Mythologie mit aiifgeDon- 
nien «ind, und eine geschieh llichc Einleitung in die M^lhologiei 
beaonilera die Homerische vorausgeschickt sind, niclit. — Nach 
niuasen folgende Dülfswerke für die Kenntniss der Mythologie 
bemerkt werden. Zuerat: Tabulae genealogleae ad niytholo|iaiD 
■pectantes sive sIemmaU deorum, hcronm et virorum aevi iiosd 
dicuiit mylhici illoslrium a GraeciH Komanisque GollaudatoTum, 
ad fidem vetcrum scriptorum in hunc ordinem cotiteiLla a Fr. 
Thetph. Platz. Lips , 1820, fol. Iß Gr. 37 Tafeln, die sebr 
reichhaltig, und bei Lesung der Dichter und Historiker sehr 
2U empfehlen, da der Verf. selbst aus den Quellen acböptL 
Kr hat die älteren und auch spateren griech. Dichter, die W- 
teini«chen Dichter und Prosaisten, griechischen und latciniscbca 
lUylhotogcn aus der frühern Zeit, mit Uebergehung der spl- 
testen, benutzt. Ausserdem eind Ihyne's und Sa-xe'a Tafdo. 
aber U'cht Clavier'a zum Appollodor benutzt. — Systema Gc> 
nealogiee niylhologicae in tabularum ordiucm reitegit C f. 
Sal. Liacoüiu», Lips., 182jf, fot. Auch diese Tafeln empfeh- 
len sich durch ihre Einrichtung, Vollständigkeit und durdt- 
gäugige Kückaichtsnahme auf griechische und lateinische Dich- 
ter. Der Stoff ist aus allen griechischen; und laleinischen Dick* 
lern und ProBaisten entlehnt; die ISamen der Götter und 11^ 
roen sind vom Urstamme an bis auf die entferntesten Zweigt 
verfolgt, und so weit sie in den Zusammenhang gebracht «c^ 
den konnten, in sirenger Ordnung aufgeführt; verschiedeit 
Angabe:i bewährter Schriftsteller sind zusammengestellt naJ 
die Abweichungen angegeben. Den Schiusa macht der Co» 
»pectus chronologicuB nach den vor Chr., von lllO — IIMl 
und ein Kegialer. 

S. 31)8. b. Ich bemerke hier nur j4. Matlhiae's Schrift: 
lieber die Behandlung der Litlerat Urgeschichte. AUeuborb 
1816,4., und: Wie Jo/iamtes von Miilter über die griechisiliO 
und römischen Classiker und ilir Studium urtheUte. 
SdiuUcUrift von C. Qf. Sieb^Ua. fiauzen, 1817, 
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Sehr interessant. — Noch bemerke ich Ilerder'a Ansichten 
des classischen Alterthums. Nach dessen Ideen geordnete Adh- 
züge aus seinen Schriften, mit Zusützen aus dessen Mnnde, 
Erläuterungen, Anmerliungen u. ein Register von Daus. Leip2., 
18U5, 8. 2 Bde. Die ausführlicheren Werbe über die Ge- 
echichte der griechischen unü römischen Litteralur werden zum 
2. und 3. Bande nachgetragen. 

S. 401. Von Tennemann's Grandriss der Geschichte der 
Philosophie, für den alfademischeii Unterricht, erschien 1^29 
die 5e durch Amadeus ffeiidi Termehrte und verbesserte Aus- 
gabe zu Leipzig. 1 l'hlr. 18 Gr. — Auch von Traug. Wilk. 
Krug haben wir eine Geschichte der Philosophie alter Zeit, 
vornehmlich unter Grieclien u. Römern, 2e verm. u. verb. Aufl. 
Leipz,, 1827, H. 2 Thir. — Auch ein recht emp Fehlens wer- 
thea Werlc ist H. Ritter'a Geschichte der Philosophie, Ham- 
burg, 1620 — 1831, 8. bis jetzt 3 Bände. — Eine Geschichte 
der Medicin haben wir seit der Zeit dieser Vorlesungen von 
Cart Sprengel erhalten, wovon 1821 — 1B27, 8. eine 3. sehe 
verm. u. verbess. Aufl. 5 Bde erschien. 

8. 404- Degeiia Litteratur der deutschen Cebersetsun' 
gen der Griechen erschien in 3 Bunden. Alteuburg u. Leipzig, 
Wai — 18Ü1, 8-, und dessen Versuch einer vollständigen Lit- 
teratur der deutschen Uebersetzungen der Römer zu AKenburg, 
1794 sqq., 8. S Bde. — Der erwähnte Catalogos der engli- 
schen Uebersetzungen ist von L. JV, Brüggernann, und eracliien 
unter d. Tit.: View of the english Bdilioos, Trdnslatioua and 
lllustrations of the sncient Greck and Latins Authors, wilh 
Reraarks. Stettin, 17U7. und ein Supplement ib., 1801, 8. 
Jetzt sehr selten. — Puüoni's biblioteca degli autori antichi 
Greci e Latiui volgarizzati erschien Venedig 1706 — 17fi7, 4- 
ä Rande. 

S. 408. Winckelmann' s Geschichte der Kunst des Alter- 
tliums herausgegeben von H, Meyer und J, Schulze erschien 
1809—1811, 8. (2 Bde.) in dessen sämmllichen Werken 
(1808 — 1817, 7 Bde) mit schätzbaren Bemerkungen von den 
Herausgebern. Dazu gehören: Berichtigungen zu d. 3 — 7. M. 
von d6n Herausgebern, ein aligera. Sachregister und die Ver- 
zeichnisse der in sammtlichen Bänden erwähnten Künstler und 
Schriftsteller (Mithaltend, von C. G. Siebelia, ib., 182», 8. — 
Ein neues Werk ist: H, Meyer's Geschichte der bildenden 
Künste bei den Griechen von ihren Ursprünge bis xur höchsten 
Flor. Dresden, 1824, 8. 'i Bde. Dazu gehören: Abbildungen 
KU II. Mejer'8 Geschichte der bildenden Künste bei den Grie- 
chen, ib., 1825, fol. — Uebersicht der Geschichte der Kunst 
bei den Griechen, deren bekanntesten Werke und Meister, im 
wie die [dei] noch vitcltaadeiiea liuii duauf Bezug babeudtut 
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Denkinslfl. Nebst den gltiidizeitigen Wellbegebeulieiten iin<l 
den wichtigsteu Eracbeinuii^ea im Gebiete der Wissenschaften, 
Literatur u, Poesie von lieiDcich Mej'er. Uresdtin, 1826, & 
Tabelle» in fol. 1 Thlr. — F. T/iierick: Ueber die Epocbea 
der bildendea Kunst unter den Griechen, le Abbaudl. Ktu- 
leituDg und älteste Epoche eulhaltend. München, 1816, S. 2e 
Abhandl. Die Epoche der Kunstentwickelnng, i6., 1810,8. 
3e Abbandl. Uie Epoche de-i volleiiüeteu Kuiiststyls, iA.,1825, 
B. 1 Thlr. Diese Abhandlungen wurden in der MüDcho« 
Akademie vorgelesen. Eine 2. verbes». u. verm. AuU. mit I 
Steiodr.-Taff. erachien il>. 1829, 8. 2 Thlr. 10 Gr. 

S. ilO. b. Heynes Eiuleit. in das Studium der Anlike 
erschien Götlingeu 1172, 8. Aus seinen Heften wurden audi 
herausgegeben dessen Akademische Vorlesungen über die Ar- 
chäologie der Kuust des Alterlhums, insbesondere der Grie- 
chen und Itömer. Drauuschweig, 1821, 8. 2 Thlr. — Dana 
haben wir J. G, Gruber a unvollendete Eiuteituug zu der Ba* 
c^clopädie der Altertluimer Griechenlands, Etruriens n. Kamt. 
Leips., ISOI, 4., und eben so dessen unvollendetes Wurterbodl 
zum Behuf der Aesthetik, der schonen Künste, deren Theorie, 
Geschichte und Archäologie Ir Uand. Weimar, 18IU, 8. — 
J. GurliU's allgem. Einteit. in das Studium der schönen Kumt 
des Altertfaums. Abtheil. 1. Magdeburg, 1790, 4. — J. ü 
Siebeniees Handbuch der Archäologie, oder Anleitnuf Mf 
Keuntniss der Kunstwerke des Alterthums und xur GescilMrtl 
der alten Völker. Nürnberg , Itm— 18«0, 8. — C. ^. BSI^ 
tiger's Andeutungen zu vier und zwanzig Vorträgen über dit 
Archäologie, le Abtheil. Dresden, 18U6, 8. — Ch. Dan, 
Beck's Grundrisa der Archäologie. Leipzig, 1810, 8. UnvoUeo- 
det. — P". C Petersen; Allgemeine Einleitung in das 8fs- 
dlum der Archäologie; aus dem Dänischen übersetzt von P. 
Friedrickgen. Leipz., 1828, 8- 1 Thlr. 8 Gr. — Ah. MUr 
Un'a Introduction erschien in einer neuen selir Terbesseriea 
Ausg. unter d. Tit. : Inlroduction ä l'etüde de Tarchdologie, iln 
pierres gravdes et des medailles. I>üuvelle editioii, revue, mm 
en ordre, avec une table aualylique par Z^. de Raijuefart, Ba- 
der et Chatnpotlion - Figeac. Paris, 1 837, 8. — ChampoUioH- 
Figeac: R^sum^ complet d'archeologie. Vol. 2. couteusol lei 
trait^ sur lea pierres graTces, les inscriptioni , les medailltt, 
les utensiles sacrcfs et profanes, meubles, armes etc. EHtiia 
de la Biographique de plus celebres autiquaires, de la biblii>- 
graphie arcbtSulogique et d'uu vocabulaire. Paris, 1826, SS. 
2 Bde. Dies letztere Werk erschien ins deulMche nberseUl 
von Moritz Fritsack. Leipx. , 1821, 12. 2 Thle. Ein recti 
brauchbares Werk. — Coura d'arch^ulogie, profeasä psr Jtawl' 
Bochetle. Paris, 1628, 8. — Elemeiiti di archeologia ad V* 
detl' udügiauuw Komaa«, Ji Aat, JVi^^. Bam, 1628, B-" 
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AaL von Steiabächel : Abrisa der AltcrthiimHbunde. Wien, 
188», 8. 1 Thir. 12 Gr. — Ä'. Olf. Müller: Handbuch «Jer 
Arcbäologie. Urestau, IMSO» 8> Ala Lehrbucli und Haadbuctl 
gewiea das Vollständigste, und Torzüglich zu empfeblen. — 
Als Hülfäwerke zur Archäologie sind zu bemerken dea Kanst- 
keoDers C. A. Bqftiger's archäologisches MugeuBi. ]a Heft 
Weimar, 1801,8.; dessen Erläuterung der griechischen Vi- 
sengemälde. 3 Hefte. Weimar, 1791 sqq., 8.; archäologische 
Aebrenlese 2. Samml. Dresden, 1811 — 1812, M.-, Amalthea 
oder Musenm der Kutistm^thologie oder bildlichen Allerlhufns- 
kunde. 3 Itde. Leipz., 182U— 1825, 8.; Archäologie u. Kunst 
Ir Bd. 18 Hft. Breslau, 182Tr, 8. — Pet. O.Brömted: Rei- 
sen und Untersuchungen in Griechenland, nebst Darstell. u. 
firUär. vieler neuentdeckter Denkmäler griech. St^ls. Is BucIl 
Stuttg., 1826, fol. mit 31 KK. — A. üirt's Bilderbuch für 
Slythologie, Archäologie und Kunst; mit Kupfern u. Vignetten, 
(von Hrdm. Hummel). Berlin, 1805 sqq., 4. 2 Hefte. — 
jtf. X. MiUin: Galerie mjthologique, Recueil des Monumeni 
paar servir & l'*!lude de Is m^thologie, de l'histoire de l'srt 
de l'antiquitd flguree etc. Paris, 1811, 8. 2 Bde. Deutsch: 
A. L. Millin's mythologische Gallerie. Eine Sammlung von 
mehr als 150 antiken Denkmälern, Statuen, geschult teilen Stei- 
nen, Münzen und Gemälden zur Erläuterung der AJytbologie, 
Symbolik und Kunstgeschichte der Alten. Mit 11(0 Origiiial- 
kupf.-Btattern. Berlin, 1820, 8. — •/■ Homer: Bilder de« 
Griechischen Alterlhums, oder Darsteihing der berühiptesten 
Gegenden und der wichtigsten Kunstwerke des alten Griechen- 
lands. Aus d. auverläasigxten Quellen geschöpft u, lierauHj;«- 
geben. Zürich, 1823 — 1827, 4. — Raoul - Rockelle : Monn- 
menta inifdits d'Aotiquit^ figur^e greci|ue, etrusque et romaiue, 
recufillis, pendant un vo^age en Italje et en SicUe, dana l«a 
«nudes 1826 et 1827. Paris, 182S, 2 Bde. 

S. 419. Ueber die Kunst der Etrusker {Elrusker oder 
Tusker und Ti/rrhener sind ein VoU(, nicht zwei verschiedene) 
liat etwas Genügenderes zuerst X. Olfr. Müller in seinen 
Btruskern (Breslau, 1828, 6. 4 ThIr. 12 Gr.) p. 223 aqq. 
Dazu musa man jedoch dessen Handbuch der Arcjiäologie (Bres- 
lau, 1830, 8-) benutzen, weil er hier manche der früheren An- 
eichtenüber et ruskische Kunst ändert oder berichtiget: indem seit 
jener Zeit zuverläsMgere Kupferwerke von etruskischeu Kunst- 
werken erschienen sind. Denn vordem waren dergleichen Samm- 
lungen so ungenau, dass in ilmen griechische und elroskiscbe, 
alle und neue, ächte und unächte Denkmäler unter einander 
gemischt waren. Durch die neuesten zuverlässigeren Forscliun- 
gen über etruskische Kunst wird sicli auch die Geschichte der 
griechischen Kunst in ihrer Behandlung ajiders gestalten mbsseii. 
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Auränge zu .wenig oder ducli zu Uniuverlassigee bekKnut vir. 
Ein auverlÜBsigee KuiitlHcrk Laben wir toh Franc, Inghiramt^ 
Honumeuli etru«clit o di etrufco uome desigiiati, iiiciai, illu- 
itrali e publicali. Fireuze, 1821 — 1827, 4. T Bde Test mit 
Bünden Kupfertafeln. Eine bolie Wictiti^keit haben fiir die 
KenntnJM der etniskisdien Kunst aucli 1}oroiD,s Werke: Voyage 

.archi^alogique dans rancieiine b'lnirie, avec Iß pUuches d'an- 
tiquit^s. Parle, 1829, 4- — Notizie intornu alcuiii vasi elru- 
Bclil. Fesaro, 1828, 4. — Etrurien und der Orient, nebtt 
Alb, Thorwaldsen's Danitellung der 1828 entdeckten Etnui- 
Kben AI (erlh unter. Heidelberg, 182U, 8. — Noch bemeilie 
Ich: Catalogo di scelte anticbitb elrusche trotate negli scavi del 
Principe di Caiiino 16:28 — 1829, VUerbo, 1820, 4. — Eine 
recht gute raisonnirenile Ueliersicht der die etmitkische Kunil 
nDd Kuflütdenkmälcr hetrelTende Werke gleht Jahn in b. Jahr 
buchern 1831. 3r Bd. U Heft. p. 343-302, wobei er sich an! 
die DfTentlichen über die^eScIiril'ten nhs^egebeiien Url heile slüdet- 
S. 420. Z. 4. Das neueste Werk der Art iet: CaUlogu 
■rtificnm slfe arcbitecti, Btaluarti, i^culplores , pictores, neU- 
torcB GracGoniR) et Itomanorum lilteraruni ordine dispoalti ■ 
/u/. Sillig. Accedutit tres tabulae BynclirotiiKlicae. Dreedea, 
1827, 8. 3 Thir. Wie schwierig en ist, bei dleeem Unttr- 
nehmen atleii Anforderungen, und besonders der Alirorderang 
der Vollständigkeit zu genüge», gebt unwidersprechlicb deut 
lieh auH den Beurtheiluiigen dieses Werkes von SachLeniien 
hervor: indem sie sehr viele Namen dei- Künstler iiachtrugeii. 

' Die besten und reichhaltigsten Ileurtheilungen sind von Welcher 
in dem Tiibing. Knnstbl. no. 81—84; und: Lettre de JU. Haoul- 
Sochette a M. Schorn sur tjnehjues nonis d'Artistes omiE so 
insi!räs i lort dans le Calslogue de SiUig; in Bulletin du 
Sciences, par Ferussac. 1831, no. fi. p, 148 — 175, iio. 7. p. 
Sa9— 283, no. ». p. 23 — 42. Hase im Dresd. Wegweiser » 
Abend -Zeit. 1827, no. 55. p. 217 »<)■ vermisst den Stempel- 
achneider Neianlos, ansser andern Bemerkungen. 

— Z. 11. Ich bemerke hier nur die Schrift J^. Otf. Mt- 
ter'e de Fbiiliae vtla et operibus; Commentationes trea, CDU 
lab. aere expressa, qua signa adumbr. , quae fuernnt in pa- 
■tico hecatompedi fastigio. Götting., 1827, 4. — Lieber den 
Zeus des Phidias bebe ich eine Stelle aus Jacobs AbhandL 
über den Reicbthnm der Griechen an plastischen Kunslwerkea 
(wiederholt in dessen Leben und Kunst der Alten 2. ThL S. 
432 sq.) aas, um Wolfs geringschätzige Bomerkimg dadurch 
am besten zu widerlegen. Es heisst: „Zahlreiche Weiher- 
schenke. Thronen und liildsäulen, eherne Wagen und TrifH- 
den füllten den Vorhof [des Tempels %u Olympia] ; in dei 
Innern des Tempels aber iuberstrahlte der holoss des Z«n 
Toa Fhidias tiaad, jedea aadera Werl von geringerani Wulb' 
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Dieser KolOHH, bey wtilcbeui die würdige J>af:ttelluitg der liucli- 
wten Majestät bcy weiLeiii die Bewunderung überbot, die be| 
dem eretea Aubliclui Beine Grösse erzeugte, Iconute selbst wJe:- 
derum fiir einen Verein des inauniplifaltigsten Bildwerkes gel- 
ten. Auf der lledilen des (ioltett schwebend, reichte di^ Göt- 
Uu des Sieges dt^m Kronideti den O.elkranz hin; uud ihm zur 
Seite tan/ten auf deH Thranen Lehne die Ilureii uud Charitiiir 

II.,. 80 wie andere tiiegCBgot (innen an dessen Fnag. Der gal; 

ne Mantel, welcher die Schenkel -und Fiisse des Gottes uni- 
Üas», war mit Blumen uud Thiergestalten, so wie alle Aäume 
jIw.ThroDes.mit erhabener Arbeit besäel:." 

' S. ;i22- Z. 2, Henriei CommentatiniKs Vll de statuis 
mutilatis aiitiquis, receutiori manu refectis. ,Vitebergae, 18U3 

v*v^^^ i-' . ■■■ 

,. S. 424. Zu. bedecken «iiid: Addeuda ad Eckhelii ^oclri- 
tfam iiuipworuni ex' eju^^eiu autogra^ho postumo. Cuia.labii^ 
aejie» {Uck/ieUi effigies), Wien, ]826, 4- , 1 Thir. 16 Gr. 
Uas Hauptwerk qrsciiien ib., 11S2^17!)S, H Bde. 50 't'ldr. — 
Neuere, die Geschiiibte der Münzen^ und die MiinKkuad« be: 
MreUeude Werke »iud Q. 0. v. Uvsejiß IVuinismatilt uder Ge- 
schichte der Miinxen ülterer, mittler uud neuer Zeit. Uorpat, 
1817, 8. — Leber die GesciiicLU; der alten Numismatik 8. 
Schlichtegroll' a Annalen der genainmten Numismatili. (Gotha, 
JH06. 40 Ud. 1.; dessen: Geschichte des Studiums der alten 
Mtinskunde. München, 1811, 4. — A'. G. Jacob: Trakt! <;li^ 
mentaire de uumismalique ancienne, Grecque et ^omaiue, 
compost! d'apr^s celui'Ci d'Eckhel, ougiaeute d'un grand nombre 
d'articles, de remarques et observalions dea meilleurs auteura 
uoderneH; avec 8 plauchea coiit. plus de lüO sujets et 14 
4ables geiic'rales de numisniBtiriue. Parii^, I82ß, 8. 2 Ude. — 
Manuel de Nnmismatique ancicnne , contenant lea elemens de 
cettc «cience et les nomeuclatiires, atec l'üidication des degrtis 
ids rarete des moiiiiaies et medailles autiques, et des lableaux 
dfl lenrs valeurs acluelles; par Ileiinin. Paris, 1831), 8. 2 
Bde. Pies Werk erliielt 1831 den Preis von der Akademie. 
Im In Theile handelt Heimiit auf eine sehr anschauliche W(;isfl 
von dem Gescliichtlicheu der Münzen und der Müuxkuude« und 
fiebt sum Sclilusse eine numismatische Bibliothek. Uer 2..lld, 
eHÜiult einzelne specielle Abliandhingen: \\>n denen die erste 
jiber die Völker, Städte uud KÜuige nach der von JSckhel ait- 
^euommcfleu geographischen Ordnung in Beziehung auf Hüux- 
jifliule} die zweite vcw den Assen der Röiuer; die dr;lte von 
dflu rümischen Pamilieninünzcn ; die vjerte von den Kaiserraiiii- 
KCD in der chronq logische» Ordnung handi'U. Jeder dieser 
Classeu ist eine Tabelle des ohnge fähren Werthes der ehize^ 
-n^n Münzen beigegeben. So unsicher u. verrülirerisch im Gaii' 
MA:die^e Tabellcu »Dch sclieinea mögen, su haben sie doch für 
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dtiR, der sich mit der Münzkunde erst als dofsn^er beschäf- 
tiget, eiaen «orSiigUuIien Werth, und gellÖMui tufnrera in eh 
fiattdbuch der Münzkonde. Denn der Pren iolcher Mimzen 
iWt eich durchaus nicht nach den ei;;entlichen Melallwerth der- 
Bclbea, sondern mit, und daa vorzüglich nach dem Grade ihr» 
Seltenheit nitd danach, wie sie erhalten »ind, he^timmen. Hierüber 
]Mhen wir eine besonilere Schrift toii J. L. Miotmet : De la n- 
r^ et du prri des m^ilailled romaiaes, ou llecueil contensnt tei 
ty^ea titfa et iniidilä di^s inedallles d'or, d'argent et de broDiv, 
frappt'ea peudant la dnrde de la r^publique et de t'empire ro- 
maiaea. 2. ediiion. Paria, 1S2T, 8. S Ude. — Ein engll- 
ithes Werk ist: A nnmismatlc Manual etc.; \>j John J. Aker- 
mun, London, 1832, IS. 174 pp., utid umfaast die grieohi- 
Bche, römische und englische Münzkunde. — T. E. Mbmatti 
Dbscriptian deM^^dalHea anliques, Grecquea et KotoBicies, aret 
leur df^^r^ de raretä et leur eslhnation. Pari«, 180S — 1818, 
a 6 Bde. Mit daangehorlgen Kupfern und Pasten. — Spwi- 
mcm of ancleiit Cuins of Magna Grecia and Sicily, lekcte^ 
froni the Right Ilauor. ilie Lord Norihwick: dras*^ by dd 
Präte, a dtsüiiguished Pupll of Catiora, and engraved b; H. 
Mo^», The text hy G. H. Noehden. London, 1H20, 4. Iffit 
21 KupfertalF. — Kecueil de medailtes grecijues iiiedites, iTK 
planchea , publii^es par Ed. de Cadalvelie. Paris , 18Ü8 . 4. — 
NuniiamaliT]ne de Vojage du jcune AnacharAis, ou M<!dallUi 
da beau tems de la tir^ce. par C P. Laudon. Paria, \S\% 
6. 8 Ude. — J. H, Lipsii Bibliolheca numaria aive cattlo- 
^us BUGtarnm, qnt nsque ad (inem «aecnli XVIII. de re monc- 
taria ant numis Sbripserunt. Lips., IHOl, 8. 2 Bde. — Werkt 
&ber die Munten einzelner Museen sind aus der neuerea Dod 
neuesten Zeit: Notice sur ies Mtfdaitlong Roniaiiiea en or dn 
ittus^ imperiete et ro^ale de Vienne, tronvt^ea en Hongrie 
datia leS aondes 1797 et 1S05. Par A. Steinbückel. Wies, 
1H26, 4. Mit Kpfttf. — D^scripiion des M^dailles autiquM 
du Cahinet de fen M. Allier de llauteroche, avec 16 pUmtKi 
grav^es; pf^c^d^e d'ane nolice, et accomp9gD^e de liotes «• 
clieah)giqneB ; par Dumersan. Paris, 1H28, 4. — Descrition« 
di nralte medaglie auliche greche, eiii^letiti in piü Mn^i, ron- 
preae in 41 levole incise In rame, e distribuile eecondo U A- 
atenla geograflco tinmismalico per Dom. Seatini. Flreoif, 
1H28, 4. — De^lcrbione delle meda^li antiche greche del Hn- 
aeo Hedervariano , dal Bosfnro Cimmerio fino ^11' ArmCBia 
ßnm.; COd altre de piü Musei, comprese id 21 tavole imiN 
in rame, con pih una di monogrammi, per Dom. SetHut. fV 
renze, 1828, 4. Dazu geliört von demselben Ilerans'gebtr 
Descrisione delle medaglie antiche greche del Museo Hnitf- 
variano, dai re di Siria &no a quei delia Manritannt, toa «Im 
di pih Musei, Gompieüe In otto tavule iacifie In rame| diltil- 
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Imite Becondo il eiittenia geogtußco-numismallco, per Dam. 
Sealini. Parte terza. Firenze, 1829, S. Frühere Werke Se- 
atini'a «ind: Lettere e Diasertazion! numismatiche sopra alcane 
medaglie rare della Collezione Ainslieana. Livorno, 1189 — 
171)0,4. 4 Bde.; dann als Fortsetaung: degli altri Musei. Rom, 
171)4, 4. Bd. 5.; del ranseo RnobeUdorfiana. Berlin, 1804,4. 
Bd. 6.; del musen nasionale di Fraticia. Berlin, 1805, 4. Bd. 
t.; del mimeo regin di Berlino. ib., 1805, 8. Bd. 8.; det mu- 
fteo docale di Gotha, i^., 1800., 4. Bd.O. Dann «chrieb er 
aucli: Clas^cs generales geographiae nnmtBinaticBe, secnndnin 
«jsteraa Gdtheiianuin. Lip^., 1797, 4. — AUbb numiBmatiqae 
de rilistoirc ancleuiie en vingt et an Planchea. Contenant na 
Ghoix de 360 mt^dailleH grecqnea de Rois, placties en ordre 
cbronolugique, depuis IVpoiiDe la plaa recnl^e jiifiqu'an com- 
raencement da qaatrl^me sit-cle, tir^es des ouvrageB de Haver- 
-carnp, Pellerin, Dnane, Visconti^ Combe., Mionnet etc. Ar- 
rangi'es et lilhographfeeji par Benj. Rieh. Green. Avec des 
Notices his^toriqnes etc. Paris, 1829. fol. DaBselbe hat anch 
den engÜHchen Tit.: A Nnmismalic Atlati, London, 1839. — 
Von den älteren Werken bemerlce ich die von Joe. Pelterin: 
Recueit de M^daillci des Rois. Paris, 1702, 4.; Recoeil de 
Mi^ilailleB de* peuples et des ville«. Paris, 1703, 4> 3 Bde.; 
IMelange de diverses Medailles. PariH, 1705, 4. 2 Bde.-, Sup- 
• Itlentens aax six volumes des rrcneils des M^dailleB. Paris, 
1765— : 1707, 4> 4 Bde.; Lettre» de l'aüteur des recaeils. 
1770, 4. — C. Cotnbe: Nummoruni veterum populornm et or- 
bium, qiii in mngeo Gn. Gunter aBservantur , descriplio, Lon- 
don, 17H2, 4. Dabei sind 63 Kupfer. — Erwähnt nmBS noch 
werden J. J. Barthelemys Abhandlang: Essai d'une Pal^ogra- 
phie nnraixmatiqne ; in den jVIt^moires de l'Acad. des Inseripttona 
T. 47. Miifa. p. 140 sqq. 

Ein von iVolf übersehener, oder nenigstena in diesen 
VorleBUngen nicht bemerkter, aber für Numismaliker sehr zu 
beachtender Umstand ist die VerfHlnchuDg oder Nachalirnong 
-der alten Münzen in den neoern Zeiten, was ganz besonders in 
Italien statt fand. Schon Beireis schrieb eine kleine Abhandlung, 
wie ächte und falsche Münzen za unterscheiden seien. In der 
neusten Zeit schrieb Dom. Seslini; Sopra i moderni falsifica- 
tori di medagli Greche antiche nei tre melalli e descriaione 
dl Intle igueile prodotte dei medesimi netto apazio dl pochl 
anni. Firenze, 1826, 4. 

S. 425. Zn JoJk. CArü^opA ffascWjLeiicon, Leipz.,1785 — 
1705, 8. Bde., erschienen: Supplemeuta ib., 1802 — 1805, 
8. 3 Bde. 

S. 427. Z. 28. Nenere Werke sind: Uefoer den Werlh 
der Maasse und Gewichte der alten Römer, hergeleitet waa 
den im känigl. Bonrlionisdien Museum in Neapel heßodl. Ort- 
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b^nalieir. Eine !n d. königl. Akad. zu Neapel vorbei. Abliandl. 
L «OH Lucas de Samuele Cagnazzi. A. d. Ital. übers., mit e, 
r JVarr. Ton J. J. Mbr. v. Schöjiberg. Mit 1 Kopf. CopeiihR|EeD, 
' iSäB, 8. Iß Gr. — Tabellarieche Uebersicht der gewobnlieh- 
jMeii altromischen Münzea, uebet Vergleichung mit dem stlt- 
iclien Gelde, besandera fülr das Zeitalter des Cicero uad Au- 
. ■gttstu«. Von H. L. J/artmami. Leipi,, 1828, 4. 21 Gr. 

S. 42W. Z, L V. u. Hier ist »u vcrglciclien C L. Stieg- 

' -iitt in seinen Arcliaologigdien Uatertiaituogeii 2e Abikä. 

k «(Lcipz., 1820, 8.) p. 169 «qf]. , wo er über AI j^sterien- Typen 

«nf sltsriecliiAcheii Miinien, eine ganz vorziigliche Aufmerk- 

[ «amkett verdienende Abhandlung giebt. Als Beweise der ins 

den < Mysterien eiitlebiiten symbolischen Embleme auf Müniea 

-tind der Doppelkopf, Symbol der Dyas; Ceres und die darnl 

Bezug habenden Typen: der Stier, die Biene, die Sphinx, die 

4?islopbori angeführt — F. C L. Sichler: de typis'eymboli- 

iCiB in nnmmis Veterura. llllpertohus., 1823, 4. 

S. 436. Von den Sannminngeo lateinischer Inschriften 
nenne Ich nur einige. Zuerst: Inscriptionum selectarum col- 
-Jectio; cum notis ineditis Haganbuchii et suis edidit J. Catp. 
■Orellius, Turici, 1828, 8. 3 lide. Dann; Inscripciones Ron»- 
1 JMS qiie existen en Menorca y otras relativas b la misma, sa- 
Widas de varioa escritores, siiplidas e ilustradas en cuanta te 
Jta prodido, por el D. Juan Ramie y Ilamis. Maboa , mi7, 8. 
JfSS pp. — Iscrizioni antiche collocati ne' muri della Scabi 
-Fariiese e spiegalo da U. Pietro de Lama. Parma, IBIS, 4. 
136 pp. Als Nachtrag dazu erschien in demselben Format ein 
Brief des Uoctor Labus in Mailand von Lama. Dies eben so 
gründliche als unterhaltende Werk empfiehlt sich durch er- 
achöpfende und das Nöthige erläuternde Kürze, ftluslerbaft 
werden auch die zum Thcil nur in Bruchstücken erhaltene 
^Inschriften entlarvt und ergänzt. Das Werk zerrällt in zwei 
iTheile. Im ersten befinden t<icli 32 Inachriflen aus den Schott- 
Iiaul'en und Trümmern Velieja's, im zweiten 13 nm Farmi 
•gefundene. Indessen das Wichtigste von allen ist die Einlö- 
lang p, 7 — 38. Vgl. Böltiger's Amalthea Bd. 1, p. 331 «qq, 
Hier erwähne icli sogleich: Tavola alimentaria Vellejata detM 
Trajaua restituita alla sua vera lezione da D. Pietro de Lami. 
Parma, 1819, 4. 1H9 pp. Die Frucht einer vieljährigen At- 
beit, und gewiss wohl die reichhaltigste und voUkommeiute, 
iiacii so vielen ungenügenden, über diesen Gegenstand. - — Slepi. 
jint. MorelH Operutn Epigraphicorum Vol. 1 — 3-: De slilo It- 
tinarum inscriptionum libri 3. Edit. altera aoctior et emeitit* 
tior. Padua, 1819— 1H22. Dazu gehört als 4. TheU: 77ap(?- 
yov inscriptionum novi^simarom ah a. 1184 Andrea« Andreci 
Rlietoris cura editum. ib., 1S18, 4. 

S. 43'}. Seit dieser Zeit, in der diese VorlesuDgeD g^ 
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bslten wnrden, liaTien sick mehrere Reieeiide und Gelclirte 
mit Samralung nnd Erklärung griecliisdier liiaclirirteii ah^ei:e- 
ben. Von den grösseren Sammlungen nenne ich: lnscri|itiane8 
graecae Tetu^tissimse, collegit et observaiiones tntn Hlionim tum 
Buaa adiecit Hugo Jac. Jiosc. London, 1825, 8. XIV, LXXVlIil, 
42S pp und Llll Steindrucktafeln. Daan vcrgl. dazu die kri- 
tiHche Zeitschrift: CtassicBl Joiiiuiiit no. LXVI. p. 322 — 330, 
und; Translation et a Revie«f oE Äosff's Inacriptionea graecae 
vetnatbaimae ; by CO. Müller; ib. no. LXXUI, p, 75 — 79.—^ 
ItiMGriptionea antiquae (graecae et latiiiae) a Cooiite Carolo 
Vidua In Turcico itiiiere collectae. Lutetiae Parisioruin, IB26, 
S. IV, 52 pp. nehst 51 Kupfcitftl'eln. Die Inschriften eiiid 
mit allen den vorgefundeiien'Kehltirn in Kupfer gealoclien mit- 
getheiit. Dazu mnea verglibhen werden: Analyse critique .dii 
recueil d'luacriptiona grecquca et Latinca deüVl. le .Comte Vi- 
dua, par M. Lelrtijiiie. Paris, 1828, 8. 4ß pp. — Inncripli»- 
iiCB graecae, ex anliqiiis monoRietUis et Ubris edilio depromptae, 
restituunlur et cvplicantiir auclore J^, Gräfe. P, 1. lecta d. 
14. Mart. 1821; P. 2. lecta d. 31. Oct, 1821; in den Memol- 
.res de l'Academie Iniperiale des. Scieiiices de S(. Petersbourg, 
T. 8. (1H22, 4.) p. 629 eqq., <i64 sqi|. — Siltoge tl'lscriziotii 

T nnlicbe inedite , illustrale dal G, G. Melckhri e F. yiscotiti; 

-ia den Memorie Uomane di Antichilä e di helle arii, VoL 1 
Heft 1. (1824, 8.) p. 34 sqq. Sehr viele griechiadte Innchrif- 
len befinden sich in der Torhin erwähnten englischen kritischen 
Zeitachrift: GlasHcal Journal, milgetheilt und (heilweise aus- 

• Inhrlich behandelt. — Sylloge inscriptionum anliqnaruin gra&- 
carum et laCiiiaruiu editore F. OBanii. Darmstadü, 1822 sqq., foL 
— Kine vollständige Sammlung aller griechischen Inschriften Ut 
unter der Aufsicht der künigl. Aksd. zu Berlin von ^4vg. BÖcbk 
begonnen, u. schon der le Bd. xu Berlin 1828, fol, erschienen. 

Zu den Ilülfswerken für Erklärnng der lascliriften geliö- 
ren £!d. Corsini: Notae Graecorum in aereis alque inarmoreis 
tabulia obviae; acceduut DiesertationeB de mariooribus quibua- 

, dam aseris et profanla. Florentiae, 1749, foL — J. J). Coleti 
Notae et aigiae Roman. Venet, 1786, 4. — J. Gcrrard; 
Sigliarium ttoniannm. London, 1792, 4. — E.xplicatio Uteta^ 
rum et notarum fretjuentius in antiquia Roman, monimentis at^ 
curretitium. Florentiae, 1822, 8. — Eine branchbare Anwei- 
Büag mm Studium der röniiachen Inschriften ixt: {F. A. Zac- 

■ curia:) Istitusione antiquario-iapidaria, o sia Introdu^iione allo 

• studio detle anticlie latine iscrizioui. Roma, 1770, B. 2e Ausg. 
Venedig, 17!I3, 8. — Dann müssen hier noch erwähnt werden 
GoUf. Hermann' s Werk: Heber Hrn. Professor Böckh's Be- 
handlung der griechisch, liigchrifteii. Leipz., 182<t, 8. 1 Tbir. 
ü Gr. — Kopi> ; De varia ratione inscriptioiiea iiiterprctandi ol»- 

.ecuraa. Epistola ad CA. Dun. ifeiA/um. Francf. ad IUoen.,1827. 
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8. 43T. g. Stieglils'g Geschiehtc der Baukunst der Allen 
und dessen BBukuiiRt der Alte» ist zum Schaden der Deut- 
lichkeit vermengt. Jenes Werk erschien Leipz., 17!t3, 6; die- 
ses aber ib., ItitQ, 8. Letzterem dient zur Grundlage: Rudi- 
ments tt antient Archilekture etc. 2 edit. London, 1794, 8, 
ein in vielfacher Hinsicht sehr mangelhaftes Werk. Durch die 
freie Bearheiliiiig, Berichiignng, Ergänzung nnd Vermehrung 
%-on Stieglitz hat das deutsche Werk vor dem engllgchen die 
bedeatendslcn Vorzüge. Von Slieglils haben wir noch; A^ 
chäologie der Baukunst der Grijcchen und Römer, Weimir, 
18UI, 8. 2 Bde. in 3 Abtheil.; und: Geschichte der BaaksHt 
vom früheste» Alterthume bis in die neneren Zellen, Bd. 1. 
Nürnberg, 18S7, 8. — AU ebenrallfl vorzügliche Werke bUBOfce 
ich noch von ^. Hirt: Die Bankuiist nach den GruodaUlw 
der Alten. Berlin, 18tHI, fol. mit Ttß Kuplt; und Heaseai Gt- 
«chichte der BankutiBt bei den Alten. Berlin, 1821 — 1827, i 
mit 18 Kupfertatr. in fol. — Noch bemerke ich C. Normanit 
Vergleichende Darstellung der architektonlschFii Ordnungen der 
Griechen und R&mer und der neueren Baumeister Ente 
deutsche berichtigte Aofig. von H. Jacobi. Mit 65 Kpfrtaff, 
Potsdam, IH2U, fol. 

S. 439. Z, 19. Ueber die Erstaunen erregenden Baiiwerle 
der Egypler bemerke ich die Werke G. Zoegaa: De ori^ 
et u«u obeliscorum. Rom, 1797, fol. Im 4. Abschnitt bn- 
delt Zoega ausführlich auch über die PjTamiden. D«ati kt- 
merke ich Grobeit: Descriplion des pjramides de Gliix& l^»- 
ris, 1800, 4.; deutsch bearbeitet Gera, IHOI, R — A. Birt: 
Ueber die Pyramiden und Obelisken; in den Abhandl. der 
Berlin. Akad. (1815, 4.) — Allgemeinere Werke sind : De l'ir- 
chiteclure ^gyptiennc par Quatremire de Q,mncy, Paria, 1801- 
4. — Narrative of the operationi and recenl dlscoTeries «ilUn 
tbe Pyramide, temples, tombs etc. in Bgypt and Nubia, b; EA- 
M>Hi. London, 1820. 

— Z, 34. Ueber die Bauuberreste bemerke (ch: Äichi- 
lectare antitjue de la Sicil«, ou recueil des plus interenav 
mouumens d'arehitecture des tilles et des lleux lea pina resu- 
qnablea de la Sicile ancienne. ro^aur^s et dessiaä par / lüt- 
lorf et L. Zanth. Paria, 1827 — 1828, fol. 

— Z. S7. Sek der Ausgrabnng von ITerkulaaan, fW 
f eji und Stabiä haben wir fiber die dort beündUchen B>u«(^ 
mehrere Werke ertialten. Znerst nenne ich: l>es Fuiae* i^ 
Poiöpel, deaslnäes et mesnre'es par Fr. Mazoia. Paris, lBt& 
(qq., fol. — Cooke's Pompeii, complele In two YolumM, f»- 
periai folio , wiik 90 plates contaiaing pictDresque «ieWR ■> 
Pompeii, theatres, amphitheatre , forum, temples^ domo''' 
edificea, sfaops, painted sites of Hooms, vases, patuting», kd- 
tueta, aouic paTemetttü, implemeots, uteosiU, vülaa aodWi'K 
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with SGcnrate and elaborate plana, including the recent 
Tstions of tlie pnntheon, batha and temple of Fortane, up to 
the present period of 182T, wttli dcscriptive Letter -press of 
■II the platea , by P. L. Donald^on. London, 182T — Vuea 
cles ruines de PompeT, d'sprts l'ouvrage publik k Londreg en 
1819 par Sir Williani Gell et J. P. Gandy, eous to titre Pom- 
peiana, Paria, Didol. 1827 »it-, 8. — Saoitt - RocketCe et 
Boiichet : Pompäi. Choiz d'tfJifices int^ditp. Paris , 1828 
Bqcj., fol. 

S. 4-10. Z. 4- V. n. Ueber die Arabesken nnd deren nicht un- 
bedeutenden Ueberbleilnel haben wir nach der Aufdeckung der 
Städte Herkulannm, Pompeji und Stabiä recht Bchöne Werke 
erhalten. Man findet sie in: Specfmens of andient Decorationa 
from Pompeji. London, 182ß, 8. — Nenentdeckle Wandge- 
mälde in Pompeji, gezeichnet von W. üahn. Tübingen, 182H, 
ft>l. — Wilh. Xakm Die edioristen Ornament« und merkwür- 
diigglen Gemälde aut Pompeji, Herctihnum und Stabil nebst 
einigen Grnndriatien und Ansichten nach den an Ort und Stelle 
l^imchleti OriglnBlzeichnung:en. Berlin, 1828 sqq., fol. — O. 
J. Schmidt; Contoren der antiken Fresko-Malereien, welche 
von den im J. 79 n. Ch. durch Aeche u. Lava verEchütteten 
Stödten Pompeji, Ilerkulaniim und SiBbiä auc<gegraben sind. 
Altona, 1829 sqq., fol. — und dessen; SkizKen von Ornamen- 
ten u. Arabesken nach antiken Fresko- Malerelen, nebet Abbil- 
dungen ton Gegenständen aue Marmor, gebranntem Thon D. 
Bronze, welche aua Pompeji, HerkuUiiunt u, Stabiä aa«gegrs- 
ben sind, wie aoch von Griecb., Köm. n. Helmr, Gegenalan- 
den derselben Art. ib., 1839 aqq., fol. 

S, 441. Die hierher gehörigen neuern Werbe über 
BanViberreRte sind: The arciiitecturai antiquitiee of Rome 
diüpUyed In a series of about 130 engravings, by E. Cresy 
and O. L. Taylor. London, 1831 «qq. , fol. — Stuart'» 
fUr das griechische Alterthnm sehr wichtige Werk wnrde durch 
JteVell vollendet, nnd dann wieder eine neue Ausgabe besorgt 
^nrch William Kinnard: The Antiqaitiea of Athens, by Stuart 
and Revell. A new cdilion, wj(h important additions; contai- 
Oing near fOA accurately Engrat ed Plates , snd the Text flS 
fublished by Sttiart and Revelt; with additional suhject mat- 
ter to the new Plate». London, 1825, fol. — Aach eine deot- 
»che Ausgebe haben wir von die^m Werke, das jedoch sehr 
erweitert tand vermehrt erschien unter d, Tit.: DenkfüSler der 
Baukunst in Verbindung mit den Werken der Bildhauerkunst 
-und Malefei des Orients, der Aegypter, Griechen, Könier u. 
de« Mittelalters, herausgegeben von H. W. Eberhard. Darm- 
«tadt. Damit verbanden erschien: Stuart' s u. Xevelt'» Alter« 
-tfa&mer («n Athen (1825 — 18ST. 28 Hefte); Alterthamer von 
vm Attiki , die üohitektoniachen Üeberreite 
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Rtutmlius, Smiium, TtioHces entlialUnd (1820—1820, Sd 
Hefte)) Alterlhi'imer von Joriien , hcraiifgc^ehen von der Ge- 
eellechaft der DilvttaTiti su LOniloii (IH2<i— 1H2U, 47 Hefte.)— 
Die AlterthüiDer von Atlieii^ besebrictien von /. Siuarl und 
Sl. Jtev^t; a. A. Engliach. nach iler Loailoacr /Viisg. v. J. 
ITflS u. 1787, u, bereicliert mit einigen eigenen q. alien Zu- 
Bälzen der neuen Aiisg. v. J. 1825 (v. F. Crm^er; lieraiisgegeli, 
V. K. Wagner.) Xr Bd. DarrnBiadt, 1H2!), H.,; .2r Bd. «., 1831. 
H. fron P. Onann, mit NaclilTa^en von demseliien u. L. 0, 
Müller). ? Tldr 8 Gr. — Thesaurns antiquitatum ; lUHBeam 
des AlterHiMros. Centoria I. Ualia. Sect. I. Laiiuin. P. 1. Hon« 
Auch lietitdt: Urba Romav Das alte Kum; Aniiichteii der Tei> 
pcl, Paläste, Theater etc.. mil; erläuterndem Text herausgege- 
ben V. Fr. H. Kühler. Lejpz., 1831, 4. 

S. 441. h. Hier bemerJte ich, dass entweiler t¥olf S. 418. 
Z. 5- iu das Wort Plastik einen ' unrichtigen Begrrft* legt, oder 
dass dieser Irrtbum, was mir daa VVafi räch«; in lic liste' scbeiot, 
durch unrichtige Aarfsseung von äeiteu dea Nachschreiben 
entatanden )»t Was man tinter Plosük ond plastischen Auf»(- 
leerken zu verstehen hat,' das wird eine Stelle aua der pm 
ansgieBeichnet geistreichen Abhandlung F. Jacobs 'über da 
Reichthnm der Griechen an )>litatischcn Kniialwerkea ISII^ 
(wiederholt in dessen Vermischten Schriften Thl. 3. lS2d. A 
415 sqq.) durch den Gegensalz am besteu deutlich niachn 
Es heisst dort S. 421: „Um aber nicht der Masse des Vh- 
dringenden StolTes zu erliegen, will ich mich auf Eine Gil- 
tung Ton Kuii^werken beschranken, die der neuem Welt im 
meisten mangelt, und deren llertorbringuQ^, wenn wir ton 
den Werken der Baukunst absehen, den meisten Schwierigkei- 
ten unteriiegt, auf die Werke der plastischen Kunst. Wir 
wollen nicht verweilen bey den Werken der Malerey, die ifl 
so vielen Tempeln, Hallen und Leschen zu reichen Samai- 
lungen aufgehäuft waren; be; der Menge metalleuer Gelasse, 
von der Hand kunstreicher Toreutiker mit liildwerk geschmückt; 
und jeuer andern, iiir die Kunst aicttt minder wichtigen, wel- 
che iu Gräber versenkt, einen he wunder iiswürdigen Schatz vod 
Kunstfertigkeit und Kunstgelelirsamkeit erhntteu haben; bej 
den mit reichem Bildwerke prangenden Sarkephageii, Altären 
nnd CandeUbern; hei den unermesslichen San^mlungen von %t- 
Hchnitten^n Steinen; bei jenen Münzen endlictii «leren Fom 
ihren Innern Gehalt so weit überlritft; — alle dies« Gege» 
Mtände, m anziehend durch sich selbst, so , ein fluss reich für 
den modiernei) Geschmack, so heJeulend für die,Kjeuntuiss du 
Alterthums überhaupt, solle» doch für jelxt unare Augen »icbl 
au( sieb .sieben. Nur der Uildsäultiii soll hier Erwiihpung fs- 
^clidien, der Wci^B von Erz und Gold, von M^rn^oc «ndiK^ 
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In Beziehung auf jene unrichirge Stelle S. 412. Z. 5. be- 
merke ich über deu IJegriff der Bildncrkutist, den ft olf etwas 
zu einseilig mit dem Worte Sculptar bezeiclinel, und deu Um- 
fang dieser Kunst bei deu Alten , dass diese Kumt scliou bei 
den Griechen und Römern in Riicksiclit auf Stoff, Form, und 
mecbanische Behandlung des Kunslwerl^es in verschiedene 
Zweige zerfiel. Etwas näher betrachtet If'olf die Sache unten 
S. 443 u. 44'4i indessen doch nicht so, dass man über die Art 
und Weise derselben hinreichende Aiifklürung dadurch erhielt. 
Im Allgemeinen bezeichnet man die Kunst der Sculptur 
beute richtiger mit dem Namen Kasttk; worunter Einige, den 
BegriiT zu eng gelasst, nur die Kunst verstehen, aus Thon er- 
habene Arbeilen und Stutuen zu verfertigen; Andere dagegen, 
zwar den Begriff erweitert, richtiger darunter auch die Kunst 
versieben, von Erz und (>old, von Marmor uud Elt'enbeiu, 
nberhaiipt von jeder festen und weichen Masse Bildwerke 
zo fertigen, Vergl, H. Meyer's Geschichte der bildenden 
Künste bei den Griechen Bd. I. S. Ü4ä und die milgelheilte 
Stelle von Jaiobs. Die versciiiedenen Zweige der Bildnerkunst 
lind Iheils vollrunde Bildung der Gegenstände (jiyixlfiazoiloua, 
Statuaria) , und zwar durch deu Guss des flüssig gemachten 
Metalls^ und durch da^ Formen weicherer Massen {IlXaatixfi, 
Plastice), oder durch das Schnitzen nad Hauen (PAu^ij, Scui- 
ptura. Die Werke dieser Art heissen Ttepiipttvti); tlieils die Bil- 
duug der Gegenstäude auf Flachen in erhabener Arbeit, und 
zwar nur ans Metall durch Formen und Giessen {Toqivzixti, 
Caelatura^ Relief »kuiist): oder durch das Ausgraben mit dem 
Grabstichel {^rkvffnj, ^UKZvUoyKvipia, Sculptura, Bildgrabe- 
rei, gravure), so dass die dargestellten Gegensiände vertieft 
erscheinen, Üie Werke in erhabener Arbeit heisseu bei den 
Griechen icQOStvaa, avayXvtpa, die in verliefler aber Sicc- 
yXvipa. IlieraiiB ergiebt itich dem Denkenden auch, dass, in 
wie fern in der Malerei die Figuren statuenhaft, iu strengen 
Umrissen, und nicht in 1 eich Ifli es send en , gleichsam verschwin- 
denden Contnren dargestellt werden, man auch von dem PU- 
stiachen in der Malerei mit gutem Grunde sprechen kann. 

Lieber einen Gegenstand der griechischen Plastik , nam 
lieh die Arbeiten mit Farben zu schmücken, hebe ich eine 
Stelle aus emer aellnen uud sehr beaditenswerlhen Schulscbrift 
Georg Schöier's lieber den Farben anstrich und Farbigkeit pla- 
stischer Bildwerke bei den Alten (, Danzig, 1826, 4. 27 pp.) 
p. 20 sq. aus, weil Wo// darüber JNichts, und auch Meier in 
8. Geschichte Thl. 1. p, IIU sq. uur, gleichiiam im Vorüber- 
gehen, wenig darüber bemerkt hat, indem der Letztere die 
Anwendung der Farben, geschehe solches durch wirkliches 
Anstreichen, oder mit Suhmelz, oder durch Verwendung ver- 
echiedeuer Bildatoffe, für einen Misabrauch hält. Schüler 
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BBgt: 4,Die griechieclie PlBslik, anfniiglich \on trener, Jebendi- 
g<er AuffaHEung und Nacliahmung der Gesainmlerscbeinwig dei 
Bild^e^en still de ausgelieiid, bat iu aU«u ihren Epocbea gicli 
dadiircti dem iirsprün^clichen Principe der Natur betrachttiai 
anhanglicli bewicBen, das» sie in ihren Uildiingen oeben dtt 
reinen Form auch der Farlie eine sinnlich bezeiclioende Knft 
an ertheilea enclit. Doch geschiti dicsa unter Bediugungei 
der Technik und des Slj'la nicht iininer auf gleictie Weise. 
So lange die form an sich noch starr, roh nnd unbehulflicb, 
und selbst der Stoff (Holz oder Thoii) einem lebendigerca 
Augdrucke entgegen war [frühere Periode der griediiscbeo 
Plastik bis auf Pbidiis], muBSle die Farbe noUiweiidigcr Wciw 
doxutreten, um einerseits gräsaere Naturäbiilichkeit, aiidereraeili 
fröaseren äsllietischen Effect hervorzubringen. Je bunter da- 
her die Farbe angebracht war, je mehr üie im Eiuzehten die 
Natur nachabnite, desto mehr entsprach sie dem angegebenen 
Zwecke, Nur so erklart aiuh's hinlänglich, warum gerade dia 
älteaten Bildwerke der Griechen melir als die der spälereo 2cit 
mit einem Farbenanstriche, der wirklich an Malerei grenxtCi 
versehen waren. Als aber die Furtn die Natur erreicht, ja 
eie bis zur idealischen Bildung gesteigert hatte: [Periode vos 
Phidias bis auf Praxiteles. Was von dieser Periode gut, giti 
nnch von dem Zeitalter der griechiscliefl Bilükunst, welch«« 
unter der Regierung des Königs Alexander eintrat, uud iliuch 
die Künstlernamen L^iiiippua, Apellei, Pyrgoteles bezeichnet 
wird.] als ferner selbst der Fnrmenstyl solidere Stoffe vorauga- 
weise zur Anwendung brachte, da musste die Farbe, weaa »ie 
dem plastischen Ausdrucke nicht hiuderlicli seyu sollte , sieb 
von einer consequcntcn Nachahmung der Natur immer mehr 
inrückzieheD und bloa noch als Mittel auftreten, einzelnen 
Formentheiten , die das Auge in der Wirklichkeit aU Bei- 
werke , oder Einzellieilen durch die Farbe Mark hertorgehobcB 
xu sehen gewohnt ist, zu grösserer Augengeralligkeil ku ^tt- 
helfen. Solch eine allgemeine Erinnerung au die WeicbUcb- 
keit sind die rothgefarbteu und vergoldeten Haare, die retllti 
oder goldenen Lippen, die silbernen Augen ohne Pupille. Weafl 
aber, und in welcher Ausdehnung auf diese Weii^e von der 
Farbe Gebrauch gemacht werden konnte , diess zu beslimiuci 
blieb dem weisen Ermessen der Künstler anheim gestellt, de- 
nen man mit vollem Hechle zutrauen kann, dass nie gevJM 
nicht aus Liebe zum blossen lierkommen ihre sonst so m- 
trefflichen Werke mit Sonderbarkeiten auege^Iattet haben WE^ 
den, die dem Charakter derselben an sich, so wie der Cm- 
gebiing, unter welcher sie aufgestellt waren, widersprodici 
kälten. Hauptsache blieb in den Zeiten der völlig ausgefaü' 
deten Plastik immer die Form, und mochte nun die Fatbe 
duicU PigmeiUe vou aussea zu dieier binzuLomiBBa « adci 




iu den Bädsloffen selbst gcgebeo aeyn; Vurs, nach dem, waf 
wir van den uns bekannten farbigen Bildwerken der guten 
Zeit abnelmien konneu , war an diesen die Farbe für die Wir- 
kunf eher liebend als störend." Auch zur Symbolisirnng ir- 
gend eines Be^riires an den plaatisclien Kunstwerken wurden, 
wie schon Creuser in seiner Symbulik Tbl. I. p. 102 bemerkt 
hat, vnn den Küuetleru der Allen die Farben benutat. Schü- 
ler handelt davun S, 21 sq. , indem er Creui.er's Ansichtea 
darüber berichtiget. Dasa auch von den otniskisdieu Ki'inet- 
lern die Färbung von Statuen und erhabenen Werken aus Thoa 
und Stein geiibt worden ist, scheint sieb aus der Abhängig- 
keit der elruüiLiscIien Kunst von fremden Eitifluss als tiicheF 
au ergeben. Vergl. K. Otf. Müller's Etru^ker Abtheil. 2. S. 
258 sqq. Uebrigens war das Anstreichen des Gerichts der 
Figuren, besonders der Götter, mit rother Farbe sehr allge- 
mein, und selbst bei den ältesten Völkern gebräuchlich. In 
Born erhielt eich dieser Gebrauch, die Statuen der Götter sq 
färben bis in die spatesten Zeiteu. Vgl. Aroob. contra Gentes 
lib. 6. p. lUC, und Ifiackelmanaa Geschichte der Kunst Bd. 
1. p. 22 sq. 

Ueber die Verwandtschaft und das gegenseitige Verhält- 
nisi rückeichtlich der plastischen Kunstfertigkeit und Kunst- 
nbung awischeii den Etruskern und Griechen stellt Müller s. 
^ O. S. 2ätl sq. eine neue Meinung auf gegen HirieJcelmann 
Pd. S und 1. der Werke: indem jener die Verschiedeuheit auf 
da« Uebergewiclit der Bildung, dieser auf einen allen Völker- 
Busammenbaug gründet. Bei den sehr ungenügenden Nach. 
richten über den frühesten Zustand der Etrusker ist es sehr 
schwer , Etwas Gewisses hier 2u erweisen ; indessen ergiebt 
«ich Müller's Anseht bei Betrachtung dessen, was wir über 
Etrurien wissen, immer als die annehmlichere. Was nun die 
Griechen belrilft, so haben Einige behaupten wglleu, dass die 
ersten Bemühungen derselben in derBilduerei oder plastischen 
Kunst nicht ursprünglich und einheimisch, sondern Nachahmung 
der Egypter gewesen seien. Jedocli aus den Nachrichten übet 
die frühesten Kunstaufänge der Griechen und dem gleichzeitig 
^u Slande der Kultur der Egypter ergiebt sich als gewiss, 
dasB eine solche Nachahmung nicht statt gefunden haben kann. 
Nur das kann nicht geleugnet werden, dass die Griechen von 
der egyptischen Tecttoik Gebrauch macliten. Vergt. Winckel- 
Tnann's Geschichte der Kunst Bd. 1. p. 14 sq. Meyer"« Ge- 
schichte der Kunst Thl. 1. S. 9 sq. 

S. 443. '&. ti. Ueber die Technik des Elfenbeins vergl. 
Quatremere de Quinry: le Jupiter Ülympieji. (Paris, 1615) 
S. 89&— 43r und ^. Hirt iu Bölligei's Amallhea Bd. 1. S. 
219 sqq. Der Block oder Kern der Statue war hartes Hots, 
auf das. die Stucltcheii £ilieuheiu aufgekiltet wurden. 
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8. 448- Z. 8. T. n. Ein solches Symplegma Ut die Gruppe 
der Killger su f lorenz, die Meyer in n, GeitcliicJile der Kunal 
Bd. 1. S. 304 dem Kiiutiller Cepliis8udoru§ zuschreiben wUl, 
Zuweilen hat man diese Gruppe der beiden Ringer tdr ei» 
paar Sölme der Niobe, und zur Familie derselben gehörigtii- 
^eschen. Genit^sos läxst sicli nolil nii-bt ilariiber auamscboa, 
da die Kopfe dieser beiden Statuen jeUt ergüuEt »iad, s.Meyaf 
m. a. U. Bd. I. Abtbeil. 2. 8. läli sq. 

S. 444. 'A. IS. Oie i erschiedenen Periodeo der Koni 
giebt Meyer a. a. O. bestirntnter als ffiiickelmamt an. Die 
erste umtasst bt^i jenem die Uranfänge der Kunst bis a\u>%<b- 
fähr 80U vor Cfi.; die zweite reicht bis aur tiU. OI;inp. oho- 
gefiihr; die dritte bis auf Phidias, wo der gewaltige St;l 
herrsulit; die tierle bis aufLysippus und Appeilea, in weicher 
der hulie und Bclione Sljl herrHcbt. 

S. 44ü. Z. 2. Viele und sctialKbare NotixenJüber die Er> 
gfiiiiungen der llililsverlie 6iiden sich ii> •üütckelinaan'a Ge- 
ichichte und den Aomerlinngen dazu von ihn selbst, Lestiag, 
Pea und Meyer. llesondere Abhanillungen darülter echrieb 
Heinrich: Cummciitatioues VII de statuia antiquis tnutiUlu, 
recentiori manu refeciia. Vitebergae, 184)3 üqq., 4- — Dsim 
\om B. Cnoaceppit der vielleicht der glücklichata Itestauraur 
unlar den neuern Bildhaueru nsr, haben wir: Baccnila d'sn- 
licbe Statue eto. restaurate da Cavaceppi. Uuma, 17(i8 — ITA 
foi. 3 Thle. 4 

' — Z. 22. Einleitung und Fragment aus einem noch t» 
gedruckten Werke über den Apoll von Belveilere und dos Vit* 
hallaiss der griechisch. Plaittik zur Trsgüdic. Progr. Spew^ 
1628, 4. 24 pp. 

— Z. 30. lieber die Mediceisciie Vemia vergl. Heglldi 
Antiquarische Aufaätze St. 1, S- llt^qq.; Meyer iu dea fM' 
pylaen 'I'ld. 3. S. i;>l s()q.; Winckelmanits Werke TU.'4i 
Abtheil. 2. p. 141 «qq-; A~ Levezoin: über die Frage, ob Üt 
fticdiceische Venus ein Uild der Knidisehen vun Praxiteles B^ 
Uerlin, 1808. 4. 

— Z. 4. V. n. Uelier den Farnet'iKdten Herkules verjL 
Wwci-ff/znaW« Werke Tbl. 6, 1. p. lüÖBqq., 2. p. 258, 
sq. — (iurlili's Fragment einer aruhaologUclieu 
über Herkules. (Magdeh., 1801, 4) S. 14 sqq- 

' S. 44ß. Z. 1. (Jeber den sogenannten Aiitinoiw 
ekelmattna Werke Tbl, 6, 1. S. 305 sqq.; Batliger*» 
düngen p. 117.; A~. Levesow: Uclier den Anlinitn», dar) 
in den Knnsldenk malern des Alterlbnms. Uertin, 1808, 

— Z, 10. Ueber den Borgbesischen Fechter 
Antiquar. Aufs. St. 2. S. 22!) sqq.; Wiiickelmann' » Werke 
6, 1. S. 203 sqq.; ^ualreniere-de-Quincy: ftl^moire »UT H 
course aruufe et le» OplUodcuaMS,-«i- «u-la «Ultt» "■'£■'* 



225 

nient appelf^e le gladtatenr combattant; !o den M^moireB de 
racademie royale, T. 4. Paris, 1811, 4- 

S. 44?. Z. 27. lieber die Gruppe der Niobe bemcrbe 
ich folgende Schriflen: ^. Fabroni: Dissertazione Bulle Statue 
apparUiienti alla favola di Niobe. Florenz, 1176, ful., wo sich 
auch die Abliildung bcliodet. Dann Meyer in den Propyläen 
St. 2. p. l 8(1. — HiiCs Bilderbuch J. p. 32. — Winckel- 
marm's Werke Tbl. 6, 1. p. 52 sqq., 2. p. Öl sqq. — Le 
Btalue delU favola di Miobe ailuata nella prima loro disposi- 
zione da C. R. Cockerell. Firenze, 1818. — Le slatne delU 
favola di Niobe (da Zannoni). Pisa, 1831. — H. Meyer: 
Benterbangen über antike Denkmale von Marmor und Erz la 
der Floreiitinischeu Gallerie; in BÖtliger's Amalthea, Bd. 1. 
p. 171 sqq. — H'iucielmanii's Geschichte der Knust Bd.' 2. 
p. 147 sq. — ^. ff^. B. Schlegel in den Vorlesungen über 
dramatiscbe LitteratuF u. Kunst Bd. 1. p. 128 sq. — Met/er'a 
Geschichte der Kunst Bd. 1. Abtheil. |. p. 291. — Die wirk- 
lichen Originale zu dieser Gruppe sind abgebildet in den Kupfer- 
taff. zu Mcyer's Geschichte no. 22.; in Homers Bildern dea 
griech. Allerlliiims Hft. 3. Taf. 3S. SO. 40. ; in Jf'elcker's Zeit- 
Bchrift Bd. 1. Hft. 3. p. 580 sqq. ; in T/iiersdta Kunslepocben. 
Obgleich über die ursprüngliche Zahl u. Slellung der Figuren inw 
mer Zweifel bleiben werden, so sind doch seit it'alf diese Vorle.* 
Bangen hielt. Versuche zur Zusammenordnung gemacht werden. 
So nimmt Cockerell aus ästhetischen u. architektonischen Grün- 
den an, diese Gruppe sei zur Ausfüllung der Giebelwand einea 
Tempels gemacht wordeu. Thiersch scheidet be! aeiner An* 
Ordnung den Kuuslregeln und dem Mythus gemäss fremdartige 
Figuren aus, anders als Zannoni. Ueber den Urheber des 
Kunstwerkes selbst äusNert auch Meyer in s. Gescliicbte a. a. 0. 
nicht einmal eine Vermuthung; hält es aber für ein Werk ei- 
nes der berühintesten Meister aus der Zeit dea hohen Styls. 

— Z. 3». Die Stelle ist Pliu. 2ß. 4, IL (nicht 46). Die 
beiden Söhne des Agesander heissen Athenodorus und Poty- 
dorus. Sie waren Khodier, und lebte» nach Thieisc/is Knt< 
Bcheidung in den Kuu«tepochen 3e Abhandl. p. 75 u- 1U5 sqq. 
unler IHttis. Vergl. über diese Grnppe ff'i/ickelmaans Werke 
Bd. 6. Abthl. 1. p. 101 sqq., Atithl. 2. p. 203 sqq., und dessen 
Geschichte der Kunst Bü, 2. p. 148. und dazu die Anmerk. 
Meyer'a no. 436, wo er nagt; „...er ist ein Wunder, die Sum- 
me und der Inhalt aller Kunst, aber aus der (Viobe strömt ein 
göttlicher Geist, nud biramelwärls zieht sie das Gemüth dea 
Aiischauers." Die erwähnte Abhandlung Lessing's int dessen 
Laoboou. — Göche in deu Propyläen St. 1. 1. — Visconti in: 
MuHcie Napoleon Thl, 2. p. 135 sq. — Die besten in Kupfer 
gestochenen Abbildungen befinden sich im Museum Clemeiiti- 
1 Thl. 2. Taf. 39.; und in Piranesi'a Sammlung antiker 
ff. V. 15 



Wl.. 



I 



ISO 

Steinen, — lu v. ßamdohr's Werk: Ccber Malerei d. Bild- 
hauerei ThI. 1. p. 56. 

S. 4^7- Z' IT. Sammliiagen vor iconographiflchen Abb3- 
doDgen sind: Icoaographie grecqne p&r Ji. Q. Vinconti. Puiij 
1811, 4. 3 Thie. mit 58 Kupfertsff. — Griechealanda ScLrift- 
tteller und andere merkwürdige Männer; nach Antiken geadeb- 
net und litho^rapliirL Leipx., I82U sqq., 4. — ' iconograpUe 
ancienne ou Recueil des partrails autticntiques des Empereur^ 
Rois et HommeB illustres de Taiitiquitä. Iconograpliie RomilBe, 
par A. Monges. Paris, 1826—1828, 4. 3 Thle mit 23 Kgpfer> 
taff. in fol. — Die Römigchen Kaiser des abendländiadKO 
Reicltes, in ctironolo^sclier Folge von Julius Cäsar bis Ronm- 
Ids AugDstnlus; 82 Kopfe nach Antiken gezeiciinet. Leipi., 
1828, i- — Roma Sdirifmeller und andere merkwürdige Uiia- 
ner; nach Antiken gezeiciinet. Leipt. , 1828 si|, , 4. — Acht 
BiJstcn des Vatican; lo^lliologigche und liitttorisclie Permacs 
der Griechen und Römer; als Ergänzung der Bildniassinui- 
lungpn ,,der Römischen Kaiser", aonie als Zeicbenbuch uUktf 
Köpfe. Mit 8 Steindr. - Tatr. n. Erklär, auf d. Umaehlige. 
Lelpz., 4. — - Auch in J. Horner's Bilder des Griechisch. AI- 
terlbums (Zürich, 1821, 4.) befinden sich Bildnisse auf TiC 
IS- 16> 22 aiq; Dann in ^4. Hirfa Bilderbuch die m^titolo- 
gischen, und andern vorher lu S. 410 an^erübrlen Werken. 

S. 448. Unter den Werken über Museen uud Aulikca- 
«ammlungen bemerke ich Facius Abhandlung: Des Römen C. 
Verres Sammlung von Kunstwerken und Kuncitarbeiten; i» do- 
■eo Miscellen aur Geschichte der Cultur und Kunst des Alltt- 
thums (1805) p. 150 sqq. — (J. A. Bmiger: lieber Mnseo 
und Antikensammlungen. Leipx., 18W^ 8., und wiederholt ia 
4- Bd. der Blbl. für redende und bildende Künste. Und dtH 
Fa/em"s Schrift: introduiianeallo studio de' preaioei Musei dlHri- 
bnite in IV. dissertaiioM. Rom, 1)83, 8 — Die von T4 
erwähnten Samnilutiiren der in den Museum Pio • Giemen tiotn 
bewahrten Kunstwerke sind abgebildet in: il Museo Pio.(^ 
raenlino, uescritto As Giamb. ed Emiio Quirino yttcaüi. 
Koma, 178'i — 18il7, fol. t Bde. Audi erscliieo e. 2e Anif' 
•b er«te Abtheil, der Opere di E, Q. Vtaconti, Milano, \Stö\ 
4. — In: Museum Florenlhium enÜibens inslgnlura Teluitilii 
Monuments cum observv. Ant. Fr. Garü, Kloreniiae, 17M- 
174.1, fot. 11 Bde.. wovon jedoch bloss die 3 ersten Bde dh 
allen Kunstwerke (Gemmen, Statuen u. iiiüiixen enthalten; A 
fibrigen Bde betretfen die neuere Malerei; iiachgestocheo *<■ 
David. Paris, 1781 sqq , 4. 7 Bde.; eben so von tf'icOT >• 
Laeombe mit Erläuterungen von Monges. 17S9 sqq. Aach li= 
TBbleaui,Statues,Unsltelielset Cam^es de Is galerie deFJorCMt 
et du palais Pitli, derisine.« par Wicar, et gravis sous Is dirMÜ" 
de C. L. Masquelier, Kvec des explications par M. Monf^ 
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Puis, 1828 sqq , Toi. 50 Lieff. jede zu 4 KpfftafT. u. 2 Qogen 
Test. — Die Werbe des Museums in Venedig befinden sich in; 
Raccolta delle Statue antich. Grec. et Itoman. uell' Anlisala 
della libreria di S. Marco, illuatr. da A. G. ed A. M. A. Za- 
nein. Veaelia, 1740 — 1743, fol. 2 Büe. Das Museom Ca- 
pitolinuD] wurJe bekannt iu: Museo Capitolino o eia descmione 
delle Statue, Busti, Baäsirilievi, Ume sepolcrali, lecmione cd 
nitre ... antichilä. clie si custodiscono nel Palarzo alla ilestra 
del Senat orio vicino alla cht es a d'Arcaceü in Campidoglio. 
Roma, 1150, 4. Musei Capilolinl 'l\ II. pliilosophorum etc. 
hermas conlinentes cum Jo. Bottarii BnimadTerBionibuB ital. 
primum nunc latiiie editia. Romae, 17Ü0 sqq., fol. 3 Bde. 
T. IV. edid. P. I'. Foggiiii et Guerci. Koma, 1782, fol. — 
Lor.Re: lliflessionl autic|narie suLle sculture Capitoline Tom. I. 
Roma, 1800, 4. -^^panu bemerke ich J. Just. Pi eisaler (nicht 
Preussler): St^tua^ autiqiiae dcUneat. ab Jidm. Buuckardon. 
Niirnb., 1732, foL; dann: Statuae inBlgniores a J. J. Pieissler 
delineat iuci». aeri a G. Marl, Preisüer. M'ürnb., 1730, fol. 
— haut, Beger (nicht Beyer) ; Thesaurus Brau den burgicus, 
1690—1701, ful. 3 Bde. — Augusteum; Dresdens antike 
Denbmäler ciittialtend, von IV. G. Becker. Lfipz. , 1804—^ 
I81I, fol. 3 Bde. — Le Mus^e Fran9Bis ; recueil i-Duiplet des 
lableanx, statues et basreliefs, qui composent la collection im- 
periale; arec rexplication des aujets et des discours historiques 
sur ia peinture, la Bculpture et la gravure, par E. Q. Fisconli 
et T. B. Em. David, publii! par üoiUlord-PeTortville et Lau- 
rent. Paris, 1802 »qi)., fol. 4 Bde.; Gallerie du Mas^e Napo- 
Idon, publice par Filkol, et redigi? pai LavalUe. 1802 — 1815, 
4- 10 Bde.; Lea Monumens antiques du Musde Mapoleon, des* 
sin. et grav. par TA. Itroli, publ. par Piranesi, frt.'reE. Paris, 
]604 «qq. , 4. 4 Bde. ; Landon : Galerie completle du Mua^e 
Napoleon. Paris, 4. — Goro von Agyagfatva; WanJeruitgeo 
durch Pompeji; mit 20 Kupfer- und Üt«iodr.-Taff. u. 2 Vign. 
Wien, 1825. — Museum Worslejanura; or s collection of an- 
lique baBHO-relievos bustos, statues and gems; vilh views ia 
ihe Levant. London, 1708. Ein treuer Nachstich in : Museum 
Worsleyanum. Eine Sammlung von aniiken Basreliefs, Büsten, 
Slsluen und Gemmen, nebst Ansichten aus der Levanle; Iier- 
ausgegeh. von //, W. Eberhard u. H. Schäfer. DarmsL, 1825 
sq., fol. 54 KpftafF. — Mustfe de Sculpture antiqne et mo- 
derne, ou descriplio« de tout ce quo le louvre. le mus^e royal 
des antiques et le jardin des tuilleries renformerit en statues 
bustes , bas-reliefs , inscriptions etc. ; par de Clarac. Paris, 
1825 sqq., 4. £in reichhaltiges Werk an Kupfern. — Real 
Museo Borbonico. Napoli, 1820 sqq. , fol. — Mus^e de pein- 
ture et de ficulpture, ou Recueil des pnncipaux tableaux, sta- 
tues et basreliefs des coUections publiijuea et particulü^res de 
15* 
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lUfft Jßenom, mnop^pbu'-n far ses soiiie^et,«^ Kf Vei. 

TW«.— iJd. , C«rA«rd'(r . Anlike Uiidferie, *«» ^slen ibfc 
U^Mt^t aeaatii^ -^l. ((efte; Stullg., ISäl — 1930, fül, D«» 
feliört: .Text KU Gerkarä'f anük^ii ßU«i»e»-°-ö ia.drei Liete- 
rUBgen-.iK, ISÄS, 4. — .dnliclu MouLieijti nuovamenle Wo- 
jt^^ U Qrßsäa, illuH<^ c delüieati coD UvaIc ia rBrac, Bro- 
ecin, 182U, fol, — Kiue gal* Debcreiclit der v-^fK^iieilem 
Naiecn »M der dcrüber b«k«iDt geioachUn Werke '■ laß. 
ßtOi, Beck'a (iruadrufi d^r ArcIiäol«gie (teipTL., lälfl, 8) p. 1 
Mq, ,-7f^ AijMerJiGni bemeflLe icli noch fplgcnde Sv&ri/lLcii ^ dia 
Mi J^oi Sttuljum der allen ,&ildwer)i|« nicht iihei-^aii^en «^ 
ina dürico. Zuerst v«n Jf. /,<?rps4w.- lieber die koi|i£Cprci|y. 
Sanunlungen der DenkmÄlcr , a|Ur Kuft^t; in C. A. äö^ftgw'l 
An^^I^a 114. % p,;33»— SU4, Bd. i j.' 213— 2*6. r^ iCW. 
,l,':pi 321—^328 SchÜc/äe^rptl'j Abhandi» ubei ^He Gl^ploÜt^ 
cdn Kranprimen Ton, Baie/u^. iu Müaelien. — i&. Bd. J..j. 
U7 — 160, TkietscKs Abliaudl. fib|e(. dje Bedeulim^ der isi 
1 Aegab ^«fundeaea Bildüaleii. ^ LI 1 f^*-'^-. Oie ^^Hiea ^H- 
ptDr«a ,m Hoaenm gu Cagselä in ffeltker'». Zeits^^Ut FUC 
p, ,l&l— laSS, — DescripUo^i Wptori^ue ,el cjlt^iue 'tfp« «üUr' 
fhviH^Ufar^'''- ■1(1 Musee rn;}-!!, ave;: des diMerUfiCi pg^W 
«ili. et ip« utiquitt^, mr i, temi'. T- X " f *^ ' 

;^Tr'-Küh,rfnttgl)cli«A Tel^ballijeg uijd Ee^..<|t^f^'^ 

,jtfWM^;p^L.W., da.Giirt:.^ '^wi*^ ?.820,^ 8.., .Jjs Jim««., 
,iWiHpiipür4igsfe,fvr^Ai>UkfiHbeac^iauujigi ,Jn^ef9 es «VIC^ 
.>Ei«l|U(fiig,-'|ilH^r diti ät(>Sfi der ?iiO,uierkuii|t> giebt, ucd^' 
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^.ßviUtn» de l'^i^uile^ et iüß progjK.-'db l'|f| utpwje aun t^ 
^i^p&jwiiii'au eqilieme .«|ücl^ ^c notre crCf^p-W^ — ^I3i; ViJi 
^'deg Mi4|pturBB et des pelfiirex JQH^fil^, Hur ^e^ .i: 
.jJJi^ief, p. «3— 422; .table ,al[>b»ll(,'|jiiii^ ^^agisl 
nututt^., p. iUtS- 4>^ AucT) dj^ 'Ueüchre^^Df«'^ >I^ ' -i' 
n fi.«WULg«'geiistiJBde selbst *ind sehr gut. — ^. G-tt tt^itt^ 
; £»a Äadenij)«Jift,K!in*lmuöciipi,RU,Doijn. Bunii^, J^27i' 8. -^ 
,. iPJeapel^ antike Ilitdwerke, liescbriebeij tod 1$. OerhaFit Uli 
,4T^^an»^is. Ir Jil■bi.^■S^l^lg.,' 1828. 8. mit 2 Stciudr-W 
t. V«r»üchni«a ^der alteu und neuen Bildwerke in Marmor, ü' 
' {Uvnxe in den SbI^^d der koiu AntikensaDinil. su Dresden. M" 
i ätüiudr.-taff. [18z6] 2e vecbcH. Anfl. Dresd., ISSB« A ' 
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Verttf^bulH ^<;r tm Li^nl^l. uScfaH. jtfffflt d'tcKen ML^ean eot- 
hillerien ■nllken und modernen BitdwerVe ^ Ütfpkl'mt^imilU 
von Gottlob Matlhäif. I>re«d. u. Leipi., 183t, 8. IKeiet^M»' 
ieum hat dadurch bleibende.) WertK, dasa die Originale, Vlli 
der Mitigs ttlcHe Gypse abformen lieii, seit jener ZeK- MI 
Bon^ Ter»f;h»:iinden sinci. ' * 

,Aucli di>rren die Werke über dfe Relläfa Atdit bbefgaAgen 
vrerdeii. Das Hauptwerk Ist: LI Bassirilltid HAltcbl dt Romif 
lliciai di 'Tommaso Piroliy colle illuftriitlone A\ Sior^o Zöcga. 
Kon». 18IIS, fol. 2 Bde. .Durch Zoesü'a Tüd liUä) er urt* 
vollendet. Uebergelsl and mit Anhierkun^en begleitet wnrdj) 
c» aurch F. G. Welcker. \t TW. ; Die jllbaniscbea BaMelMftt 
Giessen', 1811, fol. ' ' ■"* '^ ■• *""* 

S, 449. Z. IS:." Zn'Tergf^tcheij'BliJd'iiot-h 'Afn/rtfri itik 
£rnMn'i Archaologia litterarla [i. 144 — IIV; nnd v.-VeHlnlin^ 
liiBtonsclh-lninfTalogliiclifl o. anöiftrfttfRcftt: AbMndli;- (Helmii^ 
ISftQ), 80 '^''- ■ 2f — Delle 'tretrta'aiitiche, liWi (luatlk'-« 
iFäüttinq tlphl ^omä, 1828, 8. — Plin|u9 liandeli ' iio »I. 
I[ni(^t'ä0.) Buche Von deii t^del^teinen. ' ' '■'-'"■ J'^'sS 

, — ;^. IKv.';«. J/.'i^ ]U(//rö'i Werk^ertcWA-oä^iA. 
'*nt.;'lnlroducirQti]t t'etnde despietreV graV^eH/^'f^ «djif; PhriS, 

S^, 8.' fiine.nt^e Auii^abe, azh^ rfnderbn H^b^Mi #e^ab 
er dJe'geBch'n'Stlpnpi Steine s. vorÜcr in S. ÜO-.lt'.'—r.aW. 
Go^l^T ßidyilfUheci cui^ notl^ Jäc. Grbntnfit ' itict&efäria 
Lejdf;!! lC9'5-~n«7- — Za mncielmanWi' Vticti\yl»»C-ii- 
Jiieifce ich; Abbildungen Ae*ypt.', Griech, ii. Uönii»e1i. (Mth«(' 
ien. nach vbniigllchfin Steine^ a. d. eheioillgeU StmehftiMb 
Ckbidet, mit inylfaol. u. srtisl. ErlÜttt, voU F:SclHie:lkBg^»lt, 
Ir Band. "Warnberß^ 1107, 4.' Eine erveitcrte^ForteÄimig 
davon let: Dacl^lt'otiieca StOEthlana ndei- Abbüddag tUei''i«- 
MdiuUlenen Steine, die eheraaU der S. r. StoscA'bens^', natti 
d. Beschreib. dra-nelben'Tou J. ft'incHlmann , uJ'raft Anineiriklu 
o. BrUut. *. i\ ScklSektegrolt. 2r pdj 18 Hft. Ä., ISOÖ.'i 
ffinckelmann'» DeacriptloD aelbst ersilhfeij bberstt^t onter ti. 
Tit.: Veneichntss der geschnittenen Stittm In d. V%ni^.-1M&- 
•eum der Alterthiirniet zu BeHln (v^ta Botietahatj. ~h'b\h^\. 
entlält die ebemal. t. StAsohlscli« «J^bmettWaAittil. 'BeHiti, 
iä27, %. '— ./da. JFeAgwood's Catalogue' df C&dftoä IntagtOa, 
9fld«tB de. London, 1^90, 8. — DCDcription des 'pHftcipatea 
pierrct gravi^eB du Cabinet du Duc d'Orl^ne (par de la (Aku 
ei la'Sload.). Paria, 1780- I-tel,!»»*. äffeHe. 'Bei- fenrlhite 
Aussäe, daraus von /. G. Jäcabi, mit AnmO-Snogen ermM^ 
Zu: {ch, 1106, jl — Aosaerderii glnd Abbildung«) rrtn Oerm^n 
In; Geinme antiche figurate, date lii litte da Pomtüt^^^o 
. ÄöMi", iolje si)oalonl di /». A.' Mr^ci. Aoma, iKOT^hoÄ?*. 
4 Bde. — fücmüjae itntiquae caclatae, stalptttrmri 'irOWWSM 
' Inakhilac , deUiieatite et 4cri indsa^ per ff. flfe«r(, -^SÄlÄiit 
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et Dommeiitario iUustravit Ph. de Stosck. Amsterd., l'Z24, foL 
' ^. F. GoTÜ Museum Floren tinu». Florentiae, 1^31 sq., 
fol. 2 Thle. — i^LevEsgue de GraveUa): ßecueil de Pienu 
gravtTeB «uliques. Paris, 11S2— 17ST, 4- 2 Bde. — Choix du 
pierres graTt^ea da cabiuet imperial des antiquee, repr^sentto 
en 40 plancbes, dJcrites et expliqii^es par J. Eckhel. Vienae, 
1168, ^. — Pierreg grav^es iiK-dites, tirtjea de» plua c^libret 
cabiQek :1c l'Gurope, pubtieea et esplique'ea par 4. L. Mitiin. 
Paris, 1817, 8. 8 Bde. 

S. 440. ' < T. u. (Jeber die Mittel zur Aasilbnng der 
gletitscliaeidekunst vergl. noch Lippert's Vorrede zur Daktjli»- 
thek p. 32 xq.: v. VeUkeim'a Abliandl. im 2. Tb'e seiner ve^ 
uifCliten bchrifleit; und A. Hirt'a Abbniidlung über die gtüiH 
■chneldeliuiist; in C. A. Böttiger's Amalthea Bd. 2. p< 1 tqf. 
■r~ L. JS'alter'a frail^ erschien London, 1754, fol> 

S. 450. 7.. 2. Vielleicht dachte ffolf hier an die mgfi- 
■n>nnlen TV*urrliii«chen Gelasse der Allen, von denen noch ln> 
mer ui';1<t ausgemacht ist, woraus sie gebildet wurden: ob la 
Stein oder aua Glas. Schriften hierüber sind von Christ: it 
Murriqis veterum disquisitio. Lipfi,, 1743, 4. ; von v. t'eltkem: 
Üeber die Vasa Murrina. Heimst., 1791, 8-, vermehrl wiede^ 
holt in dessen Vermischten Auftiätzeu (Ilelrast., 1800, 8.) Bd. 
I.- Von Ha^er In: ')cecFiption des M^ddllcs cbiiioiaee du Ctb- 
Inp. pri;cijit^e d'un essai de Numismatique cfainoise, avec da 
eclalrciBsetnens p; le conimerce des Grecs avec la Chine, el 
*nir les Vascs pn'cienx qu'oii y trouve encore. Pari« , 1805; 
und Ton C H. Rolojf: Ueber die IVJiirrinischen Gerässe der 
Alten; eine \bhandl. mit Aiimcrkk. u. Zusätzen von Ph. Butt- 
mann i !n Wifif'a u, Buttmann' $ Museum der Alterthumntw- 
eetiBcliiFt IttV 2- p. 007 ^qq. Butlmann behauptet, daes sie in 
PcisUan, und nicht aus Stein, gearbeitet, wie es S. 5lß 
jganz deullic^ ansgeün rochen ist: „Den Punkt on der gröste- 
V A •'der geringere» Durchsichtigkeit [der Porzelau-Ma»N 
■ i^oraoB ^iese Gefasse gearbeitet waren,] möchte ich Ktebd 
nicht, in A"^'^'>l3S bringen. \fer ^mn sagen, welchen GnJ 
'derselben die Liebhaber verwarfen? Ueberhaupt ist wobi bkr 
die Grenjfe dieser Forschung. Begnügen wir uns zu wisBM, 
dass die JUurrincn eine aus dem entfernteren Asten kommemte 
Porzelan-Art war, und i'iberlassen es weitern Anfhellungen iu 
älteren Geschichte der älteren Geschichte der Industrie und 0« 
Vo'kehrs jener Gegenden, uns zu belehren, ob das alterecU- 
neBiBche Parzelan Im unwesentlichen Aeussern anders beschaffe* 
var. oder ob auch disseit China dergleichen verfertigt waid," 
— Z. 0. Came leitet VeUheim von v^c;; Geaundktät- 
amulet , wahrscheinlicher aber J, D. Fiorülo (in seinea Uri- 
nen Schriften aitiglisch. Inlialts Bd. 2. p.351 aqq.) voa G am mi 
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darch eine Corruption (^Gamau, Cameug) »h. — UiiriGhüg 
hei«''! es iti den VorleBuiigeii ejccalptae und iiiacatptag itatt 
esculptae (gemmae) und inscuiptae (gemmae). — Der pj- 
«ähnte Catslog Jfacic.'a eracbien unter d. Tit.: A deacriptiva 
catalogue of a general Golleclton of ancient and modern eagn- 
ved gems-arranged and deacribed bj JR. E. Itaspe. Londait, 
1791, 4. 2 Bde. 

S. 450. Z. 30. Vergl. CA. Tkeoph. de Murr: Ditillatlie- 
<{ne glyptographique. Dreede, 1S04, 8., worin etwas g^jns Vor- 
liigliclies über die Stcinschneideltunst sich befindet. 

S, 45L Von Lipperl'a Daktyliothek erscblüaen die ersten 
zneilauRcnd Abdrücke 17<JT, 8. 2 Bde., ntid das Sopplemea^ 
das dritte Tausend entheitend , iö., I776, 4. 

— k. Z. Ifi. Die Bemerkung, dass der Maler«! in jeder 
Entwickelun^Hperiode die Sculpt-ur voranging , hat Ifolf sehr 
treffend gemacht. Es sclieiiit diese VernacÜässigung der Ma- 
lerei niclit nur in der Natnr der Kurtat selbst begründet 
iD seyn, als auch beaondeTS in dem seltenen Gebrauche, 
den man im allgemeinen von der Malerei macAte; indem Rso 
es s^ets vorzog, Kimstwerke der Plastik in den TeiT>^ln und 
XU Ehrendenknialen aufzustellen. Hieraus erklärt es sich Idcht, 
daas die Bildbauerkunst der Malerei in ihrer Ausbildung vor- 
ansdiritt, und diese von jener entlehnte. Ausser Witu^ket- 
mann in s. Gescliiclite der Kunst ThI. 2- p. 23 tqq. bestätiget 
nach Meyer in s. Gescbicbti) Bd. 1. p. SSI dieses Abhln^ig- 
keitsrerhülliiiss der beiden Künxte. — CJeber die Farben der 
Alten in der JVla'erei vergl. Winckelmaniia Werke Bd. 8. f. 
502 aiiq. ; P. G. Doering'a Pr^gr. : De coloribua Vetemn. 
flotba, \im, 4.; C. L. StiegliU'a Schrift: Ueber die Maler- 
farben der Griechen und Romer. Leipz., 181T, 6., etwas vn- 
indert wiederliDlt in dessen Archäologischen Uiiterhaltungfln 
le Abtheil. (Leips.. 1820, 6.) S. 130 sqq. Der Verf gebt In 
dieser tJnter>^|ichnng von Vitruv. aus. Besonders erwähilcns- 
weKh aber ist die von Sachkeanern verfassle Stiirift: Chnni' 
sehe Untersucbuagen Alt ägyptischer und Altromiacher Farl^, 
deren Unterlagen ». liiiiilungfniltLel von Geiger; mit Zustsaca 
Q. Bcmerkk. Viber die Malertecbnlk der Alten, von R«ua. 
Aus Geigers Magaxiii für Pharmacle Bd. 14 abgedruckt. Carh- 
ruhe, 1820, 8. 15 Gr. Bekanntlich hat üoux bis >u seinem 
Tode vielfaltige Uiitersucliungen ilber die Wachsmalerei der 
Alten und selbst sehr getnngene Versuche In mehreren Oe- 
mälden der Art angestellt , und ea darin bis lu einer fast be- 
wunderungswürdigen Vollkommenlieit gebracht. Gana vonCg- 
lieh gelungen soll sein letztes Gemälde der Art seyn, so diss 
man fast behaupten kann, durclt diesen denkenden Künstler 
sei die verloren geglaubte Kumt nieder aufgefunden und noch 
vervollkommnet worden. Nur Schade, dass er seine Kunst- 
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fertifkcil, besonders aber «eine techDische Kenntniss der Z«- 
bereituns (Ijeger Wactisfu-ben mit ins Grab genommen Int 
* vergl. einen Aufsatz über Souj: alt Maler uivd desscD Wandit- 
jp^lerci vk ^. Tübinger Kun^itblaU 1831. Geber die enkauitl- 
tf\\a oder Wacfis- Malerei der Allen, dJfl wir x siu lebi 
tjuzifreich^lidea Nachrichleti des Plinius 35, 41 kennen, rfnl 
VorzüglifU zu vergleiclitu: Geacbichle der Enkau^lik der ü.- 
',teDi IUI Journal des Luxus u. der Moden, 17m. Okt. Nor, 
]ße«. r~ J. H. jffun::'a Kncaiistic or Count Ca^Ius inetbod of 
,jMinting i|i tbe maiioer of the ancients. Lonilou, 1794, B< — 
'fd. fiepte V/fiik ist zu, einseitig mtd unkritisch. Auch münea 
fliq balfliu neaa^oflen qllgcineüicia WerJce darttber oachgel«- 
'i^n' werden. 

., pu erwähnte Uamil Ionische Vasenwerk erachiea Floren 
VHyi aq«!, — Jfavid Durand'» CJeberBetaung erschien Londoii 

'lÜaS; fol , ,, 

pi%i /fo^f dieaen Abschnitt über <|Ie Malerei zu korx be- 
iist olrcfibai;; dajjer komist es aach, dass er Mehifr- 
bat, wa» bei einer Daratelluog der MAlertf 
i^itiht |!ul übergangen werileD kaum So Termiiiat maa.hJ. 
iiiiefüniiz über, die Fere^pcctive, worübci: mau Tielfoch geatrfl- 
;en lia{,.inü^ia Ij^iiii^&belipuiiteten, die alten Künstler hittcB 
Tqyor) leiji<; Ketinüiiss geltabt, andere nieder Has GegentbeiL 
»gl. Sallier's g^ediegeuc AbUandl. iu den Mt-'mnirea de VAieii. 
'-'■• '"-T. ;*fhl. lj.,'p. Ö7— lüTf-, Schneiders vonüglich giftii- 
- ,_-iteri<ncti(mg iu seinen Anmerkungen uud Krlüntempi 
deii ßclogifi Physicis p, 202—206; '^eis'er in den Na* 
Comincntatt, Golting. Tbl,. 5. p. I4ä ftJii.; Fi^rillo: über dk 
Kenntniss der alten, Kiünstler in der Perspective; in denea 
J^leinen Schriftien ßd, ], p. 288 »qq.; u. ßölliger in s. Ideoi 
jiur jM^alerei p. '<tlO H4/ ~r ^^rgi. aucli Siieglüe» ^•vbäol»- 
giscbe Üiilerliaffuii^eu le Abtheil. (LelpE., 1820, 8) p. IBlif. 
'Auch dif, G^asicalerei war deu Alten uidit uqbejLaWid 
Juan ^crgl. darüber: Le Vieil: l'art de la p«iiti)re sur veitt. 
Paris. l'^34, t'ul. ; iaa Deutsche übersetzt Nürnberg, 1119— 
.1781^, 4. 3 Itde. — Geheimnieiae der Alten bei dei- durcb- 
jicliligcu 0aainBlerei, nebst der Kuast: die dazu nüthigen 
Farben zu bereiten und einzubrennen. Praktisch dargestellt 
^ou C. n'. Mit 1 fol. Tafel Abbild. Leiiii., 1831, B. 

Nach Hirt iiimmt Bulliger in seinen Ideen zur Ma- 
lerei p. 106 folgende Ilaiiptepocben der Malerkutist bei dea 
-Griecliuu au: i) Vorzeit der Malerei. Incunabeln von Oljnip. 
lö,'320 v._ Ch. bis zu den persiechen Kriegen oder bis xor Ü. 
Olymp. (Siege bei Mjcale und Platäa 47!) v. Cb.)j 2) AÜe 
Kumt 76—90 Olymp, Pauamtus, Polj/gtioltis, Micon, Zeil- 

Smouea des Fkidias u. Fericles ,- 3) Mildere Kunst ÖO — 101 
lynip. Streit der PiuBelmxIerei mit der Encaiutik, Sieg df 
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enteni. Apollodorua^ Zeiixt», Pärrhasitis} 4> Neuere KunU 
104 — 114 Olymp, Höcliste Vollenilang der Pinsel maleret. 
Arislidea, Euphreaor, ^peUea^ Eckion, Protogsneg. 

Geschichtliche Werke aber die Mulerel der All!?n und 
I/eveaque't •'Abhaitd]wtQ: Sut les progrt-s succesvifa de la pdn- 
tnre chei les Grecs; ia den M^moires de l'Institnt natioonl 
Thl. I. p. 375 sqq. — Ueber die Eanst selbst haben wir: 
Ddia pittura snlica, di Carlo Dati. Firenze, 1667, 4., und 
dessen: Vite di Pittori antlchi. ib., 160?, 4. VoririglUher als 
Juniits Werk de pictura ist Joobmis SeAeJfert Graphice, i. e. de 
arfe pingendi Über flingularis. Norimb., 1669. Eine sehr ver- 
ständig geordnete Materialienaammlii>ig , die Hardotiin in s. 
Commeotar zum riiaius ausgsachritben hat. — G. Turnbults 
Treatise on sncietit painting. London, 1740, fol. Üabci &0 
schöne Abbildungen alter Gemälde. — Henr. Junii De pictnrä 
Teterum libri III. Roteiod,, Jü^i, fol.; davon enthalt der Sa 
Thl. einen Catalogtis Arllficum Vetemm, der bleibenden Werlh 
bat; aber in der dculscheii Ueberi<etzung den Juntus'schen Wer- 
kes Breslau, 1770, S- weggelassen ist. — Fiiieenso Jie^uenno : 
Saggio Hul ristabllniento dell' atitica arte de' greci e rornani 
pittori. ediz. 2. Parma, 17S7, 8. 2 Bde. Die im 1. Sagglo 
p. 1 — 146 gegebene Geschichte der alten Maierei ist lu breit 
II. voll Ton krlhumcrn. — Vorvüglicbeg leistete der geübte 
Kunsticenner ji. Hirt in s. Abhandlungen in der Berlin. Akad., 
die franEÖsisch übersetzt rr^ichienen. Diele: sur lea difT^reiits 
m^lhodes de peindre chez les Anciens. 1790,4. 27 pp.; 3c: 
A quel poißt les Ar-Dieng ont-Ila possddi! l'art de la peinture^ 
18t^, 4. 21 fp.; 3e: Sur les couleuni jlont lea Aciens se ser- 
Toient pour peindre. 1802, 4. p. 22 — 41. — Nich su über- 
sehen sind auch die Abliandtl. von Cauliis über das S,1., Buch 
des Plisius in Bd. ID. £5 n. SO der Memoires de l'Aca'd. des 
Inscr. Ine Dentsche übersetzt sind sie unierd, Tit. : Abliandll. 
snr Geachiclite der Kunst. Leipz. , 176S, 4. 2 Ude. , wobei 
■her nicht benutzt siad dessen spätere Bemerkungen in Keinem 
Becneil Thl. ^ p. 107 sqq., Thl. 4. p. 210 sqq. — KFitealg: 
Leolures on Painting, delivred at the ßoyal Äcademy, Alarch 
1801. London, mui, 4. Die erste der hier mitgetheilten Vor- 
lesungen bandelt über die vo nii gl ic hüten Kunstwer'^e der grie- 
chischen Maler, und ist von Eachertburg Braunschweig 1!40S, 
ins Deutsche übersetzt. — Pardo di Figueroa: Osscrvaciones 
sobre la pintura de los Griegos; in dessen Examen Anlitico 
del Quadro de la Transfiguracion. Paris, 1804, p- 60 — 145, 
und ins DeuUche übersetzt von Greuhm. Berti», 1800, 8. — 
Joh. Jak. Gru»d: Die Malerei der Griecliea, oder Entstehung, 
Fortschritt, Voltendung und Verfall der Malerei, ciii Versuch. 
Dresden, 1800— 181 J, 8. 2 Bde. /war durch das Streben 
AWoi lu crschÜpfeD, oft etwas za weitHchweilig , aber beson- 
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.den über die Giiktustik und wegen der VergtL-iultuiig inil 
denen Kirnet lersudien §ehr bcachtenswertb . — Göthea Far- 
benlehre Bd. 2.; da>u muss man rergkicliea die geistreiclie 
n. gebaUiolle Schrift Metjer's Hypothetisch«^ Geschichte des 
Colorits der grieciiiacheii Maler nach PÜDius iti, Till 2. p. 69— 
Ktß; und de«iselbei) vorzügliche Abhandlung über Uelenchtoof, 
Colorit lind Gruppirung; in JJo^^t^er's Aldobrandiniecher Hoch- 
aeit. Dresden, IBIO, i p. 181 aqq. — Ideen <ur Archäologie 
der Malerei. Ir Tbl. entwarfen von C A. BöUiger. Dresden. 
1811, 8., worin vArzügiiche Zusaroroenstellungea und Resulute 
CDlIiallen iiiid. — Zu vergleichen sind auch Meyer's Bemer- 
luDgeii au Wm^kelmann» Geschichte Bd I. S. 446 eqq. 

KupferWcrke sind die sehr raittelmaBgigea \aa Dempster 'va: 
]ßtriiria lle|ali 2 Thic fol. Florenz, 1^23, und Ton Gor* im Mo- 
Ben Klritacn Z Thia fol. 16., 17S7— 174$; — daa Torzüglichere von 
dem fleinsigen Altertbumsforscher Passert.- Pictiirae fitrnscoruni 
m VoKCull«. Romae, IIOK— ITIä, fol. 3 Bde. Indessen ist Pai- 
aeri der Mdniing, da^s die bemalten Gerasse hetruri.^che Arbeil 
wären.— fJeber die llainiltanischen Saminliingen 9. p. 41ß der 
VorleauMgen. Die Tischbein' t^chfXn ZeicIinungeD umfassca 4 Bde, 
yon denen der ernte zu Neapel (nicht ff^eimar, wie S. 4t9 
ingexelgt ist) 1701 erschien unter d. Tit.: Ilecueil de Gnrt^ 
res d'aprea dca vases antiques; der 2e und 3e aber i&,, ITOS. 
Iiegleitet mit Erläuterungen von ItaUnaki. Der 4c Bd. enlbllt 
bloNS KnpGcrtafeto ohne Erkläntngen. Da den Kunstkennoo 
ItaliasH'a Erklärungen selten genügten, so ent£ch!osa sich der 
In Kunstkenntniaa und Kunstgeschmack bewährte BÖlliger En 
tSnterungen zu dem Tischbein sehen Kupferwerke xa gebeni 
Vovon 17t)7 und 1800 drei Hefte zu den 15 Kupferlafeln dei 
ersten Bandes (nicht 3 B., wie auf S. 440 unrichtig etebl] 
unter d. Tit.: Griechische Vasengemälile , erscbieneo. Hß 
~^echt bedauert man, dass dies Werk nicht fortgesetzt ist — 
Bartoli et Bellori: Lc pltture aniiche delle grotte di Rom 
etc. Roma, 170ft, fol.; dann lateinisch: Picturae antiqoie 
cryptarum Romanorum et eepulcri Nasonum. Bomae , 1738, 
wiederholt 1* 'A i'nd 1701, fol. — Eine schätzbare aber aacb 
seltene Sammlung von Abbildungen antiker Gemälde besorglco 
Muiistte und ''ai/lus unter d. Tit.: Recueil des peiuturea u- 
tiques, imitL^es fiii^lement pour les couleurs et pour le desseli, 
d'apr^A les •'esselns colarii^s faila par BartoU. Paris, 1T51, 
verm. wiederholt l')S4, fol. — An Knnstwerth steht den ^- 
'nannten keineswegs auch da» an nennende Werk; Peintnrei de 
vases anliqnes, ttrtfes de diff^rentes cotlections. Paris, 18(>8 «qi. 
von Milliii nach. Die Nachbildungen sind in den beaseren Exem- 
^'plaren sogar colorirt, das ein bedeutender Vorzug ist. Noci 
bemerke ich die Schrift ^4. Hirt's Die Brautschaa , ZeichomS 
muf e. griecfa. Gefäi», in e. SeodBcbreiben «n d. Grafen 
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Ingeiiheim. Berlin, 192ß, H. u. 1 Kpftaf. in fol. S. auch vur- 
lier die Nachträfe zu S. 440- 

S, 452. Aiager J. Cmmpims Werk ](i9rt — 16«9, 2Bde, 
behaii<Ieln ilie musivi^che Kuiiat iiocli /. ^. Farielli in: Liber 
de n]U8ivi§. Rom, 1152, 4- — £1. Quir. Viaconli: Obgcrva- 
zloni SU due mu»iaici anticlii i«toriali. Rom, 1788, 6. — J. 
Gurlill: üelier die Mosaik. Magdeb., 1198, 4.— Le Vieil: 
Sur la peintiire en niosaiquB. Paris, llttS, R — Alex, de 
haborde; DcBcription d'un ))hvi< de Mn^aique deconvert b Ita- 
lica. Paria, 18ü2, iol. — Afewu i>. Mimttoli u. M. H. Klap- 
rotk: Uebei: anlike Glasmoeaik. Berlin, 1815, 4. — A. L. 
Miliin: Descriptiou d'une ntOBaique antique, reprenaentant des 
sc&neB de trag^die. Avec 28 planchee. Paris, 1^19, 4. — 
C. L. Stieglits in s, Arcliäo logischen Unterhaltungen, leAb- 
theil, (Leipz., 1820, 8) S, ITJ sqq.; nur eitid hiei die neueren 
Schriften über die^e Kunst nicht benulxl. — Luigi Cecconi: 
Del paviinento in Mu^aico rinvenuto nell terapio della fortuuB 
Prenestina. Roma, 1827. Dagegen erschien von C. Fea: 
L'Bgilto conquistato dall' imperatore Cesare Ottavian« Augusto 
sopra Cleopatra e Marco Antonio rappresentale nel celebre 
Muaaico di Paleatriiia. Roma, 1628. — Musaico aiilico hco- 
perto nell' Aprile del 1825 in Trieste, con 2 taiole in rame. 
Ivi, 1828, 4. 

Ueber eine Art mnsivtscher GlaBmalerei , worin die Konst 
bis zur Verwunderung gehet, über deren Ausübung maii «her 
noch nicht sicher ist, musa man JVinckelmann'a Geschichte 
Bd. 1. S. 40 Bqq. nachleBcn. 



^ B B n d U. 

8. 3. Z. 10. Vergl. Herder's Ai.sichteu d<üB Itasfi. Alter- 
tbams V. Jjans, le Ablheil. S. HO sq. . 

S. 5. Z. 31. Vergl. Herder's AnBichlen des Uans. Ätter- 
thuma V. J)a7iz, le Abthl, S. fi9 sq. 

S. 12. Z. 12. Hierher gehurt: Epochen i*v griechischen 
Literaturgeschichte von G. F. Creu%er. Marburg, 1802, 8. 

S. 15. §. 0. Zu bemerlLen sind hier ans neiifrer Zeil: 
Atlas historique et chronologique des Litteratures ancienncs et 
modernes, des Sciences et des Beaux-Arta, d'apren la methode 
et 8ur ie plan de rAltas de A. Lesa^e, et propre ä en former 
le Gomplement ; par A. Jarry de Maucy. Paris, 1828, foK 
DieUebersicbt der griechischen, römischen und anderer Spradien 



fei. A'ujBcrtlciii gehören hlerltftr äf« ■Il^emeliteD littaral^iit 
BUviffcbeii, ^V«tl(fi tändfD. Jfachler's; \enach einer aUf^ 
Gefiditd;'.. der Litt. Lemgo, 1793 — 1801. H. 3 Bde.; Hud- 
bbcli «Ter cLt'!;-tjm. Geschichte der titterär. Cqltur, M^rbii^ 
iSOl, e, 2 Bde.; llaiidbuch der Geschichte der Littenlirj 
2c Umattici^uqg! Trankt. 1^22. 8- 4 Bde. Der, ] Bd. om- 
faEBt die alte LitterstuT. Eia Kleineres Werl^i >h«r nicht min- 
äe^ brauchbar als dea«er. grÖBsere' ist das Lehrhucli dfsr Lite- 
rat urgcsiM.Iile [1821]; 2e Aufl. Leip«.. 183Ö, 8. — J. 6/. 
£'ikkor»'s Geschichte der Literatur von ihrem Aufang bis auf 
die neuesten Zeiten. Gott, 1805—1811,«. Q Tt)l4. Der 1. 
Theil nmfasst die alte Lf^terstur, — F. Schlegel's G^cfüdiH 
der aUeu und lieii^n t^ilteratur. Vorl(^unge{i. 2 Thie. T^ltPi 
]äl^, R,,iind wiedej'liolt \a deseen HäatmllicheD Werkt;a IM. t 
if, 2., A^Qch ins TulieniKche wurde tlx-'ses ^cislegr^icbe Wo^ 
^6eiGClz: durch .{4! \4>nhrosoli. Mallvid, IKlisl 8^ ^^Bdf, 
und ia^ Pranzügische |iacli 4er % Af^E* ourcUt ^. Jpat^ftt 
Paris, lös»; R '2 Bde. ,, . ., , 

, S. IG. ^&/;im JJibllothec« ^nrch Har,/e«, In' elae^nena 
Ter^p'i^ten Ausgabe begonnen, aber niclit vollendjet, erschieß 
Altui;...^^;, H99— ,l^r 4. 12 Bde. Umfseet njur die. lelu 
ersten Bände j,et gieren Äiisgabe. , . 

^0. i'^ ^. 5. pazu g^öreni Supfl^menta. Jenie, 1^ 
--I8<W, ,8. 2 X^W 1« Thlr.^ Vfiiv.ffijri;* crlittJien.inir.ia^- 
Berdein: Ifotitia ,hre\ior lileraturae graecae,^ Llp^.,.|612, & 
2 Thir.', wAziTon 5. F. tr. tio^m(mri_i .4d4JUjH^(Bi MlS 
1229, p. li G- erachienen. ....■,.,). 

Hi»Larip>:|ic Werke der «Iten L|tlerftar,^A„fFs4S^9aia|jpl 
des iieiinzt.'iji^,er. iahrhnudertB, In devi,iiibevb"-Eijii<4^>9^f^^ 
bd weitem \>:apeaBcb&ftUcherer Geisi ^ri^ht^t durch da^.daa| 
«ach eine be^ weiten {eisti^ere. BehandjfirigbAei^c; , de^ , Alta 
und ihr^r Geiiteawerke Iierbetgefubrt wiirde. Wie d>e«f% Utlh 
Uchere, herrn^!i''.x Lebea iiomer und mehr erjwaoht^, .uiÜ 
endlich der läc'-olanz efnes nchtig^en, gcrebTterea Y»«tiM' 
ntases d^es Alttjtlüinig sich über tdiea wigscnBchaftUdi^ Tt^- 
ben.nnd Lphen Ter^re'lete, das in der CüBchifiitc dei Cnitc 
des neurri.'Mien JahrVnndeits xn, lesen, bereitet JedeaCalli 4It 
fennssrduhsten Stnnden, und ern^A.rt unü. ermntJügiBt u 
.ernsm gedelhlicherm Streb 'ti nach den^Höelulci;« w«i. 4f 
Studium, des Atterthuius, bietet. Werke übei«tdle LtttenM 
der Sll^Ry Tog dem_ hislorivchen Standpnnkta ans bearbe!l<% 
aln^ an-sser S~ä sa 8. 16 angeTuhrlea von Wacklery ^iäJun 
und Schlegel, anch folgende: Cominentaril de titterls ai ttr 
ctcribus graecis atqne latiais 8criptorDm<)ne editionibna. F- 1 
lutEoiki.! litterarum graecorum et acriploriin] graecomip 
plecteas Sect, I. suctore Ch. Dan. Bechia. Lips, 
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fd C^. — Ü. S. Groddeek': IlUtorhe Gnecornni Tltlerarlas 

cdcmenH:' yttaie) 1^1, 8- Eto^ 2e Antg. davon ist: luitia 
M^V^e "MM»*^-|^^farh(B^ tß-, 1821- ■- "' "% Bde. 

2 IfMr/^ orl Fü)^ £iueratitr|eschiclite ein saus vorzüßlirlie« ' 
Wert. ~ 3f.';S. F.'ScAo'eÜ.- ilfsipire' abregce de !a litl^rt- 
tare ^ecqiie. Paris, TglS, 8 ä'.ßdei "n» Neugriichiaclic diirci 
SÜouffios, Wien, iSpi, S. aittTe üdcrsetk. Selir envdtert 
i^urde il^GB Werk 1823 , % iL 8 Itde. ; düc^ wurde ^ie lieilige 
Litteratur in dieser zweflen Ausg. ^iiBgestülqssen. KinedeuUcliQ 
Debei-Betzuug ei^cliieii bellt.: GeBcJiIf|hte der eriecli. Lillera- 
tuf, überBelit von J. Fr, J. 'S^'&warie iiiid. ijfbriYa Pinder, 
Berliu, 182^!— Idito; ß. 3 Äde. lÖ, "iW' ^He'^i^älieiiischB 
CeWrselzung , vermehrt durch die Bemei')i;uiVie»"äcB Ueber- 
cetserB Emilia Tipaldo Cafuloito, «r^cb!<'ii Veiieilte. 1828 (tj., 
8. 8'Bde; — Z*i ftedau^rn ist, ila^s A/oA/^t-'s ''"jn^eiflichea 
Wert : GdscMplite , der Litleratiir der GriLTtieii uuti Kumtpr 
(Oreil^aI(Ie,'"1t^3,'8;) mit deni erslen Öaiirfe ün^ollenÄei 
fititib. ~ P: C."Fetene'^8nwi\A\>a« t den ^rae»^l(e'Ut(eratür^ 
hlftorie (Kopejih., IS^fi, 80 blieb mit der errfcci "abthjlf.'mg 
bäTQÜend^ 'Das^iiize wä^dti'erst in der zweiten Ausf 1880. 

8L,"^ C3 ™if.}"v6ntiidLt. v^:' "'■■ 

•-■'"ZU dW Kleineren littefi^tnt-liislorlsi'clien 'Wfe^keii .gehören 
Jf. Aug. JIieHaci»''s Handbuch der Gesclilcttte der ^gt^ecll, ^t- 
Warttur; mit 61'nef Vtfhrede \m JKtesewetteT' BerÜii, "iStiÄ, 
8. 18 Gr. Eiü, nidit ffbW Veren'di.' — K: Saciis/s VVrnuch 
dner f^iirbnthcs dei* jriech. iiürf iftmisch. (-ilteralur-GescTiie'hUi 
(Halte, l¥«»,'Ö. ifl CK') genligt 'in w-.nig. — ^ P. SdaaTa 
Knc^kloßädie der klaBHischen Alterllii^rAs .^^ «te'Anli. iViag'd^., 
1820, 8. 2 Bde. Tld.l. ^litliätt" e^iie Celie'reicdt derticBchichte 
äer LUlerut>i>- Obgleich mit daa'brauchl ao tk^at 

Cl doch heilte Miftichea Terc^isäeÜJ^iiltd' bedarf tiiier vieHeitigeo 
'Umarbeitung, wenn ta fet-nerhin dem Bedürfniace eines solchen 
HulfsRiitlel abhelfen BOll. — lischenbüTes Haud'tuch der kU^ 
■fachen Litteratur, das Wolf S. I». Z. 12 r. u. als niclita 
werth bezeichnet, erhielt 1825 (Berlin, 8 j die *.^ Aufl. . in der 
es durch einen ungenannten Gelehrlen «iell'actie Verbesacrun- 
fta erhielt, aber dessenungeachtet noch so mancher sehr fühl- 
baren Mangel erleidet. — A. Matthias Grundrig» uer griech' 
n. röm. liitteratar [181;>J «.e umgearbeitete Aöß. Jena, 18*i2, ^ 
16 Gr. — Zu ka» slod Herrn. Hartes'» Lineanietila hietorlae 
Gnecorum et Uomanorum lilterariae, Lemgov., 1827, 8. 12 Gr. 

£ine sehr brauchbare acienlEsch -chronologische iNamens- 
fiberslcht der Scbriflsleller, ohne historische Austiibrung, bie- 
ten er. PaasotDS Grundiüge der griechmh. u. römisch. Littera- 
(urgescbichte. [1816] 2e Ausg. Berlin, 1820, 4. 20 Gr. 

Compliatoriach und ohne aelbetfitiindige Bliiisicbt uuu Kennt- 
nis» des GegeuUndei gearbeitete Werke sind die tüii JV. 2>. 
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Ftihrmanny der zuerst ein Ilanilbucli der klaBsiscIicn Lileratur, 
BudolEtailt, 1804 — 1810, 8. 41lde. lOTtilr. Iierauegab, dioB 
eiue Anleitnng aur GeschtcLte der klBSsiBclien Literatur, fi., 
1816, 8. 2 Bde.; und dB§ kleinere Handbuch zur Kenntnia 
der ^riecb. u. röin. clasa. ScbrifUteller. t'i., 18S3, 6. 1 Tb. 
12 Gr. 

S. 17. §'11- li^iti recht volUtändigeH VerzeicliDias der 
IVerke über Handschriften liat Mohnike iu dem 1. Bde leiiKT 
Li 1 tera tu rge schichte der Griechen und Römer in der Einlei- 
tung gegeben. Dazu bemerke ich: Bibliolhecae Guelferbjlt- 
nae Codices Graeci et Lalinl classic'; receuauit P. Ad, Ebert, 
LIps., 1827, 8.; in dessen Haudschririenkunde das 2. Bdchea. 
'— Codices manuscripti in bibliotheca Sancti- Vedasti apod 
Atrelialiam- Paris, 1829, 8. — /, C. Irmisckeri Diplomatt- 
Eche Beschreibung der lUSS. , welche sich in der kÖn. DniT.- 
Bibl. -_u Erlangen befinden. Erlangen, 1828, 8. 3 Bde. — 
Und dann eine wahre Uiblioth'ica bibliolhecarum , waa die 
Ilaudschriflen betrifTt, sind Giislav ffaeneVs Catalogi Libto- 
rum Manuscrijitonim, qui in Bibliothecis Galliae, Iletvetiae, 
Dispauiae, LusiLaniae, Belgü, Oritanniae M. aBservantur. Lip«., 
18£9 sq. , 4. — Ueber die Ausgaben der griechiachen Clasii- 
fcer haben wir: J, Pk. Krehi Handbuch der phUologisi^a 
Bücbcrkande- Bremen, 1822 — 1823, 8- 2 TMe. — Will. JÖou: 
& Maiinuai oF clasgical biblingraphy. Lond., 1825, 8. 2 Bdft 
Enthält nur die Litleratur Ton ausgewahileti Schriftstellern. — 
3K. Frognall Dibdin: An Inlroilvction to the kaowlegde •( 
rare and uluable editionä of Ihe greek aud latin classica. jl 0i 
edition. Lnnd., 1827, 8. 2 Bde. — W. Hcbenstreü's DitlÜ- 
narium eddlinnum tum selcclarum tum oplimarum aDetonv 
claasicorum et Graecorum et Romanorura. Viiiilobonae, 18S^ 
8' 1 Tlilr. 8 Gr. ist leider zu unvolUländig und nur eine Com- 
pilation p'is Ebert'a Lexikon. — Bibliographisches Le\icon d<t 
geDHmmteu Litleratur der Griechen und Kömer; Ir Thl. Grie- 
chen; von S. F. W. Hofmann. Leipz. , 1830, 8. Ist our der 
Anfang. Dessen : Lexicon bibliographicum sive iudex edilio- 
nuin et interpretationum Scriptorum Graecorum tarn aacromm 
tum profanorum T. 1. Lipq. , 1832, 8. Ist bis Jetzt wohl du 
vollständigste Werk der Art, dessen Fortsetzung und Beendi- 
gung schnell erfolgen wird. — F. L. ^i. Schweiger'a Hand- 
buch Jcr classischen Bibliographie; Ir Tbl. Griechische Schrifl- 
ateller. Leipz-, 1830, 8. 1 Thlr. 8 Gr. Ueber das selbst aiB 
der neueren Litteratur Uebergangene zeigen die Keeenaioaeti 
in den Nachträgen; nur die Druckfehler in den Jabregzahles 
der Ausgaben und den Namen der Herausgeber, ao wie die 
öfters doppelte unter sich abweichenite Angabe einer nnd der- 
selben Au!4gabe sind nicht bemerkbar gemacht worden. — AVerle 
über die neuere Lilteratiir «ind /. Sam. Erach'a Handbuch du 




deutschen LiUeralur ; Ir liil. : l'liilologie, Philosuptiic und 
Pädsgogilc. Leii>z., 1822, 8. 1 Tlilr. 20 Gr. — Leber die 
engtfachen Ausgaben giebt bja 1800 die TolUtändigste Uebeiv 
Bicht Biüggemaiiti's View oC itie en^lish edilioiis. Stetlin, 
n«T[, 8. Supplem. tfi., 1801, 8. Auch leistet F. ^1. EbeTt's 
allgem. bibliographisches Lexih»;i (Lcipz., 1821 — ]8»1. 4- 2 
Bde.) Vorzug] iüli es. — Harwood'a von ff'olf sitgefütirteB Werk 
iit werthlos. Auch Haina Bepertoriuin bibllograpbtcum (Sluttg., 
18äfl sqq., 8' 3 Bde.) ist wegen der sehr vollsläiidigen Auf- 
Kählung der Ausgaben bia 15U0 ein recht gutes llülfsmiltel 
auch für die classieche liibliographie. Aflgenieine iitteramche 
Werke Bind auch von William Thomas Lowndes .- The Biblio- 
grapher's Manual. Lond., 182S sqq. 8. Ks erscheint heftweise, 
und umfasst nur die englische Litteratur. — Dann erscltieit 
von Gdrard! La France lilttjrairc. Paris, 1828, 8. 3 Bde. 
bis jelit. Dieses Werk umfasst nur die franiösische l>ittera' 
tur, und zwar aus der Mille des vorigen Jahrhunderts bis auf 
die neueste Zeit. 

S. 22. I. Z. IT Ein neues Werk über den gothischen 
Cnprung der griechischen Sprache ist; Hermes Scythicua: or 
the Radicsl Afflnities of (he <areek and Latin Laiiguagea to 
the Gothic: to which is preüxed a Dissertation on the llisto- 
rical Proofs of the Scythian Origin of the Greeks; by Jahn 
Jamieson. Edinburgh, 1814« 8. Ausserdem ist im neunzehn- 
ten Jahrhunilert ein neues System der Abstammung der grie- 
chischen Sprache aufgestellt und ziemlich allgemein geworden, 
in welchem die Gelten, Germanen und Griechen %ls zu einer 
Familie gehörend betrachtet, und ihreSpracIie vis dem Sans- 
krit abgeleitet wird, üesonders bearbeitet ist es v.-n Xteiiker, 
Paulini a Sl. Bartholomaeo, Murray, }V. A. und F. Schle- 
gel, Bopp, Kosegarlen, u. A> Bopp'a Darstellung dieies Sy~ 
atems in: Analytic comparaigon of the San«crit, Greek, Latin 
and Teutonic languages; in Annals of oriental lilerature. Bd.]. 
(Lond., 1820, 8.) erschien Deutsch von Pacht im Neuen Ar- 
chiv für Philologie Uv Pädagogik 1827. Hft 3 u. 4. — Bernh. 
Dorn achrieb: Ueber die Verwandachaft des Persischen, Ger- 
manischen und Gi^echisch-Lateinificheu Sprachstammes. Hamb-, 
1827, 8. — /. Wilb. Kuitkan; Die Germanen und Griechen, 
Eine Sprache, Ein Volk, Eine auferweckle Geschichte. Hamm, 
1822 — 182«, 8. 3 Hefte. — Fr. Chph. Frensel: Ueber d. 
Verwandschaft 2wi«chen der Griechischen u. Deutschen Spra- 
che. Eisenach, 1825, 8- — Gregor Dankowsky: Die Grie- 
chen als Stamm- u. Sprachverwandte der Slaveu; historisch u. 
philologisch dargestellt. Presburg, 1828, 8. 

S. 24- Ueber die Colonisalion des alten Griechenland! 
haben wir in der neueren Zeit mehrfache Untersuchungen er- 
holten, die gewiss mit Uecht zwar die früher geltende Ansicht 
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als nnhiltbar ertri«ieii , aber die nen gewonnene noch nicht 
fest genug begründet Iialicii. Zuerst trat KaTingiesser auf mit 
seinem Gruudri§8 der AJtert hu ms Wissenschaft. Hatle, 1S15, S 
IndeBsen er gewann noch keinen recht sichern Boden, erat K. 
Olfr, Müller gründete das System fester in seinem Orchome- 
nos und Vie Minjer. Bresl, , t8i0, 8. Auch die AbhandluDg 
J. H. Scknifzler'a Lieber die Colonisalion des allen Griecbeo- 
lands durch Cckrops, Danaus u, Cadmus (in Sckölt'a Uebet- 
setzun^ der Geschichte der griech. Litt. Bd. I. p. 40 srjq) 
entstand, um dieser An^iclit ein sicheres Resultat zu gewinneiL 
Ausserdem müsien folgeude Werbe über diesen Gegenstand b«> 
merkt werden. H. hegewisch's geograph. u. histor. Nachrkfr 
ten die Colonien der Griechen betretfeiid. Altona, 1808, 8. — 
Histoirc crilique de t'etabiiris erneut des Colonies Grecciucs, pu 
Suoul- Röchelte. Paris, 1K15, 8. 4 Bde. — llorae Pelasgl- 
cae. Part the First. Containing an Inciuiry into tlie Origii 
snd Language of the Pelasgl or ancleut luhabitants of Greece 
wilh a üescription oF the Pelisgic m Aeolis Digamnia ete.; 
bj Herbert Marsh. Cambridge, 1815, 8. — Mannert's IJan^ 
buch der alten Geschichte. Berlin, 1818, 8 und dessen: Gcft- 
graphie der Griech. n. Büm. Tbl. 8. Ginl. S. 4-, Tbl. 0. S, 
SOG sqq. — Ciavier' a Histoire des premiers temps de Ib Gr^ 
nuuv. edit. Paria, 1822, 8. 3 Bde. — B. v. HiUeHMlerri*) 
Geographische Darstellungen zur ältesten Geschichte und G«- 
graphie von Aethiopieu u. Acgypten. Berlin, 1827.; d«KCii: 
Synchronismus der Griech. Coloiiisalionen Ton Inachus bis ad 
Alexander den Grossen; nach Raoul- Rochetle bistoire.' B(r> 
Üb, 1830, fol. 6 illum. Blatter; dessen: Zur GeHchichte d« 
Pelasger und Etrusker, so wie der altgriech. n. altätoliscbti 
Vöikerstämme überhaupt. Geographische Construktion nadi 
Hirt, Mannen^ Niebuhr n. K. Olfr. Mäüer. Berlin, 1831, 9. 

S. 27. Z. 9 T. u. Üeber die Darier s. K. Otfr. MüUer't 
Dorier. Bresl., 1824, 8, 2 Bde. 

S. S3. Z. 7. Vergl. F. v. Roth'j vorzügliche Schrift: 
Ueber den Sinn und Gebrauch des Wortes Barbar. Piürak, 
1814, 8. F. Jakobs sagt in s. Akademischen Beden n. &b- 
handl. le Abtheil. (Leipz., 1829, 8) p. 7!) hierüber: „D« 
charakteristische Merkzeichen iei Barbaren ist, nach dem Be- 
griffe, den dieses Wort in den blühenden Zeiten von Grlecbo- 
Und bekam, der Mangel aii Bildung, die man tou dem Mu- 
gel au Wissen und Kenntniaseii wohl unterschied. KenntnisN 
und selbst Gelehrsamkeit konnte auch der Barbar erlangea; 
Bildung und Barbarei hingegen schienen den Hellenen so vf 
erträgliche BegrilFe, dass Isokrates (Panegyr. cap. 13) difj^ 
nigen Ausländer, die steh, wie Anacharsis und einige weo^ 
andere, durch den Umgang mit Gebildeten selbst Bildung O* 
erworben batteii, lieber zu den Helleneu rechnen will.' 
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S. 34. 2. Die Abhandl. Gedicke's «leht im g. B*le. (Beri., 17^8) 
des Magazius. — Ver^l. vorher meio^ Zusätie S. 167 f(|. Hier- 
Bue ergiebt wich deutlich, daas aach ff'o/f ül« oiifichtige Au- 
eicht von den Dialekteu halle; für jeden ein bcBondereti Volk, 
ohne zu bedenkeu, dass die Dichter in den verichied&' 
nen Dichtungsgattungen in aqüeren Dialekteii fangen. Wie viel 
bei dieser Ansicht von einer würdigen Achtung der griechi- 
schen Sprache verloren geht, daa lehrt eine selbst nur itüch- 
tige Vergleichung jener alten ttiid der neuem geistreich rn und 
tiefeinnigeren Ansicht eines Hermann und Jacobs. Hi«r er- 
scheinen die Dialekte der Grieehen ala ein unver^iehbarer 
Vorzug vor allen übrigen Spractwn ; dArt erecheint^n sie als 
todte und zerstückte üeberreste einer langst versteh nlin denen 
Zeit. Der hohen Wichtigkeit de« Gegenstandea wegen gebe 
ich hier eine Stelle aus Gf. Hertnann'a galiz vaivi'rglieh beaeh- 
tenswerlher Abhandlung: De Graecoruln dialectis (Lipe. , IHOT, 
4. und in dessen Opusouli« T. I. wiederholt) p. IV^. ,t-Qiii de 
Graecae liuguae dialectis dicere iiiMiluebant, initium disputa- 
tionje, nea »eiileutia, ab ea lingua repetere debebant, e\ qua 
istafl diversitates, qnae dialecti vocantiir, orl^ie f^unt." Nach- 
dem nun Hennann über die Verzweigung einzelner umprüng- 
liflher Volksilialekte in Kürze mit seinem gewohnten Scharf- 
sinn gesprochen hat, wendet er eich zu' den Dialekten der 
DichtungHgattimgeu , indem er p. W. sagt: ,tUt breviter di- 
cam, praeter illas gentium singuliirutn linguas eliait: poe^eos 
generum diversae dialecti sunt, quas quidem neque mlai iiiic 
gentium üjiguis, »eque has, neglccta poelarum diveraitste, 
reote tractaveris." Ueber die l>ichterdialekte gebe-kli die 
treffliche kurze Darglelluiig p. VI eqq,: „ Vetuslissima oinnium 
epics poesis CNl , cniiis origo in ea tenipora incidit, qiiibus for- 
mari tncipiebat dialectus lonica. Quare qui primi einliterunt 
epici carminis auctores, etti propius acceduut ad eamlinguam, 
quae postea vocabalur lonica, plurima tarnen habent, quae Du- 
rtcuH, vel, ut rectius dicam, communis teterum Graecorum ser- 
tno usurpabat. INoudura cnim petiltus apud loues obmuhierat 
Dariamus. l'rseterea iiJem poetae, metrl maxinie conimodita- 
tem spectantes, alia, quae communis usus iam adspernabalur, 
conservabant, alia etiam nova iiitroducebant, Ita seimo quiüam 
exslitit proprium poeterum : (poetae enim omnes erant epici) 
qui sermo quum esset Hnmeri cxt^mplu nobilitalus, nun lice- 
bat epico poetae alia lingua uli, quam quae ad Homeri exenl' 
plum esset confurinata Sic epica dialectus exslitit, senata 
illa per omnes aelales, licet paultatim \kI ex aiiis poeseos ge- 
neribuR , vel e grammaticorum dIsputationibuH , vel deiiique poe- 
larum negligentia aliqnid labii« contraheret, Quamobrem epi' 
cae quoque dialecti ditcrsae formae sunt, quaniüi aliquas ipea 
Homeri carmina, plures scripta rellquornm conliuent epicorom^ 
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VtM igitur foriDsa iilsi ciu» diligenter distlnierit, iieque aentire 
recte de epicis poetis, iieque tuto emeiidatioDem aggredi poteriL" 

„[ipicaiu |>oesin conecqiiuta est l^cica, qiiae initio inodesU 
%b epica di;;rcdiens, uoif, reliclo epicorum exemplo, singuli- 
rum gentium linguU ^ese appticAit , ita taraen , ut quaedam ib 
epicia, taanquQiu tuiiver^ae poeseos commimia , deiivarel. hnl- 
lum est tMiim ^ euiiB poe^eos , quüd iiftit aliqiiid certe ab cpicii 
HGcepcrit. Ac Ijricae quiüem pgeiieoK Ires inaxime foriuae Hunt, 
aiitiqutssinia , qnae luuixnium epicoriim neclala est, tum Aealio 
ac liorica, dtaiqiie comnmitis quaedam. Bteiiltn quum lonita 
nou aat digiiitaÜN Lal>t:re liüeretur, A«oIica autem ac Doria, 
quod paucaruin gealiuui propriae e§Kenl^ apud reüquaa genta 
uimis peregrIuBB habereulur , alia iuveuU ext forma, quae im- 
qiie Darixmi granditate careret, neqiie notaiii haberet petegA- 
nilatiB. Haec igUur e moderato Dorismi usu et epico »ermMt 
couflata est: iiuJe coromuiiem vocant grammatici. Eius illuM 
exempliim in PJudari carmiiiibua «xtttst. " 

„lusequiil« est Iragoeilia, quae in lambis quidem et t» 
chacts Attica lingua utitiir, aed ea et Teteri et admixtia qol- 
busdam Doricia atque epicis fonnis ; id melicts autem caro^ 
ulboa communem l^ricorum oralioiiem seclatur, Dorismo tanui 
magis lempcrato, iDultisqiie exclu^ig epicorum liceiilUa; dai- 
qae mediam quaiodam iuter cbori et diFerbiorum dialectog it- 
tlonem uHurpat in magna parte anupaeKtorum." 

„Comoedia, ut couxentaneum erat, commnoem populi ■o- 
iBonem imilabatur , apud Siciiloa Uoriciim , Atlieiiia Attica 
Atque Atticaa quidem comiüoruia Rermo quantum a tragico <B- 
stet, notum est: sed ipse qnoque temporum successu aliqnt» 
lum immutari coepit, ut noii perinile ait, utrutn AristopbaaOf 
an Menandrum auutorein »eqiiare, quaiido ae iu ipsiua quidoi 
Ari§topbatiis fabulis eadem etit diclionia ratio. Caeterum etiiB 
apud coniicoB cboii carmina cerlis coiidltionibus Dorismnm i^ 
mittnnt. " 

„Po8t illa tempora, qnibus apud Athenienses floniert 
poesls, quum illa geuera, qiiorum iam exempla exatabant, t> 
lebantur, turn alia quaedam noia mint inveiita, quae maiiH 
ex epico et Dorico genere coinpo-iila sunt, llaec qunque te» 
peratio legea ttuas finenque liabet, de qnibus opcrae prelio 
foret qiiacrere curlutiiuM, " 

„Quae quum ita üint, facile ititelUgiliir, poelicain dh* 
lectutn: quam quidem commeiiti ^nnt , aut oranino e dudr 
ctorum numero lollendum esse, aut, e\ aenaada est ea app^ 
latio, ad illa lanlum restriugi debere, quae poetae omiies tat 
mnnia habent. llaec vero perpanca sunt. Nee tarnen iuulft 
foret, e\ omnia culügere, quo i^lariiis perüpici posset, quibtf 
rebus poelicus aermo a pruAa oratione diveraus fueriL ApO" 
tum est ealm« liaec, quae. pnetae iu omni geueie Bcribcw 
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caeleri antem scriptores in niitlo usorpant , priniarium contlnere 
utriuBqne scrmoni§ ilifTerentiain. " 

„Descriptii haec primis tantutn liiieis. Nam singula persfr- 
qui nee poaaiiiti, nee, ai possem, nunc qaidem vellem. Illod 
planam est, lia^ dialectoa, quas noii immerito poeticag appel- 
laveriB, et lalius pnterc Ulis, quae in proaa oratioite inreniun- 
ttir, et plures habere difficultates. Ac latinB patent, quia in 
poetia metrum acceüit, quod ipstim vel pro generibus poeeeog, 
Tel pro aetatibua diversaa lege« habet: difficiliorea autem aunt, 
qnod fastidtoso quodam temperamento e Tariia dialectia mixtae 
sunt, at, nisi muliam in hoc genere diligentiatn adhibueris, 
prociivia Tta ad errorem sit. Quo magis adoleaceiiteB , qui 
Graecas litteraa tractant, mnneDdi sunt, ne puteiit quidquaia 
adeo lere ease, ut nulla iiide percipi poseit utih'laei. JUinutiS' 
elmae'enim istae res radicea sunt artis, quaa qui parvi pen- 
daät, pariler reprehensionem merentur, ut iüi, qui in his re- 
bus solis haerent, quem ad finem eae refl tractentur obliti." 

Hermann spricht iiber die Wiclitigkeit der Dialelitiehre 
a. Bi 0. p, III. sehr gewiclitige Worte, die hier ganz an ihrer 
Stelle wiederliolt werden rabgen. Er sagt: „Eat autem hie 
locus [de Graecae lingtiae dialectü^ masimi momenti, qaod 
eine accurata eins cognitioiie duUub de Graecis acriptoriltuB iti, 
ut par est, (ractari poteat. Patet enim lalissime , neqne in 
formia quibiiAdara et termiuatlouibua vocabulorum conaistit, sed 
in GOnstructiotie verborum, in »ignificalione, in colore totiua 
orationis, in metria et meiisura, muUi^que alils in parlibus 
Tersatnr, ad qiias an imad verteil das illasuuudaaque diligentiadma 
lectione, aciitiaaimo indicio, aaepe eliam curiosa autiquitatis et 
historlae perrealigatioue opus est." 

Die Äbhandlang von /'. Jacobs; Ueber einen Vorzug der 
griechiaciien Sprache in dem Gebrauche ihrer Munilarlen, Eine 
Rede. München, 1808, 8. ist wiederholt in deasen Akademi- 
Bcben Ueden und Abhandlungen le Abtheil. (Leipz., 1820, 8-) 
p. S95 sqq. durch Anmerliungen vermehrt. Eine ganz vortreff- 
liche Abhandlung! die ein recht befriedigendes Licht über die 
Entstehung niehrer Dialekte oder Mundarten und deren Aus- 
bildung zu einer klasaixchen Vortrerfliclikeit, ao wie über den 
darin liegenden Vorzug der grlectnachen Sprache verbreitet. 
Ansaerdem haben auch Bultimmn, Matthiä und l%iersch die 
Dialektlelire in ihren Graniniatiken der griechiitcheu Sprache 
behandelt. Zu den Schriften über den Dialekt einzelner Schrift- 
steller bemerke ich Gf. Uermaun's Untersuchungen ; De dia- 
lecto Findari OlHervaliones. Leipz., 1800, 4. (^>iederholt in 
dessen Opuscnlis T. I. p. 245 sqq., und vorher in Heyne'a 
Ausgabe des Pindar) -, dann die 3 Abhandlungen C. L. Slruve'g 
unter d, Tit.: Quaestionum de dialecto Heruduti. Reglom., 
H 1829 *qq^-i dann die von Ch. F. Stadelmana: de Herod«to 
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fcl. Aii^Ger'duD gehöreR .hrernv 4^^ BllsenielqBii Iftterst^rlii- 
fiUiifcheii, WjQi^ LudtP. tf'achlet'.a i Verstich einer aUgfiB, 
Gesdifclü'! d«f Litt. Lemgo, l-litS — 18«1. S. 3 Bde.; Ilud- 
ftucU ifer aL,*3i;Ri. Gcschiclite, der- liilerür. Cgitur. Marbiu| 
laOJl. £, 2 Bde,; llainlbuch der Geschicbte der Lltteralui 
2e Umatticit'uqgi T;rankf. 18^, 8. 4 Bd«. Dei; t. Bd. um- 
fssst die aKeLitteratur. Ein kleineres Wert, sb«r nicht miih 
d^ braudibar aU deasei; grosser^ i§t dag Lehrlxich d^ Ute- 
ratorgeBcfii.IiIc [1821]; 2e Aufl. Leip«., 183Ö, 8. — J. Gf. 
M:<:hhorn's Geacliichlc der Literatur von ihrem .Infasg bis au{ 
die nctieaten Zeiten. Göt»,, ISOd— 181],^. Q Tblö. Der 1. 
Theit nmfasHt die alle Lilteralur, — F. S^Megera Gf^cbidai» 
der alten und neuen Litteralur. VorlejHnngen. 2 Thie. y^Utt 
181-'', 8-, und wicilerliolt in dessen Bämn^tliclien Werkea W. l 
i;. 2- , .4,nc)i ins Ita.Iknixchc wurdt< dieses ^eisteareiche ^<^ 
^lleigeu; durch' jfV. Amhrosoli. Mail^id, J|^|"8. .StBdft, 
nnd iiij französische nacti der S- ^usg, durch, ^. Duekvtt, 
Piri«, jft29,H '2 Bde. 

S. 16. i^tnVii Bibliotheca ^nrch.flivAs.i'i'^ilB^.neoM 
»er->»'T.Hen Aufgabe begonnen, aber nicht, volleifdeti eradlie^ 
AK^C...^-,, Xm — \^m, jit. 12 Bd«. Utofaes^ mir .dis iflu 
crafen Bande ^^r ^ij'^teren Ausgabe. , , , ^ ,,, 

^S. ^^ 1^. 5, ' paa» g^örent SyflC.'«™enta;,' ,iFeii3e, 18^ 
--18O0, .8, Z^fliW 1» Thlr.,, Vpii.flisirips,, erhielten.. «ifr,»!». 
aerdein: I^otitia ,brevior literaturae gr^ecae, L'ii)ß.,,l8I2, 6. 
2 Thlr.\ wozn'von $. f. fT. Hoffmmnt .^d^tafofjita, Ugt^ 
122». fi lä.Gi. erschienenr ...>,.,/.. 

Hjala^if che. Werke der «IteR Ijtierftig, ^BA,.y«| S^gt^gi 
^es ueuaze.^4,^r. JabTODiiderta, fu defii.C|bevbai:q^f|eita,04^ 
Ld weitem \\:ipetücb»ftiichei'er. Geigt eni^t^latdufchäa^^dMf 
such eine bc' weiten ^eisti^ere Behandjipngt. .i eist, de^ , AlM 
und ihr^r GeUteawerke b erbeige führt wurde. Wie dieif^ tl^ 
Ucbere, he^^tll:;^-.^ Leben immer und mehr er;waobte, ,aM 
endlich der Lici-olanz eines , richtigeren, gcreifterea Ver«tijB4- 
nisae« des jl^flbfima sich über qllea wlBsenscbafUIdiQ Tr^ 
ben und Lpbe'n vc^^^e'(ete, das in der Ceacbichtc dec ÜTiilttc 
des neur.ri.''Mten JahHhinderta in, lesen, beieilet JedenlaUs £l 
fenassreiühsteu Standen, und era:«^ A^rt nnü. ermutbl^ n 
.ernenn g^delhltcherm Streb 'ti nach deni^ Höchste l , wh d|f 
Ciiitli'"^ . des dlterthuiDS, itietet, Werke übern die Littentv 
der X'.t^ti , voy dem, bislDrUchen Standpaqkle nna bemrbcli.'l, 
sind au-saer ff.ä la S. 15 angerührten von ff^acUer^ ^ieJUofli 
und Schlegel, auch folgende: Commentaril de Uiteris et a» 
ctcribus graecis atqae latinis Script orumiue edilionibn«. F. l 
biatorki^ litteranim graecorum et acriploriiia graecorpia cts- 
plecteaa Sect. l. suctore Cb, Dan, Bechio, Ups. ,1780, & 
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fB Cfr. — CX S. GrÖddeek'S ÜUlor'ae Craeeornm TltlernrlsB 
c^emeHN: VHniii, 1^1, 8- Elnf^ 3e Aai^. davon lat: IiiUi« 
UsiM^ie '^^cdriWn'm^Mrla^^ i'5,, 1821-' "* '^ Ude. 

S Yolr.)^ Gr' I^üt' Xiitteraliif^scTiiclite ein gaiis ^orau^lHiea ' 
Wert. ~ W;:iS.F.'ScÄoeÜ.- ilisiöir'e' abregte ile la litltfra- 
ture grecqiie. Part's, li?13, 8 ä.ßde, Ina NeugricchiscHc rftirch 
2i(otjg)os, Wien, ISpi, S. 2 HÄ^e ütersetit. SeV encdlerl 
'ttürde ilieH Werkll82ä,B. i'A. S'ltde.; docii Aiurde ^ie heilige 
Liitteratnr in dieser zweiten Ausg. i^iis^ es cli lassen. Eiae deutsche 
Uebereetzuug cröcliieu bellt.: Cesclitchte der eriech. LrtJer«- 
tor, überselzi voii J. Fr. J. ' S^&warie itäd MoriCz Piiiaer^ 
Berlin, 18^ — It^', 8. 3 tide. 16 f Mr." |:uieM(änem«che 
Ceberselzuiig , vermehrt durch die ßeiDerlm'iseu'itca Ueber- 
setzere Emilio Ti^aldo 'Cafälono^ erschien' VerieaTg, ll^ sq., 
8. 8'Bde; — Zu Aedaaern ist,' dä^a jt/oin^e*« 'lorireTflichea 
Werl: G^ectklcIVte der t^itteratur der Griecireii «iid Römer 
(Greif^aI<Ier.^3,'8.yiiiit dem i-r«(tii ßan^e'uixollentlet 
biieli; -^ ^. C'-T'kerie^s Hiianilbag t &c» ^riie^'I('e'pjt(eratui> 
hlgtorie (Kopejih., It^ft. 6.) blinb mit der eM'eii ''i^bth^Uing 
Iniä'völlendcft^ Das Gib'ze 'Wntd« 'erst in der zweitep A'usr . 18S0. 
at,"« C3tÄ11f,y'töHJBi.düf. ^^"^ '■'"' 

' ■"^m'äi'ä ÜTefaerefi litter'Btiit-h'igioris'c^ien Whrteu .peliören 
J.Aug. Sieaäclter't\iinAb*ieh der Gesditchte d^ gtiecä,lÜit- 
läfiltui-; mit ilnet^ V^Arede <an KScBewelter' Bcrilii, 'I5li2, 
8. IS Gr. Ein. nicht fibier Vermiili.' — A*. SacJise'j Wrench 
einer t^nrbndieB dei'^ech. iiutf t&mlscti. ^{(terätur-GexcIiichte 
(Hille, 1806,' 8. iß GK) genngt 'm w«nig. — K ScMaffa 
Knc^klopädie der Llasiilacheu AltertllVirftf Z- ^Aim. >iagdeb^ 
182n. 8- 2 Bde. 1)(t:'l; ^dlfiätl'^btue tebcrstc'ht der beschichte 
der LlderHt,... Obgleich mit dae'briuchi so lässt 

ea doch heilte M^'cbea Terqis'äeli^'uit^'foedarf einer vielseitigen 
TTmarbeitung , wenn ts fernerhin dem bedürfnisse eii)es solchen 
HiilCsmUtet abhelfe» soll. — Jischenburgs IIaud^uch der kla»< 
sischen LitteraUir, Am Wolf S. 19. Z. 12 r. u. als nichts 
werth bezeichnet, erhielt 1825 (Berlin., 8) die Te Aufl.. iti der 
es durch einen ungenaiintea Gelehrten iSell'actie Verbesserun- 
fien erhielt , aber dessenungeachtet noch so manche ' «ehr fühl- 
bareu Mängel erleidet. — ^. Malthiaa Grundriss ucr griecli- 
n. n>in. Litleratur [I81i>J «.« umgearbeitete AuH. Jena, 1822, % 
16 Gr. — Zn kar« stad Herrn. Hartes'» Lineamenta histortae 
Graecaram e[ Uomanorum Illterariae, Letngov., 1827, 8. 12 Gr. 
Eine sehr brauchbare seien lisch -chronologische fNatcens- 
Sbemicht der Schriftsteller, ohne hisloriKche Ausfiihrnng . bie- 
tCD rT. PantotDS Grundiüge der griechisch, u. römisch. Uttera- 
Inrgescbichte. [1816] 2e Ausg. Berlin, 1829, 4- 20 Gr. 

Conpilatoiisch und ohne selbst »ständige E^insicbt uiiu Kennt- 
nla des Gegeoituideg gearbeitete Werke siad die mn If. !>* 
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vis curig illiiitnivit J. P. Tkrige. E ticIiedU defancti auctotii 
edidit S. N. J. Block. Coppenliag,, 1828, 8. 2 Thir. 

Noch bemerke ich folgende Biozelsnlinrien, die beden- 
tende nnd die Wiaaensclmfien fördernde Du te rauch ongen über 
einzelne Slaalen bieleii. Hierher gtliört Manso's Sparla, «ii 
YerBUch zur Aufklär, der GcBcfaiclite und VerlRBB dJetieB Stil- 

, tes, Leipa., 1800 — 1805, 8. 3 Thte. 7 Thlr. 8 Gr. — C 
Müller: Aegineticonim über, ßerol., 1817, K 1 Thtr. tOi. 
'^ Das vorzügliche Werk von S. L. Ptehn: Lesbiacorum libdr. 
AcceBsit tab. geograph, aeri iiiciea, qnae Lesbi iiiantae exhibat 

, figuram Berolini,182(i, 8. I Tiilr. 8Gr. — Dag (Vefttiche Wert 
TOD C. Hock: Kreta, ein Versuch Bur Aufhellung der Mytho- 
logie , und Geacbicbte, der Religion u. Verfaa§, dieser Insel, 
Ton dem ältesten Zeiten bis auf die Romerherrachaft. Leips., 
1823—1829, 8. 3 Bde.— Kerum Euboicarum Specimen , scrt- 

C' lit A. J. Edm. Pßugk. Ilerol., 1829, 4. — C. Rhode: RiS 
emniacae: Adiecla est Lemni tabula, dcscripta ^ecundum 
eboisealium. Vralisl., 182», 8. 12 Gr. Eine bericliligende 
Recenxion, die auch Bemerkungen i'iher den Kabirendioiist cnt 
hält s. in Jen. Lit. Zeit. 1831. no. 15 sc). — Sicjoniaconii 
Speciinen, iCripsit Hob. (loinjtf. Berol., 1HB2, 8. — Die WerU 
des ausgezeichneten Forscher'« C. Otf Malier über Orchonw- 
lios nnd die Myaierj über die Dorier sind sclion öfleta m- 
geführt. 
' ' S. 99. Z. 17, lieber dieses sehr wichtige Bündnlss bt- 

. ben wir von E. Helwmg: Geschiclite des Achäischen Band«, 
nach den Quellen dargestellt. Lemgo, 1829, 8. 1 Thtr. 8Gr. 

.^Und in Beziehung auf Polybiua eine tlntereuchung tod K. T. 
Merlecken lieber Tolybius Uarstellong des acliäiHchen Bun- 
des mit Beziehung auf Ch. Lucas Schrift: lieber Poljbia 

I Darstellung des Aetolischcn Bundes. Köuigsb., 1S20, 4.; in 
Archiv f. Philologie u. Pädagogik Bd. 1. Hft. 2. (Leipz. , 1§3!, 
8.) p 2ri3 — 283. Dazu gehört dessen AufssU ib., p. 283- 
290: Ei» Wort über Pausanias in Beziehung auf den achÜ- 
Bcben Bund. — lieber den ätolischeii Bund handelt Lucas 1» 
dem oben erwähnten Program. 

S.OO. Z. 1 V, u. Hier Ist zu erwähnen die Schrift iw 
Viel, Herrn. Hegemsch: Kolonien der Griechen seit Alem- 
aer. Altona, 1811, S. 

S. !)0. Heber den Cultnrzu stand der Griechen währeml 
der Romer Herrscliaft handeln Fr. H. Ludolf Ahrens in «i- 
ner Schrift: De Alhcnarntn statu politico et literario iddtrib 
Archatci foederis iuteritu nsque ad Antoninorum tempora. Coa- 
mentatio praemio oniata. Gottingen, 1829, 4.; und C.F.iX 
Beutler in seiner: Disput, inaug. de Atlieuarnin fatia staln ]» 
Utico et literario sub Romanis. Göttingen, ]829i, 8. 

S.' 105. Z. 23. Eine kurze geschieht liehe Darstelhiog il^ 
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für die nltclasBÜche Litteratur und Kuusl vor »lleii liöchtit 
traurigen Periode, in weleher durcli die chriiillielieu Barba- 
ren, die Frauckeu, CoDstautiiio|)cl belierrscht (1204 — 1261) 
wurde, giebt der g«istreiclie Heeren in seiner Geschichte der 
claBsiHcheu Litteratur im AlitlelaJler ThI. 1. (Gölt, 1822, H.) 
p. 263 aqi)., nach den Augenzeugen nUe Harduia, Chonia- 
tes, Nicephorus Gregoras n. \. Eine erfreulichere Zeit für 
GelehrBsmlteit und wiseenschaflliclie Bildung kehrte erat mit 
der Wiedereinnahm Q CanstanlinoperK (1261') durch Michael 
Palaeologtts, nalbsl ein Gelehrter Fürst, zurück; sa dasa wir 
es nur der Familie der Palaeologi zu danken haben, wenn 
■lua noch einzelne EJeherreste des dlterthums erhallen sind, 
und überhaupt nach jener barbarischen Zeit Kenntnisse und 
Wissen seh allen wieder erweckt wurden und zu ihrer Achtung 
gelangten. Den gröesien Schaden fügten die christlichen Be- 
herrscher ConKtantinopet'R den Wissenschaften zu; nicht wie 
nan gewöhnlich glaubt die Muhamedaner. Als diese Consta«- 
tinopel eroberten, waren schon die allen Ueberreste durcli un- 
erliörte iträiide und Plünderungen der Stadt durch itie Francken 
£ast ganz vernichtet. 

S. 110. Hierher gehurt das oben erwähnte Werk Ilee- 
ren'a 2 Bde, Vor allem bietet dieses eine geistreiche ge- 
schichtliche Uebersidit über die Schicksaaie der Wissenschaf- 
ten im Mittelalter, und darf keines Falls uiigeleaen bleiben. 

S. 113. Z. b. Die neue Ausgabe von ScIUegel's Ge- 
schichte der Poeaie ist schon oben angerührt. 

S. 116. Z. 16. leb theile zu dieser Stelle mit, was IFilh. 
Müller in s. Homerisclieu Vort^chule. p. 10 sagt, indem er 
von der Bildung dea llomerischeii lieaainetera spricht, Ea 
heiast dort: „Man nehme zu dieser Freiheit in der metrischen 
Gestaltung des epischen Verses die Meiche Biegsamkeit der 
noch in lebendiger Uildung begrilTenen Sprache, die sich durcli 
Dehnungen, Trennungen, Verlängerungen, Abki'irzungen, Mi- 
schungen u. andere vielfache Umwandlungen ihrer Lauter in die 
rhythmische Bewegung eiuschmiegt , u. man wird fitbleii, dass 
der Homerische Hexameter kein Werk von künstlicher Aus- 
wahl u. Zusammensetzung, sonduru, so wie die Poesie, der 
er angehört, ein reines IVaturgewächs ist. Dieser Vers mnsste 
erfunden werden, oder vielmehr, er entstand, sohald die ge- 
flügelte Sage sich nach dem Tacte der Füssc u. dem Klange 
der Saiten tu jonisclier Rede zu bewi^eii anfing; u. der alte 
jnnische Dialect verwuchs uun so iunig, mit diesem Vem, u. 
dieser Vers hing wieder zu unzertreunlicn an der epischen 
Krzöldup^ fest, dass auch die spatere Kunst der Griechen 
ihren Verein nicht hat scheiden köunen. Also fällt die Bil- 
dung des alten Hexameters zusammen mit der Bildung d«B 
jonischeu Dialekts." Und weiterhin: „So wie die Form des 
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HeTameters aich natürlich u. noüinrenilig ans dem alten jrnii- 
Bchen Dialekte iind mit demielben entwickelt, so glücklidi ent- 
spricht ttie anch dem Geifte der epischen Poraie. — Oaa üo- 
be^rinzte dieiies Verein aass es , dax Rieh ohne ireharf bei^tiramle 
Abuchnitte u. lange Kuliepunkte, ohne strophJKche Wiederkelir 
u. AbloHung forlbewef;!, inuHH der geschwaiElgen, oacb alle« 
Seiten hin ansbiegenden u. abi>cli weiten den Ersahlung zusaf^u, 
n. sein ruhiger Gang erhält den äSnger h) der gleicbtnnthigen 
Begeisterung, welche der Vortrag fremder Thalen u. Scenea 
verlangt. I)ie bunteste Fülle des StotT^ lugt mch ia dien 
Form, welche, nach dessen rerschledencni, lebhaftem, heitern, 
Btillem oder dunkelm Ctiaracter, eich leichter oder achwem 
gefliallen kann, n. bequemen Kaum gibt für Alles, wae Hin»- 
mel und Erde GeNaiigwürdigex haben." 

— Z. 17. Nicht uuxweckwäseig und onintcresflant wM 

hier die Mittheilung dessen sejn , was der groftse tieBsing 

dachte. Diese Stelle befindet «ich in seiner Abhandlung: Vn 

der Verschiedenheit der Zeichen, deren sich die Ktinat« be- 

dienen, iti seinen Bämmllichen Schrillen ThI. 10. p. 41 nf^ 

Er sagt in der tiefsinnigen Untersuchung: „Von der VerecbJe- 

denheit der Zeichen, deren sich die schoflen Künste bedieuen, 

banget auch die Möglichkeit und Leichtigkeit ab^ naehren 

derselben mit einander zu einer ^enieiiiBchaftlicheil Wirkuif 

ZQ verbinden." 

I ,<Die Verbindung zwar, nach weicher sich ein Tfa^ ds 

I schönen Künste willlctthrlicher, nnd der andere uattiriicher Z^ 

I chen bedienet, kann bei dieser Verbindung nicht besonders In 

^^trachtung kommen. Da die willkithrlichen Zeichen eben 4M> 

wegän , weil sie willkührllch sind , alle mögliche blnge in «Hm 

i Ihren möglichen Verbindungen ausdrücken können , «» ist' «at 

I dieser Seile ihre Verbindung mit den naturlichen Zeicben vMl 

' Ausnahme möglich." 

' „Allein, da diese wiltkührlicheu Zeichen lugleicb «uf ela- 

I einander folgende Zeichen sind, die natürlichen Zeit^en aba 
I nicht alle auf einander folgende Zeichen sind , tiondem d« 
Art derselben neben einander geordnet werden müssen: so tt/^■ 
get von selbst, dass die willkührlichen Zeichen sich mit die- 
sen beiden Arten natürlicher Zeichen nicht gleich leicht mi 
gleich intim werden vereinigen lB>isen." 

„Uasa willkührliche . auf einander folgeitde Zeichen nil 
natürlichen auf einander folgenden Zeichen sidi leichter od 
Intimer werden vereinigen lassen, als mit natürlichen aebei 
einander geordneten Zeichen, ist klar. Da aber auf beidn 
Tbeilen noch der Unterschied hinzukommen kann, dam C 
I entweder Zeichen für einerlei oder fi'ir verschiedene Sinne siii', 
8o kann diese intime Verbindung wicderutn ihre Grade habca' 
[ „D Die Vereinigung willkülirlicher auf einaader folg» 



der hörbarer Zeichen, mit natürticben anf einander folgenden 
hörbaren Zeichen, ist unstreitig unter allen möglichen, die vollr 
koramenste, besonder»« wetm noch dieses hinzultöinmt , dasa 
b««lerlei Zeichen nicht allein für einerlei Sitin gind, sondern 
auch von eben dem sei heil Organe zu gleicher Zeit gefasst und 
bervorgehrDcht werden können." 

„Von dieoer Art ist dte Verbindong^ der Pocttie und Mn- 
eik, ao dass die Natnr selbst sie nicht sowohl zur Verbiiidnng, 
bIr vielmehr zu eliici' und derselben Kunst bestimmt lu haben 
Bchdnet." 

„Ks hat auch ^vi^klich eine Zeit gegeben, vta sie beide 
«■Mammen nur Eitle h'unst au^^mactilen. Ich will indess nicht 
leugnen, da>ia, die Trennung nicht natürlich erfolgt sei , noch 
weniger will Ich die Ausübung der einen ohne di^ ^lideVe la- 
dein i aber ich darf doch betauern , dnsa durch die»>e Trennung 
man an die Verbindung fast gar nicht mehr d^rikt, oder wenn 
man ja noch daran denkt, man die eine Kunst nur zu einet 
Hülfiikunst der andern macht, und von einer geiueinschafllicben 
Wirkung, welche beide zu gleichen TheSlen hervorbringen, gar 
ntclits melir Weiss." etc. 

S. 48 sqtj. heisst cn „2) Nach dieser volILotumensten 
Bereinigung der Poesie und Mu«ik folget die Vereinigung will- 
lluhrlicher auf einander folgender hörbarer Zeichen mit wiU- 
lEuhriich auf eiitnnder folgenden sichtbaren Zeichen, das ist 
die Verbindung der Musik mit der Tanzkunst, der Pucüte mit 
der Tanzkunst, uud der vereiuigteu Mutik uud Poetjie mit der 
Tanzkunst." 

„Unter diesen drei Verbindungen, von welchen allen wir 
bei den Alten Kxempel finden, ist wiederum die Verbindung 
der Musik mit der Tanzkunst die voUkommnere ( denn obüchou 
hörbare mit sichtbaren Zeichen verbunden werden, so fällt 
doch dafür hinwiederum der Unterschied des Xeitravms, den 
die»e Zeichen nöthig haben, weg, weltsher in der Verbindung 
der Poesie mit der Tanzkunst oder der vereiulgle» Poesie uud 
Slusik mit der Taasekunst bleibet." 

^3) Wie en eine Verbindung willkührlicli aufeinander fol- 
gender hörbarer Zeichen mit ualürllch aaleinander folgenden 
hörbaren Zeichen giebt; Bollte ee nicht auch eine Verbindung 
willbährlicber auf einander folgender sichtbarer Zekheu mit 
natürlich auf einander folgenden sichtbaren Zeichen geben ? 
lob glaube, dieses war die Pantomime der Allen, wenn wk 
«fl ausser ihrer Verbindung mit der Musik betrachten. Denn 
ea ist gewiss, dass die Pantomime nicht aus bloss natürlichen 
Bewegungen und Stellungen bestand, sondern, dass sie auch 
willkührliche zn Hülfe nahm , deren Bedeutung von der CoD- 
veotion abhing." 
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„Diei:es muss niaii annelimeii , um die Vollkommeiilttit 
der alten Pantomime walir^'cheinlich zu findeu, zu welcher noch 
ihre Verbindung: mit der Poesie viele« beitrug;' Uie«e» aber 
war eine Verhindung von tiner besondern Art',: indem uidtt 
Zeicben ond Zeichen mit eiiiunder \urbiinden wurden, eonden 
bloss die Fol^t: der eipien nach der Fnl^e der andern oing» 
riclitet, bei der Ausrührung diese letztere aber uulerdriicLl 

8. 117. Z Sl. E. Srhaumann in der RecenBioii tod P&- 

Hts Hainlbucli zur statarischen und cursorltchcn tlrklärung der 
deutEcben Claffiiker, iu Stebode's und Jakx'a Neuen Jafarbb. 
1H31- Dd. 2. Ilft. S. will folgende GattUDgen, indem er ugt: 
,,Ee gielit {ceiiau genommen nur drei Gebiete der Poetiie: die 
Poesie des Gemütbes (tjrisiJie), die Poesie des Gedankens (di- 
daktische), die Poesie des Lebens oder Handelns (dramaliscbi^. 
In eins dieiicr Fächer IfisKt tich jedes dicliteri^clie Erzenfiiie 
ordnen." Vergl. Gf. Hermann n Üclirift: de poeeeos generibus. 
Lips., 1704, 4. 

S. 118. Z. 34. Hier hemerke ich C. Wüh. iSläaer'9 Jüt- 
flertatio qua demonstratur caiilu et sallatione apnd GraeOK 
incunabula culturne coiiKtiliitB esxe. LIps., 1^20, H. 

Zu dem Ahschnilt über die Musik verdfeiiten ein ftlt 
Stellen suk F. Jacobs Akadem. Abhatidl. u. Si'Iiriften le AI- 
theU. (Leipz., 182!), 8.) p. 265 sq. liier vor allen eine Äi/- 
nahme. Ks lieisst dort; „Ursprünglich war Musik und Poetie 
auf das engste verbutiden; erst in I'lalo'» Zeilalter fing ik 
Trennung beider Künste an', indem man „Worte in knnsdkb: 1 
IHaassc gefügt, ohne Tonbegleitung, Melodie aber ohne Worte | 
iu boren gab" (Plato d« Legg. 2. p. (f69 ■>.), wan «ber die^tn 1 
Weisen eitel Anrnfie und Gaukelei xu aeyn schien (de lAg. | 
p. 670 A.) Bemerkcnawerlh ist hier auch in Rücksicht Mif dfc 
Eigenthümlichkeit des helleuisclien Geistes, dnsx diejenige 
die aus der Musik ein eigenes Geschäft machten, den Hin'- 
werkcrn zugezHIilt wurden. Denn unch dem tJrllieite dea Af*- 
Dtoteles (Poiit 8, T. p. 332) beschäftigt sich, wer diesen Zircd 
hat, nicht zor Befördening eigener Ti'ichtigkeit mit ihr, sn- 
dern nm andern ein Vergni'igen damit zu machen, und oft A 
gemeines. Der Zweck ali^o, für den sie arbeiten, ist achle<fcti 
denn gemeine Zuhörer bewirke» gewöhnlich auch eine Verl«- 
dening der Musik, und wirken dadurch nachtheilif; auf Sit 
Sittlichkeit des Kunstlers selbst, der nach ihren Beifall atrehl^ 
Die andere Stelle befindet sich ib. p. 262 sq., und ist: „Durth 
das Wort Musik wurde nach Hesychiug (T. 2. p. 623) je* 
Kunst, nach Photius (Les. p. 277) selbst die WahraagerkuMt 
am gewöhnlichsten aber die Poesie (Musici erant quornJan 
iidem qni poetae. Cic. de Orat. 3, 44), und Philosophie, lor 
aer der eigeiitlichen Tonkunst, bezeiclinet; und wegen <!« 
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ilten Verbindung der Wei§heit mit der Musik, war unter äta 
Göttern der die Leyer lenkende Apollo , unter d«ii Ueroeii Orr 
pheuB sugleicl) der weiseste (Athen, li. p. t>32 C] Üa gokra- 
lea durcii.Trüuiue aufgefordert wurde, Muxik zu treiben, glaubte 
er dietier Eriuahnung durch eeiii taglicliea (leschäl't Genüge an 
tbun, weil eben Philosophie die vorzüglichste Muvik Hei. Hier- 
bei wurde auf die Wirkung vou h«ideii in Ilervorbriu^ung eiuer 
voltkomniucn Harmonie, nicht bloBs der TÜne, sondern den 
ganzen iiinern Wesens Rüeksiclit. genomineit (V' Wj'ttenbach 
ad Platoncm Fliaedon p, 127. Stallbaum ad Plsl. Dialog. Se- 
lect. P. 2. p. 3i.) Da«» Musik aber nach dem Begriffe der 
Alten, der aweite nolbwendigc Tbcil einer l'reicn li^rziehnng 
sei, ist oben (Anmerk. Ifi und Ifi) gezeigt werden; womit noch 
dasjenige verglichen werden kann, was Ptata (de Legg. X.pt. 
8Ö0 E., 812 C. D.) über die Pflicht des Lehrers sagt, um durch 
Musik zur Tugend zu lenken." 

Ueber die Musik und mu^ikaliüchen Instrumente der Alti?9 
vergl. die Schriften c. Brieberg: Aufschlüsse über die Musik 
der Griechen. Ucrlin, 1820, 4. 1 'l'lilr. IgGr. Die tnatbematieche 
Intenalleulelire der Griechen. Berlin, ItJig , 4. 1 1^hlr. 12 
Gr.; Uie musikairscben W'isseitschafieu der Griechen. Berlin, 
1820, 4. 1 Thtr. — Dann Jid. A'rüger's Dies, de Musicis 
graecorum organis circa Pindari teropora Uorentibus. Gotting., 
3880, 4. — Auch schrieb C F. Heinrich in s, Epimenides 
(Leipz., 1801. 8.): Uelier den Streit der ulten und neuen Mu- 
sik in Griechenland. Ausserdem Böckh zum Pindar, und 
■acli diesem Thiemch zum Pindar ThI. 1. p. 44 «qi- zu ver- 
gleichen. 

S. 110. Z. 13. V. a. Diese £intbeilung der Modus stützt 
■ich auf Luciaii im llsrmonides Opp. T. 1. p, 8.'»!, wo er der 
Lydischen Gesangwei^e dag Uaccbische, der Plirj'gischen das 
G Otter fii II te , der DoriRchen das Feierliche, der Jonischeu dos 
Glatte beilegt. Pindar aber unterscheidet noch au verscliie- 
d«nen gellen die aeoliscbe Weine oder Tonart (Ol. 1. 102, 
Pjth. 2. 10. Nein. 3, Iß) 

. — Z. 8. V. u. Fr. Maria CaUe: Was die MuMk an dar 
Brziehung der Griechen fi'ir Antheil gehabt, was die Wirkung «i- 
ner soJchen Anstalt gewesen. Audi Herder' s AufHad: Wirkt die 
Hnsik auf Denkart und Sitten in dessen sämmtlicben Werken Tb). 
IS. S. 102 sqcj. kann verglichen werden, und Jacobs a. a. 0. 
8. 203 sqq. 

S. 128. Zu den Schriften über Orpheus gebären als vor- 
zügliche Georg H. Bodos Commentatio de Orpheo Poetarum 
Graecorum antiquissiiuo. Gölting. , 1823, 4. — Und Ch, A. 
Lobeelis AglaophamuH. Königsberg, 1820. 8. 2 tide. 

S. 131. IJeber die Argonautika und deren Alter hahen wir 
aua der neuesten Zeit mehrere Untersuchungen j so tun J. G. 
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Busckkes De Orphei ar^onauUci«. Roaloch, 1806,4. — Bn.L. 
Königiimann in: Prolusio critica de aclate carmints e^Jci, quod 
Bob Orpliei nomine circum fertar. Schleswig, 1810, 4- eetst 
das Zeitalter det» Orpheus vor Apolloniua den Bhodieri Her- 
mann in der Gegenschrift: de argnmentiä pro anüquilate Of 
l^iei ar^onauticorum ma\ime a Königemanno allatis. Leipin 
1811, 4. (wiederh. in dewen Opnscnliä ThI. 11. p. 1 sqq.) setil 
den Orphens den Argonautiker in« ö- Jahrli. nach ClirisUi 
erst. Öreuzer dafe^en in s. Symbolik, d. Au«g. 1. p. 136 setit 
fhn 1354 vor Ch. an , jedoch mit Uurccht wenigsteoB ao be- 
fllimint, weil die Zuit den Argonaateasugeii , der StiViipuDU, 
ungewisB ist. AusBerdem cergi. K. Otfr. Müller'» OrchomenM. 
— Z. 4. V. H. Hierher gehört auch J. iV. Gerlach's Ab- 
fcandl. : de hjninia Orphicis. Gott., 1791, 6. 

8. 132. Z. 13 u. 12 V. n. Steht zweimal ein siiinlotet 
Name EpipheJtiges statt Epigenea, obgleich vorher S. 12S der 
richtige Name. Aber man sieht auch hieraus wieder, wie der 
Ilerau^geher seiner Sache nicht gewachsen war. 

S. 133. Die neusten Ausgaben der Argonandca dea 0^ 

pheuB sind von 3. Glo. Schneider, Jena, 18U3, 8. £ TUc; 

«Ke Recensinn von Gf. Hermann mit Stephartuf, Jischeniach's, 

Ge&ner's, Tt/rtPhittg Bemerfcnngen, 1805, 8. 4 Thlr. — Die 

Hymnen gab Dietach griech. u. deutsch. Erlang., 1822, B. 1 

Thlr. 12 Gr. — Eine Uebersetzung der ArgonauUca Jiabei 

wir von J. U. fosa, Heidelb., 18Wt, 8- mit Hesiudus. — > Ctf- 

minum Orphicorum Reli(|Miae, worunter AaTQOvofiMta , Vs»- 

Ttovixa, £JaSs3CttBt}]Qis , Egya xai IfyEQUi; ^taxhjxat} ^v- 

1 Hvov; EniyQa[i,p,ara etc. sieb belinden, s. in Lobeck'a ajige- 

[ fthrten Werke Bd. 1. Abtiil, 2. (^ben so mi'issei) die Bemer- 

I Imnge» im Classical Journal, no. XVll. p. 158 — I6ä: On sow 

It ■Orphic hitherto unedilett ({«atain«, und G. Zoegaa AbbandL: 

f CJeher den uranfanglichen Gott der Orphiker; In desAea Ak 

[ Irandll. von Welcher herausgegeben (1817) p. 211 — 264- h» 

r -lerdem sind Ch. Dan. Heck'a Acta Philologorum Llps^ Vol. L 

I p. 3113 — 335 zu vergleichen, und über die neueste Littefalor 

' %och Beck'» Spec I. Acce^xioitum ad Fabricii Itibl. Gr. Lip«. 

I 1627, 4. p. ÖBqq., und Huffmaum AddiUmenta ad Harim 

I ferev. Not. litt. Gr. (Lips., 1H19, 8) p- 21 sq. 

■ S. 135. Z, 18. Sckrader's Ausgabe des Musacus wurd« 

»on Gf. H. Sckaefer wiederholt, Leipz.. 1825, 8. 2 Thlr, - 

I £ine werthvoUe neue int die von Fr. Passoto mit metrischer 

I ^fTebersetznng , Sinleitung u. hrU. Anmerkk. Leipz., ISIO. S. 

[ 1 Thlr. Eine andere mit einem weitläufigen ladex Graecitati) 

■pth in Halle 1814, 8. (12 Gr.) Ant. Moebius. — Eioe illcR 

[ von 1796 Paris, ist die von J. B. Gail mit &anz. ii, lat. tJehe^ 

«etz., nebst kritischen Noten. Auch C F. Heinrich gab \tSi 

L 6. Hannover eine gute Ausgabe. 
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S. 130. Z. 23. Das ungednitilite 14te Buch, nebst deoq 
Oten u. einem Theil des Sten, ^ab Angeh Mai 1811, 8. aui 
eloem ambrosianischen ft!S. ^iech. und tat. zu Mailand iu 8. 
heraus. Ausserdem gab er das 11. 12. 13. uni) das 14. aua 
xwei Handschriften der Valican - Bibliolhek im 8 Bde in seiner 
Nora (Jotleolio, p, 202 sqq. griecbiscli heraus. FragRienle sam- 
loelte C. L. Struve: Fragmenlu librorum Sibyliinorum, quae 
apud LacUntium reperitintnr. Köuig>>b., 1818, 6. 12 Gr. 
In der nenesten Zeit tiberhsupt liat man auf die sibylUniecIiea 
Bücher mehr Aufmerke am keit gewendet, so dass Mir recht 
gute Unteiwichungeu darüber erhalten haben. So gab die An- 
regung ThorlaciuB durch seine: Libri Sibyllistarum Tetcris 
ecdesiae, crisi, qnatenoa niouumeuta dirisliana sunt, eubiecii. 
Hafniae, 1815,8-, wiederholt iu dessen Prolus«. et Opusc. a^iad. 
Bd. 4. (1821, 8.) p. 213 sqq. Dann von ebendemselben: Con- 
Bpectus doctriiiae christianae, qualis in Sib^lllütarum libria con- 
tinetur. Hafu., 1816, 8., wiederh. in ^»n^eri Misceltanea HaC- 
uiens. Tbl. 1. p. 113 sqq. und in ThiMiao» Proluss. et OpuBCt 
acad. Bd. 5. p. 1 sqq. Darauf aclirieb C. L. Struve: Ueber 
d. BibylliniscLcn Fragmente im Lactanlius. Königsb., 1817, 8. 
und F. Bleek: Ueber d. Entsteh, u. Kusammenseta. der un« 
in 8 Büchern erhalt. Samml. sibjllin. Orakel; in Schleierma- 
char'a Theo). Zeilscbr. Berlin, 181», 8. (Ift. 1. u. 2. 

S. 14S. A. Hier findet eineti schicklichen Platz das, worin 
der geistreiche Erforscher des griechischen Lebens F. Jacobs 
in 8. Acadeniisch. Reden u. Abhandll. le Abibeil. p. SDlsqq. 
die Entstehung des Epos iu der geistigen Bntwickelung der 
Griechen selbst nachweieist. Er sagt auf eine interessante und 
lehrreiche Weise: „Es ist von allen, welche die Geschichte 
der geistigen Bildung des hellenischen Volkes mit Aul'merk> 
Bamfceit verfolgt Ilaben, anerkannt, dass sie sich, wie sonst 
wohl »irgend, vollkommen organisch entwickelt, und ihre höch- 
Bten Blilthen nicht eher gezeigt haben, als bis sich jeder an- 
dere Theil des wundervollen Gewächses anf das vollkommenste 
entfaltet hatte. Wie in keinem andern Laude, und unter kei- 
nem andern Geschlechte, verfolgte in Hellas die Menschheit 
den natürlichsten Gang ihrer Entwickelung. Als ein heiterea 
Kind erwachte sie unter dem weichen Himmel Jonieni. Hier 
erfreute sie sich des mühelosen Daseins bei schönen Festen 
und in feierlichen Zusammenkünften, voll Empfänglichkeit, fro- 
her Lebenslust, unschuldiger Neugier und kindlichen Glaubens. 
Der Auseenwelt hingegeben, und allem, was durch INeuheit, 
Schönheit und Grösse ati sich sog, geneigt, horchten sie hier 
vornehmlich anf die Geschichte der Männer und Helden, deren 
Thalen, Ahentheuer und irren die Vorwell mit Buhm, und wenn 
sie in Liedern wiederklangen, die Brust der Hörer mit Ent- 
züdteu erfüllten. So ergriffeu hier die Dichter zuerst jene 
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Helden -Stgen alt den gonttigsten Stoff , ond am der Seg^ er- 
wuchs alimähllch das epiache Gedicht. Die Enäliliing war^ 
wie es der Jugendsinn der Zeit and des hörenden Volkes 
hei^chte, sinnlich, gestaltvoll, mannichfaltig und anaführiidL 
Dass sich die That in dem Liede spiegle^ dass jede Gestaii 
klar nnd lebendig hervortrete, dass auch in dem eiDielaen 
Theile das Ganae sich knnd thne, dass, mit einem Worte^ die 
herrliche Heldenwelt sich in voller Würde und faeiterm poeti- 
schem Glanae bewege, das war das Streben des epischen 
Dichters, wie eines jeden , in dessen frischer und krifkigsv 
Phantasie ein beseelter Stoff snr MittheUnng sich dringt 
Diesem Streben aber entsprach die jonisclie Mundart aitf dai^ 
vollkommenste. Wie der Hexameter das eigenthimliche Wenh 
maass der Epopöe ist and seyn moss, so kann auch der joat* 
sehe Dialeet als ihr eigenthämlichea Organ betrachtet wevdeat 
nicht bloss, weil er den grössten Heleiithum akmlicher uid 
bildlicher Ansdrucke, sondern auch die grösste Mann%faitlg« 
keit der Formen , im weitesten Umfange dieses Wortes darbie- 
tet. Wie der Hexameter sich unter allen Versmaaasen am frd- 
sten innerhalb der Schranken des Gesetiea bewegt, so genlesit 
auch der Jonismns schon in seiner alterthükmlichen Gestalt da 
grössten und gemüthlichsten Freiheit in seinen Aeflösnngtt 
und Zusammensiehungen , so wie in der lockern Verbindung 
der Sätse, der freien Bewegung seines Numerus, und selb^ 
in der Nachlässigkeit, deren er sich als eines Rechtes bedient 
Das ganze Wesen desselben ist auseinandergehend, entfaltend, 
spielend nnd episodisch, wie daa Wesen der Bpopöe aelbsti 
die in ihrem freien Gange nach nichts so sehr als nach- d^ 
jectiver Entfaltung strebt. Nachdem nun dem empfanglidmi* 
Sinne der Griechen diese Angemessenheit einmal durch ^dU^^' 
homerischen ^esänge in ihrer ganaen Vollkommenheit kuani 
geworden war, hat es ihnen nie einfallen können, das, wu 
zusammen erwachsen war, von einander su trennen, oder ei* 
nen organischen Theil mit einem andern willkuhrlich angebilde^ 
ten vertauschen su wollen. Von neuem aber könnte aich in eioar 
spätem Zeit , und in einer minder sinnlichen Sprache daa e^ 
sehe Gedicht auf keine Weise gefallen; nnd was in der Kin- 
derwelt aufgeblöht war, musste, wenn es bis sum männUchea- 
Alter dauerte, in seiner ersten und urspfiingUchen Einfalt ver«' 
harren. Daher hat es noch kein attisches, noch dorisches Epos 
gegeben oder geben können , sondern es blieb , was es in wl- 
ner Entstehung gewesen war und seyn musste, jonisch an 
Geist , Klang und Sprache." Vergl. hierzu Thiersch in d. Bin- 
leit. zu s. Gramm. §. 4 sqq. und was vorher zu S. Z-L ans 
Hermanris Abhandl. de Graecorum dialectis mitgetheilt wor- 
den ist. Eine Theorie des Epos von A. W. Schlegel steht 
auch hl den Charakteristiken nnd Kritiken, Könlgsb., I8OI1 
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Bd. 2. S. 200 sgq. Cfelier das iiomerische Epos insbesondere 
finden sich auch treffliche OernerkunReii in F. Schlegels Ge- 
sdiichle der Poesie der Grieclteu u. Homer (1797) S, llü sqq. 
S. 11)5- Z. Mt. Zu dem bis hierlier über die liomerischen 
Gedichte von Half Gesagten rausit rnitu Gregor W. Nilssch's 
Vorrede lu a. Erklärenden Aimierkli zu Uomer's Odyssee Bd. 
2 (HaniiQTer, 1H31, t^.) vergleichen; den» dort befindet sich 
riue gedrängte nnd scharfgEzeichiiele Uebersicht aller der von 
JVTo//' bes)>rocheneB Gegeneläiide, lÜEaat Nitzsch'a neue und tiefe 
L[ulersucfauiij;eii gegründet ist, und durch die andere Resultate 
als die von /^'»//'bekannt gemachten, hervorgegangen sind. Ueber- 
haupt fliud der äclirifte» Inr und gegen Wolfs Ansichten so viele, 
dMM sie hier nicht angefülirt vierden können, (cli verweise 
daher auf Mohnike Geschichte der griech. Lit. Bd. 1. S. 160 
sqq., und auf Hoffmamti Addilamenta ad Harlesn brev. not. 
lilC gr. p. ä5 siiq. S. auch oben S. 161 zu S. 14U. b. ' 

S. Ifiß. C'tarke - Er/ieslf sehe Ausgabe wurde in Leipz., 
18K4, S. d Ude. (10 Thir. 16 Gr.) wiederholt. Auch die Ha- 
^er'sche Ausgabe ist aus der /fo/f'schen Kecen»ion in Chem- 
uUz 1819 — 1821, 8. 4 Bde. (3 Thlr. 16 Gr.) wieder gedruckt. 
Blne sehr correkle Stereotyp - Ausgabe aua der Wolf'schea Re- 
censiou erschien Leipz., 182ä> 8. 2 Bde. 2 ThIr. , wiederholt 
I8a8,8. iö. \H Gr. Kben so ist die von /f. Dindorf besorgte 
Lieipz-, 1824, 8- 2 Bde., und dazu die Carmina minora von F. 
Vrßmcke, ib., 182H, S. 2 Tlilr. 2 Gr. correkt. — Kiiie Ausgabe 
der llifls mit ausgewählten Schollen des Kuslathius ist die von J. 
j4,- Müller, verbessert durch ^. }f'eicher(. Meissen, 1813, 8. 
2 Tbie. 6 ThIr. Eine ähnliche Ausgabe der Odyssee besorgte 
Bttaittgarlen- Crusius. Leipz, 1822—1824,8- 3 Bde. 5 Thlr. 
JS- Gr. Ausserdem erschieneo noch andere Aufgaben , die 
Siaa in den Litteraturwerken nachsehen muss. 

Die Scholien des JÜitstat/iius, nebst dem Index dazu voa 
Jfevarius, aus der römischen Ausgabe abgedruckt, besorgte 
Gf, StaUbavm, Leipa., I82ri— 182», 4. 5 Bde. 32 Thlr. Dana 
bemerke ich noch die: Scholia antiqua in Ilomeri Odysaeam, 
Inax. part. e cod. Ambroa. ab Ang. ftlajo prolata, nunc e.cod. 
Palatiuo et al. aucta et emend. edita a Ph. Buttmann; acce- 
diuit frsgmeiilorum Uiadia Aiiibros. notllia et excerpla. Berol., 
18S0> 8. 2 Thlr. 1(i Gr. ~ Scholia in Ilomeri lliadem ex re- 
bens. Irom. Bekkeri, cum appeudice. t£., 1825, 4. 7 Thlr. 
tO Gr. 

Zu den llüirsmitteln fiir Homer gehören IV. Müller'a Ho- 
taerische Vorschule. Leipz., 1824, 8. ÜO Gr. — Cammanria 
Vorscliiile ku der lliade u. Odyssee, ib., 182Ü, 8. 1 Thlr. 8 
Br. — Dann Koeppen'a erklärende Anmerkk., neu herausgege- 
Pon L. F. Heinrich , F. M. lluhlcopf, F. SpUi^aer uud /. H. 
eCrauae. Hannover, 171)4—1823, 8. 6 Ude. 6 Thlr. 12 Gr. 



Daia gcAArt Koeppen'a Einleitung ^ verbess. v. Rnhkopl iA. 
1890, 8^^ 16 Gr. -^ NitzaeKs Anmerkk. sa Hbmer ■ Odyssee. 
Hannover, 1826 sq. 8. 2 Bde bis jetzt Ein gsni vorsuf iichei 
Werk. Nicht in fibersehen ist snch Ph. Buttmam^a Lexiio- 
gus. Berlin f 2 Bde., «. oben S. 111, so wie auch die nenea 
Ausgaben Ton Damnia Lexicon. Ueber die übrigen hlerber- 
gehorendcn Schriften müssen die litterarischen Werke nachge- 
sehen werden. 

Unter den Uebersetiungen behauptet die Ton J. IL Vo» 
immer noch ihren Vonug. Die 5- Ausg. davon erschien 1821, 
8. 4 Bde. ö Thir. 12 6r. Noch haben sich Schaumann ia 
einer metrischen Uebersetiong , die recht gut ist, versucht 
Sie erscheint bändchenweis in Prenalau. Bis jetat sind 9 Bäni- 
ehen fertig. 

S. ni. Z. 26. \oT Ausser, oder schon vorher, vor Fan 
Hesiod beginnt eine Unordnung, so dass alles bis S. IW uo- 
snsammenhängend erscheint, und dadurch unverständlich wird. 
Jedenfalls beginnt die Behandlung der Cyeliker schon an dof 
bezeichneten Stelle auf 8. ITl; denn man darf nur S. IW mit 
S. 171 sqq. vergleichen, so ist dies ganz klar. Meine Sadu 
kann es hier nicht sejn , den vermuthlichen wahren Gang her- 
ausauwirren; aber anmerken muss ich es um des Herausgeber 
willen, um ihm wieder einen Beweis zu stellen, wie er voo 
dem Inhalte der Vorlesungen ganz und gar unberührt geblls- 
ben ist, nur geschrieben aber durchaus nichts dabei ge- 
dacht hat! 

S; m. Ueber die Cycliker bemerke ich folgende Sehrif* 
teil: Jßouchand: Antiquit^ poetiques on dissertation aur la 
poetes cycliques. Parit, 17»9, 8. — Fr. WiUlner: de Cydo 
^pico poetisque cyclicis commentatio philol. Münster, 1825, & 
— Rud. J. jP. Hemrichsen: de carminibus cypriis commea« 
thtio. Copi>euh., 1828, 8. -— In Gestalt einer Hecension die- 
ser beiden Schriften gab Osann eine Abhandlung im Ilenaci 
oder krit. Jahrbuch d. LIt Bd. 31. p. 18»- 221. — W. Mär 
lert De cyclo Graecornm epico et poetis cyclicis. Leips., 
1829, 8. — Gregor. Gu. Nitssch: De Aristotele contra Wol- 
fianos^isive de carminibus cycli Trojan! recte inter sc coraps- 
randis disputatio. Kil. , 1H31, 4. Zu berücksichtigen sind aueh 
dessen: De historia Homeri maximeque de scriptorom cami^ 
num aetate meletemata, fasc. 1. Hannov.^ 18M, 4. Eine Ue- 
bersicht dessen, was bisher über die cyclintchen Dichter geld- 
stet worden ist, befindet sich in Jahns Jahrbb. (1830) XIII. 
2. p. 240 — 240. Die Quelle ist Photii Excerpta ex Prodi 
chrestomathia grammatica in der Bibl. d. alt Lit n. Kunst 
Götting., 1780, 1. St, dann in der G^ats/birf'schen Ausg. da 
Hephüstion und in Tzetzes Antehomcricis etc. ex recena. /msh 
Bekkeri. BeroL, 1816, 8. — Sehr wichtig fibr die Kemtfliii 
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dieser Dichter Ist oncli die zu Vdletri gefandene' Sterntafel 
mit Abbildungen aus dem trojanisclien Kriege nnd anderen 
wiohllgen Begebenlieiten. Die Atiliiidungen sind aus Diclitern ent- 
lehnt, deren Namen so wie die ihrer Gedichte angegeben sind. 
Beeren Echrleb darüber eine Abhandlung, zuerst lat. : Expo- 
aitio fragmenli tabulae MarnioreBe elc. Romae, 1786, 4. 28 pp. 
Deutsch in der Bibt. A. alt. Lit u. K. I. p. 32 sqq., 4. p. 
&2 si|q-, daraus verbessert wiederholt in dessen Vermischten 
Iiistor. Scliriflen. 3r ThI. (Gott. 1821} p. 150 sqq. — Zu ver- 
gleichen sind auch Beck vor Goldemith'a Gesch. der Griechen 
p. \1V. sqq.; JJei/ne in den Commentatt. Soc. Scient. Golting, 
Vol. XIV. p. 132, ad Apollod. p. 916 sqq., im Excurs. I. ad 
Virgilii Aeneid. IIb. II,; und Creuser in s. Werke: Die histo- 
rtaclie Kunst der Griechen p. 5!) sq<|. ^ 119 ^qq., 172 sqq. 

Nitzsch in s. Quaestio Ilomerica IV. (1828) sagt mit Recht, 
die cycli^chen Dichter seien diejenigen gewesen , die alles, waa 
iiH Homer nur kurz und beilaulig erwähnt sei , in besondern 
Gedichten bcliandelt hätten. Photius a. a. 0. p. SID ed. Bekker. 
in der Terdorbeuen und sum Tbcil auch falsch verstandenen 
Stelle bestätiget diene Meinung. Jedenfalls ist wohl die Stelle 
CTO zu verstehen: das älteste Datum, das Homer erwähnt, ist 
die Entstellung der Cenlimaiien und Cyclopen. Da aber die 
cyclischcn Dichter alles von Homer nur beiläufig erwähnte in 
besonderen Gedichten weiter ausführten, so erschien auch jene 
Erzählung als der älteste Gegenstand in den cjclischeu Gesän- 
gen. Die von iViVzscA aufgestellte Erklärung bestätigt ansser- 
deoi auch ein unedirler Scholiast eu Euscbins cohort. Gent, 19 
ed, Sjtburg. , von Osann a. a. O. bekannt gemacht. 
V.I S. 173. Z. 15. Thehaidia Cjclicae reliquiae. Disposnit 
et commentatos est E. L. de Leiitsck. Gotting., 1830, 8. 
Nachträge und Berichtigungen dazu vom Verf. s. in der Alt- 
gem. Schulzeit. 1831. no. 57. 

S. 174. Z. 5. Ueber Mumelua vergl. A. Weickart in s. 
Ahbandl. über das Gedicht des ApoUonius Rhodius (Meissea, 
1821, 8) p. 185 — 206. 

S. 175. Z. 13 V. n. Eine Tortreffliche Schrift über die- 
%ea Epinieuides haben wir von C. F. Heinrieh: Epimenides 

taue Kreta. Eine kritisch-historische Zusammenstellung aus 
Bruclistücken des Alterthuma, nebet zwei kleineu anliquar. Ver- 
BUChen. Leipz., 1801, 8. 

S. 170. Z. 5. üeher Pnnyasis 8. Naeke's Choerili Sa- 

mü quae supersunt, p. 14 — 17- 

' — Z. 16. Choerili Samii quae supersunt collegit et illn- 

i ttravit, de Clioerili Samii vita et poesi alüsque Choerilis dis- 

eeruit A. F. Nackius. Lips., 1817, 8. — Ueber den gleicb- 

Bijeu Begleiter Alexsuden s.> ib. p.^äTwiq'.p. W sqq. 
m. a. W. V. 
L. 
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& ITOw Zm Stu Deber Anlimaßhu$ & auch NaeM» Cbo^ 
rtlatp. 67 iqq. 

8. 181. Eine recht gute Aiwgalie ist die mit italienlMlicr 
Celiertetinn^ und Noten von L. Ftangini. Rom, 1191 — ITMi 
8. SBde. HSriteTa AmgAe Brannsch., 1806, & 18 Gr., hal 
UoM Werth wegen der rarieUa lectionis des WolfenbftUlm 
MS. Uebrigens Brunek'g Text Eine von9g!iche und wegen 
der darin belcannt gemaehten Pariser Schollen sohatienswertbe 
An9gabe i^t die durch Schäfer besorgte Wiederholung der 
jrrtincür'schen. Leipz., ,1810—1813, 8. 2 Bde. 6 Thir. ^ 
Ein6 neue Recension, nebst Termehrten Schollen nnd eigenes 
Bemerkungen gab ji. WeUauer. Leipz., 1R28, 8. 2 Bde. S 
ThIr, Besonders bemericensmerth ist A. Weicherfa vorher sa 
8. 114 genannte Abhandlung. — Eine Tollständige LltteratQ^ 
Übersicht ■ «. in Hoffmanni lexicon bibllograplücnm YoL L 
(Leips., 1822, &) p. 213—218. 

S. 183. Z. 8. Von Tychsen^s Ausgabe erschien 1801, 8^ 
Zweibrndcen der 1. Bd. 2 ThIr. 16 Gr. VonfigUche Erwlb- 
nung verdienen FV. Spitzner^a Observationes criticae in Quin- 
tnm Smym. Partt II. Viteb., 1818» 4., nnd JtT. L. StrMtve'i 
kritische Bemerlck. Konigsb« 1816, 1811, 1822, S. Incor- 
rekt ist die Stereotyp -Ausgabe. LeIps., 1825, 12. 8 Gr., la 
der sich auch der Trjphiodor und Coluthus befindet. 

— f. Z. 16. BandinCs Ausg. dea Tryphiodoms enthalt He 
Tergleichung zweier Handschrr., die indessen zur Textverbeste- 
mng nicht benutzt sind. Erst 7%. Nwrthmore l>enutzte dieselbes, 
■o dass schon dessen 1. Ausgabe 1191, London, sich durdi 
die darin angewendete Kritik auszeichnete, noch mehr aber 
die zweite ift», 1804, 8., die jene in aller Hinsicht weit ftbe^ 
trifft. Eine, auch wegen ihrer Correktheit ausgezeichnete mi 
darin die Bodonfsche (Parma ^1106, foi.) weit Hbertreffewk 
Prachtansgabe besorgte Gf. H. Schäfer^ Lelpz., 18W, gr. M 
9 ThIr. 12 Gr. — Auch jP. A. ffernicke gab eine Ao^she 
mit Merriek's^ Schäfer' % vu A. Noten. Lelpz., 1819, 8. S 
ThIr. 12 Gr. 

8. 183. Z. 1 ▼. n. Eine Prachtausgabe den CobaJme be- 
■orgte Bodanif Parma, 1106, 4. u. fol. Eine vermehrte Wie* 
derhoinng der X€iiii6}i*schen Ausgab« besorgte Schäfer^ Lripii 
1825, 8 1 Thir. 12 Gr. Eine neue Rectnsion nach dem es- 
dex Mutinensis gab Imm. i?eMer,*Berl., 1816, 8 « Gr. Bh 
genthikmiichen Werth hat Julieria Ausgabe, Paria, 1822, 8.f 
besonders durch das fac-simile zweier Paris. HandsdirifteSi 
und die nnedirten Schollen. Ausser von Küitner (1172) asd 
von ALringer (1185)» gab F. F. H. Paaaow 1829, %. Gnslitv 
eine Uebersetznng. Nicht nnbemerict dirfen <^. Hemmmit 
Emeadatfonea Golnthi^ Lcip&, 1828, 4. (wtodotoll in dsM 



Opilsculis Vol. IV.) bleiben. G«ber die LIlteratuF «, «ucb 
Uojfmaimi Lexicon bibliographicuui Vol. I. p. 513 — 510. 

S. IS4. g. Z. 3' Die Ausgaben de^ Mueaeaa s. vorber ia 
den VorlesuDgeu S. 135. Eine n«ue vollständige Ausgabe des 
Noonua besorgte F. Graefe, Leipi., ISIO-^lääO, 8 3 Bd& 
7 Thlr. Sechs Bücher, das 8 — 13, gab Gegrg H. Moser^ 
lleid(;lb., 1800, 8-, und Zusätze dazu Ulm, 1S13, 4., heraus, 
tun S|ieciineu einer neuen Ausgabe der Paraphrase dea Jabao- 
nea gab Fr. Passoto als Progr. Breslau, 1828) 4> Zu be- 
merken sind noch ^. Weicherl's Schrift: de Nonno Panopoü- 
tano. Vileb. , 1810, 4., und die von Ouwaroff: Monnoa fOB 
Pauopolis. Petersb. , 1817, 4- 

S. ll^y b. Die Aulehomerica , Ilotnerica und Posthome- 
rica des Tietzea gab aus einer neuen Keceuaioa Imm. Bekker. 
Berlin, 1816, 8. 14 Gr. — Uie Chiliades unterwarf Kiensling 
der Kritik, indem er 2 Mnncher codd. benutzte, und gab si« 
mit kurzen krit. und eiläul. Noten, Leipz., 1020, 8. (3 Thlr. 
12 Gr.) heraus. 

S. 187. Ueber die gnomlEchen Dichter überhaupt be* 
merke ich Ulrich Ajid. Itohde; de Gnomicis Graecorum pra&- 
serlim aiitirjuioribus; in desstin Werke: De Veteruni poelarum 
Bapieulia gnomica (Hafii., 1810, 8.) p> 253 sqq. — De Gno- 
micis carminibus Graecorum scripsit F. Thiersch; in den Actis 
fbilologorum Monacens., Bd, 3. llft. 3- p. 380—413. 

S. 1U3. lieber Hesiodua und die didaktische Poesie, be- 
Bondera ihr Alter, apricltt Hermann seine Ansicht in den Wie- 
ner Jahrbb. Bd. 54. p. 231 so aus: . . . „[HomerJ steht au der 
Spitze der heroischen Poesie, und Tor ilini wird keiner genannt, 
Vixcre fortes ante Agamemuoua multi, sed omues illacrimabi- 
. les urgentur ignotique longa nocte , carent tjuia täte aacro. 
Neben ihm steht die didaktische Dichtkunst, und, nicht an ih- 
rer Spilze, sondern nur als älteales vorbandenea Beyapiel, He* 
tiodus, von dem nach der von uns aufgestellten Hypothese 
wahr seyn kann, was Cicero de senectnte c. 15 meint, dasa 
Homer multLt secuila vor ihm gelebt habe. Ks fragt sich nun, 
welche Poesie ülter sey, die epische oder die didaktische. 
Uns scheint, wenn auch andere der entgegengesetzten Meinung 
sind, der didaktischen der Vorzug des Altera zu gebühren. 
Die alten Sagen der Griechen versetzen die Musen und ibr 
Gefolge , eine Anzahl fabelhafter Dichternamen , in das alle 
Tliracien, Pierien und die benachbarten Gegenden, zu denen 
aucii der Wohnsitz des Hesiodua gehört. Homer neimt von 
alleu jeuen Sängern bloss den Thracier Tkamyris , und bestä- 
tigt dadurch wenigstens auch seinerseits die alte Sage. Wenn 
es iiun schon an sich sehr wahre cheiul ich iat, dase, wo wir 
den Heßwdus wohnhaft finden, auch die Gattung von Dicht- 
luuutf zu lies aeiue Gedichte geböieDt eiubcimUch ssys^ea 
- M.f 
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iiej'; dleie Gebend aber ttberhaapt als der älteste Siti der 
Poeale berohmt w^: to hat man keinen Gmnd, anzunehmen, 
dort aey aach die heroische Poesie geQbt worden. Denn nichts 
Weist darauf hin, und, wie' auch immer die Sa^n Ton Orpheus^ 
Musaeus^ Eumolpus und andern Dichtern dem Homer unbe- 
kannt gewesen sejn mö^n, so fuhren sie doch aimmtilch nur 
auf die didaktische Poesie der alten Thracier eteJ* — Neuere 
Ausgaben des Hesiod sind von 1%, Gaisford mit Schollen und kri- 
tischen Noten y in dessen Poetis minoribus graecis, Oxford, 
1814 sqq., 8. Bd 1. 2 u. 3; vermehrter in Leips., 1823, 8. 
i'Bde. (5 Thlr. 16 Gr.) wiederholt Aach JBoissanade - gth 
ihn heraus in seiner Sylloge pbetarum graecor. Paris, 1888} 
82. — Eine neue Recension , mit einem Commentar für Scha- 
len gab C. Goettling, Gotha, 1831, 8. 1 Thlr. 16 Gr. Un- 
biefriedigend ist die Recension Luigi Lanssfs nach 13 noch 
nicht verglichenen Handschriften, Florenz, 1808, 8« Eine an-" 
dere Ausgabe, der eine grössere folgen sollte, und ebenfalb 
eine neue Recension enthält, gab F. A. Spohn, Leipx.^ 1819^ 
ti. 10 Gr. — Eine gute Uebersetzung ist die von J. H. Vo88^ 
Heidelberg, 1806, 8. 1 Thlr. — Specielle Untersuchungen 
über die Heslodelschen Gedichte enthält R ThierscKs Schrift: 
Deber die Gedichte des Ilesiodus , ihren Ursprung und Zusaan 
nenhang mit denen des Homer. München, 1813, 4. — Creu- 
zer's und Hermanria Briefe iiber Homer und Hesiodua , besoa? 
ders fiber die Theorie. Heidelb., 1811, 8- 1 Thlr. 4 Gr. 
DaAn die sehr acharfsinnige Abhandlung A. Twesteria; Com- 
mentatio critica de Hesiodi carmine, quod inscribitur Opeta et 
Dies. Kiel, 1815, 8. 12 Gr. Nach dem Verf. besteht dies 
Gedicht aus zwei epischen Stüclcen (▼. 42—' 105; 108 — 20S), 
und aus drei didaktischen (v. 10— 41; 202 — 826; 883 — 698; 
724 — 828), die jedoch mit den didaktischen in keiner Ver- 
bindung stehen. Ausser diesen sind darin noch zwei besondere 
Gedichte (v. 827—882; 604—764). Was dazwischen liegte 
rührt theils von Rhapsoden, theils von andern her. Noch Im»-. 
merke ich die Untersuchung C. Lehmanris de Hesiodi carml- 
nibua perditis. P. I. Berlin, 1828, 8* — und N. O. HaucVs 
Quaestiones Hesiodae. Leyden, 1821, 4. 

S. 103. Z. 10. Sofod's Fragmente befinden sich in dea 
aehon genannten Oat^/or^schen Poetae, dann in Baissonad^i 
Poetae gräeci gnomici, und dann In' einer be^ondem Sammlung 
Ton Nkr. Bach: Solonis Athen, carminum, qnae aupersnat 
Praemissa est commentatio de Solone poeta. Bonn, 1825, & 
Das Scolion befindet sich auch mit Noten Ton G. Burge$8 
m Classical Jonmal no. XLYIII. p. 376 sq. Eine Uebersicbt 
der «erhaltenen politischen und didaktischen Poesien Solona en^ 
hält Buch das ispecimen literar. von Canr. Alard Abbing: de 
Boldiii^laudibna poeticia/' Trsj. ad Rh« 1825^ 8» > ^^ 



S. 195. Z. 3. Die neuem und Iiesseren Aasgatren der 
Gaomen des Phocylidea sind die »oii Gahfard^ aus Jirumk'a 
Iteceni'iou, und Boissoaade, nach Behker, in ihren Sammlun- 
gen; dann die vorzügliche krilische Einzelausgabe von Jmm, 
Sekker nach einer neuen Keccnsion nach drei TlandHchrr., mit 
Sylburg's und Brunck's^ Gf. Hennamia, Seidler'a und ii>. 
Passöw's Noten, so wie der lateinischen Ueberaetz. von Huga 
Grotius. Leipi., ISlß, S. 18, Gr. Beklier macble hier zuerst 
lüy bisher unbeltannte Werlie Iiekannt, die aber Sckäfar in 
der ueueu Ausgabe von Brunck's Gnomicis, Leipz., 1817 weg- 
liess. Eine neue Text-Ausgabe besorgte Bekker 162V, 8. in 
Berlin, 8 Gr. — ffelcker iu seiner Ausgabe Fraiikf, a. M-, 
1^26, 4' 2 Thir. traf eine neue Anordnung des Ganzen, fand 
aber in W. GräfcnhaiCs Tbeogiiis Theognideus, Muhlhau^en. 
J82t, 4. 4 Gr. Widersprucli. — Eine recht gute metrische 
Uebersetzung mit liurzen Erläuterungen ist die vod ThudichwUt 
Frankf. a. M., 1829, a 12 Gr. 

S. 195. Z. fi. Fhocj'ljdes beßndet sich ebenfalls In Gais- 
Ji/rd's, Boüaonoile'a gnomischen Sammlungen. Brunck's Aus- 
gabe erneute Schäfer, Leipz., 1817, 8. 

S, 19<t. Z, 11. Auch des Pythagoraa goldene Sprüche 
befinden sich in den angeführten Sammlungen. Eine Einzel' 
Ausgabe gab C. E. Günther, Breslau, 1817, S. 6 Gr. 

— Z. 7. V. u. Xenopkanis Colophonii carmtnum reli- 
^quiae; de vita ejus et studiis disaeruit, fragmenta expücui^ 
[tUcila tUustraut Karsten, Bruxellis, 1830, 8. 1 ThIr. IG Gr. 
Ueber Jüpickarmua vCrgl, C. Jos, Crysar in; De Dorleu- 
Wum comoedia qnaestinnee^ Vol. I, (Colin, 1828, 8.), wo er über 
dessen Leben und philosophische Bildung, so wie über desseD 
'Verdienste um die Ausbildung der Comödie handelL — Daiin 
''handelt auch ffelcker über Epicharrous in der Allgem. Schulz. 
1B30. Abibeil. 2. no. 73 sqq. nud iio. 86. 

S. 1U7. Z. ]. Statt NicomackuB muaa es Naumachiis 
ibeissen. Dessen yaßtxa SttQayysXftaza befinden sich auch in 
den Sammlungen GiäsfQnl'a und Boissonades. 
, S. 108. Z. 10. Empedoclia carmianm relir|uiae; collegit 

et illuatravit F. ff. Slur». Lipa., 1805, 8. 2 Thie. 3 Thln. 
12 Gr. — Empedoclü et jParmeniriis Fragmenta ex cod. Taur. 
zestiluit et illuatravit Amad. Pcyron. Lipa., 1810, %. 10 Gr. 
— Von hammatzach haben wir: Die Weisheit des Em[tedocles 
nach ihreu Quellen bearbeitet, nebst metrischer Ueberselx. dw 
Fragmente seines Lehrgediehts ao wie seiner Epigramme. Berl., 
J830, 8. 1 ThIr. 6 Gr. 

S. 20». Z. 3. iü dem ersten Bande der Bu}äe scheu Agk- 
gahe des Aratus kam ISOl ein zweiter. Aus neuerer Zeit haben 
-wir gute Ausgaben von F. Ch. Mallhiae t'rankf. a. AI., 1817, 8., 
Too Fk. BuUmann, Bet'lhi, 1826, 8. 12 tir.; von Imm. Bek- 
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ter^ <}•,' 1828, .8. eriitlten. Die tod Halma Pirb, 1829, 4 
htt wenif Werlh, und die von J. A Fom, Hddelb.^ 1824,8. 
% Thir. 8 Gr. moM mit Vorticlit gebnnclit werden* lieber 
die Littemtor b. Hoffmanm Lexicon Bibllo^apliiciim Tu L 
p. 280— 2M. 

8. 200. Z. 21. Die Bt^iiaxa gab Seinetder Lefps^ 1818, 
& S ThIr. hertnt. 

8. 201. Z. 3S. Die ToUstfndigtte Ausgabe de» Stgrmm 
Int Oail in dem 2. Bde seiner Oeograpbt niindres gegeben. 

S. 202. Z. 11. Ausser der Ausgabe F. d. Matikiä bd 
ten Aratus, gab Fr. Paisow Leipx., 182&, 8. eine besondere, 
■nd die Tollständigste Gf. Bernhardg^ Leips., 1828, 8., mit 
Commentaren , Scholien, Uebersetsuugen, luritlscbeii und e^ 
klirenden a. nerkungen. 

8. 20S. Z. 21. Eine nene, gegen die erste dordi die 
•trengere Benutsnng der von Beim de Ballu schon benntxtea 
Handscbrr. von Venedig und Born und einer Moslcauer, durdh 
weg verbesserte Ausgabe gsb Schneider Leipx., 1813» 8. Les- 
arten aus einem Prager codex machte J^. Passot^ In eines 
Progr. 1824, 4. beliannt. 

-^ Z. 26. Zu Manuel PhDea bemerke ich die Scbrlß 
Birger Tborlachie: Manuelis Phüae, Jambograpbi Graeci, dao 
carmina anecdota, praemissa de ejus vita et scriptia disquisi- 
tinncula. Hafn«, 181S; wiederholt in dessen Proioaiones et 
Opuscula acad. Bd. S. (it., 1815, 8.) p. 49—68. Das erste 
Gedicht ist ein Stuck des schon von frernsdoff heraoagegebe- 
nen von *den Pflansen oder Blumen, und das xweite gehört dem 
Theodorus Prodormus. 

S. 204. lieber Aesop und dessen Fabeln vergL Fr. de 
Riria*e Untersuchungen vor dessen Ausgabe , und Graueris 
Abhandlung: de Aesopo et Fabülis. Bonn, 182&, 8. 

^ S. 20T. Z. 6. Einige gUkcklich bi das choliamblache Yen- 
■aass hergestellten Fabeln des Baliriua befinden sich in der 
Ausgabe des Aesop von Fr. de Fmia und Ccrag. Eine be- 
äondere Ausgabe mit einer deutschen Uebersetsung halben wir 
auch von JPV*. Xav. Berger. München^ 1816) 8. 1 Thfar. 

S. 206. Die Ausgabe des Aesbp von de jPVirfti erschien 
suerst Floreni, 1800, 8. und dann vermehrt und verbessert 
lirij^, 1810, 8.; die von Caray aber Paris, 1810, & ^- Die 
Wiederholung der JX»itt;iger'schen besorgte Cff. EL Sckafsr^ 
Leipi«, 1810, 8. und mit neuem Titel i6., 1820, a Veber die 
Litteratur $. Boffmanni Lexicon bibllograpUcüm Bd. !• p. 
61-^00. 

8. 208. D. Uebcfr die Dithyramben bemerke Ich die Schrif- 
ten von Timkoufshf: De Dithyrambis eorumque nsu apud Gne- 
coa et RomaniM commentatlo. Mösquae, IfiNWf 8.) und Fr. W. 



Iieop. Emil Luetief de Graecorun dithyrunbls d pocUs di- 
iLjrambicia dias. Berolini, 1821), H, 

S. 212. Z. 9, Jtuhnken's Auigabe erschien mit dessen 
* epUtolia criticis uud MUsckeiiick'a Aiunerkuiigeu lu Leydeii, 
18UH, 8. wiederholt, nnd dann Leipzig, 1B27, H. 1 Thir. IG 
iJr. Sickler'a Ausgabe eracliieu Uildburgti., 1820, 4- Die 
neuste Ausgabe ist \on /. //. f'osa mit eiuer deutschen (Jeber^ 
setzuag. Heidelb., 182?, 8. 2 Thlr. 6 Gr. Die Hymnen und 
die Itstracbomynraacbie rcceiisirte j1, Matlhiae. Leipz., 1605, 
H. 1 Thlr. 4 Gr.j Gf. Uermaim Leipzig 1806, 8< l Ttlr. 
« flr. 

S. 213. Z. 15. Der Hyinuna des Cleanthes Ist In der 
toenem Zeit mehrfach herausgegeben und bearbeitet worden. 
Von Moknike 1814, 8. Grcil'swalde; von Boissonade iu der 
Ausgabe des Colutbus 1824 und von Coray mit Epictet'a Bn- 
cLiridion 1826, 8- S. über die Litleratur üojfmatmi Leucon 
liibliograpliicum Tbl. 1. p. 4!>3 si). 

S. 215. Z. lu. V. u. Kine PrachUusgabe in 4. n. foL des 
Cololhus druckte in l'arma, Bodoni JtQi, Eine recht gute 
und bis jetzt noch die beste Ausgabe ist die von Btomßeld, 
London, 1815, 8. Auch Boissonade gab 1824, 32- eine recht 
niedliche Aufgabe mit dem CleAulhea und Proclua. Ueber die 
Litteratur lergl. Hoffmanni Lexlcon bibliograph. 'J'hL 1, p. 
463 — 4^2. 

— Z. 4. Procliis Ausgabe a. unter Callimachus. 

B. 216. Z. 24. Der l'aean des Aristoteles ist Too /. 
^ckweighäuner mit dem Cebes 1806; von Gensler^ Jena, 1813, 
B; VQu Graefenhan 1831, 8. Mühlhausen edirt. 

S. 211. Z. 29. Ueber Terpandcr rergl. Plehn'a Lesbla- 
•omm über. Berlin, 18:26, 8. p. 138 sqq. 

— Z. 14. T. u, Alcmaeou's Fragmeute iammelte Welcker^ 
dessen, IBir», 4. 

S. 218- Z. 17 T. o. Dia vollständigsten Sammlungen der 
T'rafmeute des Alcaeus gab Jak. Blomßeld im Museum crit. 
Cantabrig. Thl. I, u. 2.i wiederholt lu Gaiaford's l'oetae mi- 
nores, Lips. Thl. 3., tmd dann A. Matlhiae^ Leipz., 1821, 8. 
12 Gr. 

S. 219. Von den Fragmenten der Sappho haben «Er 
mehrere Sammtungen; so \on Blomfield im Museum erit. Can- 
tabr. Thl. 1., und dann iu Gaisforda und Boissonade s Samm- 
lungen; dann von J. H. van Beerten in dessen AuacreOn, Am- 
.eterd., 18tl1, 8 ; dann loit Moebiua (181& uud 1826, 8.), Sam- 
Boa V. Himmelsiiern (1826,8.]. Indessen die vollständigste 
»on Bllen mit gctehrteu Moten ist die von Neue. Berlin, 1827, 
4> — ' Zu bemerken i»it noch die vorzügliche Schrift tf'elcker'a : 
Sappho lon einem herrschenden Vornrtlieil befreit. Götliog., 
1816, 8. Vergl. Ptehua Lesbiacorum liber, p. IGOsqq. 
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S. S20. Z. 8. De Erinna et Corinna poetriU commenU- 
tna est f. Ch. Welcher. Adcst McUniius, vulgo Eriniiae. Lee- 
blae, carmea in Eomam; iu Cieuser's MeletemaUs Ttil, 3. 
P. 1 Bq. 

S. 221. Z- 4. StesichaniB Fragmente sind gesammelt vod 
Blomfield im Museum crit. Caiitabr. Bd. %, und daraus ia der 
Leipziger Ausgabe vou Gainford's Poelae min. Itd. 3 wieder 
holt. Eiue besoudere Sammliiug gab Kleine, Berlin, 16£S, & 
W Gr. 

Ueber ein Fragment des Ibj'cns bei Atbenaeus 2> 8. |t 
118 ed. Scliw. s. C. A. Bölliger's Amalltiea Bd. 1. p. 22t^ 
Vergl. anoli C. Otfr. Malier'» Dotier Till. 2. p. 350 eq. 

Sl 221. Z. 14- Die Britnck'ache Ausgabe des Anacreon iit 
1811« 12. Leipzig durch Schaefer wiederholt worden ; eben M 
Born'a Ausgabe etwas verbeseert, 180U, 8. ib. Auch J. F. H- 
Bcher gab in seiner bekannten Mauter eine Auggabe ib.-, 170S, & 
Eine gute Ausgabe ist die von J. H. van Reenen. Amiter4i 
ISO?« 8. Mit Gelbstslandiger Kritik bearbeitete Mehlhora eine, 
die Glogau, 1625, 8. (1 TLIr. 18 Gr.) erschien. Erläuteruo^ 
■chrifteu \on Werlh sind die vier kleinen von Gräter. Leipag 
o. Ulm, I'tUß sqq. ; dann Wolper's Untersuchung. Leipx., 1H2Ä 
B.| und Hofman-Perlkatnpa ObservationeB BaacreODlicae ; in 
den Actii notis bog. Rben.-Traj. (1S:£X, 8.) Bd. 1. Debet die 
Litteratur b. Hoffmanni Lexicon bibliogr. Bd. 1. p. 128— IK 

— Z, 2a. Vergi. über Simonidea den Keer einen Aal- 
istz: Sur Simonitles de Ceos, im Claseical Journal, no. 37. p> 
115 — 124. Die Fragmente dieses Dichters befinden sich ik 
den Sammlungen von Gaisford (Oxford) Dd. L, (Leipz.) Bd. 3. 
p. 111 sqq., und von Boüsonade Bd. 3. 

S, 228. Z. 20. Heyne's Ausgabe des Pindar erschien in Eh 
ner neuen Leipz., 1817, 8. 3 Bde. 12 Thir. Die vorzüglichsle 
Ausgabe von allen ist die von A. Böckh. Leipz., 1811—1823,4. 
£ Bde. 26 Thir. 8 Gr. Der blosse Text daraus erschien &., 
1825, 8. U Gr. Auf diese Aufgabe gründet sich die tou /. 
Tkiersch. Leipz., 1820, 8. 2 Tille. 5 ThIr. 12 Gr., imd vaäi 
die von h. Bissep. Gotha, 1830, 8. ä Bde. 4 Thtr. 6 Cr. 
— C. G. Ahlwardt conslituirle in seiner Ausgabe, Leipi^ 
1820, 8. 18 Cr.,. den Text nach anderen metrischen Gmnil- 
eätzea..— GurliU gab seine Uebersetzungen von neaem her- 
aus mit Anmerkungen. Zuerst erschienen in Hamburg ItUO, 
4. (1 Thlr. 8 Gr.) die olympischen Siegesgesäuge ; daim die 
pylhiachen in Prosa äberselzt ib., 1810, 4. 1 Thlr. 10 Gr., 
und 1818, 4. (8 Gr.) der 1. und 10. nemeiacbe Siegesgesu^, 
und t6., ISIS, 4. der Ste islbmische (8 Gr.). — Auch tot 
Breitenbauck haben wir eine Uebersetzung in gebundener Rede 
des 1. 2 3. 4. 0. 11. 13 u. 14. , und 1. u. 2- pytbiscbgn Gb- 
Banges. Leipz., 1815, 8. 8 Bdclieo. 18 Gr. — liothc über- 
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fietzte die oljiDpisclien OJefi- üerUa, 1B08, a S Tlilq. 8 
Tklr. B Gr. ,— ^ Auch Fahne Übemelzte die Slt^sliyoiiieii. 
Leipi^ l»j24, y. 2 Ude. .2 Tlilr. U Gr. — Uermaim'a KcharÜ- 
Üonigc Abhandlung: de diaUcUi Finüari itit svlioit Hngetulirt. 

S. "i'iXt. Die Fragmente des Bakchylidcs be&udeii üdi 
auch in Jacobs Anthoingia Tli|. 1. p. 82 aciq. Dgeo n de rs sam- 
melte aie jV'euB, Qerliu, 1H23,'B. 8 Gr. Eine reicIihaUige 
and mit SpracL- und AltertliumskenntuUe abgefai^ste Schrift. 

Cotiimua Fragiueute befiitdeu sich in ^. Sckneider's ätov 
aav av^t}.. Giussen, 1H02, B. 

Die FragiQeate der My^ro oder Moero und Frasilla 
Ateiten ebeul'alis in ^4. Seh Jieider's. Sammlung. Die Fragmente 
iler FreuiUa beUuden siuh \aa Ha!ä gesammelt in dem Al%- 
gaiiu fi'ir bUb, bcsondera worgeniaiid, u. bibi. Litt. (Cassel, 
IWÖ, 8.) Thl. 2. 4. 

Anijte'a Fragmente stehen auch in Jacobs AnÜiologle Thl. 
1, Eben so in -df. Schiieidai'n jyiovßav äv^ij. Uesonders ge- 
Binamelt sind sie in 7 kleineu akad. Schrillen der Upsalaer 
Universität 182C, 8. Merkwürdig ist in den ZtitsctuifUiii, die 
VUD dieser Sammlung Notia nehmen, der ^ame ^nyte in 
jämynte verdrelit. 

Ueber Losus S. Luetke's Abhandlung: de Graccorum Di- 
l^fTsmbis et iioelis ditbyrambiciä. (Uerliii, 1H2<J, 8) p. CU sqq. 

Arioii'e i'aean gab J. Schweighmiaer in Keiner Ausgabe 
dei Cebea 1800, 8. Ueber ihn versl. audi C. Oif. MüUer'a 
Dorier Bd. 2. S. 3(i7 sqq., Ptehn's Lesbiacorum Liber (Uerlin, 
)L828, 8.) p. 1(>5 sqq. 

Ueber die beiden Melanippides ^ besonders aber den Di- 
tbyrambeu |3. die olien augctührtc Abhandlung Luelke's \f. 

S. 2ä3. Archilochna Fragmente sind gesammelt von Jg,n, 
JAetnel, Leip^., 1812, und vermehrt und ^erbEissert wiederholt, 
.Wien, 181«, -8- 1. Thir. Auch in Gaii^ford's Sammlung Bd. 1, 
und- in Boianortfi^e'ß Bd. 15- Ucberselzt sind die elegischen 
( iUeberreste itjCä Atchilochus von fr. E. Jf'eber in den Elegi- 
Bchen Üicblera der Hellenen. Frankf. a. M. 182<>, 8, 

S. 2M; Z, g. Des Simonides Gedicht haben auch Gaia- 
ford und Boitsunade in ihren Sammlungen. 

— Z. 21- Die Fragmente der Jambographen Hipponax 
und Anauiua !iat ff'elcker, Gultiiig, 1811, 4. (20 Gr.) gesam- 
melt und t^rläutert^ 

S. 234. i. Die Lilteralur über die Elegie bietet uns aus 
-der .neneäten Zelt, gediegene Uatersucbnngen. Mit Ueberge- 
gehung detiscn was Schlegel in seiner Geschichte der Poenie, 
und andere in den Werken über Li tteralurge schiebte hJerUber 
Iiaben , bemerke ich nur die einieluen Abhandlungen von 
.]SipucAeffi^PiSG9U[^ Bur Vt^i'gi«; ,<;t .aür .les _foel^8,äi5giaquesj 
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fn den M^molrea de facad. de» Inscr. Till. 7. p. 33S — 3ST. 
Dana bciührt auch Botliger dieacn Gegeiistand, und bringt d»- 
bei eiue Binnrelclie Hjpotliese über die KnUtehung dabei Yor, 
in dem AurgaUe: Ueber die Erfindung der Flöte und die Be- 
strafung des Mamyas, in Jf'ielatid'a Attisch. Museum Bd. ], 
Hft. 2. S. 335 G<iq. Aber Jedenfalls unhaltbar ist BSUiger'i 
Ansicht, dass der Clnprnng der griechischen Elegie in der ly- 
di«chen DoppelSöte , wie sehr richtig in Schlegel's AlheuaeDui 
Ud. 1. Ilft. 2 p B8 bemerkt f^t; ilir Ursprung liegt ticlmebr 
in dfr menschlichen Natur selbst, indem bekanntlich die Bit 
düng der Griechen rein der Natur gemäss sich entwickelte.— 
IVaardenburg's Aufaati: de argumenta et natura oplimnqBe 
forma elegiae 17it6, und wiederholt in dessen Opuscula (Hir< 
lemi, 1812, 8) p. 1 — 86 ist lu ungenögcnd. — Conrad Schnei- 
der's Abtiandiung: Ueber das elegische Gedicht der Hellenen, 
in DaiiU'B und Creuxer's Studien Ud. 4. p- 1 — 74 ist mehi 
geistreich als gründlich. — Das gediegen dste, was wirbisjeUt 
iibcr diesen jedenfalls sehr verwickellen Gegenstand haben, itt 
Frankes Callinu», sive quaestionis de origine carminis elegiic! 
Iractalio criiica. Allonae, 181ß, 8. — Auch ff'ilh. Mr. tf^ebtf 
giebt in seinen Elegischen Uicbtern der Hellenen (Frankf.a.M.) 
S. 410 — 441 einen geachiclitiichen Ucberhlick der £legie bä 
den Griechen. Nächst diesem gab AVc. Bach eiue Abhiad- 
iang: Ueber den Ursprung und die Bedeutung der elegischen 
Poesie bei den Griechen, in der Allgem. Schulzeit. 1B29, Ab- 
theil. 2. no. 133. 134. 135. 130. Uesonders beschäftiget den 
Verfasser die Etymologie und die Bedeutung von Hiyoi 
{^^QQrjVOs), ilBysiOv uati t?.eyBia, Ich tbelle jedacli eine Sldiv 
suü dieser interessanten Untersuchung mit. Sie befindet sich 
S. 1108 und heisat: „Fassen nir die bisherigen Uiitersuehunga 
kuri zusammen, so werden wir finden, dass durchaus kein erhdi- 
lieber Grund gegen das verbältnissmassig hohe Alterthum ia 
Wortes ^^Eyog in der Bedeutung von ftpjjvos oder Trauergeaa^ 
vorgebracht werden kann, "Wenn wir nun von dieeem Geiticlil^ 
jiankte aus nach einem Erfinder des iXiy'^S °^^^ ^^i* «legisclieo 
Poesie fragen wollen, so muss sich natürlich dieser g«nK 
Streit als ein leerer und nichtiger darstellen: er würde «enif- 
Etens eben so vergeblich seyn, als wenn man ansmittel» woUie. 
welches Individuum die griechische oder irgend eine andcn 
gpraclie erfunden hütte. Daher hat auch Iloratins dem SinH 
nach vollkommen Recht, wenn er den Streit der alten Grim- 
roaliker über diese Frage für gane unentschieden halt (A. P- 
fi sq.). Wir müssen aber hierbei absehen von seiner Unkemtt- 
niss des früheren griecliisclien Spracbgebrauclis, indem er äi 
esigtioa elegos gleichbedeutend mit Pentameter nimmt: et*- 
guoH nennt er sie im Vergleich xu den Hexametern, die« 
einen ganzen Fuss länger sind ^ at» die Penlamelet ^Sa^i^ 
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id Terenfianntn Maur. p. 311 eq ). Jloratiiis liat überhaupt den 
ganzen Slsmlpiinkt verrücU, inilcm er den Urgprang des ikt- 
yog nnd des Peutsmetera (^E^fios') für Eins halt. Dessenun- 
geachtet hlitzt bei ihm ein Strahl der Wahrheit durch; denn 
unmittelbar vorher lässt er das erste Hervortreten des Heyo^ 
ia der KU^e bestehen." 

„Am allerwich tilgten Tür die Gescbichle der elegUchea 
Poesie unter den Ilellenen ist die Frage, wie l^ gekonmien, 
dnss in späterer Zeit alle in Distichen verfasste Gedichte, in 
denen nicht die leiseste Spur eines lihgenden Tones erkennbar 
ist, elegisch genannt worden sind. Da über die metrische De- 
echalfenheit der ^Ityoi in ihrer frühesten Erscheinung die 
griechischen Autoren gar keine beslimmten Andeotungen gege- 
ben haben, so tässt sich mit Wahrscheinliclikeit annehmen, 
dass man hei Üeyas nur an den Inhalt dachte, ohne alle Uück- 
«tcht auf irgend eine vestgeeetzte metrische Form, die gaui 
beliebig scyn mochte; oder aber man hat schon sehr frühe, 
vielleiclit gar vor dem Zeitalter des Kallinos, klehie oder grös- 
sere Klagelieder in heifametrisch-pentamelriscben Distichen 
dargestellt. Wenigstens lag die Erfindung dieser metrischen 
Form liemlich nahe, als bereits der Hexameter durch die Ho- 
merischen Gedichte eine so hohe Ausbildung erhalten hatte." etc. 

Jetzt müssen wir wieder auf die Frage zurückkommen, 
woher ea rühren möge, dass man mit blosser Rücksicht auf 
die melrisciie Form und mit völliger Hiutansetzung des Inhal- 
tes alle in Distichen verfasste Gedichte iKfytia genannt hat. 
Oben ist schon gezeigt worden, dass iltynov sowohl vom ein- 
zehien Pentameter als auch von dem aus Hexameter und Pen- 
tameter hestebenden Distichon gebraucht wurde. Bleiben wir 
dabei, dass IXiyos ursprünglich einen Trauergesang bedentct 
habe (nnd dazu werden wir doch wohl gedningen), so ist 
ntcbta natürlicher, als dass iktynov den in einem Distichon 
snsgedrückten Johatt der Trauer bezeichnet liaben dürTle. 
Wahrscheinlich hat man schon zu der Zeil., wo das von iKt- 
lyog abgeleitete iktyiiov entstanden ixt, auf Grabinschriften 
sich des Distichons aus Hexameter und Pentameter bedient, 
und einen solchen in einem Dislichon niil wenigen Worten zu- 
flammengedränglen Ausdruck des Schmerzes zur Unterschei- 
dung von dem eigentlichen iltyos ein iKfyuov genannt. Wann 
dieses znerst geschehen seyn mag, iässt sich nicht ausmit- 
leln." ete. 

„Steht et nnnraehr Test, da^ iUyuov ohae alle Bück- 
sieht auf den Inhalt schon ziemlich friih zur blossen Bezeich- 
Hang der metrischen Form gedient hat, so ist es leicht denk- 
bar, wie man nach und nach darauf gekommen ist, alle in 
ebendemselben Metrum Terfasslen Gedichte, welches Inhaltes 
rie auch immerhia aeyn mochten, xur geaaueni Unterscheidung 
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VOD andern Eclilecbt weg iXtysM zu nennen; nnil 
metrUche Kuustausdruck für die elegiEche Poesie im Gegeit- 
satze zu der epischen und andern Gattungen geschalTeo. 
Dachte man aber bei dem SinguUris tlcyBiav und bei dem 
Pturali ÜEyEicc von nun an BUsBchliei>Elidi an die melmcba 
Bescliaffeiiheit, ao ist ea auch iiiclit zu verwundern, daas, wia 
wir oben gesehen iiaben, die Teclmiker daa Wort iXsystaß 
■nalag mit tufißsiov zur Bezeichnung eines ciiiselneo Versal, 
des Pentameters, gebraucht haben, zumal da dieser allein du 
metrische Unterscheidungsmerkmal an der Stirn e trägt." 

„Hieraus folgt, dass alle Gedichte von grosserem oder 
kleinerem Umfang, welche aus liexametrisch-pentametrisclKS 
Distichen bestanden, wenn sie gleich früher unter dem altgS' 
meinen Namen enq belasst wurden, seit der VestsLellung des 
metrischen Kuiistausdruckes i^tytia und mehrere zu einem ia 
sich abgeschloasenen Ganzen vereinigte £i,Byiia eine iXtydtl 
genannt wurden. Auf diese Weise hat mau unter dem Begriff 
der elegischen Poesie unter den Uellcucn im Allgemeinen nur 
an die metrische Form derselben zu denken, während ihr In- 
hilt sich keineswegs in genauer bezeichnete Ganze einschliu* 
senlässt: um uns kurz zu fassen, im Wesentlichen erscheint sit 
als die eigentlich l^riscbe Poesie der Jonier im Gegensatze iB 
Aeolischen und Dorischen; als solche aber konnte sie sich dea 
Inhalte nach nicht anders als höchst manuicht'altig gezeigthabeo." 

„Nur von diesem G es icLttip unkte aus kamiteu die Ale\(ih 
drinischcn Grammatiker die Frage autwerfen, wer denn wabl 
der Erßnder dieser Dichtuiigsait gewesen sei, wenn gleidl 
auch hier, wie denn überhaupt bei den Alten, die Worte 
fvgiöKHv, tvQix^St svQJi^ia nicht immer in ilirer etgentlicheo 
Bedeutung genommen werden , mir von einem solchen Dicbttf 
die ilede seyn kann, der die elegische Poesie auf eine hohe 
Stufe der Ausbildung und Vollkommenheit gebracht hat. Ii 
ebendemselben Sinne ward ja auch Ilomeroa der Schöpfer äs» 
Epos genannt. Hieraus endlich erklärt sich auch der Strät 
der Grammatiker, unter welchen ohne eine genauere Heröck- 
Bichtigung der Chronologie die einen diesen, die andern jeaei 
Elegikcr au die Spitze stellten, einige den Archilochos, aadctt 
den Mimiiermos, noch andere den Kallinos." 

Noch bemerke ich: Die elegischen Dichter derllellenea 
Ihren Ueberresteu übera. u, erläut, von ff. JS. Jf'eber. ~ 
1H20, 6. 2 TJiIr. 

S. 2SfI. Die Elegie dea Tj'rlaeus befindet sich in J. 
Matthiä's 'Exloyai won/tixat, ]8(t2, 8. Säramtüche üeher 
reste gab griech. u. deutsch Ch. U. Stock, Leipz., IH19, 8. aÜ 
Anmerkungen für Schüler heraus. Auch in Guisford's und Bmt- 
sonades Samml. sind sie enthalten. Eben so gab sie Franeke n 
seinen ebea angeführten CaiUnua g. 134 mit fiiuleituiig uid 



krltlxcben Noten, nacTi einer neuen Ordnung. Ist wohl die 
beste Ausgebe, erfuhr aber iloch durch A. Maithiä in seiner 
diss. de Tyrtaei carminibuR. Alteub., IH20, 4. WideHpriich. Die 
neunte Ausgabe besorgte Nie. Bach Leipz., 1S30, H-, in der er 
such die Fra^ente des Catlinua und Attas des Samiers milgab. 

Des C'allinua Elegie befindet sich ebenfalls in Gaisford'a und 
Soüsonades SajtirnluDgen, ao wie in den giiomischcnUeberresten. 

S. 237- Auch die Fragmente des Mimtiermtis sieben in 
den genannten Sammlungen. Besonders herausgegeben wurdeii 
eie von A't'c. Jiach, Leipz., 1826, 8. 

Eine vortreiflicfae britische Aungabo der Elegie des Her- 
meaianax haben wir von Gf. Hermann, Leipz. , 1S28, 4. in 
einem Progr. erhalten. Dann gab dieselbe auch Rigler und 
Axt sab lit.: Lconlii Carminis Hermesianaclei fragmeiilum 
emendatiim et latinia rerslbua exprexsum. Accedunt Fragmcnta 
Elegiae Phanocleae. Colin, 1828, 16 ßuknken's Deiucrkun- 
gen befinden eich in dessen Epistola crit. II. 

Kagser's (nicht Keyier) Sammlung der Fragmente des 
Fhüetas erschien Göttin^, 1703, 8. 

S, 238- Zu der Lilteratur über das Drama geboren A, 
W. Scklegel's Vorlesungen itter dramati»iche Kiinsl und Litte- 
ratur, und dazu Üolger's Recension in den Wiener Jahrbb. 
Btl. 7. p. 81 sqq. — Dann Siivern's Abhandlung: Ueber den 
historischen Charakter des Drama; in den Abhandll. der Uerlio. 
Ak. 1828. — Heereti's Abhandlnitg ist in friedemann und 
Seebode» Miaccllaneia criticis Bd. 1. p. SitSsqq-; und die von 
Itgen in dessen Opnsculis Bd. 1 wiederholt. — Herder in den 
Früchten des sogenannten 18. Jahrh. Bd. 12. (180») p. 207 
sagt: „Den Chor, aus welchem das griechische Drama hervor- 
trat, muss man also auch als ein Concert der Empfindungen 
ansehen, von Einem Punct zum Andern kunstreich geleitel. 
So auch die Gesäuge Pindars. Der Chor klagt und jubelt, 
hoffet und wünscht, fürchtet und zweifelt, warnt, lehrt, er- 
K'ahlt; Alles dies unter einer Gesanges - Begel. Zur Melopöie 
war die ganze griechische Sprache geordnet," 

S. 244. a. Für das einleitende Studium der Tragiker ist 
ein recht gutes Bkh die Vorschule zum Studium der griechl- 
echen Tragiker, von C. G. Haupt., llerlin, 18'J0, 8. Ifi Gr. ~~ 
Dann haben wir noch von EUeudlr de tragicis Graecis iiipri- 
mia Euripide ex ipsorura aetate et temporibtis iudicandia ae- 
qualiumque iudiciis commenlatio. Konigsb., 1627, 4.; von C. 
j. Grysar: De Graecorum tragoedi« qualis fuerit circum tem- 
pora Demostheiiis commentalio. Colin, 1830, 4. — Ausserdem 
bemerke ich noch eine Abhandlung Sävern's üeber einige hi- 
storische und politische Anspielungen in der allen Tragoedie; 
in den Abhandll. der Berlin. Akad. 1826., und eine Schrift 
von Alltaa, Augers Ab Is trBgdüie. Paris, 1789, S. 
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Uebcr JTieapis sclirieb /. QiA, Cramer eine CoiamentiÜii 
tie Thespide primo baud ilubie cultom tragoediae suctoce. 
Jeiiae, 17&4t 4. Ki fp-, und ValvU: Mum Tliespu Iragoedite 
BUctar habcri passit. äecU. 2. firtaiig., 17S8, 4. 

8. 241. Z. 0- V. u. Scküts'a Ausgabe des Aescbjlus er- 
Bchicii lerbesBert and vollständig, mit Schoüeu uod <leu Fng- 
meiileu, Halle, lUUt>— lhi22, U. 5 Ude. 

— Z. 4- Die eogliscbe Ausgabe von 11t)3 fol. ist nicht 
die wahre Poraou'acbe, ent die foni J. 17ti(l oder 1806, 8> 
j! Bde ist dJc wahre, a. darüber Jlojfmanni Lexicou bibliogn- 
pbieuin Vol. 1. p. 31 Hf]' — Butlers Ausgabe Cambriü|e, 
lg09_18lä,8. 8 lide, oder 4 Bde iu 4., ist eine tetbess«!« 
luiil vertnebrle Wicderboluug von Staiileifa Ausgabe. L'Btet 
den tieleii Ausgaben sind uouh bemerke na werlli die von A. 
Wellauer^ Leipz., 1823— 1H3U, H. 3 Bde, tou deueu die 
letzte ein Lexicon AescLyleum eiitbält. Üano die \oa Jac. 
Scholeßeld, Caiobrldge, 1U28, U. Gute Handausgaben siad 
die Wied erbot UD gen des Fseiido-/'o''son'sclien so wie des wali> 
rcn Poison'gchcn Textes, die durch Schäfer und daoa duicli 
JUndorf besnrgt wurden, worin jedoch ebeiiTalls die Fragnieute 
fehlen , die Dindorf erst in seinkn Corpus Puetarum scenico- 
rum Graecaruiu, Leipz., 1^30,4. beirügte. Auch Bolhe ^ 
eine neue Ausgabe in seiner Manier, indem er willkübrlicli 
den Text nacli eigenen Ansichten gestaltete. Auch C, & 
Haupt bat eine Ausgabe begonnen, mit Scbolien. Die beA 
Ueber^etzung bis jetzt UX die von U. Voss zum Theil fU 
J. iL Voss vollendet, lleiitelb., 1821, 8. Ausserdem babeii 
wir eine im Versmasse der Ursclu'il't , von Ch. Kraus, Leipi, 
1821 — 1822, 8. 2 Bde, so wie eine ebenfaUs metrische t« 
Vähee. ib., 184M>, 8, — Sehr wichtig für Aeschj-luH sind ilii 
Dissertationen von Gf. llermannj in dessen Opusculia Bd, & 
und 3. Was die Idee des Schicksals bei Aeschylua betriB^ 
■0 haben wir darüber eine selir durchdachte Abhandlung w 
H. Blumner, Leipz,, 1814, 8. 20 Gr.; und über äschjleiscka 
Mythologie mehrere Schulprogramme von /. C. GIq. Otuufl^ 
GörUlz, 1818 's<]>].,, fol. 

S. 2-a». Z. 4. V. u. Eine sämmüich« StUcke des S»- 
pbocles umfassende Ausgabe haben wir von Järfurdt, häfh 
1802 — 1825, 8. 1 Bde. 18 Thlr. 16 Gr. , worin Variaut«, 
die Scholien und die Bemerkungen der früheren lolerpreltüit 
so wie die des Herausgebers. Eine andere Ausgabe von de»* 
selben und Hermana, mit kurzen Noten, erschien ib., XWA- 
1823, 8. 7 Ude. 7 Thlr. ludessen vermisst mau in dieKl 
Ausgaben die Fragmente, die G. C. W. Schneider setner Aar 
gäbe, mit kurzen deutschen Noten, nebst einem Sopbocleiscb* 
Worten erzeichnisse beifügte, Weimar, 1823 — 1B3U, 8- I* 
Bde. Eben so büfiudeo eicli die Fragmente ia Kfmi/jf» -A* 
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^be, Letpz,, 1B2Y, 8. 3 Thlr., la der angserdem Bnmck'a 
und Schaefer's notac iiitegrne, tind eine Auswalil von ileueil 
der übrigen lii(eri>rclen , »icli befinden. Auch gab Elmslij die 
Scliolieu aua ilem codex lianrcntiariua herauei. Kin Abdruck des 
Origiiiala erschien Leipz., 162«, 8. 2 TMr. Dann gab A. 
Malthiä eine Handausgabe mit kurzen Noten, Leipz, 1^2.% R- 
12 Gr., und eben eo tfutider, der besonders lict Aulmerk- 
samkeit auf die metriBche Ilehaadlung des Textes vteudete, 
Leipa., 1»25, 8- 1 Thlr. 6 Gr. Aucb beGndet er sich mit 
den Fragmeuten in Dindorfs Corpus Scenicorum etc. Von 
den vielen Aufgaben der einzelnen Stücke bemerke ich nur 
Ton C, Iteinig die des Oedipua auf Colonnus, mit den Scholieo, 
Jena, 18^0, 8. 18 Gr., und die von Pet. Mmsley, wiederholt 
Leipz., 1824, 8- 2 Thlr. 6 Gr.; dann die von demselben den 
Oedipus Itex, wiederholt Leipz., 1821, 8. 12 Gr. — Ml über- 
setzte den Sophocles vullslündig, Leipz., 1804, 8- 2 Tlilr.; 
eben so Solger, llerlin, 1824, 8. 2 Bde. 2 Tlilr. 20 Gr. 

S. 254. Z. 6. Kine neue vollständige Ausgabe deeBuripides 
let die v. JS. Zimmermann. Fraukf. a. M., 1807—1815, 8. 4 Bde. 
Auch A. Seiiller begamr eine gute kritische Aui^gabe, Leipz^ 
1812 sqq., 8. Die erste umfassendere und kritisch bedeutendere 
Ausgabe besorgte A. Matlhiä-, Leipz., 1813 — 1829, 8. !) Bde. 
(24 Thlr.), In der auch die lateinisclie Ueberselzuog, Schollen, 
lu-itischer Apparat nebst grammatischen Itemerkuugeti enthalten 
Bind. Indessen die volUtäudigste Ausgalie von allen erschien 
Glasgow, 1821, 8. 1) llde. cum scholiia graecis et notis VV. 
D.D. et indicibns locuplelissimis. Eine gute Handausgabe be- 
«orgte auch L. Dindoi/^ Leipz., 182i>, 8. 2 Bde. — Die 
glücke: Ilecuba, Orestes, Fhoeoissen und Medea gab Rieh. 
Porson heraus. Diese Ausgabe erschien Leipz., 1824, & zum 
drittenmal in Deutschland wiederholt. Markland's Ausgabe 
der Supplices und der beiden Iphigenien wurde Leipz., 1822, 
«■ 2 Bde. sehr venuehrt wiedert^l. Von Elmsley erschienen 
Oxford, 1828, 8- die Ileracliden und die Medea. Hermann 
gib die Hecoba zuerst Leipz., 1800, 6. und danu in ehier ver- 
änderten Ausgabe lÄ., 1830, 8. 

— ff. lieber jigathon haben wir von F. Rilschlt Com- 
tnentalioDis de vita, arte et tragoediarum reliiiuüs partic Halle, 
1820, 8. 

S. 255. Z. 4. V, n. Ueber die Pleias haben wir eine 
ganz ausgezeichnete Abhandlung von A. Ferd, JVaeke in dessen 
Schedia criticis. Halle, 1812, 4. 

S. 2ü6. bh. Die Alexandra, oder auch Cassandra genannt, 
des Lycophron hat L. Bachmann in einer vorzüglichen Bear- 
beitung, kritisch berichtigt herausgegeben Leipz,, 1830, 8. Ud. 
1. Bd. 2 soll ausser den uugedruckten römischen Scholieu 
Btebreres euthalleu, Ut aber oocli nicht erachienen. Tzetzes 
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SeWolTcn zum LjCo\ tob bpt V. G. Slulter' h^pi.^ 1^1 , 8. 
3 Wdc. heAds grellen. • . • ■ 

S- 2&T. ii. Jiiechiel des jüdischen TriBerspieldicIilen 
Aaszug aus Kopten niid Philo Ana alteren Jenisilem , ouh 
iliren Fragmenten hAHa$g^geben , grieclihch. iiberäelst ui3 
cumraentirt, erscti^ n von L. M. Pkütppeon, Berlin, ISSO, A 
12 Gr. 

S. 257, h. 'Zu den Sclirtften ülie- 's Satyr-Drama «••' 
huren die von Wolf nicht angefiihrte Bkhstüdl'a de Dr^ild 
Graeconim comica-saivrlcfl, imprimis de Sosithei LytieM. 
Lips., 1193, H.;'danii' die von Gf. Hermann: Epistola de iw 
inate couiicd-satyricu; in Ck. ßan. Becks Commeut, soc. phHot 
LIpB. ^d. 1. (Li|iB., IbOl, 8.) p. ?4:^— 261 Die neiisten elof 
Ton Gast. Pinsger: de or'rine tlraAiilis saryrici. Brcsl., iSüä, 
8., iina von /K Genthe: Ae8(1ieti.=clie Abhandlung über dn 
Satyrspicl; bei dessen deuiBclie* Uehernctz. von des Kuripidei 
Cyutops, 18'iS, H. Halle, \ergl. auch MoKnike's Gcediidite 
der griecb. Litt. 1. S. 433^447, und Heeren in der bibr. <L 
alt. Lii. II. K. Bd. r p. 9 »(jq. 

S. 259. Zu der üttcratur über^Sie Comödle und ihrtn 
Ursprung getoren die Schriften fF. Schneider'a de origiiiibiiB 
Gomoeiliae graecae, Bresl., 1817- S. i Grysar's «Je Dorienfiiaa 
comoedja, Colin, IS^'Si 8.; und dann die vorzügliche tJnlo^ 
Buchungen A. Meinelces über die alte and mittlere Comödil 
und die Dicbter dieser beiden Perioden, tu desoea QiiaeslEiK 
nutn sceiiicarii.'n speciminibuB 3. Iterlin, 182(! — 1830, 4. Ver^ 
ancli C. O/fr. Müüer'a Dorier Thl. '^ S. Söü 811^. Dann ge- 
bort hierher: Uie alle homi^che Ui'ihne in Athen, «largeotellt 
von Pol. F. Kami^iesser. Nebst 2 Kuptörii. Breslau, ISIT, 
R. Hierzu innss ich auf die ItecensiDn Hermann's in der Ldp^ 
Lit. Zeit. 1817, 8. no. 58 verwiesen. 

S. 260. Hier bemerke Ich W. H. Kohler's Sclirift: J* 
paraba^i, veteria comoediae 4Kcae parte antlquiäsiiDa disteitl' 
(». Altona, 1829, H. . ■ 

S. 261. a. Z. 8. muss «s statt HerUt lieissen HerU. 
lieber Kpicharmns schrieben Herrn, Harless: äe EpichanU. 
Basen, 18:!2, a, und ffelcker in d. Allgem'. Schulzeit. AbthetL 
2- 18it0. no. Ti Bfjq., ul dazu ein Nachtrag ili. no.'H6. 

— ß. Die Fragmente des Cratinus sammelte J4urit^lS^ 
In akad. Frogr. Upsata., 18ä4, 8., unS dann M^ Jtunkel Leipli 
1827, H. Auch C. G, Lucas xchneb swei Abh'andlungeQ übtf 
Cralinus ti. Eiipolis. Bonn, 182G u. 1828, 8. 

— y. Die Fragmente des Eupolis samnielte ebenWI» 
Runkel mit denen des Pherecrates. Leipz., 182!), 8. 1 TWd 
ß Gr. Nachträge gab der Herausgeber selbst iu den AUgCft 
Schulzeit. Ablheil. 2. 1830. no. 87. 

S^2C3. 2. Henaaiiii's Ausgabe d^ Wolken des Aiiitt- 
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niiflnei erschiea rerbeuwt Leips-, IBSv. ä- £ 4lilr. B Gr. 
SÜoc voriüglichc Ausgabe der Wolken eriiielten wir auch voo 
C Jteisig, Leipz., 1830, 8. 1 Thir. 

S. 2fi(i. Ineemiizi'a Ausgabe des Aristophanes, In der dia 
. Scholieu (Bd. 12) und die CommealBiti und Bemerltungen der 
früheren Herausgebet:' wiederholt sind, erscliien vollstän- 
dig äüTchBeck uud JF. Dimlorf besorgt y l'a 1820 in 13 Bän- 
den. Ecmerkenswer'! Ut auch Dindorfg Ausgabe, Leipz., 
1H25, 12. 2 Bde. i Tb., und dann eine Ausgabe von dcm- 
' selben, worin er die Fregmente eo TollsUndig, ala eie bisher nir- 
I gends gesammelt waren, beUügte, i6,, 1S30, 12. nnd in iJesBea 
corpus scenicoruni gräec. ib. Eine neue Ausgabe, nacli einer 
I neuen Vergleiebung des codex Ravennaa, mit Scholien gab 
L /mm. ^eA-iter, London, 1829, ä. 2 Bde. D»zn liesa der Buch- 
I Iiändler die sämnitlicben Commenl&re der Erklärer auf dne 
I UDverständige Weise abdrucken, eo daes die Ausgabe aus 5 
I Bden besteht. Auch Bolhe gab Leipx. 1828 — 1830, 8. eine 
I Ausgabe mit Noten und den raetriscbeu Sigoalurcu in 4 Bden 
W 4 Thlr. 10 Gr. Vollständig übersetzte dun Ariatophanes J. H. 
yoes, wozu Noten tou II. Von» kamen, Braunschw., 1821, 8. 
3 Bde. 5 Tlilr. IG Gr. Von Süvern haben wir trcfniche Un- 
t tersuchongen über die Wolken, das Alter, die Vügei: so wie 
* Auch von JieUig, ausser: Conjectaneorum in Aristophanetn Üb. 
^ 2 , Leipz., 1816, 8., eine Abhandlung über die Wolken. S. 
F Über die Litteratur su Aristophanes überhaupt Hoffmauui Le- 
^ 3(lGon bibliograph. Bd. 1. p. 265 — 286. 

^ S. Äßl. bb. Hierher gehört die Abhandlung tP. H. Grauerta 

m üe mediae Graecorum comoediae natura et forma; im Rhei- 
^ ,ld«ch. Mus. 1828, Hft. 1. S. SO sqq. — Ueber AnUphanea und 

1 jUiuis s. Meinekes Spec 3. Quaest. scenic. 

■ S. 2C8. Menander's und Philemon'a Fragmente sammelte 

" ji. Meiaeke, und gab sie mit Bentley'a Noten Berlin, 1823, 8. 
■s heraus. Ausserdem rauss ich noch eine französische Ueber- 
^ ,seUung bemerken, weil sie nicht nur ein Fragment des Me- 
nander mehr, nach Atbenaeus (1. p. 2,tG sq.), sondern auch 
anderer Comiker übersetzt, enthalt, als sich bei Meiaeke finden. 
k= Sie erschien unter dem Titel: Fragraens de Menandre et de 

2 Piiil^mou , Bulvies d'un choix de fragmens de divera auLret 
' pocles comiques grecs, et de nouveauic FragmenB d'£uripide, 
w^ Sraduits par Itaoul- Röchelte, Paris, 1825, 8. 

I Sentenzen des ApoUodorus befinden sich In den gnomischeD 

to Sammlungen. 

S. 2«». F. Z. 8. Von dieser falschen Vorstellung geht 

^ ein Aufsatz in If'iedeburg's huraaniBtischea Magazin (1787) S. 

'1 ,64 sqq. aus. Vergl. J. jidolph Schlegeh von dem eigentlichen 

h. Gegenstauile der Schäferpoesie, Oe Abhandl. zu der Uebersetz. 

Von Batteiui'a Einschränkung der acböueu Künste auf eiaeu 

Zag. a. W. V. X8 
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einslgen Grundsatz; nnd itge^en Mosea Xendeiaohn in da 
Litieratnr-Bricren TIiL 5- Br. 85 sq, — üeber die Ableitungn 
Bedeutung des Worles iiSvXliov handelt auf eine sehr annfäht- 
liehe Web« und kritJBcii zuerst ffissowa in seiner Schrift; Tlieo- 
crltus Theocrilens, BreElan, 1829, 8. p. 14 sqq- Benierfceu- 
werthc Untersuchunj^en über das Wesen nnd die Bedeuinu^ 
der IdjÜe haben F. L. v. Finieiistein gegeben in b. Areltiuia 
oder die bukolischen Dichter de« Alterthunis Ir ThI. 1189i n. 
Aull. Beitin, 1816, 8. in dem; Versocb ijber das bukoliscbe 
Gedicht S. 1 — 4fi; Manso in den Nachträgen «u Suheft 
Theorie der §chön. K. Tlil. 1. p. 80 sqq.; dann Herder io den 
Fragmenten zur deutschen Litt. 2, n. 3. Samml. (1805, 8.) > 
127 sqq., so wie ia der \an ScköU n. Ä. übersehenen bei wd- 
ten wichtigem Stelle in den Früchten a. d. sogenannt goldenen 
Zeiten dee 18. Jahr h. (1805, 8,), Thl. 12 der eämmti. Werls 
S. 134 sqq. — Noch theile ich ans einem sehr seltenen Fn- 
gtamm AhlwardCs zur Erklärung der Idyllen Theokrita (RostodL. 
1792,8) S. 121 sq. eine hierher gehörige Stelle mit, weldw 
bis Jetzt ühersehen ist. Ea heisst dort: ^,Maii muss sich die 
Idyllen, wenn nicht alle, doch grusstentbcils , als Irische Dn- 
men denken, die Torgestellt, oder vielmetir, wie Dusere Cu- 
taten, g;eBnngen wurden. Der Refrain unterbricht znweites. 
als Tutli, den Gelang, der nachher ungestört weiter forlgcU. 
— Die Kunstrichter also, die an mehreren Stelleo den Befnii 
als ein albernes Einschiebsel des unwissenden Abscbreibei 
weggestrichen haben, irren sich gar sehr. Der Refrain ist ib. 
um dem Gesänge, der als ununterbrochenes Sola leicht L>llg^ | 
weile machen könnte, mehr Abwechselung und Leben za jt ( 
ben, und das durch den Refrain getreniite Wort erinnert ()K 1 
Zuhörer wieder an das Thema. Wer die FauseD und Feid^- 
ten der italienischen Musik kennt, die, sonderbar genug, iticb 
bloss ein Wort von dem Vorhergehenden, sondern oft gtr ^ 
Hälfte eines Wortes durch eine Pause trennen, für den ■w- 
den die Refrains beim Theokrit, die zuweilen den Strom dB 
Gesanges unterbrechen, nichts Befremdendes haben." 

S. 27(1. Z. 23. Dass die Mimen des Sophion and Xem- 
ckof in einer numerösen Prosa gedichtet waren , darüka i 
llerntanii ad Aristotclia artem poet. p. 03 — 05. 

S. 271. Sü. fU. Dieser von Eickstiidt behandelte GejS' 
stand ist von Neuem aufgeiiommen und ausführlich behanM 
von A. ft'issowa in der angeführten !n jeder Hinsicht loc^ 
für Theokrit insbesondere sehr wichtigen Abhandlang p. 23fn 

S. 272- Jacobs Ausgabe erschien in einer d. Aufl., ai" 
ansgewählten Sdiolien und Lurzen Noten, Gotha, 18I>H u. iSIi 
8. 16 Gr. J. CA. W. Dahl gab 1804, 8. Leipi. eine nicht ■' 
verdienstliche Recension. 1 Thir. 16 Gr. Auch Schäfer fä 
den Theoktit zugleich mit Bion und Aloacliiis mit kurzen ^ 
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«Uten Noten 1S09, wiederholt 182ß, 12. Leipz.; nnd ib.^ ISll, 

iol. in einer FmclitauBgabe eine neue Recognition des Textes. 

-Bloss mit Verbesserung der Druckfeliler und der Interpunctioa 

wiederholte Ifeiitdorf, Berlin, 1810, 8. 2 Bde, Valckenär's 

I -Text cum notis integris von Valckenaer^ Brunck und Toup 

mitgleicti mit Bion nnd Mosclms im 1. Bd.; Bd. 2 entliält eben- 

fnllä Noten Ton Falcitenaer und Toup, und einen Indes. Kieas- 

ling's Änegabe Leipz., 1819, 8. S Ttilr. 16 Gr. ersetzt vor- 

tfaeilhaft Harles'a dnsgabe. Nacli Vatckenaer's Text nahm 

die Uultoliker Gaisford in seine Saniinlung, und fügte dienncb 

-Mss. verbesserten SchoHeii bei. Auch Boissonade gab die Bu- 

Iioliker in §eiRer Syllo|;e. Thamaa Briggs edirte die Buboli- 

I .ker zn Cambridge, 1821, 8. Den Theocrit, mit den Schollen 

I jimch Warton, mit kritischen Noten zu Theokrit und den Scho- 

! lieti TOD Uamaker, besorgte J. Geet in einer reicbbahigen Aus- 

I -^e, Amsterd., 1R21, 8. J. ^. Jacobs besorgte 1824, a 

I .Balls, ebenfalls den Tlieokrit (3 Thlr.) nach Valckenär'g nnd 

[ Sehäfer's Text, mit einem etwas ungeordneten und ancli nicht 

I -TollBtäiidigen kritischen Apparat. Eine Handausgabe der Bo' 

I Jioliker mit kurzen krit. Noten gab j4. Meineke Leipz., 1825, 

■ -K. 10 Gr. — Eine neue Ausgabe von J. Bl. Gail erschien 

U 'Paris 1828, 8. 2 Bde. mit einem Bande Kupfer in 4- J. H. 

■I -Voss iiberseizle die Bukoliker 1808, 8. Tübingen. 2 Thlr. 8 

% -6)!.; auch Finkenaiein in seiner Arethusa Bd. ]. Die kleinen 

^ •Bcbriften über Theokrit, worunter ganz vorzügliche sind, wie 

\ ;die von Greverus, Spohn u. A. a. in Iio(fmanm Additameata 

I -Ad Hariesii notit brev. p. 140 sq. 

1 '"' S. 273. Manso's Ausgabe des Bion und Moschns (Gotha 
JR ^18Ji 8.) erschien in einer neuen AuBf;ahe mit einer mctrl- 
■I -Btb«n Ücberselzung und einer Ginleit. über das Leben beider 
k Ächter Leipz., 1807, 8. 1 Thlr. 4 Gr. 

1 * KuphoTtons Fragmente hat j4. Meineke in seiner Ahliand- 
' ' Jung: de Euphoriönis Chaicid. vita et scriptis, Daiizig, 1823, 8. 
Ä 1 Thlr. gcsammell, 

S. 'IIG. Z. 14. Maiiso» Aniügabe der Epigramme des Ütle- 

2 J^ager erschien mit metr. Ucberiietz. und Commentar Jena, 
* .Ilf^ 8.; dann von A. C. Meimcke, Leipz., 178», K.; und von 

J''. CtüJb, Leipz., 1811, 8. nach einer neuen Kecension, mit 
Pj^lier, lateiniifchen Uebersetzung einzelner Stücke von Riviuua, 
^ die bisher noch nicht gedruckt war. Dann bemerke ich die 
I* .Ahhaudlung Fr. Passow'a: Quaestio de vestigiia Corunarum 
r jMeleagri et Philipp ia Anthologia Constantini Cephalae; im 
^ liektioneverzeichniase der Bresl. Univ. 1827, 4- 
^ S. 277. Die Epigramme des A^athias hat Niebuhr in 

E «Bin er Ausgabe von des Agathias IH«torIaruro liliri V, Boun, 
~. 1828, 8. aufgenomiQßn, — Eine Uebergiclit der Lilteratnr zur 

1S& 
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—183: fiiue gute Aüswälil det' ß^|^itiffi^"der'"AatWllt|jie 
ij&'iTgte A, Weichen, Mcissen, 1H23, 8. Klne ^te Ueb«- 
wlzuDg von ohngef&hr 7<H) E|)lgrHiiimen hat K Jacobs in lel- 
Rern Tentpe, Leips., 1803, 8. 2 Bdie ^geben, die er dahs 
vielfacli verbeciHert wiederholte in: Lebtio und KnOBt der Allen 
Bd.i. 2 Abtheill. 1824, 8. Gothm. 

S. 28». H. tn die LiUeratiir über' die Stilen getfört JKo- 
ser'a Abhandlung: Ueber d ie' parotliBche Pbe«[e üer Grievliep; 
tn Däub und Creuier's Stuiheb bd. 4. S. 2(n sqq.; dann die 
Cntergiichung ton Fr.' Aiit. Wolke: de Graecorum SIErs, Wu- 
Bdiap, 1820, 8.; und die treffliche Arbeit Tan F. Pauli Ht 
Silvia Graecorum. ' Ailiei^a sunt IiÜV äHloruiii frligmenta, nolii 
jllusira(a. Berlin^ 1^21^ 8. 'LdiigenHeim'ivh'aliia»e.T\xXt zai. 
bandeln: de Timorie SiUo^rapho, 1120— l')23l 

. S. 282. 1. liierher gehört die Schrift von W. H. Graiert: 
de hi^toi'itiiB graecia test^monia veterum scriptornm praecipni. 
JMÜDster, 1829, 8. IZ Gr. — Zu den Schriften über dis 
Eotstehung der Geechichlechreibung und deren Charaltt^r g^ 
höret vor. allen die vpii G. F. Creuser: Die historische 'KunK 
der Griechen In ihrer Entstehung' utiit Fortbilduiig. ' Leipt, 
1803, 8.; .dann Heyne a Commentatia' de prinio^dü^ historiu 

{cribendae inter Graecos; in den Novia Commentatt. soc- GM- 
ing. Tbl. 14. class. bist, et philol. p. 121 sqq. und dann tu 
Commentar zum Apoilodor; Aic. Falk Bclirieb: de hisloriu 
inter Graecos origine et natura comnienUtio. Kiet, 1809, &; / 
und Amad, Wendl: De poeseoa epicae atque historiae coofi- 
nio. Leipz., 1811, 8. — Aeltere hierher geliörige Schrißn 
Mad von Morus: de cognatioue historiae et eloqiientiae cu 
poesi. Leipz., 1761, 4.; von Schröcik: de commuui poetaeci 
historici aermone, Wittenb. , l^Uß, 4., und: Quaiitum debal 
hiatoria philosophiac ^ ü., 1796, 4.; und von J. T^umain; A 
conflnig IiEatoricae et poeticae oratioDiB, Halle, 1712, 4. 

S. 285. b. Hier bemerke ich die Abhandlung: On ceruii 
early Greek Hiatoriaua mentioned bj Dianyalua of Halic; in 
Museum Grit. Cantabr Tbl. 1 nnd 2. 

— 2) Die Fragmente des Pkerecydes Dod Akiitikm 
Bammelte nnd erläuterte *'. W. Sturs, Gera, 1789, 8.; od. t 
Leipz., 1824, 8. Dann gehört hierher das Progr. von A. M*- 
thiäi de PherecydiB fragmentis. Allenb; 1814, 4., wjedeibil 
in Wolf'a Lilterar. Analekten Tbl. l. 8. 321 eqq. 

— 3) Die Fragmente des Hekalaetis, Charon und J<* 
ihaa Bammelte Creiiaer, Heidelb., 1HU6, 8. 

— 6) Ueber ßionyaiua den Mileaier e. Creuzer'a lilitli ^ 
Kumt S. 124 sqq. ] 

— 1) F. W. Siurs sammelte die Fragmente des Btlt 
aicua, Lei|tz., 1787^ S., und galt sie vermehrter lud t«rb«M> 
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ter i»., 1620, 8., 1 Tlüi. 4 Or. la der 3. Ans«. H Canter'a 
, Syntsgma ide ntlooe emendandl graecos auclorea hiniiigekDin- 
I mcn. Ver^. ancb über diesen , unter den lesbiectiea Ge- 
i Echich tag c)i reibern der berübrnteHte , Plehti'a Lesbiacorum '^er 
y (Uerlio, 1S20, 8.) p. 20!l 84](|. , wo aucl) von den übrigen HU 
y storUiera leibiachea Urapri^iigs gcBprocIien wird. 

S. 288. Z. 10. Ueber Herodot'a Leben nnd Geschichte 
^ TergJ Vaklmann'e Forschungen aus dem Gebiete der Geschicbta 
^ (1823, 8.) Bd. 2. Abtheil, 1, und C. JV. L. Heynes Quaistift- 
^ uea Herodoleae P, 1. (Berlin, 1827, .8.): de viu» et itineri. 
^ biu Herodoli. — H. F. Jäger: dlspulationsB Herodoteae diuta, 
* Gottiog., 1828, 8. 

^^^„ — Z. 20. Hierher gehört Crea^er's Schrift: üerodot nnd 
^^■bqcj'di Jea , Versucli einer nähern Würdigung einiger ihrer 
^^HHoriscben Grund§atzc, mit Buclisicht auf Luaiana Schrift! 
^^Biii man Gescliiclile BCbreiben müaae. Leipi., 1803, 8- 
^^^L. S> 200. Z. 21. Die von Reh begonnene Ausgabe vollen- 
^^K Schäfer ib., 1825, 2 Bde. 8. Bil. 2 (181U) enthält di^ 
^^^pAiiache Uebcrsetznng und die Indices. Eine neue Keeogni* 
^HRi desTextea, in der oline kritische Ilülfsmittel , TrerOiebea 
" ffeleialet ist, gab ßckäj'er ib., 1800—1603, 8. in » Banden, 
'- in denen aber nur die 8 ersten Bücher entliälten waren. Erat 

1828 wurde zu Berlin das neunte Buch dazu gedruckt (10 Thir. 
' S Gr.). Borheck's Ausgabe erschien rollstäudig in einer neuen 
~' Ausgabe Lemgo, 1811, 8. S Bile (i ThIr. 16 Gr.), lu der 
^ ' such die Fragmente des Ctestaa enthalten sind. Zu dieser 
' Ausgabe gehört ein Apparatua, ib., Itü5 — 1790, 8. 5 Bda 
■•-(« Thlr. 18 Gr.). Die vollst an iligste Ausgabe gab j. Schweig- 
f ■ häuter, Straesburg, 1816, 8. 6 Bde (27 Thlr.), wozu 1824, 
^^ äwib-t ein Le\icon Herodoteurn in 2 Buen kam (8 Tblr,). Eine 
b^MK (tri'iscbe Ausgabe besorgte Th. Gaisford, Oxford, 1821, 
^^V^4 Bde, die 1824 — 1826 in Leipzig nachgedruckt wurda 
^^KA Bdea, % (? Thlr. ,16 Gr.). /Mit kurzen aber guten Be- 
P^^Aungen gab iKn auch A. MaUkiae n- Ji. Apetz^ Lelpz-, 
^^]82& — 1820, 8. 3 Bde (4Thlr. 20 Gr.). Eine neue Ausgabe 
Sjist Bahr, 1830 sq., 8. zu Leipzig begonnen, wovon 2 Bde er- 

«cliieuen Bind. Creuaer'e Untersuchungen sind dabpl. —. F. Lan- 

'^«'«UeberseUung, 2- Auag. Breslau,, 1624, 8. 2 Bde. (3 Thlr. 

' 16 Gr.) übertrifft alle. Auch A, Scholl hat eine begonnen Stuttg.^ 
^1628 eqq-. Iß, — Von Larcher'B französischer Üebereetzung 
^erschien Paria, ]82ft, 8- 9 Bde einfi neue Ausgabe. 

S. 293. Z. 21. Bie Gotileher - Bauer'fxiie Ausgabe des 
t iThncydides vollendete Ch. Dan, Beck. Sie erschien Leipz., 

1790—1802, 4. 2 Bde (22 Thlr. 12 Gr.), die in London, 
te'lSIO, 8. 4 Bde (20 Thlr.), vermelirt durch die neuesten For- 

tchungen von Foppo und Krüger, wiederholt wurde. Pet, 
^^Elmalei) besorgte 1804, 8. in Bdeu eine neue Ausgabe. 
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Gatt gab eine neue ADB|E;ahe mit latetitiecher Uebersetzun;, 
VarianteD aus 13 Haiidschrr. und rerscUied eil artigen AbhaDd* 
lungea, Paris, ISm, 4. u. S. 10 Bde. Darauf trat Haaclt 
mit einer neuen Bearbeitung, Leipz., 1620, ü. 2 Btle (4 Tlilt^ 
anf. Beaonders um in dsB Vcrsiäadniss des Schriftstellers ein- 
zuführen gal) Fr. GoeUer, Leipi., 1H20, 8. 2 Bde (ö Thir.) 
»eine Ausgabe. — Einer neuen Kecensfon unterwarf /mm. Eei- 
ker den Text, und besorgte eine Ausgabe mit «lea äcbollea 
und Buggewäblten Notuii von Dncker und ßfasse, Uerl., 1H31, 
8. 3 Bde (lü Tblr.). Eine btosse Teilauegabe aus Bekker'i 
Beeension erscliien OiTord, 1H24, U- mit einem Wörterver* 
leicbuUae. Eine für Kritik und Interpretation liöcbst wii^lige 
Ausgabe lot die von A'. F. Poppo, Leipa., 1821 — ISSH, 8, 
6 Bde. Iß Tlilr; 20 Gr. Eine Alles umfaesende ist zu FraaU 
0. M, 1830, 8. be'onnen. — Beilmann's Uebersetzung, vet- 
bcascrt durch Breitow, erschien 1823, 8. 2 Bde in einer n. Aufl., 
der/iet7;»(inn's Abhanillmig: Kritische Gedanken vuii dem Obi- 
raktcr und der Sclireiliart des Tliuc^dides (Lemgo, 1158, 4) 
beigefügt ist. Auch Max. Jacobt gab eine Ueberselzung, Hamb., 
1804— 18U8, 8. 3 Bde. Eine recht gute Ut die von C. iV. 
Oiiander zn Stuttg,, 1827 s<]q., 10. begonnene. Auch Ü 
Maller hat eine zu Prenslnu, 18^9 sqq., 12. angefangen. 

8. 2D3. Z. 10. Hierher gehört die Abhandlung too C. 
ff. Krüger: de Xenophonlis n'ta qoaestio critica. Haue, 18K, 
8., dann ehi Auftrat« von ß. G. Niebuhr : üeber Xenopliom 
Hellenika; im Rheiniechen Mns. 1821, Abthl. 2. p. 194 — IDA, 
wiederholt in dessen kleinen histor, u, philol. Schriften (1H3S 
8.) p. 4ti4 sqq. , mit einer Vcrtheidigung gegen die Scliriit F. 
Delbrück' s : Xenoplion ; zur Rettung seiner durch iNiebuIir 
gefährdeten Ehre, Bonn, 1829, 8. 1 Tlilr. 4 Gr. Noch be- 
merke icfi: Vita Xenophontis e Diogene Laertio additis aiuu>- 
tationibua, edidit F. A. Nobbe. Leips., 18S5, 4, 

S. 208. Z. 14- Eine vollständige Ausgabe der Werke da 
Xenophon ist die von Weiske^ Leipz., 1198 — 180S, 8. 6Bfe. 
4 Thir. 12 Gr.; dann die von J. Glo. Schneider, L«ipt, 
1815 — 1825, 8. 6 Bde. 11 Thir. 8 Gr. Auch /. St. Gaä p» 
eine Ausgabe mit französischer und lateinischer Ueherselnfi^ 
Commentar und Abhandlungen, Paris, 1804 — 1810, 4. II (Ue: 
wozu als 12r Bd. 1821 noch erschienen: Becherclies hisUin- 
ques, g^ographiques , philalogiques et critiqnes. Einen Ted- 
■bdruck enthält die Stereotyp -Ausg. Leipz, 6 Bde. 12. ) TUr. 
Von den DenkwünUgkeiten sind die besten Anagabea St 
von G. Lange, Halle, 180fi, 8. X Thir.; von Strotk, Gclfcl 
1818, 8. 12 Gr., mit einem Worterbuche von Rost 13 Gr; 
von Teucher, Leipz., 1820, 8. 20 Gr.; von C. Gf. Sck9i. 
8e Ausg. Halle, 1822, 8. 12 Gr.; von Boinemann. l.ti>. 
1810, S- 1 Tfalr. 8 Gr., und deasea kteiueie Aiug. J6., liSS 
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8. 12 Gr.; mä die ?Oii Herbst, Halle, 1827, 8. 1 Thir. 
Blosse TextauBgabcn sind die von Schäfer, Leipi.mlu, ä.f 
voB tf^. Vindorf, ib., 182i, ö. 1-1 Gr. 

Vau der Cyropaedte habe» wir eine grosse Ausgabe von 
// E. Poppo, Leij«., 1821. 8. 2 Thlr. 6 Gr.; vou G. Lange^ 
Halle, 1822, 8. 2 Tbir.; dann eine kleine von L. Pindorf, 
Leipz., 1826, 8. und eine neue Uecension von demsellien 1830, 
12. Berl. 12 Or. Wecikerlm'a Ausgabe erscliieii Stuttg,, 1H27, 8. 
1 Tfalr. Gr. Auch Bornemann besorgte Gotha, 1828, 8. 
L-ine gute Ausgabe. 2 Thlr. 8 Gr. , die ganz besonders für 
Schulea ist. li^iue blosse Teitauegabe aber mit Varianten des 
cod. Medic. Laureut, erschien Leipz., 1823, 8. 1 Thlr. Zu 
bemerkcu ist hier Bornemann'a Schrift: de gemiiia \enoph. 
Cjropaediae et Mar. T^rii receuslone. Partt. 3. Schneeberg, 
1814 — 180, 8. 

S. 299. Von der Anabasis sind die werthvoUslen Ausga* 
ben die neue Ueceneion von L. ßiiidüTf, Leipx., 1825, 12. 

1 Thlr. 16 Gr.; dann die kleinere von demselben lA., 1826, 
12. 10 Gr., und Berlin, 182U, 8. 8 Gr. Eben so die Aus- 
gabe von Bornemann mit Porson's Noten, Leipz., 1825, 8. 

2 Thlr. 4 Gr.; von C. G. Krüger, Halle, 1826, R 2 Thlr. 
6 Gr.; von Poppo, Leipiig, 1827, 8. 2 Thlr. 20 Gr.; 
und wiederholt von C. G. Krüger mit deutscheo Erklärungen, 
Berlin, 1830, 8. 1 Thlr. — Kmpfehlungswerth ist auch die 
Ausgabe von F. Jacobs, Leipz., 1825, 8. 8 Gr. 

Die ScUrirten: Oeconomiais , Convivium, Htero, Agesi- 
iaas, de republ .Lacedd. , de republ. Athen., de vectigalibus, 
de re equealri, Hipparchicus , Cynegeficus, Apologia Socra- 
tis hat L. Bindorf unter dem Tit.: Xenophontis scripta mi- 
nora vereinigt herausgegeben, Leipz,, 1824] 8. 12 Gr. — Die 
Opuscula politica, erjuestria et veuatica gab J- Glo. Schneider, 
Leipz., 1815, 8. (2 Thlr. 12 Gr.) heraus; das Symposium und 
den Agesilaus £. i>)Worf, Leipz., 1823, 8. 12 Gr.; das Sym- 
posium BoTTiemann, Leipz., 1824, 8. 1 Thlr. 3 Gr., und ib. 
1824, 8. 9 Gr. die Apologie. — Das Symposium besorgte 
Herbst^ Halle, 1830, 8. 18 Gr. — Den Uiero ^ah Frotacker, 
Leipz., 1822, 8 12 Gr. 

Die Ausgabe der Ilellenica von J- Glo. Schneider erschien 
xum zweitenmal Leipz., 1821, 8. 1 Thlr. 20 Gr. Auch gab 
8ie Jv. Bindorf mit der bis daliin unbekannten Varianteusamm- 
lungdes Viltori, Leipz., 1824, 8. 12 Gr. heraus. — Zwei dent- 
Bche Uebersetzungcn würden, die eine zu Sluttg., 1827 aq^., 
12. uud die andere zuPrenzlau, 1829 aq«]., 16., begoiuien. -<- 
Sturäa Lcxicon Xenophouteum erachieu Leijiz, , 1801 — 1804, 
8> 4 Bde. 13 Thlr. Ueber die sehr reichhaltige Litterator xti 
Xeuophon s. Hoffmanni Additamenta ad Ilarleaü retit. br£v. 
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S;'8M. 11) Die Frapn«alc iiea EpkM^' tsi^'. ^ JMr 
Mars, nnd gab iie mit einer Vorred« Oetatr's, Ccrbriii^ 
IHlä, 8. (2 Thir ) Iterins. 

— }8) Die Fragmente dea Theopompiu Bammelte and H- 
tlittc ff'icher'g, Lejden , 182Ö , H., voraii« gab er emeUuierat- 
ehang über das Leben und die Scliririen des Tlieopompua. Pro- 
kgomeoa ad Theopompiioi schrieb F. Koch, Stettin, 1H03, t 
10 Gr. Eine disa. de Theopompo Chio hUtorico schrieb G. Jh. 
Mckbach, Frankf. a. M., 1S23, 4, 31 pp., die bia jetxt m 
allen Litteratoren nberseben ist. ibm folgte in eiuer gleidn 
KJotersuchuD^: de vita et Rcriptie, A. J. Edm, Pßagk, BerUo, 
1827, 3. 8 Cr. G. Frommel schrieb: de Thcopampi Chü e^ 
tome Ilerodotee; iaCreu^ei'a Meletematis, Till. 3. p. 13r sqi) 

— 10). Die Fragmente de« Pkiliatua aiud ^ou.Ftr.Gml- 
ter In dessen Sfihrift: de situ, et origiue S^rtGiiBaraii] (ISIS. 

6.) p. m sqq. . 

- L 8. 3Ul. c. Z. et). Di« Fragmente de» Clesiaa gih M. 
Xigrt in einer becondern Sammlung, Gölling., 1623i'8J 1 Thb. 
8 Gr.; ToUständiger und besser bearbeitet aber J. C&. f^ 
Bäkr, Frankf. a, M., 1824, 8. 2 Thir. Eine gute Untern- 
chung über Ctesiaa Leben und Schritten babeii wir von H. L, 
Mlk. Reuig, Hannover, 182T, 8. 3 Gr. Ueber die ~ 
lur ilberhaupt b. Uoffmarm Lexicoo bibliographicom 
p. '526 aqq. 

S. 302. Die Fragmente tlea Heraktidea Ponlilna' 
clviUtibus edirte G. P. Aliler, Halle, 1801, 8. 16 Sr. 
Bemerkungen Toa Heyne. Ein besserer Text befindet aich ii 
Coray'a Ausgabe des Claadius Aellanus, Paris, 1805, 6.; ■• 
wie in dem Tauchnitzer Abdruck davon Leipzig, 1820. 

Üebcr Anaximenes b. /, F. EbeTt'a Dtsserlatt Sieniu 
(Konigsb., 1825, 8.) p. 102 eqq. 

Pie Fragmente von ßtog iilaSog des Dicaearcbns befinde 
«ich in dem Corpus scriptorum geograptiicorum graec. (Wta 
1800, 80 Tbl. 1. p. «O sqq.; nnd von Meier Mars verte- 
Bert in Creazefa Meletematis Thl. 3. p. 111 aqq.; so wie ^ 
einer Ausgabe der Geographen von Gu.Man%i, Rom, 1619, t 
8. 303. Z. 3. Die Fragmente des Ueiatäus befinden «A 
«nch von Creuser in der oben xa S. 285- 3. angeführten Sunmhif 
Die Fragmente dea Timaeus hat Fr. Göller in sdsM 
Werke: de situ et origine SjracuBarum , Leipzig, 181Si ^ 
gesammelt. 

Das Fragment dea Agatharehidea steht in den Corpu f» 
graphorum graec. (Wien, 1806, 8) Thl. 1. p. IQl sqq., W 
in fmtn. Beiker'a Ausgabe des Fbotins nach einer neoeo h 
ceueioD p. 411 fiqq. 
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B^Mi. Una « cBut rtüiidfge Sammlung der Frifgmcrti^ d« 
Berotna, mit einer Untersuchung über deesen Leben -uiid 
BctaKft. ^i'.. J. Dan. Hichleß, Letpz., 1836, 8. IC Gr. 

S. SU&. S!- 16; Manelki^s 'j4itonXse[iatiittt llBbeM J^f £ 
und Rigler mit einer Abhandlung ilber Maüelho und dri'Afeli 
Gedicht, undcinen guten Wartindex, Colin, 1832, S. (1 Thir. 
30 Gr.) herausgegeben. 

Des Rkianvs poetische Fragmente befinden fiich in Win- 
ierton'a, Brunck'a, Gainford's nnd Boissonatte bcLoh oft ge- 
nionten Sammlungen. Dann gab sie auch bcHoiidera geaBm- 
melt.Mc. Saai-, Bonn, 1831, 8. 12 Gr. 

^^ Z. 5 V. u. Ueber den Namen des £as47u9 -hemicht 
. in der Schreibung' Zweifel, vergl, die Interpreten zu Cotatil. 
tief. Hannib. IB^' ' ' 

- - ' £. 307. Ein Tmtabdruck des Pol^rbius er«ehieii ■ in der 
Stereofyp' Aufgabe, Leipi.,' 12. 4 Bde. 1 Thlr. 8 Gr. Die 
.Bscerpta Viitloana ^er Foljbius,- stierst ran ^Tigelo Mai in 
der Piova culieclio ecriploruin »et. (1821, 4.) Bd. 2. p. 309 — 
404 h^lfannt gemacht, sind von neuem durCh Jac. Geel, Lei- 
den, 18S0, 8.; nnd zngleich mit Appian'a exccrptis vaticanis, 
. Ton J. J'\ Ltickt, AKona, 183», 8. herajsgegebdn. Eine LI&- 
bersetkung liat L. Storch, Prenzlau, 1828 sqi]. 12. begonnen. 
S. 808. HiBtorigche Fragmente (B. 12 --2«) des Diony- 
•luB Halle, gab Mai. Mailand, 1810, 4- (mid Franlti'. a. IM., 
181T, 8. wiederholt) heraus; und dann miteiner laleiiiiachen 
Uebersetzung und Anmerltk. in der Nova coHectio (Rom , 182Ti 
4-) Bd. 2, p. 465 «qq. Dil Sclirift iiai, nach Sektifer's lrefF< 
lichei Aupgabe, Leipa. , 1809, 8., Fr. Goeller, Jena, 1815, 8. 
nach Müncher Ihndschrr. besorgt. Die Rhetorik bat H. A. 
Schott, Leipz., 1804, 8. sehr gut edirt. Die krili 8 ch - rheto- 
rischen Schriften hat E. Gross, Paria , 1826 — 1827, 8. 2 Bde 
jmit nenen MSS.-Vergleicbungen bekannt gemacht. Die Briefe 
an Pompejus, Tubero und Ammaeua besorgte K. fV. Krüger. 
Halle, 1823, 8. Säramlliche Werke in einer blossen ' 'exlaus- 
gabe sind in der Stereotjp-Ausgabe Leipz., 1S24, 12. Bde 
erschienen. 

S. 300. Die Aufgabe des Diodorns von Eyring erschien 
vollaländig bis 1807, 8. 11 Bde. »VjcA/er« 1798 — 1709 Lemgo 
begonnene Ausgabe enthält nur die ersten 11 Bücher, und 
■Aia Kichgtädl'&c\Ki 1800 — 1802, 8. Halle, enthalt nach einer 
neuen Durchsicht den Text der ersten 14 Bncher. Die voll- 
ständigste Aufgabe hat L, Dindorf, Leipzig, 1828 — 1832, 
8. 5 Bde. (25 Thlr.) gegeben. Ein Te\tabdruck ist die Leip- 
ziger Stereotyp-Ausgabe. 1822, 10. 6 Bde. Execipte des 
7) — 10, 21 — 40 Bnches machte Mai in seiner No\a colleotia, 
Bd. 2. p. 1 — 131 , bekamit ; die dann L. Dindorf nach einer 
TextcsviBÜHi , Leips., 1B2S, 8> wiederholte. 
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Die Fragfnente ilea Aicolau» von DamBBcus gab J. Com. 
Oreili Leipz. , 18U4i B- niit dea Bemerkungen der früheren 
Brklärern heraus (1 Thlr. 12 Gr.), und einen Supplemen tum 
dasQ ib.f 1811, H. 15 Gr. Kiiiea Terbeitserten Text edirle 
Coray, 18U5, 8. in seiner Ansgabo des Aeliau, und >'. Creu- 
%er in seiner geachiclieo Fragmenten-SainiDlung. Auch befiit* 
den die eich in der Leipz. Stereotyp -Ausgabe des Aelian, 
181», 12. 

S. 311' Z. 6. Eine neue vollständige Flandauegabe dei 
Werke des Josephus besorgte C. Ja. Richter. Leipa., 182ö— 
1821, 12. 6 Bde. 5 Thlr. (> Gr. 

S. 313- Eine volUtäiidige Auegabe der Werke des Pln- 
tarchna, mit den Bemerkungen der Erklärer, gab Hütten, 
Tübing-, nilfi— 18(»5, a 14 Bde. (19 Thlr.)— Die Lcbens- 
beitcbreibuugen hat Coray in einer neuen Itecension, Pari«, 
1BII9 — 1815, 6. 6 Bde herausgegeben. Den begteu Text iu- 
dexBen gab Schäfer in der Ausgabe Leipz,, 182ti — 1820, S. 
6 Bde. 7 Tlilr. Bemerkens werlhe Ausgaben eiuzeluer Bia^- 
phieii Bind die von Baumgarlen-Crunitis, der deu Agesilaiu 
und Xenophon, Leipz,, 1812, 8. KiGr. herausgab. Dann die 
Auegabe des Alcibiades von J. C. Felü; Bahr, Heidelb. , 1832, 
8. 1 Thlr. 12 Gr., und von demaeiben die Biagraphieo da 
Philopoemen, Ftamininus, Fjrrhua, Leipz., 1826, 8. 1 Tblr. 
C. Sinlenia gab den ThemistocIeB, Leipz., 182t>, 8. 6 Gr., 
und ib., 1830. 8. (12 Gr.), den Ariatides. und Cato. Noch 
bemerke ich Heeren's de foutibtis et auctoritate viC paraU. 
Plutarchi commentalioneg 4. Gotting., 1820, 8. 18 Gr., and 
Dan. JVytlenback'a Au im ad Versionen in Plutarchi Opera moialil* 
Leipz., 1820—1821, 8. 2 Thie. 6 Thlr. 8 Gr. 

S. 314. .(i'^TtanuB dissertetionea Kplctelcae ^ab Citta$ 
182T, 8. Pari» 2 Bde in einem verbesserten Text heraus- Van 
Alexanders Feldzügen gab J. E, EUendt, Küuigsb., 1832,8- 
den 1 Bd. Der Periplus betindet sich in der Geographen- 
eamminng Wien, 180ft, 8. Tbl. ]. Sämmtliche Werke gab 
Borheck., Lemgo, 1702— 181 1, 8. 3 Bde in einer acbr in- 
correkten Ausgabe; und dann Aeophytos Ducas, Wien, ISlfl, 
8. 7 Bde. Die gerammte Litteratur über Arrianus s. in Boff- 
manni Lexicon bibliographicum Bd. 1. p. 390 — 404. 

31ä. Z. 1. Teuchttr's Ausgabe des Appianua erschica 
1706-1707, 8. 4 ThIe. 3 Thlr. Auch giebt es eiueStereo- 
t>p- Ausgabe Leipz., 1819, 8. 4 Bde. 1 Thlr. Eine deulsciie 
Uebersetzuiig haben wir \aa ViUenius , Frankf., 17!>4'-1^ 
a 2 Bde. 18 Gr., und dann Stutig., 1828—1830, 12. 1 TUlr, 
naAyQaHammerdörfer, Prenzlau, 1829 sq., 16. 1 Thlr, öGf. 
Heber die Litteratur B. Hoffmann a. a. 0. p. 222 — £29. 

— Z. 6. DeB Vio Casaiui Ausgabe von BeimaruB ff- 
Echieu Ilamb., lläO.— 17ü2, foL Eiu. bloüser. Textabdrict 
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efBchien Leipz-, 3St8, 12. 4 Bil«:- Kine ueae und gute Aus- 
gabe mit latciiiiacher Uebersctzuiig und CüiDiuuitar gab Sttirs 
]^24,_1H25, H. 8 Bile. 30 -Thir. Indesacn koiiiilCD jie von 
Aug. Mai IH^T in der nova collectio Bd. 2- p. 13ä — 19S b&- 
kauut geraacbten Fragmente^soch nlclit aufgenommen werden. 
S. 310. Z. 5. Eine roRt gute Uebersetzung ist die vou 
F. Lorenis lS2ti, 6. Bd. 1 angefangene. 

Unter Ilerüdiaiius Z. 22 steht unriulitig Beileraelie statt 
JBoeclerscke Ausgabe, die 1044, 8. zu Strassbtirg erecliien. 

— Z. 32. //niwcÄ'« Ausgabe umfasst •> Ude, und ersdiieti 
bis 18fl& (14 Tlilr. 4 Gr.). Eine Hecciision des Textes gab 
Wolf selbst Halle, 1792, 8. 16 Gr., und eben so Imm. Bek- 
lier nach dem codex Venetns, Berlin, 1826, 8- 18 Gr. Eine 
dentäclie Ucbersetznng gab C. N. Oniander, Sluttg. , 1830, 
12. 8 Gr. 

S. 317- Von Zosimus liaben wir eine deutsclie Ueber- 
setzung von SeyboLd und Heyler. Franlif., 1802—1804, 8. 
2 Bde. 16 Gr. 

S. 318. Zu der Litteratur über die B^fzantiner geJiört eine 
Abhandlung von Jos. v. Hammer: De b^zanlinae uldniis scri- 
(itoribua ex bistoria Osmanka elucidandis et corrigeudis; in 
Commentalt. recent Soc. Gotting. ßd. 0. class. liist. et pliilol. 
p. 233 — 252. Eine neue und Terhe.>iserte Sammlung der By- 
zantiner begann B, G. Niebuhr 1828 zu Bonn. Erschienen 
sind folgende Schriftsteller: Dexippns, Ennapius, P. Patricius, 
FriscuB, Rlalchus, Menauder elc. 1829; Agalhias 1828; Lea 
Diaconus und Nicephorus Augustus etc. 1828; Nicephorus Gre- 
goras 1829—1830, 2Bde; Joannes Cantaciizeuus 1828 — 1832, 
8 Bde; Constanlinua Forphyrogenitiis 1829 — 1839, 2 Bde; 
GeorgiuB Syncdlus und Nicephorus Const, 1829, 2 Bde, Joan- 
nes Malalas 1831; Chronicon Paschale 1832, 2 Bde. Leo 
Diaconus erschien in dieser Sammlung aus der Originalausgabe, 
die Hase 1819, fol. zu Paris besorgte. 

S. 323. Das Adulitanische Monument hat Buttmann In 
sehr verbesserter Gestalt in Wolfs und Buttmann'a Museum 
der Alterthumswissenschaft Bd. 2. p. 159 mit kritischen Be- 
merkungen herausgegeben. Voraus S. 10.5 sqq. geht eine Un- 
tersuchung Buttmann 8! Ueber die Ji^ehtheit des Adnlilani- 
flchen Fragmenis t worin er die Echtheit desselben mit Scharf- 
sinn und Gelehrsamkeit erwiesen liat. Indessen die vollstän- 
dige Erklärung erhielt dieses Mnmiment erst durch die A-xu- 
milische Insclrrifl, die Buttmann und Niebuhr im Museum 
der Alterthumswissenschaft Bd. 2. p, QT3 sqq. mit trefliicheii 
Erklärungen herausgegeben haben. Ebendaselbst p. 599 sqi]. 
Iieftndet sich eine Abhandlung ijber das Alter der zweiten Hallte 
der Adulitwiisehra Iflsebrift, die In desKii kteinea biator» h. 
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phllol. Sdhriftea Bd. 1. 12^. a (Bonn) 8. S90 

holt worden ist. 

S. 823. Die oeneren Werle ober Chronologie ». aben n 
S. 375. — Die Aurjabe des CliroiiicoD PsHcliale a. vorher n 
S. 318 tPgemerkl. » 

S. 323. 3. Ueber den griedlUBcheii Roman vergl. J. C 
F. Mansa'a verraischte Schriften (Leipj. , 1830, ft) Bd. 2j 
dann Chardon de la Rocfitlte: Notice nur les IlosiaQS gr^ri, 
TenuH jusqo'k noua; in dessen MtUnges de Critiques et de 
Philologie Thi. % (Paris, 1812, 8.) p. l~H6i und ViÜt- 
main's Etisai lilti'raire eur les Romaua grece; im Ild. 1. da 
bibliotheiiue dea roraans grecs. 

Heliodorus von Emesa in Phoeniiien . war spater Biecbiil 
Ton Trikka in Thessalien. Den Roman schrieb er in eeinet 
Jugend ohngefäbr um 390. Herausgegeben wurde er von Afit* 
acherlich, Slrassburg, llftS, 8. 2 üde. \ Thlc; aber nicilt 
auf die beste Weise. Vorzii^licli ist die Ausgabe Caray» Pa- 
ris, 18<)4, a 2 Bde; wiederholt Lei[iz., 1805, 8. 2 Bde. 9 
Thir. G'ötUing übersetzte ihn 1822 , 8. Frankf. 1 Thir. 12 Gr. 

S. 324. Von Achilles Taiiua gab, Leipzig, 1821, B. I 
Bde, 5 Thir. 12 Gr., F. Jacobs die vorziiglicbstc Ansgabft 
Eine recht gute Ueberselzung ist die von Aat und Gütdm- 
apfel, Leipz.. 1802, 8. 1 Thir. 8 Gr. 

Vom Longus gab Didot, Paris, 1802, 4. eine prSchtlgs 
Ausgabe ohneAccente, in der Corn^ eiutge Stellen berichtiet& 
Schäfer gab, Leipzig, 1803, 16., auf Grund der Ausgabe *M 
ViUoisojij eine neue, sehr berichtigte Aaxgabe. Indessen tnt 
erst mit C'ourier's Bemühungen eine neue Epoche für Longm 
ein, indem er aus einen codex Florcnl, die, zwar bemerkU 
aber für unbedeutend gehaltene, Lücke ergänzte. Dies Fri^ 
meut erschien zuerst , aber nachlässig gedruckt, xn Rom 18IÄ 
8. Darauf gab Courier den Longus vollständig, ib., 1810, 8.r 
so dass diese Aufgab fiir eine Originalausgabe geachtet winL 
Eine neirci etwai vermehrte Wiedefholung besorgte Siiimr, 
Paris. 18^0, 8. Auch Pasaoio gab ihn 1811, 10. zu Leip»; 
griech. und deutsch iieraus, jeJöch das Fragment nach eioM 
feil I erb aficn Atxl rucke. Das Fragment wu-de auch in den Ret- 
delb. Jabrbb. 1810, lieft 10. S. 100 sif<|., in der Jenaiich. 
Lit. Zeit., Intell-Bl. I81l>. no. 82. S. Q^y^ sqq., in den Adil 
•emiuarii philol. Lips., Bd. 2- p. 181 sqq., in Chardon de It 
Rochette'a oben bemerkten iUelanges Bd. 2. p. 107 sqq., <n 
allein die vollständige romische Ausgabe genau benutat ist; IH 
Classicai Journal Bd. H. p. 4tl3 sqq., dann einzela von £i'oA- 
aliidt, Jena, 1811, fol., und von Kreyasig in SchfleebMgi 
1810, 8. herausgegeben. — Nocli bemerke ich die franio* 
sehe Uebcrsetzung AmyoCs, der Courier im Geiste Amstt' 
da« Fragment übersetzt einfügte, Fioieiu, 1810, S«. 
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' Die beste und vollstSttdi^Ate Ausübe des Xenopkon Ephe- 
aiaa gab Pel, Hofmaim- Peerlkamp , Harle», 1818, 4. lU Tlilr. 

S. 325. 4. Ueber die alten Geographen «. vorliet zu Bd. 
]. S. 354 meine Zusätze. 

8. 326. Die kleineren Geographen sind gesammelt Wien, 
18efl_lH08, 8. 2 Ude. Dann begann auch Gail eine gehall- 
reiche Sammlung, Paris, 1H20 — 1828, 8,, und BeniharHy, 
Leips. , 1828, 8', der aber bis jetzt nur den Dioiiysiug Fu- 
riegeles herausgegeben hat. Dauii müssen auch Bredovn epi- 
Stolae FarisienseB, Leipz. , 1812, 8. Terglichen werden. 

Heber Scylax vergl. Gait's diasertation sur le p<^riple de 
Seylax et eur IV'poque pri-sumi5e de sa redaction. Paris, 182%, 
6., und von Letronne: Observations historiquea et giiographi- 
ques Bur le p^riple, attribut^e h. ifcytax. Paris, 182fJ, 4. 

S. 327. Hannos stiQiTtXovi ist, ausser in den Biigefübr- 
ten Sammlungen, auch von F. W, Kluge, Leipz,, 1829, 8. B 
Gr., besonders herattegegebeu. 

' Die Fragmente Jes Dicaearckua flammelte ' Celtdonio 
Srrante, Palermo, 1822, 8. 2 Dde. ' i 

S. 328. Die Fragmente des ^gatharchidea belinilen sich, 
eugstr in den genainiten Sammlungen, auch nach einer neuen 
UeccnBion in 1mm. Setker'a Pholius (1814) p. 441 sijq. 

Ueber Eratosthenea a. oben S. 151. Die Fragmente dea- 
velben sammelte Gf. Bernhardy unter dem Titel: Eratosthe- 
Dica, Berlin', 1822, 8. 

jlrtemidoTua Fragment de Nllo gab Fr. Xav. Berger in 
von Areima Beiträgen, München, 18U4, 8. Bd. 2. S, 49 sqq. 
suerat heraus. 

Scj/mnus befindet sich in den genannten Sammln tigen. 
Den Dionyaius Periegciea gab F. Ch. .'^allkiä mit Varianten 
1817 mit dem Aratna heraus; dann jPr. I'assow, Leipz., 1825, 
H. mit kritischen Noten, und am vollstäudigsten Bertikardy 
1828, 8. Leipzig, a. zu S. 32G. 

S. S29. Die vollständige Ausg. des Strabo von Siebenkee» n. 
Ttachucke enthält bei Benutzung neuer kritischer Ilülfsmiltel ei- 
nen verbeaaerlen Test in 6 Bden , 17116 — 1811. Von dem ver- 
sprochenen Commentar gab, nach Tsschucke'a Tode, Friede- 
ynann die le Abtheilung 1818 heraus. Eine vollständige Au^ 
gäbe erschien auch zu Oxford, ]8(»7, Ibl. 2 Bde. durch Tk. 
Falconer; indeasen die beste durch die Bemühuugeti Corays, 
Faria, 1815 — 181», 6. 4 Bde. Der 4e Bd. enthält Itemer- 
lungen und Register, Das 3e Buch, über Iberien, hat zn 
Stralaund 1819, 8. Cph. Gli. Grosliurd übersetzt, der ib.eod. 
01 wioli äim Buob griwliiBeh herauegab, Beacbteuawertli siod 
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Heeretis coniiDeiitatioDei doae de fontiboi .GeognpUconui 
Straboois. GöUiug., 1823, 8. 12 Gr. 

S. 330. Arrianus Feripiat befindet rieh in der Smmmliiiig 
Ton 180« Bd. 1. 

S. 381. 2u 2. Die Geft^^rapliie dei Oaudüis. Plolemaetts 
besorgte Halma , Paris , 1828 , 8. nach einer Panier Hand- 
schrift mit einer französischen Uebersetsung. AoMerdem ist 
Heeren' 8 Abhandinng: De fiantibns geofraphieomm PtolemaeK, 
tabulammque iis annexamm, nnm ii Graecae an Tero Tjriae 
originis faerint bemerkeoawerth in den Commentatt. recentt 
Soc. Gotting. Bd. 6. 

Von Pausanias haben wir eine griechisch •frunostsdie 
Ausgabe nach vier Pariser liandschrr. Terbessert,-f Ton Ciavier ^ 
Paris, 1814^1823. a 6 Bde, nnd dann ehie sehr Tolistin- 
dige mit Amaeeus iateinischer Uebersetsnng nnd 'Bemerltnng^ 
Ton Siebeiis, Leipx., 1822—1828, 8. ö Bde. 14 Thir. 6 Gr. 
Aach Imm. Bekker gab eine Recognition dea Textes, Berlin, 
1820, 8. 3 TlÜTv 18 Gr. Eine nene deutsche. Uebersetsnng 
mit erläuternden BemerlLungen haben wir Ton jK WiedasA, 
München, 1820—1829, 8. 4 Thle. Thfar. Id Gr. 

Agathemerue befindet rieh in der geographiadhea Sanu^ 
Inng 1800, Bd. 1. p. 141 sqq. 

S. 332.- Von Stephanus Bg^aantinus besorg fF. JHß- 
darf eine nene Ausgabe, Leips., 1826, 8. 4 Bde (80 Tlür.), 
in der er die Noted der früheren Interpreten wiederholte, und 
in der Vorrede Varianten einer Breslaner Hamdschrift . mit- 
theilte. 

S. 334. Von Diogenes Laertius gab BObner eine Hand- 
ausgabe mit der verbesserten Fatelnischen Üebersetznng dei 
Ambrosius'j und mit kritischen Noten, Leipz., 1829 — 18SZ; 
8. 2 Bde. Thir. 10 Gr. Auch besorgte er den 1. Bd. der 
der Cas(tUbon%chtVL Bemerkungen,. ^6., 1880, 8. S Thir. 

S. S3t5* Sckweighäuser^s Ausgabe des Athenieoa erschies, 
Sweibrncken, 1801 sqq., 8: 14 Bde. 42 Tltlr., worin, ausser 
des Herausgebers eignen Bemeiknngea , auch die von Casau- 
bomts und andern wiedergegeben rind. Auch W, Dindorf be- 
wrgte eine'TexUusgabe, Leipa., 182T) 8. 8 Bde. »Tlilr. 

S. 830. Z. 1. Die beste Ausgabe der Vaike higtoriae dei 
Claudius Aelianus gab Corayy Paris, 1805, <8v, md nach des- 
sen Kecension Lünemann^ Götting., 1811, 8: -Id Gr. Ueber 
die gesanimte Litteratur %,Hoffmanni iexieohi- bibllograph. BL 
1. p. 9 sqq. 

Des jüngeren Philostratus imagines «id de» Gaüisiruim 
ttatuae recensirte F. Jacobs^ und nahm arohftdiogiiiche Be^ic^ 
kungen von Weleker auf, Leipi., 1825, 8. 4 Thir. 18 Gr. 
Des SUcren Philostratus Werke ' übersetate F. Jacelbs\ -Stotttf., 
1828 sqff. 4 18. 8 Bdchen Ms jetzt, 18 Gr. fiMh «bem^ke iek 
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G. Jos. Beikor'B Specimen var. lectionnm et obserrattonum in 
PhiloB(rati \ilae Apollonii libnim ].; accedunt CreitzcH annoU- 
tiones. Hcidelb., ISISi 8. 2t Gr.; und Hamticltcr's Luctioaes 
Phiiostrateae, fasc. 1. Leydeu , ISlfi, 8. 1 Tlilr. 12 Gr. 

S. 33(i. Carpsov'a Ap[iaralu8 k&m sn Morgenstern, ist 
aber bei der neuen Ausgabe, die Boissonade, 1H22, 8. Am- 
Etcrdam, licraiis^ab, nicht benutzt. Indessen untergtiilztG» den 
Herausgeber f'alckenaer, Jf'agner, Corar/ und Ba». If'ylten- 
bach, dessen Bemerkungen einen besonderen Abschnitt in den 
bloBS kritischen Cotnmeritar ausmaclien. 

S. 337- Oli/mjiiodoTus der ältere, der Flatoiiilcer , war 
-BUS Alexandria, und genoaa dort eines s;rossen Ansehns. Li 
der neusten Zeit erschien sein Cornmenlar oder Schnlien zum 
VbiiebiiB i[i Stallbaurns Auggabe dieses Dialogs , Leipz,, ]820, 
6. Den Commeiitar zum ersten Alcibiadea gab Cremer 1821, 
'S- im 2. Bde der Initia philosophiae ac theologiae e\ Platoui- 
cis foutibus ducta. 

Die Werlte des Hesyckias von Milet gab /. Conr. Oreüi, 
I.«px., 1820, 8. 1 Thir. 18 Gr. mit den BemerlningeD der 
frilhercn Interpreten heraus. 

S. 338. Die Katasterisraen des Eratosthtnes gab F, C 
Matlhiä verbessert in seiaem Aratua, Fraukf. , 1817, 8., und 
dann Halma, Paris, 1823, 8., ebenfalis mit dem Aratua lier- 
aus. Bernharily lialt sie für unächt, und schlosa sie aus sei- 
ner Sammlung aus. 

Heynes Ausgabe des ^^oKötfoT-as erschien wiederholt ib., 
1803, 8. 3 Bde., sehr verbessert- Eine neue unentbehrliche 
Aufgabe gab auch E. Ciavier, Paris, 1805, 8. 3 Thie. 4 Thlr. 
12 Gr. Eine recht gute Hand- 4^d Schnlausgabe besorgte 
auch C. Latir. Sommer, Kudolst., 1923, 8. 16Gr., und Brokm, 
mit einem Wörterbuche, Tliom, 1827, 8. 1 'fiilr. 

8. 33!). Zd Antoninua Liberalia bemerke ich Bast's LettÄ 
criltque, Paria, 1803, 8., und in'a Lateinische übersetzt (EpI- 
fltola critica), Leipz., 1809, 8- 

Für Schulen ht Palaep/lalun von Biichliiig , mit Anmerfclc. 
und Wortregister, Halle, IBO», 8. 10 Gr.; und von /. H. M. 
JSrneati, Leipa., 181«, 8. 10 Gr., herausgegeben. 

üeber Annaeus Vornulun oder Phurmilrra sdirieb G, J. 
Martini eine gute Abhandlung: de L. Annaeo Cornuta, phl- 
losopho stoico, Leyden, 1836, 8- Beaonders wichtig ist der 
«weite Theil dieser Abiiandlung: de doctrina et scriptis Cor- 
nnti, weil der Verf. 2 Lcydner Ilandscbrr. henutzte. 

S. 345. Z. 3. üeber Anaximander schrieb Sckieierma- 
eker eine Abhandlung, die sich in den Abhandll. der Berl. Ak. 
1815 befindet. 

S. 847. Z. 2. Die Fragmente des Xenophanea sammelte 
- »vd «lüuteite Karaten. Brüssel , 18SU, 8. 1 ThJr. 10 Gr. 



Die. Fragmente des Parmenide$ befinden tlcli in Gaufarf§ 
Simmlang der • kleinern griech. Dichter Bd. S. — Ch. A. Braih 
dia Bcliricb: Xenophtnis, Parmenidis et Melissi doctrina e 
proprlif reKquiis Teterumqne auctomm ieitinionüe expotiti« 
Aitooa, 1S13, 8. 1 Thlr. 

Ueber Heraklilus schrieb Schleiermacher ^ nnd aamneUe 
die Fragmente, in Wolfs Mnieum der Alterthnmawiasenacbaft 
Bd. 1. S. 811 sqq. Vergl. auch Eiobhoff's Dlsputationes he- 
raciiteae P. I. Mogant., 1824, 4. 

Democriins* Fragmente sammelte Burchard^ Minda^ 
1830, 4. 

S. 340. Z. 8. Batieus'e Ausgabe des Oeellus Lucam» 
erschien P^ris^ 1708, 12. 3 Bde Die neuste Ausgabe ist die 
von Rudolphi, Leips., 1801, & 1 Thhr. 12 Gr.; correct und 
mit einem guten Commentar. 

Die Ausgabe des Timaeua von Lokri von d^Argens^ Her* 
lln, 1762, 8 , wurde 1794 zu Paris wiederholt. 

Uel>er Archytas schrieb Joe. Navarra ein t tentamen de 
Archjtae Tarentiiii vita atque operibus. .Coppenh. , 1820, 4. 

Ueber Phüolaue haben wir eine treffliche Sdirift von J, 
jßoeckh: Phiiolans des Pythagoräer's Lehren , nebst denBrndh 
stücken seines Werkes. Berlin , 1810 , a 20 Or. 

S. 351. Üeber den Daemon des Sokrates haben wir meh- 
rere Schriften, unter andern eine von J. F, &ckaarechmUt^ 
Schneeberg, 1812, 8. Gewichtige Abhandlungen über Sokra- 
tes als Philosophen sind die von Schleiermacher.: Ueber dea 
Werth des Sokrates als Philosophen; in der Abliandlvder BerL 
Akad. 1815« S. 50 sqq-, und von Ch. A. Brandie: GmndU« 
Dien der Lehre des SokrMm; im Rhein. Mus. AbtheiL 2. 1811^ 
Uft. 2. §. 118 sqq.; verfT t6. 1828, Hft. 1. SL 8& sqq. , 

S. 352. Eine neue Ausgabe der Pialoge des AeeehitM 
.des Sokratikers gab A. Boeckh^ Heidelb., 1810, 8.^ 20 Oir^ 
und eine andere von Neophytua Bukae, Wien, 1814« 8. & 
fiber die Litteratur Hoffmannt LeiiGon bibliograph« Bd. L ]^ 

3W »qq« .. 

Von der tabula des Cebee besorgte /• Sekweigkfimer^ 

Strassb., 1806, 8. 12 Gr. eine gute Ausgabe. AncJi G^rsf 

wandte seine Sorgfalt daran, und gab ihn 1820« 8» mit Ep- 

cletus vereinigt heraus. Gute Schulausgabe . ist die neoe tob 

Zfi^iWor/ besorgte TAtVnt'sche, Berlin, 1810» 8... 6 Gr.; dasi 

die neue Büchling^^che durch Groae besorgt, Meissen, 184 

8. 14 Gr.; dann eine üi Hiidesheim, 1826, 8. 3 Gr. 

S. 3^. Ariatippua Briefe gab J. Conr. OrelU heraus ii 
seiner collectio epistolarum graecarum, Leips., 1815,8. Bd«l 

— Z. 3 V. u. Zu den neuern Schriften über Platos'f 
Xeben und Schriften gehört F. Aafa Werk: Fiaton's LAea 
und Schriften, Leips., 1816, & 2, Tbir.'^. ß/uii iu fif 



J. Soeheri Ceber Plato nnd dessen Schriften, Münclien, JgäO, 
6. 2Thlr, — ßacier's Leben Platon'a, mit einer nSliereu An- 
gabe Beiner philos. Lebmtze, liat J, K. Götz, Aa^b., 1829, 
8. 6 Gr. ans dem fransÖBiaclieii iiberset^t. 

S. 856. Z. ». Ausgaben sämnitlicber Werke Halon'a Bind 
eine von Ch, Dan. Beok, Leipzig, 1813, 12. begonnene, 
von der er die beiden ersten Bände besorgte , und den 
Text verbesserte, bo wie kurze Bemerkungen liiuzufügte. Die 
übrigen <i llde (2 Tblr. Iß Gr.) sind Abdruck der tiiponli- 
ner Ausgabe; indessen sind die von Ruhnken herausgegebenen 
Scbnlien mit abgedruckt Eine neue Kecension sHmmtlicIier 
Werke nach Handacbrtften gab Imm, Bekker^ Berlin, 1816 — 
1818) 6. 8 Bde, nebst einem kritisclien Commeutar und den 
vermehrten Scholien von Ituhnk^n, ib.^ 1833, 8. 2 Bde. 12 
Thlr. Eine neue Recensiou constituirte F, ^sl in seiner 
Ansgabe, Leipz., 1819—1827, 8. Bde., deren Werth er 
durch eine neugearbeitete lateinische Uebersetzung erhühle. 
Leider ist sie sehr incorrekt. Von dem Tersprochenen Com- 
mentar erschien erst der le Bd. 1829, 8. >&■ Einen nach Hand- 
schriften revidlrten Text besorgte Gf. Staübaum, Leipz., 1822 
—1825, 8. 12 Bde. 21 Thlr. Die rier letzten Bde enthal- 
ten die Varianten. Eine alle Bemerkungen der vcrschiedeue» In- 
terpreten n. den vollständigen krit. Apparat enthaltende Ausgabe 
von Imm. Bekker, erschien London, 182ß, 8- 11 Bde. Eine 
neue Ausgabe, die das Gesammtresultat aller bisherigen Be- 
mühungen am Plato enthalten soll, begann C E. C. Schnei- 
der, Leipz., 1830, 8. 1831 erpchien »4. der 2e Bd. 6 Thlr. 
Gute Ausgaben einzelner Stücke sind vorzüglich folgende. 
Zuerst die der Dialoge Meno, Crita und der beiden Alcibiades, 
zuerst, Bertin, 1780, 8., von Biester mit den Bemerkungen 
der Inter|)reten herausgegeben; dann aber verbessert uud ver- 
mehrt von Ph. BuUmann, zuletzt ib., 1830,8. 18 Gr. Dann 
frab auch Heiitdorf ^vöM Dialoge, Berlin, 1802 — 1810, 8. 4 
Bde. heraus, mit einer vorzüglichen Erklärung. Eine n. Ausgabe 
davon besorgte nach Bekker s Apparat Ph. BuUinann, ib. 1828, 
8. 4 Bde. Das Gastmahl gab jr^f/ selbst, Leipz., 1782, 8. 
, heraus, wovon 1828, 8. (18 Gr.) ehie neue veränderte Ausgabe 
erschien. Den Phaedrus gab F. Aat ^ Leipz., 1810, 8. (1 Thlr. 
12 Gr.), mit den noch angedruckten Scholien des Ilermias her- 
' aas. Eine neue, nur mit kurzen kritischen Noten begleitete 
Ansgabe gab Ast tö., 1830, 16. 18 Gr. Auch gab er, t&, 
1814, 8. 2 Bde. (5 Thlr.), Piatonis lege» et epinomis, kritisch 
bearbeitet und erklärt. Eben so die Schrift de repnblica, lä., 
1814, 8. 2 Thlr. IG Gr. Gf. Slallbauin bearbeitete ebenfalls 
dialogi selecti, Gotha, 1827^1830, 8. 3 Bde. (8 Thlr. 14 
Gr.) Ausserdem einzelne: so den Eulyphro, Leipz., 1823, 8. 
in Gr., wo er die Scholien, Couunestara u. Frolegomeiwu -gab ; 
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dann den Meno, «6., IS27, 8. 18 Gr. tmt dieselbe Wein; 
deu PliiivbuB, mit den Schollen des Oljmpiodoiiu , ib. 1S2I, 
8. 2 Tblr. — Loers gab 1824, 8. xu CoUi, eine gute Am- 
gäbe des MenevetnuB, deeeen Aeclilbeit er gegen j^st verthä- 
digt. Eine recht gute Ausgabe des GaBtnialilB i«t auch die tbb 
Rackert, Leipz., 1829, 8. Uesoiidera fiir das SelbBtitndian 
zu empfeblen iet die Ausgabe des Paraienide8 tod Theod. C 
Schmidt, Berl., 1821, 8. ^22 Gr. Ausgeseichnet ist ScAleitT- 
macher's Ueberaetauiig aller Werte, Bert., 1811 — 1828, f. 
6 U. bis jeUt, 14 Tlilr. II Gr. Ueber die \ielen kleiii«n 
Schriften zu Platou t. Hoffnanni Additamenla ad Sarlesii I 
notit. brer. p. 116 aqq. 

S. 358. Z. 8. V. u. Von der Poetik des AtisloteleB gili 
Gf. Herrmann 1802, 8. (1 Thlr. 12 Gr.) Leipz., eine neue 
Keceusion, und auch Graefenhan , lÄ., 1821, 8. (1 Tliir. 12fir.) 
eine neue Ausgabe. 

S. 359. Z. 13. V. u, Sehiieider's Ausgabe der Niturgfr 
schichte erschien Leipz., IHll, 8. 4 Bde. l(i Thlr. 

S. 361. Z. I. Uie Zweibriicker Aufgabe blieb nuToUtl- 
det. Eine neue Recension sainmtliclier Sctiriflen dca Ari«U- 
teles nach bisher unbenutzt«)) Handschriftuii gab fmm. Beiia, 
Berlin, 1831, 4. 3 Bde. (20 Thlr.), mit lateinischer Vebtf 
Setzung. Ein wohlfeiler Textabdruck erschiea in der Slereo- 
tjp-Ausgabe, Leipz. 1831 — 1832, 16. 16 Bde. Auä^erilfU 
bemerke ich die Schrift von C'h. A, Brandia ; Ueber die Sckitt- 
sale der Aristoteli lachen Bücher, und einige Kriterien ikrtt 
Aecbtheit; im Rhein. Mur. 1827, 8. Abtheil. 2. Ilft. 4. S.aU 
8(jq. Die bis jetzt volUläitdigste Lilteratur-Uebcrsicht su Ali 
atüteles a. in Hoffnidnni biMiographicum Bd. I. p. 287 — SA 

l'heophraatua sämmtliche Werke gab kritisch verbeiiM«! 
J. Gto. Schneider, Leipz., 1818—1821, H. 5 Bde. 28 TUi 
8 Gr. herans. Von den Cliaraktern besorgte Bloch, IHliä 
(16 Gr.) Aitona, eine kritische Ausgabe. Auch F. Aat gab ItJU 
8- Leipz. (1 Thlr. fi Gr.), ehie kritische Ausgabe, nur vetl^ 
er etwas zu willkührllch. Die beste deutsche UeberselHf 
ist die Too /, Jak. Hollinger, zutn drittenmal, verbcsierl ■»' 
vermehrt 1821, 8. (1 Thlr. 8 Gr.) München, Uerau^gegcb» 
Die beigegebenen kritischen und erläuternden Bemerkua{A 
sind vorzüglich. JtonimeCs Uebersetzung erschien Vfil, tf 
Prenzlau (4 Gr.) iti einer zweiten Tcrbess. Ausgehe. Die TS» 
turgcschichte der Gewächse übersetzte und erläuterte Xnt 
Sprengel am besten, Aitona, 1822, 8. 2 Bde. 3 'J'htr. 8fi'. 
Die Schrift von den Steinarlen übersetzte C. Schneider, fs^ 
berg, 1807, 8. 9 Gr. Ausserdem bemerke ich die beiM 
Abhandlungen C. Zell's: De Theophrasteorum Characla* 
indole ex Aristotelea ratione repetenüa. Freibnrg, 1825, ^ 

S. S02. £oiiSQnade-Si\t lälSi in den JNolices et ^«lü. 
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:8 Mbb. Tltl.10. p.S2S8qq. 22 bisher uneJirtc Briefe des Diu- 

:aes von Sinnpe lieraiis, erklärt de aber ebenfalls für uiiiichl. 

S. 364. kpiclet's Eticbiridioa gab Coraif 1836, S- Paria 

S. S(i5- Des Marcus Antaninus Commentare i'iber sich 
ilbKt gab 1HÜ2, 8, Schleswig, J. Mth. Schalls, mit lateioi- 
her Uebersetzung und Iirili«ohen Noten lieraus. £iiie vorzüg" 
:here Ausgabe besorgte Corai/, Paria, J810, 8. 

S. 36<i. Hemsterhuis Ausgabe des Lucian wiederlioUe J. 
hpb. Lehmann, vermehrt, Leipzig, 1822 — 1828, 8. 8 Bde. 
1 Thlr. 20 Gr. Leider ist die Ausgabe sehr incorrelit. Eine 
extanBffabe, berichtigt nach Belin de Ballu'a CoMalionen, be- 
irgl« F". Schmieder, Halle. 18041—1801, fi. 2 Bde. 6 Thlr. 
en Alexander, Demoiiax, Gallus, Icaroincnippns, Pliilopsendes, 
1 Hesiodum, Nangium unterwarf J^. V. l''rilsscke einer Kritik, 
eipz., 1821!, 8. 1 Thlr. 16 Gr. Dann gab er 1829, 8. ib. 
M Gr.) die Göttergespräche heraus. C. G. Jacob gab mit Prn- 
'goroenen und Esciirsen den Alexander, Colin, 1828, 8. 1 
lilf. heraus. Die Schrift de conscribenda hisloria gtb C F. 
(ermann, Frankf., 1828, 8 1 Thlr. 20 Gr. heraus. 

S. SfiT. 3). liier bemerke ich G. H. Nöhden'a Schrift: de 
orphjTÜ Scholiis in Homerum. Götling., 17U7| 8. 

S. 368. Das Fragment dea Jamtlickus über pylhagoriBche 
hilosophic, betitelt de viCa P^thagorica gab Th. Aiessling, 
eipzig, 1815-1816, 8. 2 Bde, (5 Thlr.) mit sämmllichen Com- 
leularen und den verbesserten Ueberselxungen heraus. Voneiner 
äderen au diese sich anachlieasende Schrift : adhortatio ad phi-- 
iwphiam besorgte Kiesating ebenfalls 1813, 8. ib. (2 Thlr.) 
lae gnte Ausgabe, mit lateinischer Ueberselzung u. Coramentar. 

Julians sammtliche herauegegebenc Briefe mit Fragmcn- 
B und Gedichten erschienen in einer neoen britischen Be- 
rbeitong, bei der neue Handschriften benutzt wurden, mit 
IncT lateinischen Uebersetzung, Commentaren und Registern, 
in L. H. ileyler, Mainz, 1828. 8. 3 Thlr. Auch Tourht 
kb die Briefe nach iSjianA^'m'« Ausgabe in seiner französiacben 
lebersetzung, Paris, 1821, 6. 3 Bde.; nur übersah er die. 
knf von Jgn. Hardt im Catalogua codicnm Mss. graec. bibl. 
tg. bavar. (München, 1812, 4.) ThI. 6 auerst bekannt ge- 
lachten. Besonders beachtenswerth ist A. Neandtr's Schrift 
ber den Kaiser Julian und sein Zeitalter. Leipz., 1812, 8. 

S. 369. Des Proclus Commentare iJber Platon's Werke 
■b Victor Cousin zuerst, mit lat. Uebersetzung und Cnm- 
icatar, Paris, 1820—1827, 8. Thle, (17 Thlr. 16 Gr.) 
eräug. Dann edirte Soiaaonade: GiLcerptbex Prodi Scholiia 
1 Crtl^lum Piatonis, Leipz., 1820, 8. 12 Gr. zum ersten 
sale. Das Werk über Platou's 'J'heologie übersetzte 'fh. 
Taylor, Lood., 1815, 4. 2 Bde., ins englische. Dann bemerke 
Ift* 
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teil ilie Ton Crewter hennsgegebenen: Inilia philosoplilae k 
tlieulu^iae ex FUtunis fonlibus ducta , sive Prodi Uiatlochi H 
Olympiodori Commeatarii. Fraokf. , 1820 — lS2ä, 8. 4 Bd«. 
10 Thlr. 12 Gr. 

Marinus Leben des Proclus besorgte Boissonade, Lelpi, 
18H, 8. (1 Thlr. 12 Gr.) nach HandHcbriften verbuBsert, adt 
einer lateiniachen Ueberaetzutig und CommeuUr. 

Die Scntenxcu des Secundus, Demopküus and Ifemoen- 
ies gab J, Coti. Orelli verbessert und mit den Bemerkongen 
der früberen Erkinrer und eigenen in Ann Opuscula Graeconliit 
Teterum scnlenliosa et moralia (Leipz. , 1819, 8.} Bd. I. Die 
IJeb erb leibsei ilc« Uernopliilus und Democrates ersieh ieoea 
deutsch nnd griecliiscb, durch Fteischner^ Nürnberg, 1827i & 
Gr., herausgegeben. 

— Z. 1. V, u. Ifernsdorf hat das Werk des Aeneaa n» 
Gaza nicht edirt, «iu dort gesagt i«t, er beabsichtigte An 
eine Aufgabe. Ver^l. Gli. fherasdoifs di$|^UIatio de Aestu 
Gazaei editione adiinianda; adiectae sunt Jectiaues Toriae et- 
dicia biU. AuguBtatiaej in Friedemann's und Seebode'a Miutl- 
ianeis crit. Bd. 2. 1. p. 374 eqq. Vergl. über die Littentv 
Hojfmanni lexicon bibliographicum Bd. 1. p. 18 eq. 

S. 370. Z. ti. Demetritts Cydonius Iial auch Briefe ge- 
schrieben. Acht davon gab zuerst Maithäi, 1736, 8. MosLid, 
mit den Briefen der laokrates, und dann zwei andere in: br^ 
via historia animalium scriptoris anon^mi, t6„ 1811, 8. henxi. 
Des Vamaxciua Schrift: de primis principiis gab Jos. Kopf, 
mm ersten Male, Frankf., 1826, 8. 2 Thlr. 12 Gr. heraui 
S. 371- 8. a. Hier iüt bemerkenawerth von Geeli Hut» 
rla crilicft Soplii^tarura ; in Nova Acta Lilerar. Traiect. Vol. 1- 
P. 2. Leydeii, 1822« 8.; und dann lliatoire de l'^oqneiiff 
cfaez les Grecs, par B^lin de Bailu. Paris, 1813, 8. 2 Thit. 
S. 373. Ueber Corgi'as vergl. die Schrift von C. Schoif 
born: de authentia declamationutn quae Gorgiae Leontini 
mine exstant disa. Breai., 1826, 4- 

S. 374. Z. 8. Die Reden des Aleidamas befinden: 
nach in Bekkers Oratores Attici Bd. ö. 

— b. Auch die Reden des Atiliphon befinden sii 
Sekker's Sammlung, und eben so die des jindocidea. 
bemerke ich noch : Andokides fibemelit und erläutert roa jtÜ- 
Gerk. Becker, nebst einigen Abhandll. literarisch- krit. luftaUt. 
Quedlinb., I8S2, 8. 1 Thlr. 12 Gr. Enlliält ausser der Üehtf- 
Betiutig, Tai/lor'a, Ruhiikeiis nnd f'alckenaer's Uiitersaebiui- 
gen über die Rede contra Aliibiadem, und des Verf. und iTr» 
ger'a Abhandlung über die Rede über den Frieden. 

8, 375. Kinc Au^^abe aller Reden nebst den Pragm» 
tcn des Lysias gab C. Faer/aoh, Leipi., 1829, 8. 2 Tbk! 
dAMB au«h J.Frtmt^ AlüiieW,,!«^,. H; iCine gute AnnnU 



mit einem CommenUr fiir Schulen gab Bremi, Gotiia, 162fl, 
H. 2 Thlr. Auch befliiilet er sich in Bekker's Samml. Bd. I. 
S, 376. Isocrates steht ebenfalls in Beiker's Sammlung 
Bd. 2. Auch W. Lange gab, Halle, 1S03, 8. (4 Thlr.) einen 
nach llandschr. verbesserten Text. Coray besorgte nach dem 
alterten Mp. eine ganz vorzügliche Ansgabe, Paris, 1807, 8. 
2 Bde. — Von Morus Ausgabe des Paiiegyricns besorgte F, A. 
G. Spohu, Leipz., 1817, 8. (12 Gr.), eine nene Ausgabe, n. eben 
«o ff. JHndorf, ib., 1826, 8. (12 Gr.), in der aber Spokit's 
llem»-kiingen weggelassen worden. Bailer indessen gab eine 
zweite verm. und verbess. Ausgabe der Spohn'sche:» , 1831, 8. 
ib. 18 Gr. Noch ist bemerkenswert)! , dass die Rede de anti-* 
doiii 1812, 8. Mailand, ans einem ambros. codex von Musloxy- 
des sehr vermehrt herausgegeben wurde. 1814, 8- (3 Thlr. 
8 Gr.) besorgte J. Casp, Orelli eine neue und correktere Aoa- 
gäbe davon mit Bemerkungen. 

Dies Bruchstück der Hede des Demadea befindet sieb 
auch in Behker^a Sammlung Bd. 3. 

S, 377. haeus Reden stehen auch in Bekker's Sammlung 
Bd. 3. Auch G. J*', Sekoemann gab eine nene Ausgabe sämmt- 
liclier Reden und Fragmente, mit einem kritischen und er- 
läuternden Commentar begleitet, Greifsw., 1831, 8. 3 Thlr. 

S. 37!), Z. 3. Von Reiske's Anagabe des Demosthenea 
besorgte Scliaefer eine vermehrte Wiederholung, London, 1823 
— 182(>, 8. 4 Bde. Eine neue llecensiou sämmtlicher Reden 
^ab' /umt. Bebker in seiner Sammlung. Die beste Uebersettung 
der Staatsreden haben wir von J''. Jacobs, Leipz. , 180A, 8. 
2 Thlr. 8 Gr. Die philippischen Reden übersetzte j^/ö. Gerh.' 
Becker recJit gut, Halle, 1824—1820, 2 Thie. 1 Thlr. 18 Gi". 
S- 379. jieschines sämmtliche Werke, Reden und Briefe, 
^b Bremi im lerbesserten Text 1823—1824, 8. 2 Bde. 2 
Thlr. Ifi Gr. heraus. Die Reden. befinden sich sämmllich nach 
.^c'M^r's ReceiisioH in dessen Rednersammlung. Auch W. Bin-' 
darf gab sie mit Varianten einer Coppcnhagner llandschrin;, 
Leipa., 1824, 12. 10 Gr. heraus. Ueber Jib LitteratiiP ■. 
Soffmanni Lexicon bibliograph. Bd. 1. p. 20 s(if(. ' '" 

S. 380. Z. fl. Li/kvrg'a Rede gab ^M. Gerh. Becker mtt 
Taiflur'a Protegomenen , und Noten der früheren loterpretCD,' 
Magdeb., 1821, 8. 18 Gr. herans. Die Ausgabe von C. F. 
Heinrich, Bonn, 1821, 8- 12 Gr., hat einen nach der Bres- 
Inner llandschr. mit musterhafter Kritik verbesserten Text. 
Auch F. Osann besorgte eine gute Ausgabe Jena, 1821, 8* 
20 Gr., deren Text »Bch Handschriften verbessert ist. GttBt, 
Pimg^'a Ausgabe, LtSfpz., 1824, 8 1 Thlr. 16 Gr , enthält' 
ebcnniU»'einen durcl^Sn^g gebesserten Text, nebst krittsehen 
unM'bJlSBtevndcn Bemerkungen. A. Blume'a Ausgabe, Stral- 
euiid, 1828, 8. 1 Tbir. 16 Gr., eiguct sich vbnügUell fsr 
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SchuleD. Auch in Bekter'g SamiDlun^ Ist §ie ^e(lnd^ch. tlekr 
die Red« Ljpkurg'a xar '/iQtOzoysizovog b. F. Gust. Kietsling'i 
^aestiouuD) atliciirura «pec. (Ciiae, 1833, 4) p. 4 — 14. 

I Ueber Hyperides Rede XQoq '/IgiatoyHzova handelt Xieu- 
l^ng B, a. 0. p. 14 sqq. Audi hahen wir von ihm eine Samm- 
Jnng der Fragmenle des Hyperides zu erwarten. Auch Aiit. 

Westermann ging damit um, dieaelben herauszu^ben. 

\ ^. 3S1. £in corpus rlietorum liat Wah 1HS2, 8. Stuttg. 
I^egonuen. 

S. 384. Z. 4. Eine neue Anegabe sämnitlicher Werke 
des Arisddes, gab W. ßvidorf, Leipz., 1H2», 8. 3 Bde. 14 
Tbli, Die von ff'olf bemerkte ungedruclile Hede gab 18!d 
^itg. Mai luerst heraus in seiner I^ova colleclio Till. 1. S. 
p. 1 ^qq. DarauF wiederholte sie G, H. Gratiert, 182? im 
Eheinisch. Mus. Hft 1 u. 2,, und Bremi In der Wiederholuo; 
der //o//'schen Ausgabe der Rede sdv. Leptinem von Deinostli^ 
qes,, Zürich, 1831, H- p, 211 sqq. Grauert hat sie anch ver- 
einigt mit der von Morelli belisnnt gemachten herausgegelies, 
Bqun, 1827, 8. t Thir. 8 Gr. 

Die erste vollständigere Ausgabe dos Tiberius gab Smf 
Bonade nach einem codex Valic, Lond., 1818, 8. 

Longi/ius Schrift de sublimilate hat zuletzt Benj, ffeidn, 
nit vorzüglichen kritischen Hülfsmilteln untersti^tzt, Leipi, 
Ijäfl», 8. (3 ThIr.) besorgt. Indessen läast die Ausgabe immer 
I^aflches zu wünschen. 

S. 383. Die beiden Declamatiunen des Lesbanax bil 
Bekker in seiner Sammlung Ud. 5 herausgegeben; auch i. 

Con. Orelli mit den Bemerkungen der früheren Interpreten, 
Leipz., 182U, 8. 12 Gr. 

Eine ungedruckte Rede des Libnniiia gab 1798 Siebenkett 
ia seinen Anecdota, und eine andere 1823 jing- ^i' in scJOff 
streiten Aufgabe des Fronto, und eine drille 182Ü Boüaomul' 
la seinen Auecdot« graeca Bd. 1. p. 14iä sqq- 

g. S8ä- Sanimlliche Reden des Themislins gab W. D» 

darf Bach dem codex Medioi. Leipz., 1832, 8. 4 Tlilr. 8 Ct. 

verbessert herana, 

S. 386. £ine neue Sammlung der Briefe begann J, Cot. 

preiii, Lejpz,, 1815. 8., mit dem 1. Bunde, der die Brifft 

der SokraMker und Pythagoräer enthält. < ht nicht forlgcsdlt 
.-. ■ — Z- i. T. u- Valckenaer'a Ausgabe des Phalaria wlfr 

derbfite Schaler, Leipz., 1823, 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

S. 388. iArißtaenetua Briefe gab «ijt Neugrieche Pol^l 

Kontvus, n'ien,:Ji6U3, 8. (1 Thlr) eben nicht auf eine bei- 

faltfwürdige Weiite lieraus. Unter Benutzung von Baaft Af 

parat besorgte B^isaanadc eine Ausgabe, Paris, IS^JUiBi.i^ 

Thlr.), in die et; Basg«wählte BetaerkuDfeu der früben^-fiiÜi- 

cer mit auf^alun..: .,. , . ;. 
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S. 390. Z. 3. Eine neue Recension der Bücher Aelian'$ 
de natura animalium, mit eiuem Comineutar und Geaner''a durch 
Gronau rerbesserte UteiniscLe Uebersetzung erliielteu wir tod 
F. Jacoba, Jena, lÄSg, 8. 2 UOe. 8 Tlilr. 12 Gr. 

Eine nacli zwei Ilaadsctiritteii verbesserte Aufgabe des Arte- 
midoTus gab, Leipz , 1805, 8 2 Bde. (4 Tlilr. 12 Gr.) J. Gf. Reiff. 

S, 391. Zu Hermes Triamegistus bemerke ich L. F. O, 
Baiimgarlen-Cnisiua XintersütiiMng: De librorum Herrn eticorum 
origine atqiie indole. Jena, 1H27, 4- Die Schrift nrE^i ßoxavaiv 
IvkcoöBias, welche den iSamen des Hermes Trismeglstits trägt, gab 
ff. Roether zuerst mit des Lydus de meiiaibus, Darmst,, 1827, 
8> heraus. 

— b. Die neue Ausgabe tou Kurt Sprengel'a Geschichte 
der Medicin sind oben aa Bd. 1. S. 401 bemerkt. 

S. 392. Z. ir (Her bemerke ich noch H. E. LinUa Ab- 
handlung: Ueber die Theorienin den llippocra tischen Schrif- 
ten, nebst Bemerkungen über die Aechlheit dieser Schriften; 
in den Abhaudtl. der Berl. Akad. 1B14 — 1815, physikal. Cl. 
S. 322 sqq. — Eine neua Ausgabe sümmtlicher Schriften des 
Hippokrates nach Foeaiua gab C. Glo. Kühn, Leipz., 1825— 

1827, 8. 3 Bde. (15 Thlr.) Ueber die Lilleratur s. Ckou- 
lant'a Ilandb. der Bncberkunde für die ältere 3Iediciu, Leipv., 

1828, 8., S. S sqq. 

S. 393. Des Dioklea Brief gab zuletzt, nach Handschrr. 
verbessert, mit Bemerkungen Ch. P, Matthäi, mit des Kufus 
Upnscula et Fragments (Mosk., 180ß, 8.) p. 3Ü8 sq. heraus. 

Eine vorzüglich gute Aungabe des Dioakoridea gab Rurl 
Sprengel, Leipz., 182»— 18S0, 8. 2 Bde. 10 Thlr. 

S. 394. Z, 3. Eine neue Ausgabe der Werke des Are- 
taeua besorgte AwAs, LelpJt., 1828,-8. 5 Thlr. 

Des Rufua Werke und Fragmente gab Ch. F. Mattham^ 
Moskau, 1800, 8. 

Von GalenuB habeu wir eine griechlsch-laleinische AnS- 
gabe, Leipu., 1821—1830, 8. 19 Bde. (105 Thlr.) voö C. 
Glo. Kühn besorgt, Ckartier's Test liegt zum Grunde. 

S. 30Ä Die Schrift des Nemesiua haben wir in einer sehr 
gnlen Ausgabe, Malle, 1802, 8. (3 Thlr.) von Ch. F. Matthaei 
erhatten. Er benutzte die beiden vorhergehenden Ausgaben, 
sieben Handschriften und die alten Uebersetznngen des Cono 
und VaÜa. Anch ist siu von Osterhammer, Salzh., 18t9, 8. 
4 Gr. JUS DeuUche übersetzt. 

S. 399. Eine neue vollständige, und nach einem sehr 
alle» MS. verbesserte Ausgabe des Euklides , gab F. I^yrard 
mit lateinischer und französischer Uebersetzung , Paris, 1814 — 
1818, 4. 4 Bde., heraus. Er gab bloss die Elemente und 
Data, weil er nur diese für licht hält, und ergänzte ans dem 
codex viele Lücken, und andere Stellen berichtigte er, so dtes 
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dies die erate genaue Auxgabe Ist Die Elemente gab E. F. 
Jtiguat, BerMn, 1826—1829, 6. 2 Bde. 3 Thir. 12 Gr iu 
eiiiur gutea Ausgabe heraus. Die Ausgabe von Camerer uiid 
j/ffuier. Berlin, 1824— lH2ß, 8. 2 Bde. (4Thtr. 10 Gr.) entbilt 
die gectia erste» Uücher mit Coniinentar u, Excurseii, Aach Neidt 
gab 1S25, 8. Halle. (1 Tblr. fi Gr) die ersten G Bücher bcnuM. 

Die Sehrift Heros von den Ausdrücken der Geomelrie 
und Stereometrie, die Üasypodiua 15T0 mit dem 1. Boche 
der I^lemenle dea Euklid es herausgegeben , gab .//asen^a/g Te^ 
bessert, Strala., 1826, 8. H Gr. heraus. 

S. 400. Eine aehr gescliülzte Ausgabe sämmtliclier Werke 
dea Archimedes , mit dem Commentar des Eulocius , tat die 
von Jos. TareUi, herausgegeben von A&r. Robertson, Ost, 
17<>2. fol. 

Theoäosius von Tripolis drei Bücher KugelEchnilte Bind 
von E. Nisse aus dem Griechischen überselit, Strals., 1826| 
a 1 Thir. 

Die Arithmetik des Nikomachus gab F. Ast nach einen 
codex Monac. zugleich mit den Theologumena arilhmeticti 
Leipz., 1817, 8. (1 Thir. 18 Gr.) heraus. Nach einer ^a^lhe^ 
ger u. Wolfenbüttler Handschr. gab C F. A. No6be die drei er- 
Bten Capitel mit Schauen utid Varianten, Leipz., 1828, 8. heraos. 

Des Diophantus arithm etische Aufgaben , nebat desMB 
Schrift iJber die Polygon zahlen übersetzte und erläuterte 0. 
^ Schuh., Berlin, 1821, 8. 4 Thir. 16 Gr. 

S. 401. -cc. Des Aeneaa Tacticus Schrift : de toleraadi 
obsidione, bearbeitete J. Co». OreUi Leip»., 1818, 8. (l Thir. 
8 Gr.) in einer neuen kritischen Ausgabe, unter Benutsung 
von Pariser und einem Mediceischen codex, und fügte Cosaa- 
bonus iat. Vebersetzung und Commentar, an wie die Bemerkuft- 
g^ Jak. Gronov'a u. A. bei. 

S- 402. dd. lieber Eadoxu» 8. Ideler'a Abhandlung ii 
den Abhandll, der BerL Akad. IBSl. bist. - pbilol. KL ä 
16» sq. 

S. 403. Z. 3. AristarchttB Schrift gab nach acht Handscbrr. 
verbessert de Fortia d'Urban^ Paris, 1810, 8.^ mit Scholieu 
heraus. 

Die Einleitung in die ABtronomie von Geminus gab Halma 
nach der einzigen Pariser Handschr., bei dem Kanon An 
Ftolcmaens, Paria, 1810, 4. heraus. Indessen war die Ilaail- 
schrift gegen das Ende unvollständig, und hier war Pelüu 
voraüglich Führer. 

Den Caomi des Ptolemaeus gab Halma, Paris, 1820, 4> 
heraus. 

Ehie vorzügliche Ausgabe des Cleomedes ist die von Jö- 

i Bake, Lcyden, 1820, 8. 4 TItlr. Der Herausgeber be- 

nutste vier UandschriCten und Aulenkamp's Apparat. Kineo 
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Abdraclc der flecention Bake's, gab CA. Theoph.- Schmidt, 
Leip«., 1881, R 18 Gr. 

S. 40T. Javftes Stobaetia Florilflgium, oder die Sermonen, 
bearbeitete TA. GaUford unter Benutzung vieler kritisclien 
Hüllsmittel, und gab eie Oxford, 1822. 8. 4 Bde. beraua. 
PJacbgedruckt wurde sie Leipz, 1823—1825, 8. 4 Bde. (10 
Tblr.) Dazu gehören von if". Jacuba die Lectiones Slotjenses, 
Jena, 182?, 8. 2» Ur. 

Pholius biblinllieca unterwarf Imm. Beltker seiner Kritik, 

und gab eine neue Recensiün davon Berlin, 1824, 4. 5 Tbir. 

S. 408. Die Pro^^muasmala dea jipkihonUis bat U'ali, 

nacb einer neuen Itecensiüu mit Scboiieii, im }. Bd. seiner 

Rhetoree berau^^egeben. 

S. 408. Varianten zu HorapoUo bat L. Bachtnann in 
seinen Anecdola, Leipzig, 182«, 8. Bd. 2. p. 4üfi sqq. be- 
kannt gemacbt. 

S. 411l Die Grammatik des Dionysiut auR Tbracicn gab 
Imm. Bekker I81(i, 8 iu seinen Anecdota graeca Bd. 2. mit 
den Scbülien des ChocroboKcns, Diomedes, ftlelampus, Por- 
pbjrins. nnd Stephanum, kuiu ersten Male ans Ilandficlirr. berans. 
S. 412. Vw« Aelius Herodimtus gab W. Dindorf die 
Schrift jTEßi fiovijpovs ^e^ei»; in dem 1. Bde seiner Gramma- 
tiker, Lcipz., 1823, 8- 2 Tblr. 10 Gr. Uas Fragment, was 
de Pauw in .seiner Ausgabe des Phr^nicbus faersutigab, bat 
such Lobeck in der Beinigen herausgegeben. Der Pliiletaerna 
von Pierson mit dem Moeris zuerst herausgegeben, i>üt auch 
in den neuen Ausgaben desselben, Leipzig, 18110, 8. aufgenom- 
men. Das Fragment über Accentuation in des Aldus Cornn- 
Gopiae ]iat Bekker bericlitigt in seineu Anecdota Bd. 3. her- 
ausgegeben. Das StUclt itBQi, axrjf^axav oder auch jtiQi axV~ 
fiattav diavoiag xai ^B^tag gab if^. Dindorf, Leipz., 1825, 8. 
(10 Gr.) mit des Joannes Mexandr. Tovixu xvtQayYBXfiaTti 
heraus, u[id benutzte dabei, auBser dem von Villoiaort ge- 
brauchte» codex venet., noch einen Cnpenhagener und zwei 
Pariser. IIbqi ijfia^Ttjusvav Xs^ftav hat Gf. Hermann in de 
cmendanda ralione grammalicae graecse p, 201 aus einer Augsb. 
Handschrift herausgegeben. Das Stück vom Metrum gab de 
Furia im Appendix ad Draconem Strato nicensem , Lcipa., 1814, 
8- Die Partitionen gab Boissonaäe, London, 1819, 8. heraus. 
Die Regeln über die Quaiitilät und über die Accente bat 
Hermann a. a. 0. als anonym herausgegeben; eine Pariser 
Handachrift aber hat den ^iamen Herodianus. Uine Stelle 
aus den ax'^fiauafioi 'OfiijQixoi theilte Slurs Im Elymologi- 
cum Gudianum aus einem Darmatadler codex mit. Ilfgi. ^ij- 
(latmv avQvaotaxtav xal äwaoTUKrav befindet eicli in Bek- 
ker's AiiecUiita Bd. 3. 

Vau Jdeiihaeatiotta eyjijuiiiSMv bearbeitete Gaisford, Ox- 



ford, 1810, B. eine neue Aufgabe, die Tennefart, Ldpi.,183*, 
a 3 Tlilr., wiedurhclt wurde. 

S. 413. Eii>e gana vorzügliche Ausgabe rnm Phrymcllia 
liiben wir von CA. A. Lobeck, Leii«., IMÜ, 8. (3 Thlr. 12 
Gr) erhatten. Virianteu dazu machte L. Backmarin iii Beioui 
Anecdoti Bd. 2. beitannt. 

S. 414. Eine neue Au^^sbe von des Pollui ODomssticon, 
(lab }f. Dindorf, Leipz., 1S24, 8. 5 Biie. (24 Thlr.) mil den 
CommenUtoren der früheren Interpreten und den Indieea. 

Von Piersons Ausgabe des Moeris besorgte G. A. Sodk 
eine neue vermehrte Auggabe, Leips., 1830, S. 1 Thlr. (4 Gr.; 
und eine andere, mit Pterfio»'« Verisimilium Jibri dao, encbi« 
ib^ 1831 — 1832, 8. 2 Bde. 2 Thlr. 

Die Ausgabe des Timaeus von Ruhnken wicderiiolte G. 
A, Ä'och, Leipz., 1828, 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

S. 415. Von falckenaer's Ausgabe des Antmoniua Äte- 
»ndr besorge Schäfer, Leips., 1822, 8. 2 Tlilr. 12 Gr., 
eine neue und vermehrte. 

S. 416. Zu Suidaa bemerke ich Th. Reitieaii Obsem- 
tionea in Suidam, cum notis edidit.C, G. Müller, Leipz., 18U, 
8. 2 Tlilr. 

Stflburg'a Ausgabe des Etymologictim Magnum wiederliidle 
Schüfer, Leipz., 1816, 4. 8 Thlr.; duxu gehöre» ila ThI. 1 
Etymologicum gracae lingnae Gudianum et alta Grammaticonm 
scripta e codd. MSS. nunc primuni edila; accedit Appendil 
nutarum ad ELjmologium Magn. inedit. Burlceri, Imm. Beki»\ 
Ktdeitkampii , Petjroni aliorumqae, quHS digeesit et edidlt K 
Ga. Sturt, ib., 1819, 4. 8 Thir.; und dann als Th). 3: Ori«- 
uis Theb. Etymologicon , e Mnseo F. A. ff'otßi primum editn 
annotatt. Larckeri einsd. JVolßt nonnuUas et suas adiecit Startt 
ib., 1820, 4. 3 Tlilr. 

S. 417. A'oen'8 Anagabe des Gregoriua Corinthitu i* 
durch die von^ Schäfer, Leipz., 1810, 8- (ä Thlr.), in der £e«ü 
Bemerkun^eu aufgenommen sind, und neue vorzügliche 
Bast , Boissonade und Schaefer selbst hinaagekoniD 
entbehrlich gemacht worden. 



Zu Band IIL 

S. 10. Z. 5, Harleas gab zur brevior notitia, Leipi.. | 
1709 — 1801, 8- 2 Bde Supplementa. Dazu geboren als Ftn 
S. Supplementa von V. H. F. A'lügling, ib., 1811, 8. Di» | 
gab Harlesa, Leipz., 1803, B. eine brevior notitia litteratniM 
romanae in primia scriptoruni laliiiorum ordini temports adcoa- I 
modata iu uaum Bcholarum} uud dazu Klügling^ ib., 1819) & J 



ebenfalls aililUamenta. Ein recht braaclibairea Werk Ist auch 
/. Martm. EberhardCa Ueber ilen ZutiUnd der schönen Wia- 
■eDHchaften bei den Rämern; aus dem Schwedischen, mit Zu- 
rätzen. Altona, 1H»I, H. 1 Thlr. 4 Gr. 

Eine eigenlliche Geschichte der rÖmEscheii Litterator er- 
hielten wir erst sehr dpat. Zu den Werken dieser Art gebo- 
ren Barbif» Geschichte der lat. Stiraclie, Berlin, 1B95, 8. in 
dessen philologischer Enc^clopädie. Dann gab Sckoell seine 
Histoire de la Litterature ramaine, Paris, 1815, 8. 4 Bde. 
Auch von Janus Tk. Bergmann Iiaben wir eine ConimenlBlio 
de litterarum condilione a|>ud Ilomanos inde a hello Punico 
usque ad Vetipasianum, Leiden, ISIB, 4. Uauit ein grösseres 
Werk von Jahn Dttnlop: The histery of roman lilerature, from 
its earli^t Period lo the end of the Augustan Age. Lond., 
1823, 8. 3 Bde., dann lA,, IßSl , 8. 3 Bde. J. Ch. Fei. 
Bäkr'a Geschichte der römischen Litleratur, Carlsruhe, 1828, 
8* 2 Thlc. 8 Gr. ist ein vorzügliches Handbuch wegen seiner 
grossen Itejehhaltigkeit. Nur wäre mehr Gorrektheit in den 
Zahlen zu wunechen. Ck. Bernhardy's tirundriss der römi- 
sehen Litleratur, Halle, 183ü, 8. 1 Thlr. 8 Gr. ist ein mit 
vieler Gelehrsamkeit gearbeitetes Werk. Eine sehr bcraerkens- 
werthe Untersuchung ist die von Manso! Ueber das rhetori- 
sche Gepräge der römischen Litleratur; in dessen vermischten 
Abhandlungen und Aufsätzen, Bresl., 1831, 8. S. 30 — 86. 
Eben so bemerke ich: Etudes tnorales et historiijueB sur la 
litteralure romaine depuia siui origine jusqua noa jours, par 
J. P. CkorpetiUer. Paris, 1829. 8. 

S. 13. Zn den bibliographischen neuern Werken gehört, 
ausser den schon zum 2. Bdc genanntun, nach Schweiger' s 
Handbuch der clasaischen Biltliographie 2i ThI. Lateinixclie 
Schriftsteller, Leipz., 8. 2 Thlr. Bd. 1. 

S> 14- Die neuesten Schrillen über den Ursprung der 
lateinischen Sprache sind fon P. Lindemann: De origiuibus 
linguae latinae Specc, 2. Zittau, 1828, 4.; und von E. Jäkel: 
Der Germanische Ursprung der lateinischen Sprache und des 
roiniBchen Volkes, üresl., 1831, 8. Audi gehören C. Otfr. 
Müllers Eirusker, Brest., 1828, 8. hierher, indem dort recht 
gut hierüber gesprochen ist. 

S. 111 Z. 14. Ueber die etrnakische Sprache handelt 
auch C. Olf. Malier- a, a. 0.; er erfuhr aber manchen Wider- 
spruch \oii Grolefend, der auch eiue Schrift darüber heraus- 
zugeben V eis pro eben hat. 

S. 32. Z. 20. Ueber den Accusativ phir. auf is^es aus- 
gehend handelt Wolf selbst zu Horalius' Erster Satire lat. u. 
deutsch mit einigen Schollen, Iterl., 1813, 4. S. 10 sqq. 

S. 33. '£. 28. Ueber die Abstammung des Namens Pho9- 
nizier. Uenscheo vencbiedtuiB Jauichteui V£igL^ B. Beller- 
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imts llandbucli der l>!bl. Litt. Till. 2. S. 406 sq. ~ Zu im 
Schriften ober die Ansspraclie ffohören die grammathclipn AVerVe, 
Torsüglicti aller die Grammatik von Srhiieider. Da« W«;rk tod 
F. Bitten Riemen Corum grammalicBe latinae liliri duo. DerL, 
1H30, H. 20 Gr., beliaiidelt im 1. Buch die Accenluatiun in det 
ktein. Sitracbe) im S. aber die Lclire \on der Proaodie. 

8. -ii. Z. )5 ist iwJBcIien die des das Wort Jiinlheilm^ 
«nznii eil alten. 

S. iH. Z. 1 berichtige 103 etalt 303. 

S. äti. Z. 5. Hier bemerke ich die Schrift von C. Sei- 
deh de aaltatioiiibiia sacriii releram Romanonim. Berl., I82C, 8. 

Ucher die artsalischen Gesänge bemerke ich, was Crea- 
aer in der Symbolik Tbl. 2. S, 088 sagt. Ea heisat dort: 
^l)a der Ssliäcfaen Gesänge bei den Allen so ol^, der ArTall- 
sehen aber gar nicht gedacht wird, von welchen letztern die 
Inschriften doch so merkwürdige Annbeute liefern, bo ist es 
wahri^cheiulich, dass unter den Suiiachen Liedern die der &t- 
VBÜechen Brüder mitbcgriifen sind." 

Ueber die leges regiae \erg[. die Abhandlung Jtd. F. B. 

- ^begg's: Üb antiquisBimo Romanoruin jnre crimiaalj conimeii- 

lAtio prior. Königgb., 1H23, S. p- eqq., nnd Dirksen ludet 

b. Abhsndl. Keiner Versuche cur Krilik nnd Auslegung der 

<tuellen des Rom. Rechts. Leipz., 18S3, R S. 234 sqq. 

S. 58. Z. 8 V. u. Eine iiene AiisjfHbe von BouthnnSi 
Werk über die Gesetze der Zwölfe erschien Paria, 1803, 4. 
3de. Das vorzüglichste und gelehrteste Werk liierober itt 
^r das von Diihen: Uebersicht der bisherigen Versuelie 
Xur Kritik und Merstellung des Textes der Zwölf- Tafel-FHg- 
mente, Leipz., 1S24, 8. 3 Thir. 18 Gr. Daa Werk ist ifr 
lidvre's oommentalio antiquaria de legnm Xll TabulBrum pi- 
I. Löwen, 1821, 4. 

S. Ol. Die Inschrirten der Grabdenkmaler der Sciptonen 
hat Grolefexd im Anbange zum 3' Ttieile seiner latetni«cliLil 
Grammatik anfgenommeii. Drei besondere Abhandhingen lll^ 
über aber schrieb C Fr. Ch. JVagner: de inEi^nioribiis, quH 
sdhuc exstant, veternm Romanorum monimenlia Bepiilcralibiil, 
iaprimis de sepulcro Scipionnm atque Aiigueti Mausoleo com- 
nentationes 3. Msrb., 1825, 1820 u. 1H28, 4-, wo ebenfaUl 
die Inschriften mitgetheilt sind. Niebuhr in seiner Itömiscliei 
Geschichte hat die Sprache geändert, und die Zeilen nich 
seinen Anaicliten abgetheilt, so dass «ie, was die Geoamf- 
keit betrilTt, durchaus nicht Genüge leisten. 

S. 00. Z. 6 ist erhalten statt erholen _xu losea. 

S. 75. Z. 18. Heeren in seiner Abhandlung : Staatsiif 
ruhen derGrachenj in dessen Verrai^cliten hifitor. Schrifta 
ThI. S. S. Ol sq. bezweifelt die Aechtheit der Fragmeute der 
Briefe der CoEuelia. Ueber den persüulicliea Charakter iiit» 
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Sohnes, Cajns Gracchus, Bo wie übet dessen Bctedtsatnlieit, 
spricht derselbe Fftrscher b. b. 0, S. 87 sq.: „ünler den 
Männern von EInflnss war indesa keiner, den die ari«t«liratf- 
sclie Partei mehr fiirclitete, und mehr za fürcttten Ursache 
hatte, als der Bruder dea Erschlagenen, Cajus Gracchus. In 
deiiBeibeii Grundsätzen erzogen, wie Tiber, verband Cajiig mit 
einem gleichen Patriotismus noch ]n einem weit hÖtiern Grade 
diejenigen Eigenschaften, die einen Demagoge» miichli^ nnd 
furclilbar machen können. Sein rasclier Geist kam den Um- 
ständen schon zuvor, statt dasa der sanftere Tiber erst durch 
sie bestimmt werden mussie. Er liatte einen weitem nnd mehr 
umfassenden Blick, als der Bruder, und eben daher grösaere 
and kühnere Entwürfe. Wenn hei Tiber bloa Ueberzeugnng 
die erste Triebfeder seiner Handlungen war, so mischte sicti 
bei Cajus schon Erbittenmg ins Spiel, und Rachsucht gegen 
die Mörder seines Bruders. Jette Heftigkeit seines Terapera- 
■nenls bestimmte auch zugleich den Charakter seiner Ueredt- 
samkeit. Sie war hinreissend durch ihre Fülle und ErhabetH 
beit, sehr senlentiös, nnd zugleicli 'durcli Kunst and Studium 
gebildet. Nur feliite seinen Reden, nach Cicero's Urtheil, die 
letxte Hand. Alles war darin trefflich angelegt, aber nicht j;e- 
liug vollendet (Brut. 33}- IVoch ehe er als Staatsmann 
anflrat, liatte er schon ais Sachwalter Proben seiner Redner- 
talente gegeben, welche die sllgemeine Aufmerbsarakeit auf 
ihn gezo^n halten." Ueber Cornelia'a Fragmente s. auch ^. 
G. Lange in Acta soc. philol. Lips., Bd. 2. p. 171 sqq. 

S. 80. Z. H. Ueber die Recitationen bei den Römern han- 
deln folgende Schriften; Zuerst QiA. Gf. Barth's De recita- 
tlone et tetractatione veterum ad raentem C. Plinii Caecilü se- 
citndi. Halle, 1707, 4.; Manso'a Aufsatz: Wie gelangte man 
im Aller th um znr Kenntnisa nen erschienener iitterarischer 
Werke'! in dessen vermischten Abhandll. n. Aufsätzen (Breal., 
1821 , ß.) S. 27» s<i. Auch Tkorbeke spricht darüber in sei- 
ner Abhandl. De Asinio Pollione, Abschnitt 2. Die neuste 
Schrift darüber iat E. Ck. W. ffeber'a Commentalio de poe^ 
tarum Komanorum recitationibns. Weimar, 1828, 4. Gr. 
Zu vergleichen ist auch Gierig im ersten Excnrs za «. Antg. 
der Briefe des Plinins Bd. 2. 

S. 93. lieber Hadrianus schrieb de Sainte-Croix : Als- 
serlation sur le goüt de Tempereur Hadrian pour la Philoso- 
phie, la Jurisprudence, la litterature et les Arts, und fügte dieser 
Abhandlung eine: Table des hommes cd^bres dans les Letlrea 
et les Arts an si^cle d'Hadrien, le second de Vhte chr^üenne; 
in den Memoires de l'Acad. des Inscr Tbl. 49. p. 405 sqq. bei. 
S- 112. 2, AA. Hier bemerke ich F. Strttee's dissertatio 
de rei scenicae apnd Romanos origine. Berlin, 1828, 8., nnd 
C J, Grysar'a Abhandl.: über den Zuatond der Hömisclien 



Kbiie fm ZdUlter det Cicero; ia d«r All^^ttn. Stdiiils. 18tt, 
AbiheiL 2. no. 41— 4T. Vergl. such C F. SHaudUriM Ge- 
•cbichte der Vorstellongeo ¥oo 4er Sittlichkeit dee Schaiupieii 
(eöttiog., 182S, a) 8. %1 aqq. 

8. IIS» Ceber dac metmoi ttloniiiiBi bandelt jlpel in 
•einer Metrik Tbl. 2. S. 618— 08S, und tagt: ,,was der 
Hexameter den Griechen war, oralter^ heiliger, qpiacher nod 
Ijrrkcber Vers, da§selbe war der eiUarniidie Vers den Rö- 
mern." & aoch Hermmm de metris p. 411 eqq. 

8. 116. Z. 8. Ueber die Chore bei den Römern haben 
wir awei Schriften , eine ¥on Gf, Hmrmann: de cantico ia 
Romanomm fabulia seaicia diaaertatio. Leips., 1811, 4.« und 
die mit vieler Grikndlichkelt ge«rbettete ¥on Gf. A. Ben, Wolff: 
de Canticia in i(oaMnernm fabulia acenicia« Progr. Pfortena« 
{mpr. Halae , 1824 » 4. .57 pp. Ueber die Anwendung der Chöre 
8Kgt Wolff: „Cantica L e. partea fabnlarum, in quibna una 
tantum peraopa in aceila verba fa^ebat| ita agi aalebant, ut, 
dum verba canebantur ab alio, hiatrio ipae, cuina e«mnt partea, 
hl qoaa cecideri^ oantieum, gartJMiulali^nfm; tadlua peragereti 
utriqne et geatnm peragenti et canenti tibicine nümeroa mo- 
doaque ^xhibente et praeeunte." VtrgL 6rg9ar's ai^efikhrto 
Abbandl 8. 325 aqq. 

8. 119. Z. S6. Vergl. Iteuven^ Collect, litteraria (Ley* 
dcBi 181Ö, 8.) Sect 2. §1 2 aqq. 

8. 120. Z. 15. Yergl. vorher 8. 37. 4« der Vorleanngei. 
Ich bemerke daan die Schrift J. Cr. fick'ß de rectae proRuu- 
ciationia et actionif praeatantia ad Martini, 1, 39. diaaertatian- 
Cttla. Leipz., 1803, 4. 

8. 123. A. a. Hierher gehören« jdd^ Itong^e Vindiciae 
tragoediae Romanae, wiederholt in de^tai: Vermiaehteft Sohrif' 
ten und Reden,. L^aipi.» 1831, 8.$ dann JET. PlaMs Abhand- 
lung: de origfaMT af^oe indole veleria tragoediae apud Romt- 
noa bei 4eMen ^nagfbe der Fragmente dea Q. Bnniua, Gott, 
J/em^ 8^; un4' dinn Sufoboid's GeicUdite der Tragoedie bd 
aninar-jUeberaetsmc 'dea Seneca. 

_ 8. 124. Z. ,17.r Dieaen Vera der Odyaaee auä der Ueber- 
Mt^y^g. A^hkii^ß/^AndrwßiktM machte -auerat L* Ctario in. sei- 
nem Äntiq. Lectt. üb. 3. cap. 17 bekannt, und beftiidet aidi 
daher -in' dw ^QT • dieaem Werke . erachienenen Auagaben dei 
Anliir GeUioa nicht. Er at^ht lib» 18, 9. In der atodera 
¥on ITojf erwähnten Stelle, im. 3- Boche cap. 16, tat der Ven: 
qnando'diea advei^eti quem profata Morta eatt Die BraeiH 
atttoke behandelt Hermann Eiern. Doct. Metr. p. 618 aqq. 
Vergl, MeuvertM Collect litter. Sect. 2. %. 1. 

8. 126r Z. 6. QuiniM9 Enmu9. tm Chronjkojn desi Hie- 
ronjrm^ua im Kmebina heint eas- ^4^. Enniua poetn Tamoti 
i^iAiEUc9i'i9!C4Me .qsaqptore Anmiun tranalatna bnUtevÜ io 
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moDte Aventino, panco admotliini sampla contentna et-nnius 
Bncillac miiiUterio." i>ie Fragmente der Medea gab H. Piank^ 
Gott., l^O?, H- 18 Gr.; und dann Terbeneertcr F. Oaann in 
geinen dnalecla critica, Bcrl., IKIO, 8. (1 Thlr. 6 Gr.) p. 
100 sqq. HesseVs Aufgabe der Fragmente der Aunalen ist 
Leipz-, 1825, 8. 1 Tblr., wiederliolt. 

S. 129. lieber die Tragoedie Duloreate des Marcus Pa- 
euviua haben wir swei Scliriften, die eine von Naeke als 
Frogr., Itonii, ]H22, *., und die andere: de M. Facu?ü dulo- 
reste, von H. Stieglitz^ Berlin, 1820, 6. 

S. 131. Die gründlicbste Al^baiidlung über Maecenag ist 
¥0» ^. hion: Maecenatiana, Leipz., 1824, H. 8 Gr. Ausser 
der Abliaiiülutig über daa Leben des Maecenaa sind aacb den- 
wn Fragmente gesammelt. 

S. 133. Ich bemerlie hier von /. G. C. £to(iSck: de 
A- Seneca, uno tragoediarum quae gupersunt omnium auctore. 
Viteb., 1802, 8. 

S. 1S5- Ausgaben der sämmtlicben Tragoedien sind von 
^. H. Boihe, Leipz., 1810, 8. 2 Bde. 3 Thlr.; dann von dem- 
selben Becundiü curia castigatae, Ilalberst., 1822, 8. 1 Thlr. 
4 Gr. Eine kritische Anagabe, tnit Gdehrgatnkeit imd Beie- 
■enheit bearbeitet, ist die von Torkill Baden, Leipz., 1821, 
8. 2 Bde. ö Thlr. 8 Gr. Eine vollatändige UeberHeUung der 
Tragoedien nebst den Fragmenten gab W. ^. Swoboda, Wien, 
I 1828 — 1830, 8. 3 Bde. 4 Thlr. 

S. 136. b. Ein beachtenswertber Aufsalz ist von ». Räu- 
mer in den Abhandll. der Berl. Akad. 1831, 8. 181 sqq. 

S. 143. Z. 8. Hier bemerke ich Manso'a Abhandl.: lie- 
ber Ilorazens Beurtheilung der ällern Dichter der Kömer; ta 
dessen Vermischten Abhandll. u. Aufsätzen (BresI,, 1821, 8.) 
I S. 81 — lOß. Madame Dacier sucht das Urtheil des Cicero 
lind Moraz in Beziehung auf Plautus auszugleichen, s. Leasings 
^ Schriften ThI. 22. S. :il>0 sq. Eine vorzügliche Abhandlung 

i&ber diesen Gegenstand ist die von A. Weichert: de Q. Ifa- 
ratii Flacci obtreclaloribus ; in dessen Poetarum latinoruni vi- 
' tae et carminum reliqniae, Leipz,, 1831), 8. p. 270 sqq., und 
' d^i^n^ in H, Riedels Ausgabe der epistola ad Augustum von 
) Uoraz, Groningen, 1831, 8. p. (16—73. 

!• Ueber den Werth des Plautus und Terenz, als Dramali- 

i ker, urlheilt v. Raumer a. a. 0. S. 181 eben nicht günstig, in- 
" dem er spricht: „Kein Stück dieser beiden Männer kann für 
* origineU und römisch gelten, sie sind nur Nachahmer, Beor- 
I beiter, und Werth oder Unwertb ist vortugsweise den grie- 
>' chiscben Vorbildern zuznweisen. Dass hie und da ein römi- 
scher Beamter, eine römische Strasse, ein römisches Thor u. 
'' dergl. genannt wird , kann die völlig fremde Sitle und [landlungi>- 
^ weise nicht umgestalten, nicht Bchalfenden Dichtergclst erweisen." 
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^Betrachten ivir mm zmrorderst die Fomi dleger^ besoor 
ders der phntinitchen Lustspiele, so ist die Eriklimng des Zo- 
sammeohangs , die Exposition, gewöhnlich hi den Prolog ge- 
legt; ja die CUtellaria hat deren swei, nämlich Akt 1^ Seene 
2 und Scene 3, wo der Gott Auxüium auftritt und dem 
Dichter allerdings Hülfe leistet, indem er alles Nöthige- enahlt 
Ferner steht Prolog und Exposition im Mües gloriosus , merk- 
würdig und abweichend, an der Spitie des zweiten Akts. Wer 
diese Prologe . gesprochen habe, ist nicht Hberali mit Sicher- 
heit abzunehmen; einige Male gewiss eine Person, die weiter* 
hin nicht auftrat, andere Male, i. B. im Mercätor^ ein Mit- 
spielqnder.'* S. 181 heisat es: „Ueberhaupt will mir die so 
oft gepriesene via candca der piautinischen Lustspiele nicht 
recht einleuchten. Zu eigentlichen Schlägen des Witsea kömmt 
ea seltener, als zu Schlägen anderer Art, und des Lächerli- 
chen ist weit weniger, als bei den Torzuglichsten der nenerea 
Lustspieldichter." 

- S..14Ö. Vollständige Ausgaben Ton Plairtns sind die tob 
B. F. Schmieder, Götting., 1801, S. 2 Thlr. 8 Gr. mit ei- 
nem* Conuneutar; dann die latein.- deutsche von J. 7. L.Damti 
Leipz., 1806—1811, 8. 4 Thle. 9 Thlr. 12 Gr.; dann die 
Ton 'F..H, Boihe in usum elegantiorum hominum, Beri., 1800 
— 1811, 8. 4 Thle. IS Thlr. 12 Gr. Eine neue Recenaion be- 
arbeitete J7o<Ae, Halberst, 1821, 8. 2 Bde. 2 Thlr. , der auch 
eine dritte Ausgabe cum variarum lectionum delectn, Stnttg^ 
1830, 8. S Bde. 1 Thlr. 8 Gr. besorgte. Die Stücke Captifi, 
Miles .glorlosus und Trinummns gab F* Lindemann das erste* 
mal Leipz., 1822, 8. 1 Thlr., und dann von neuem kritisch 
bearbeitet einzeln, tft., 1830, 1821, 1880, 8. heraus. Audi 
Fr. Goeller besorgte von den Stücken Aulularia , Colin , 1825^ 
8. 12 Gr.$ von dem Trinummus, t6., 1824, 8. 12 Gr.; and von 
Truculentus, ti6., 1824 f 8. 14 Gr. Schulausgaben. Gf. Her" 
mann'a Ausgabe dea Trinummus, Leipz., 1800, S. 12 Gr. ent- 
hält eine neue Recension. Eine neue Ausgabe von Reizte Re- 
cension des Rudens, erhielten wir, mit kritischen Bemerkno- 
gen vermehrt, von. C E. Ch. Schneider^ BresLi» 1824, 8. 14 
Gr. Die besten metrischen Debersetznngen einzelner Stücke 
haben wir von Rost als Schulprogrammo erhalten , der in sei< 
neu Plautinorum cupediorum ferculis auch den Piautna erkU« 
rend behandelte. Ausserdem bemerke ich noch F, Osonn: 
Analecta critica poesis Rom. sceuicae reliqnias iUnstnuitia ; in- 
sunt Plauti fragmenta ab Ang. Mai nuper reperta, BerL, 
I Thlr. Gr.; dann C hingehe Qnaesiiones plautinae. 1: d^ 
hiatu in versibus Plautinis. Bresl. , 1819, 8. 8 Gr.: und J. JL 
Bellermann'e Versuch einer Erklärung der punischen Stellen 
im Pönuius des Plautus. BerL, 1806 sq., 8. 16 Gr.. Schnei- 
defa Progr« Bresl, 1825, 4. 66 pp. enthält: Principk fdra- 
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larom PfantlDanun editionia diacrepantes ab rccenslode Grono- 
vii tectiones, uod hat wegen der Seltenheit der edido princepa 
'Wer(h. Eine gute Schrift ist auch die von Gf. A. Ben. Hol/: 
de prologia Piautinls, Progr. Gelben, 1812, 4. 24 pp. ff. 
Wachgmuth schrieb: Von den Cliaralitern der ^riech. Coni(>> 
die im Plautus; in Günlher's u. H^achsmuth's Athenaemn (Halle, 
181fi) Bd. 1. S. ICl — 176. Ft. Ritter machte einen Versuch 
einer Zeitbestimmung zweier Komödien (Captivi und PoenuluB) 
fa der AUgem. Schulz. 1830, Abtheil. 2. no. 108 u- lO'J be- 
kannt. — B. G. Nübuhr schrieb über die als untergeschoben 
hezeichnefen Scenen im Plautue; in seinen kleinen histnriach. 
u. philoi. Sehr. (Bonn, 1828, 8.) S. 159 — 178. Die RidascalUe 
Plautinae behandelt F. Windischmann Im Rhein. Mus. 1832, 
Ilft. 1. S. 110 sqq. 

S. 14Q. Die Fragmente dea Caecilius Stalius sammelte 
L. Spengel, München, 1829, 4. 

S. 148. Z. 12. Hieronymus in Euaeb. Chronic. Olymp. 
155, 3 sagt: „Publiua Terentiue Carthaginienais comoedianim 
scrlptor ob Ingeninm et formam libertate donatus in Arcadia 
moritur." Vergl. Sueton. in Vita Terentii und die kürzere vil« 
bei Mai Plauti fragm. p. St sq. Eine Untersuchung haben 
wir Tou Fr, Wüllner : de P. Terentii vIta et acrlptis commeo- 
totio. Münster, 1829, 4. 8 Gr. 

S. 14«. Z. 19. Vergl. die Erklärer a;n Liv. 29, 14 ed. 
Drakenb. Ueber die Didaskalien sagt Rambach zu h. Casau- 
\ boni de aatyrica poesl p. 124: „Suut autera didascaltae vel 
fpsee fabularnm actiones editionesve , vel scripta ea , qiiibus ex- 
pticfltur, ubi, quaudo, quotnoilo, et quo euentu fabulae fuerlnt 
BGtae." 

— Z. S T. u. Vergl. Drakenb. ad Ltv. 45, 1. 6. 
S. lao. S. meine Nachlräge zn S. 143. 

8. 151. Z. 2«. Hier muss Gf. Hermann'» dlssertatlo de 
'R. Bentleio eiusque editione Terentii disserlatlo, 1819, 4.i 
wiederholt la dessea Opuecula Thl. 2. p. 263 sijq., bemerkt 
«erden, 

— Ueber die alten Commenlatoren des Terena han- 
\ delt L. Schopen in seiner Schrift : de Terentio et Donato eins 
i Interprete diss. Bonn, 1821, 8., beaonderfl im zweiten Ah- 
I RChnitte p. 30 aqq. 

^ 8. 155. Bemerkenswertbe Ausgaben neuerer Zeit afnd von 

_ F. H. Bolhe in nsum elegantiorum hominum, Uerl. , 1800, 8- 
^ 1 Thlr. 6 Gr.; ron P. J. Bruns cum Ruhnkenii dicintls, Halle, 
fc 1811, 8. 2 Tbie. 2 Thlr. 8 Gr. Vollsländiser gab diese Di- 
, ctata L. Schopen, Bonn, 1825, 8. 1 Thlr. 4 Gr., heraus. 
^ Mit Bemerkungen B. F. Schmieder'a und F. Schmieder's er- 
^ schien KU Halle, 1810, 8. (1 Thlr. 12 Gr.) eine Ausgabe. 
^ Eine Recension nach Uandschir. und Ausgaben gab Bothe, 
Zdb, k. w. V. M 
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Halbent, 1822, a 20 6r. Eiae Aosgibe for Schulen, nb 
einer Abhandlmig de iiieirb Terentff, betprfte BiUerbecky 
HannoT., 1826, 8. 6 Gr. Perlet" 9 neue Betrbeitimg Mjnmtli- 
dier Stücke erschien mit Yarr. und einem Gommentar Leips^ 
1827, a S Thlr. Eine Wiederholung Ton Weeterlwfa Ueiaen 
Aufgabe, die lu Haag, 11S2, 8. erschien, besorgte Gf.StM- 
bäum, Leipz., 1830—1832, 8. 6 Bde. 4 Thlr. 16 Gr., tos 
melirt mit Bentley'a Lesarten und den ausgewählten Noten 
Buhnkeris. Die erste und grossere Ausgabe Ton Weeterhef er- 
schien ebenfalls zu Haag, 1726, 4. 2 Bde. Obgleich Wegter- 
&i^ viele Handschrr. und alte Ausgaben benutzte, so leistete 
er für Kritik doch nichts. Sek Verdienst beschränkt sich 
bloss auf Zusammenstellung des Torhandenen Apparats; indes- 
sen nahm er ton Hare und Bentley nichts auf. Ueber die 
Terenzischen Metra bemerke ich die Schrift tou Jokn BTCmil: 
Remarks explanatory and ülustratire of the Terentian Metrei. 
Lond., 1829, & Dabei ist auch eine Abhandlung &her die 
Geschichte der alten Komödie. 

Si 167. c» In der neuesten Zeit hat man tob verschie- 
denen Seiten versucht, über dieAtellanen Ucht zu Terbndteii. 
Zuerst schrieb C Er. Schober: Ueber die Atellanisc|iei 
Schauspiele der Römer. Leipz., 1825, 8. 6 Gr. Vieles ii 
seinen Ansichten verbesserte er in: de Atellanamm exordib 
dissert. Bresl, 1830, & 22 pp. Auch R Stieve behaiMt 
diesen Gegenstand in: De rei scenicae apud Romaaoa origte 
dissert. BerL, 1828 4 8. p. 53 sqq. Auch /• Jfi^er «dhcU 
du Progr.i Ueber die Atellanen der R3m^4 Mannhaft 
1826 > 4. Eben so soll auch L. Dauber im Hoboniiider Sdii'' 
progr. 1827 Jnn. hierüber sprechen. Indessen die beiden Uf- 
ten Schriften habe ich bis jetzt nicht erhalten können». A> 
dem letztern habe ich irgendwo eiüe Stelle gelesen, wote 
Verf. TOn der Satura spVicht, und diese soll p. 19 atelieib 
Ich theile sie mit, und heisst: „Vernaculi artifloes, l'sMt 
▼ocabulo hietrioneä appellati, cum Oscis Tersibun Tnaea nb- 
tione sociata, spectantur descripto iam ad tibicinis modus euta 
motnque oongruenti rüdes qnasdam f^beUaa peragentes, fN8 
ffCBQmazelf destitntae non eontinebaiat nisi diiüogimi TenftUi 
lis tamen Ififiir^otg, inclusum^ diversissfanuque cm .nnlio lit; 
culo necessario connexas amplectentem.** 

8. 158. De L. Pomponio Bononiensl, AteUanaraii paeli) 
scripsit fragmentaque collegitjSd. ]Uunk. Gioiga?iae, 1899, & 

S. 169. d. Ueber die Mimen der R5mer achrieb JB^ 
Iq WachemutKa Athenaeum Bd. 3. ThL 2. S. Ifn sqq., tfi 
Gry^ar in dem oben angeführten Aufsatz in der AJlgjem. Sdsli 
1832. no. 42. 

S. 161i Zk 16 musB es Pannen sta^ Prauen heis8e& 

8. 3^64. Die Sentenzen und Fragmenjbe ^er Hfiiiiii»^' 
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Giejua Matiua, Decimus Laberius und Puhliua St/nia befin- 
den eicli vereinigt herausgegeben in J. Con. Orellt'a Poetaruin 
latluorum carmina Bententioaa , Lei^z., 1822, 8. ä Tlilr. Ein 
Supp lernen tum dazu ib., 1824 1 8- Gr. Dann befinden sie 
i'ich sucli in Buthe'a Fragmenta comicorum latinorum , Hai- 
bergt., 1823, 8. 2 Bde. 1 Tblr. 20 Gr. Eine grössere äaram- 
lung ist die von C. Zell: Publii Sjri Sentenliae, cum F. J. 
JJeabillonii emendationlbus iinnc pr. editis, Dioiiystl Catonis 
Uisticha de moribuB ad filium, Caelii Sympogii Aenigmata Ac- 
cedunt Decimi Laberii et Cn. Maltii fragnienta, aententiae ve- 
terum poetarum per G. Fabricium collectae, slil similia argn- 
menti Tersaa antiqui. Stntt^., 1820, 8. Gr. 

S. 170. lieber LiviuB Androiticua und Cn. Naevius vergl. 
Otann'a Analecta crit. p. 33 sqi- 

3. 171. Die neuste Schritt über Terentius Varro Igt voa 
F. Wüllner: Commentatio de P. Terentü Varronis Ataclni 
Tita et Bcriptia. Münster, 1830, 4. 34 pp. Der Vorzug die- 

• Ber neuen Sammlung und Bearbeitung der Fragmente vor den 
früheren ist die zwedtmässige Ordnung. 

, S. 177. Z. 12. Andere ziehen dem Vlrgil wieder andere 

1\ Dichter vor. So urlheilt der englische berühmte Dichter Rob. 
I Southey in der Vorrede zu seinem epischen Gedichte Johanna 
f di'ATCy worin er über die epische Poesie, ihr Wesen und ihren 
I CliaraVter überhaupt epriclit, su: „Ich trage kein Bedenken, 
den Slatiua dem Firgil vorzuziehen , deun jener scheint mir 
I bei einem weniger feinen Geschmacii eine stärkere und rei- 
^ ebere Einbildungskraft zu besitzen ; seine Bilder sind kräftig 
and klar, und seine Darstelluug zeigt, indem sie das Gefühi 
da Lesers aufregt, dass der Dichter selbst vom Gefühl 
dorchdrungen war," Diese Stelle ist aus den Wiener Jahrbb. 
Bd. 67, Anzeige -Bl. 9. 2!) sq. entnommen. 
S. 170. C, Dav. Jlgeti in seinen animadw. philol. bc 
' crltt. in Carmen Virgilianum, quod Copa inacribitur, Halle, 
I 1820 1 4. bestreitet Wernadorfs Meinung, daea Seplimtus Se- 
L venia Verf. der Copa und des Moretum sei, will jenes dagegen 
1 lieber dem T. Valgiua Rufus beilegen, 

(Des faleriua Cato Dirae gab Ekhstädt cum brevl nota- 
(ione crilica, Jena, 1827, 4.} und dann C Pulache: Valerii 
Catunie Poeraata recensuit et praemissa commentatione idditia- 
I que aiiimadversionibuH illustravit. Jenae, 1828, 8. 12 Gr. Eine 
F vorsügliche Ausgabe hat Nüke versprochen, der schon eiue 
I vorzügliche Abhaitdtuug : de Batlaro Valerii Catonis im Rhein. 
^ JUna. 1828, Hft. 1- S. 113 sqq. bekannt gemacht hat. Ucber 
u flie Diras des Valerius Cato spricht auch F. Jacobs in der 
' Bibl. d. alt. Lit. u. K. St. U, S. Mi sqq. 

Noch bemerke ich: Virgilii Marouis itilerpretea veteres: 
E Aflper, CornntuB, Hateriauus, Lougua, IVisoB, PiobuB, Scau- 



nur, Solpicins et AnoByrnns; edente notlaqae fllostniBte L 
Maio. HaUand, 1818, 8. 

5. 180. Eine neue Amgube und Receinion der SchoBea 
•des Maurus Sertiu8 Honorutus nach Handschriften ^b Alh. 
Lion, GöttingM 1825—1826, 8. 4 Thlr., to^leiiA mit den 
von Ang% Mai snerst bekannt gemachten dea PhüargyriuB % 

. Prpbu9>> 

.' a 183. Seit Heyne ist Ar EAlamng des Virgil und des- 
■ell Bearbeitung ttberhaupt nichts geschehen. Die letite Aof- 
^abe Erschien Leins., 1800, 8. 4 Bde. 10 Thir., und i^ 
Kopff. 6 Bde. SO Tlilr. Eine neue Ausgabe davon begann ft 
Ph. E. Wagner y Leipz., 1830, 8. Bd. 1; Bd. 4, der dieUri- 
iieiii Gedichte und die Litterar-Notii enthält» erschien- 1^2| & 
6 Thir. Eine Ideinere Ausgabe erschien xuletst t6. l^^i & 
2 Bde. 8 Tiilr. Nenn unvergiichene Codices benutzte Jaed 
in seiner Ausgabe, Weimar, 1826, 8. 1 ThIr. Auch JV: F. 
Dorph gab eine Recension mit den Lesarten von aielien Hsad» 
schrr. Copenh., 1829, 8. 1 Thhr. 12 Gr. Eme gute Haai- 
ausgabe ist von J. p. Jahn^ Leipx.v 1827, 8. 18 Gr. ersdiie- 
nen. Die Bucolica und Georgica gab J. H, Fms Intein. vod 
deutsch, Altona, 1797-^1800^ vermelirt'wiederliolt durch ^tr. 
Voss ib., 1821, 8. 4 Bde. 6 Thlr. — VoUständig übersetite 
VtrgttB Gedichte /. H. Voss, Braunschw., 1^1, 8. S BJ& 
6 Tlilr* *— Einen recht guten Dienst beim Lesen des Vir^ 
leisten s Etudes Grecques sur Virgiie ou Recueii de toas ki 
passages dies Poetes Grecs, imitds dans les Bucoliqnes% Itt 
•O^orgiques et rEndide, par F. G. Eichhoff. Paria, 182», & 
S Bde.; auch der Text der Virgüischen Gedichte ist, in kltiM 
Abschnitte getheilt^ beigefügt. Auch P. F. Tissot gab: Bs- 
des sur Virgiie, compard avec tous les poetes ^piqnes et 4<|* 
matiques des anciens et des modernes. Paris, 1825, 8. SBfc 

6. 180. Vom Lucanus gab €L F. Weber zwei Ausgabei; 
die einet cum notis selectis 1&^. Grötii, integris et ädsAdb 
BerOieiiy nebst noch nicht herausgegebenen Scholiasten^ M^ 
1821—1631, 8. 3 Bde. 11 Thlr.; die andere mit dea Jto- 
merl^ungen Casp, Barth' s, Christ* s^ Corte* s^ J. F^ Grom&i% 
Nie. Heifisius\ Martnrn-Laguna's^ TriUer's u. A. Leipi^ 
1827— 1829, a 2 Bddi 6 TUr. Handausgaben ersdüeaes» 
Botterdam, 1805, 12. ISt^tfir^ Zweibn, 1807 ^ 8. 12 Gr.; 
Wien, 1811, 8. 12 Gr. \' • 

S. 168. Eine ;Handausgabe vom SUius ttoKcus bessigle 
Mnemann^ Göttfaig. , 1824, a 16 Gr. 

S. 189. Eine neue Ausgabe des Vahrius Flaetus wH 
einem Commentur haben wir von J» A. Wagner , GöttiVi 
1805 , 8. 1 Thhr. 14 Gr. , und eine blosse TexUnsgabe im 
Lünenuam^ ib., 1824, S. 9 Gr. Das B. Budi gab A. WA- 
cheri besonders Jienust «fun n^tia.ciiticis e^ dfaMrial, dnnr 



I Mm» aliquot VIrgilit et Valerii Flacci iujiiria Buüpectle , MelsB., 
1817. S. 18 Gr. Wundeflich übersetzte das Gcdiclil; metrisch, 
I und fugte nebat dem Text auch erläuternde Bemerkungen bei, 
I EifiiTt, 1803, 8. Vi Gr. A. WeieheH schrieb auch eine epl- 
' etoh crltica de Valerii FL argonauticis , Leipz., 1S12, 8- 10 
Gr. Aueh machte derselbe Obserratioaes criticae ia Acgonau- 
Üc« bekannt iu den Acta 80c. philol. Lipa. Bd. 8. p. 826 
— 374. 

S. 191. Von MarhlaniCa Ausgabe der Sylvae des Statiua 
bcflorgte Jnl. SUlig eine Wiederholung, Dresd., 1827, 4- 1 
Tlilr. 20 Gr., und Termehrte dieselbe durch einen Index r&- 
niin et verborum in nolas Marklandi, und durch die Tolistän- 
illge Collation der Uhedinger'schen llandgchr. , und einigen Be- 
merbangen von J<V. Pasaow. Eine selir vollHtändige und zu- 
gleich kritische Ausigabe begann Ferd. Iland^ Leipz., 1817, 
8. mit Bd. J. (2 Thir. 12 Gr.), tou dem wir auch eine ver- 
besserte und vermehrte Wiederholuug von Gronov's Uiatribe 
in P. Papinii Statu Silvarum hbros V. Leipz., 1812, 8. 2 Bde. 
(9 Thic.) erhallen Ilaben. 

S. 102- Ueber den Dichter Hostiua haben yl^x eine gaoi 
vorzügliche Abhandlung ron A. Jf'eichert, in dessen: Poeta- 
THlu latioorum vitae et carminum reliquiae, Leipz., 1830, 6. 
p. 1 sqq., wo ingleich die Fragmente seines epischen Gedieh- 
les gesammelt sind. 

S. 103. Auch über Helvius Gnnia schrieb A. Weichert 
wSA gleicher Gelehrsamkeit und Scharfsinn zwei Abhandlungen, 
und sammelte die Fragmente dieses Dichters. S. ib. p. 147 sqq< 
Fragmente von dem Gedichte bellum Actiacum, die man 
jedenfalls mit Itecht dem Cajus Jtafiirius zuschreibt, sind 
ntebtmals herausgegeben worden. Besonders gab sie J. GH. 
Jtrei/ssig in einem Schulprogr. sub tit.: Carminls latini debcUo 
I Aotbeo siva atexandrino fra^menta ex volumiue herculaneosi 
, mipcr evnlgata recognovit Kreyssig. Schneeberg, 1814, 4- 
I Wichtig scheint auch die ital. Cebersetzung: Frammenti dl 
Srnbiria poeta, trad. per G. J. Maniotiari, Forli, 1830, 8. 
tsn leyn, indem darin auch eine Geschichte der in llerculannm 
t^isBchten Kntdecknng des MS. und eine Abliaudluag über den 
(vermeintlichen Verfasser gegeben ist. 

S. 104. Z. 6. Heber Ovid'n Exil bemerke ich Gerier'a 
Schrift: Ovids Schicksale uälu'end seiner Verbannung. Leipz., 
3.809, a IG Gr. 

S. 105. Z. 20. Eine neue Ausgabe von Gierig's Beafbei- 
WMBg der Mctamorphosea besorgte J. Ch. Jahn, Leipz., 1821 
•^1823, 8 3 Bde. ö ThIr. 8 Gr. Eine neue Bearbeitung 
■nit kritischen und erklärenden Bemerkungen hat E. C. Ch. 
Mach, Hannov., 1831, 8. Bd. 1. (IJ. 1—7. 1 ThIr. 8 Gr.) 
Ibegonnen. Rode's Uebersetznug erschien Berlin, 1817« 8. 
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2 Tble. (2 Thlr. 12 Gr) wMerbolt Aueh J. EL Fmi Vktr- 
•eUie [Beri^ 1798, & 2 Bde.] Odd'f YermuidMgaB, Bnwi^ 
•chweig, 1829, 8. 2 Thle. (2 Thlr. 16 Gr.) 

8. 196. Z. 16. Von dem Feat-Kalead« babca wir cIm 
g«le erküreDde mid kridtche Augabe tmi Giengj häftt^ 
1812, 8. 1 Thlr. 8 Gr^ woza «., 1814» & (2 Thlr. MI Gr.) 
cBi Index ramm et Terbomm erschien. Eise IrriTlihnrc Sdii^ 
ausgäbe mit den Lesarten der Frani^. Handsdir. iiesorgle X, 
Ck Matthiä. Frkf., 1812, 8. 16 Gr. Andi J. fk. J&sb 
gab eine gute Ausgabe mit lupitischen and erUirani«B BeaMr- 
kangen, Wiesbad., 1826, & 1 Hur. « Gr. Jtd. Cmuroii 
Ausgabe, Leipx., 1831, & 21 Gr., mit eABr. A—wkaagca 
ist rtenCills brauchbar. 

Von der ars amaUnia lialien -wir eine bcaondsre Aaih 
gäbe Ton C. G. Wemsdorf, Ilalb^rst, 1862, 8. 2 Thla 1 
TUr. 8 Gr. — Strontbecl^ä Uebersetsang dar Hdhnittel der 
Liebe erschien Terbessert, Braunschw., ISSft, 8. 15 Gr. 

8. 197. Z. 8. Eine gute Ausgabe der Tristia ist die fsa 
Plal9, HannoF., 1825, S. 16 Gr., und von JBeim^ Cobka% 
1826» 8. 26 Gr. Die beste Schulausgabe, aut dentacken M^ 
ten, ist die Leipx., 1829, 8. 16 Gr. 

Von den Herolden haben wir in der neaestea Zeit^ fi^ 
zugliche Ausgaben erhalten. Zuerst bemerite ich die Aaasgibe 
van Lennep*8 mit kritischen und erklärenden Bem«dawgt!S, 
Amst, 1812, 12. 1 Thlr. 16 Gr. JT. Terfmira gab in aeiner 
Ausgabe, Leyden, 1829, a 2 Thfar. 26 Gr., beaondeia aoi- 
gewählte Bemerkungen der andern Erkttrer. An RrichliaWy' 
keit und Selbstständigkeit der Bearbeitung übertrifft Zaoerg Ain- 
gabe, CöUi, 1829—1836, 8. 2 Bde. S Thlr. 8 Gr., alle ubdg^ 
. S. 199. Eine Ausgabe aller Gedichte dea Ovid begau 
/. CL JahUy Leipa., 1828, 8. Bd. 1. (2 Thlr.) 

S. 266. Das Gedicht Aetna legte man bia arf Sediger 
aligemein dem Virgii beL Scaliger auerrt sclnieb es asl 
Prüfung auf Seneca ep. LXXVIIIL dem P. Cornelius Srnrnntt 
zu , bewiess aber seine Annahme mit keinen Gründen. IFeru- 
, darf darauf theiUe es mit Griinden dem Inieiliue Jumiar ancrrt 
au, der ein Freund Seneca's war. Diese Meinung niaunt mä 
neuen Beweisgründen unterstutst BMth F.- Jacob als die adnige 
an in der Ausgabe dieses Gedichtes: Ludlii Juidoria Aetna; 
recensuit notasque Jos. Scaligeri, F. Lindenbraeliii M auaa sl- 
didH F. Jacob. Lips., 1826, 8. 1 Thlr. 12 Gr. MarUaad 
wfll das Gedicht, ohne es einem bestinimten Verfkaaer au ss- 
schreiben, in eine viel spätere Zeit verweisen, indeqi er sldi 
au Statins 1, 1, 68 gegen Scaliger darüber iMi aaasprichl: 
„auctor Aetnae...^ quem nemo mflii peranaseril eoadem esie 
dorn* Severum^ coios fragmeutnm poömatis da Morta Cicas- 
uia refert Seneca Suaaoria VII. adeo omnia diveraa« Ad ibvoD 
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et Ingenium nrnlto iuferius detrndendaB mihi Tldcliir Aator 
obscuri kIIüb poemalis de Aetna." Unter Lucilius Kamen gab 
es such H. F. Meineclce mit einer dentschen UeberselsuDg, 
oebit dem Brachglück des Gedichtes des Corn. Severusi de 
morte Ciceronie, Quedlinb., 1818, 8. 14 6r, heraus, 

S. 202. Die Epilome lUados Homeri hat unter dem 
Ffamen eines Incerti auctoris zaielzt nach MSS. und allen 
Aaegaben kritisch bearbeitet, mit Bemerkungen von van Koo~ 
ten, H. ffeytingh, Lejden, 1809, 8. 2 Thlr., herausgegeben. 

S. 201. Neuere Ausgaben von Claudias Claudianus sind 
die unvolteadet gebliebene von G. L. König, GÖtting., 1808, 
8. Tbl. 1. (l Thlr. 8 Gr.); dann die von N. L. Arlaud, Pa- 
ris, 1824, 8. 3 Bde; und die Wiederholnng der ersten Bi- 
pontina, mit kurzen und kritischen Bemerkungen, Paris, 1829, 
8. 1 Thlr. 12 Gr. Eine mlsslungene Auswahl ist: Selecta 
Clacdii Claudiani Poemata, ad usum lectionum acad. edita. 
Bauniae, 1824, 8. 10 Gr. Sie enthält, mit Uebergehung des 
schönen Gedichts de raptu Proserpinae, den Text folgender: 
in Fl. MqIIü Theoderi Consulatum Prologns; de Consulatu Fl. 
Mallü Theudori Pauegj^ris; de tertio Consulatu Honorii Aug.; 
in Nuptias Ilonorü et Mariae; in Rufiaum IIb. 1. n. 2. 

S. 205. In neuerer Zeit ist ein bisher unbekanntes epl- 
flcbes Gedicht von Cresconius Corippjts bekannt gemacht wor- 
den. Ka erschien unter dem Tit.: Fl. Cresconü Corippi Jo- 
hsnnidos s. de beUis Ltbjcis libri 7 editi ex cod. Mediol. 
IHusei Trivullii opera et studio Fet. Mazuchelll, Mailand, 
1820, 4. 

S. 206. Z. 5. Eine neue Ausgabe von des C7. BtdiHua 
Numantianus itinerarium besorgte Grübet, Nürnb,, 1804, 8. 
II Gr. 

S. 209. Eichalädl gab Leipz., 1801, 8. den 1. Bd. einer 
neuen Ausgabe von Lacretius, worin der Test des Gedichts, 
der index latiuitatis Lucretianae, und eine vorzügliche Abhand- 
lung über Lucretius Leben und Gedicht enthalten ist Eme 
sehr reichhaltige und vorzügliche Ausgabe ist die von ^Ib. 
farbiger, Leipz., 182a 8. 1 Thlr, 10 Gr. Eine gute Hand- 
ausgabe igt auch die Bipontiuer, 1808, 8. 1 Thlr. 8 Gr. 
Auch KneheVs Uebersetzung ist der Text beigefügt, Leipz,, 
1831, 8. 1 Thlr. % Gr. 

S, 210. Die Bruchslücke (1er Uebcrseteimg Cicero's von 
Aratus Gedichten befinden sich in Bukte'a Ausgabe des Ara- 
tns Bd. 2. p. 1 sq(| , und dazu Bemerkungen p. 235 eiiq.; auch 
in Orellts Ausg. Cic. opp. Bd. 4. Tbl. 2. p. 516 sqq. 

S. 214. Bes Germamciis Aratea befinden sieh ebenfalls 
ia Buhle's Ausgabe des Aratus Bi!. 2- p- 110 sqq., und Bemer- 
kungen dazu p. 319 sqq. Auch in Hahna's Ausgabe, Paria, 
1622, 4., eind sie aufgenommen. Güte neue Recension mit 
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Ergflncnngen gib /. Casp. OrelU la ieiner Fbaednu - Ausfiabe, 
Zürich, 1831, 8. 

6. 215. Saniert* dvpgabe des T^eraiarma Maariu, Ton 
mm Lfmtep voUeudet, ergcliieu Utrecbt, 1B2ü, 4-, uud muckt 
die früheren enlbebrliob. 

8. 216. Jtufua Feitua Avienus Uebersetzung von Antm 
pbsenonieaB und Dionyaius Periegetea terrarum deacriptio bal 
F, Ch. Mailhiae in aeinem Aratux, Frankf, IS17, 8. heraus^«- 
cebeii, Die Aralea allein befinden aicb in BulUe's Ausgabe 
diea Aratue Bü. 2. p- 110 Bqq., und die deacriptio orbia terrae 
•O wi« die Ora maritima (deren Analyse in ULsrl'a Geogr. 4 
Grlech. u, Rom. Bd. 2. 8. 473 iqq.) iu der BipoiitUier Aaagai« 
dea Pomponius Mela, 1800. 8. 

8, 221. Z. 8. ffolf meial hier Tliümmera Beiseu. 

Uelier Hora'^'a Leben aind neuere Schrüten folgende: Q, 
Horaüua Fl. als Mensch und Bürger von Kom, dargeateilt ü 
iwel Vorlesungen ron Rieh, van Ommeren, aua d. IloUäad, 
von h. ffalch. Leipz., 1802, 8. 20 Gr.; lloratiuB Dach «i- 
oem Leben und seinen Dichtungen, biogr. Abhaadl. tod G.F, 
SeU, Nürnb., 1815, 8. 8 Gr. 

S. 222. Z. 11. Hier bemerke ich Campenon's Untersu- 
chungen über das Landbaus des Iloraz und über die verschie- 
denen Landsitze, die in seinen Gedichten erwatint werden;!. 
d. Franz. mit 1 Karte. Leipz., 1820, 8. 10 Gr. 

S. 226. Z. 26. Lambitis Commentar ersehlea CobleUi 
1820, 8. 2 Bde. (6 Thlr. 8 Gr.) besonders wiederholt. 

8. 227. BenÜey'a Ausgabe [Leipz., 1704] wurde ii» 
«weiten male Leipz., 1826, 8- 2 Bde. (3 Thlr.) wiederholt 
Bentley'a Noten wurden aucli besonders, aber sehr febierbif^ 
■bgedruckt Quedlinb., 1825, 8. 1 TItlr. 20 Gr. — Ja»i"« Ai»' 
gäbe, die aber nur die Oden enthält, wurde Leipz., 1800,8.1 
Bde. S Thlr, gedruckt. — Mitscherlich'a Ausgabe erschien ij^ 
1800,8. 2 Bde. OThlr. Eine neue Ueceusion nach Ilaadsclirr. 
uud «Her Ausgg. bearbeitete C. Fea, Rom, 1811, 8- 2 Bde. 
Bolhe wiederholte diese Ausgabe, überarbeitet und ia vielfa- 
cher Hinaicht verbessert, Heidelb., 1820, 8. 2 Bde. 4 Tbk. 
8 Gr. Jaeck verglich zu seiner Ausgabe, Weimar, 182t, & 
18 Gr., aeohs aubenntzle Handsclir. ; indessen gewann der Tut 
nicht viel. Zu den gewöhnlichen Ausgaben gehört die voa 
A'. F. Jforph, Copenh-, 182S, 8. 1 Thlr. Eine Ausgabe, die 
■ich durch Correktheit nnd IVettigkeit ganz vorzüglich nuszeicb- 
net, und bei der für Kritik 23 MSS., altere und neuere Auagf, 
benutzt eiud, bearbeitete F. G. PottieT ^ Paris, 1823, 8. l 
Thlr. 8 Gr. Eine vorzüglich brauchbare Ausgabe ist die vot 
Voeringy Leipz., 1828—1829, 8. 3 Tfalr. 12 Gr., der aacb 
ein besonders verkäuflicher Iudex beigegeben ist. Kiu Auaiug 
davon erschien ib., 1880, 8. 1 Thlr. Werthloa ist die Ana- 



gale Ton SohiNndt, 'Wien, 1835, 8. 2 Ddo. 2 Tlitr. 18 Gr. 
Kinen guten Text mit Bemerkuiigeii, tlitj meistens kritlscti eind, 
fasbea wir von Jahn, Leipz., 1H24, S. 10 Gr., uihI dann mit 
nur lirilisclien Noten von C. Zeil, Stiitlg., XH28, 8. 2 Tille. 
18 Gr. — Eine gote l^iÜRclie AuRgabe der Satiren ist dia 
Ton Heindorf, Berl,, 1815, 8. 2 TiiJr. 12 Gr. Die reiclihal- 
tigate ist die von C. Kirchner^ Strala., 1H20, 6- Ir Tlil. •£ 
Tbii. ß Gr. — Aucli von d^n Bpieiteln liaben wir eine durch 
ilire grosse RdclilmitiglieU für Kritilt und Ertlämng eelir vor- 
aiigliclie Ausgnbe von Fr. E. Tk. Sohmid, Ilalberst., 1829— 
183U, 8. 2 Bde. 3 Thir. 16 Gr. Vorziiglicti für Schulen- ist 
die von Hocheder, Regensb., 1830 — 1831, 12. 2 Thie. 1 
Thtr, Einxetne Episteln bearbeiteten auf eine vonüglicbß Weise 
Obbaritüy Schmid^ Zell. Das Bnoh de arte poetica bearbei- 
tete C. G. Sdielh, Leipz., 180ß, 8. 21 Gr., indem er kriti- 
sche und exegetische Noten beifügte. Dii: vorzüglichste Bear- 
beitung fiir das Verstandnisa ist die von Hocheder, Passau, 
3824,8. 1 ThIr. Eine Ausgabe mit kritischen u. ästheti§ctiea 
Bemerkungen ist die von S. C itfercAaceA, Prag, 182G, 8. 12 ür. 

Eine niei)<terhafte Uebersetznng eämmtlicher Werke gab 
J. H. Foss, üraunschw., 1820, 8. 2 Bde. 3 Thlr. 8 Gr. 
Cielungen im Allgemeinen igt auch J. H. M. Ernesli's Ueber- 
eetzung, München, 1825, 9., Ir Bd. (l Thlr. 6 Gr.), der die 
Oden enthült. Die Bemerkungen sind meistens erläuternd. Die 
Briefe und ausgewählte Epoden übersetzte £!. Günther, Leipz.« 
1824, 8. SO Gr. Die Uebersetzung ist klar, leicht und ver- 
Btändlich, — J. H. M. Ernesti bearbeitete eine Ciavis Hora* 
tiana iu 3 Bden, Leipz., 1823, 8. 2 Thlr. 8 Gr. Eine cUvia 
Horatiana brevior erschien von ^rnesti^ Malle, }818, 8- 1 
Thlr. 12 Gr, 

S. 220. Eine neue Ausgabe des Persius , die eine neue 
Becension mit kritischen und exegetiscliem Conimeular eutliült, 
gab F. Rum, Copenh., 1827, 8. i Thlr. 1« Gr. Eine kiel- , 
nere AuHgabe besorgte Fr. Pagsow, Leipa., 18(tS, 8. Gr.; 
und dann mit einer metrischen Uebersetzuug, und Abhandlung 
über das Leben und die Sciirifteu des Persius, ib., 1809, 8. 
2 Thlr. Auch die Ausgabe von F. t^. Kayaer, Soest, 1822, 
8. 21 Gr., mit einer Uebersetznng im Versmaasse des Origi- 
ntls, und erklärendea Bemerkungen , ist empfehlensvverth. E» 
G. Weber's Ausgabe, Leipz-, 182«, 'S. 6 Gr., hat einige kriti- 
ache und erklärende Noten. Eine treue Uebersetzung ist 
auch die von Donner, Stuttg., 1821, 8. l(i Or. Vorzügliebes 
für Erklärung des Persius leistete J. Ck. F. Meister in seine» 
Abhandlungen über Persius, Caaajiöonus Comraentar erhalten 
WUT vielfach verbessert und vermelirt von Duebner, 

S. 230. Z. 8. Ueber Juvenafa Leben haben wir eine vorzügl. 
UatetBuchuag von J. VtU. Framke in aeineni ^xame» «riUfiiun 
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D, Juotl JuvenaÜB vltae, Altonae, 1820, 6-, mit der, wie m 
Bclieiot onbcbanDten, ForteetKung: de vtta D. Junif Juvenillg 
quaestio altera. Pro^r. acad. Dorpat, 1^27, fol. S7 i>p. Auch 
dessen Schrift: Ueber die Ginschiebsel Triboiiianiu beim U^ 
plan, die Verbannung nach der grossen Oase betrelTend, Kiel, 
1819, 8. betrifft Juveaal, besonders dessen Verbannung nach 
Bgypten. 

S. 231. Brauchbare Ansgaben vom Juvenal sind die vea 
Rttpeni, Leipz., JH05— 180-1, 8. 2 Bde. 2 Thlr. 12 Gr. 
mit CofDmentar. Vermehrter and verbesserter erschien sie 
wiederholt ib, 1819, 8. 2 Bde. 7 Thir. Einen nach Pariaer 
Handsclirr. verbesserten Text gab Nie. L. ^chaintre, Paria, 
1810, 8. 2 Thle. , mit kritischen und erklärenden Noten. 
Eine neue Bearbeitung und Verbessernng des Textes, nit 
krilischen und erklärenden Bemerkungen gab E. W. tf'eber, 
AVeiniar, 1825, 8. 1 Thlr. Uattgwils übersetzte den Jnvenii 
im Versmaasse der Urschrift, Leipz., 1618, 8. 2 Thlr. Den 
bis dahin noch nicht herausgegebenen Scholiasten besorgte J. 
G. Cramer: Commcntarü vetusti in Dec. Inn. JavenaUs Satj- 
ras; post P. Pitturi curas, Hamb., 1823, 8. (S Thlr. 18 Grj 
sam Druck. 

S. 232. Die Satire der Sulpieia befindet sich anch in 
der /-emaiVe'schen Ausgabe des Juvenal, Paris, 1825, 9. Be- 
Bondera gab sie GurlilC mit CG. Schwärs,' a Commeatu, 
Harnb., 1819, 4. 14 Gr., heraus. 

S. 234. Eine Ausgabe des Gediclits Moseita von j1ntt>- 
tiiua, mit verbesserten Text, mettischer üebersetiang, krili- 
Echen und erklärenden Commentaren nebst hist. - geo^ap bis eben 
Abhandlungen gab L. Trost, Hamm, 1824, 8. 1 Thlr. 8 Gr. 
Auch Ed. Böcking, gab es lateinisch und deutsch, xugteid 
mit dem Gedicht auf Bissula, und Leb ensgesci lichte des An- 
lanius , Uerlin , 1828, 4. (1 Thlr.) heraus. Diese Ausgabe U 
den früheren vorzuziehen. Noch bemerke ich die Schrift tH 
Heyne: Censura iugcnii et morum Ausonü. Gotting., 1802, foL 

S. 23T Ehie kritische Ausgabe, mit sehr refchhatligei 
Apparat, von Calullus haben wir von Jul. SiUig, Gott., 1S3| 
8; I Thlr. l(i Gr. Eine sehr viel umfassende besorge M 
Naudet, Paris, 1826, 8. 6 Thlr. 12 Gr. Eine neue BeMH- 
flion gab C. Lachmann, Berl., 1829, 8- 8 Gr. Con. 5cAw«W* 
aberoictzte den Gatull, Franhf., 1829, 12. 10 Gr. Bemtf- 
Itenswerth sind die Abhanitlungea von No&be: de metrisCat^ 
Leips., 1820—1821, 4. 12 Gr. In Haschke's Analecta critio 
(Leipz., 1826, 8. 2 Thlr.), sind die sechs ersten carmln call 
OOmmentar. J. Brouckhusii, J. Verburgii et HuschkH , enÄalles- 

Pas Pervitigium Veneris gab unter BenulBung der codi 
Salm, und Fith. zuletzt J. Casp. Orelli in seüter Ausgabe da 
Phasdrui, ^ürieb, 1831, 8- 
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S. 841. Heyne'a Anigabe des Tibüll erschien Terbessert 
und vermehrt durch IVundeTlich, Leips., 1817, 8. 5 TJilr; 
»ad 1819, 8. 12 Gr. ib. dazu ein sehr schätzbares Supple- 
mentum. Eine neue Ausgabe, mit Bemerkungen und indices, 
bearbeitete E. C. Ch. Bach, Leipz., J81», 8. 1 Thir, l(i Gr. 
Eine neue Keceiision aber gab Huschke, Leipi., 181({, 8. 2 
Bde. 5 Thlr., und zuletzt unterwarf C. Lachmann den Text 
der Kritik, Leipz., 1829, 8. 8 Gr. Eine recht gute Ueber- 
»etzung ist die von Sirombeck, Göit., 1825, 8. 1 Thlr. lieber 
TibullB Leben und Schrillen schrieb S]fokn, LeEpz., 181», 8. 
2 Parti, und de Goibdry, Paris, 1824, 8. 

S. 243. KuinöCs Ausgabe des PropmUvs erschien Leips., 
1605, 8. 2 Bde. 5 Tlilr. Eine neue Hecension gab C. Laeh- 
mann mit Commenlar, Leipz. , 1816, 8. 2 Thlr. 8 Gr., und 
Berlin, 1829, 8. 12 Gr. Paldamiis Ausgabe mit kritischen 
Bemerkungen erschien Halle, 1827, 8. 1 Thlr. 20 Gr. Aus- 
serdem bearbeitete auch F. Jacob eine neue Textes receneion, 
Leipa., 1828, 8. 12 Gr. Die üebersetzung von /. H. Vota 
erschien Urauaschw., 1830, 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

S. 244. Des Alliiiiovanus drei Elegien gab mit einer me- 
trischen Üebersetzung J. H. F. Meinecke, Quediinb., 1819, 8. 
li Gr. heraus. 

8. 246. Ueber des Sabinua Briefe schrieb J. Ck. Jahn 
eine gelehrte Abhandlung: de P. Ovidii Nasonis et A. Sabini 
£pislülis disputatio P. I. Leipz., 1626,8., worin er sie dem Sa- 
binus Kuspriciit, Auch gab er sie unter dessen Namen in seiner 
Ausgabe Bd. 1. heraus; und eben eo Loera mit Ovid's Hcro'tden. 
S. 247. Vom Calpurnius gab Ch. Dan. Beck, Leipz., 
1803, 8. 20 Gr., eine Bevision des Textes mit Commentar 
imd Gtossarium. Eine Üebersetzung mit Beck's Text erhiel- 
ten wir von G. E. Klausen, Aitona, 181)7, 8. 20 Gr. Auch 
Weiss Übersetzte sämmtliche Idyllen und erklärte dieselben, 
lieipz., 1805, 8. 12 Gr. 

S. 251. Z. 6. Eine neue Ausgabe des Fkaedrun besorgte 
Schwabe, BraunHchw., 1800, 8. 2 Bde. 3 Thlr. 8 Gr. Dann 
^b Bothe von der Mannheimer Ausgabe, 1824, 8. 12 Gr., 
eine neue mit kritischen und exegetischen Anmerkungen, Auch 
Lange's Ausgabe [17Ö9] erschien verbessert Halle, 1823, 8. 
12 Gr. Baiiishttrn'a ist ebenfalls eine sehr brauchbare, Leipz., 
1826, 8. 1 Thlr. C. Zell gab ihn mit unedirten Noten Dee- 
hilhn'a, Sluttg., 1828, 8. 9 Gr. heraus. Eine wichtige und 
Kr die Aechtlieit der Fabeln entscheidende Ausgabe ist die 
aus dem codex Pithoei herausgegebene von Jul. Berger de 
Xivrey, Paris, 1830, 8.,' nebst einem lithograph. Facsimile der 
Handschr. Vergl. Allgem. Schulz. 1831. Abthl 2. DO. 126. 
Unter dem Tit.: Phaedri Aug. liberli Fabulae Aesopiae. Prima 
editio ciitica cum iulegiü varietate Codd. et cdilionia priaci]^, 



I 
I 



-. — 3je -^ 

rellqus vero «elecU etc. gab J. Casp, Orelli den Pliaeihne, 
Zürich, 1831, 8. 1 Thir. 4 Gr. heraus. 

Besonders bemerkenswertli ist iu der Litteratur des Phae- 
drus, dnsa lHlt9 zwei und dreissig neue Fabeln bekKU»t rl" 
miclit wurden, tiiiler dem Tit.: Codex Per^ttinus MS. llej^ae 
Bibifotliecae Nenpolitanae, duas et triginia Fabiilas iam notan, 
tolidem novas; sex et triginta Aviaiii vulgalaij, et ipstus Perotti 
cariniiia iuedi(4 contiuens, digeatiis et edilus a Cal. Jaiinelüo. 

, ^eBp. 18tR>, 8. Dann: Juü Phaedri fabulae ineditae XXX:il, 

' ■ Jo. CsRsila repcrlae in codice Perottino bibl. reg. Heap. 
Edilio cenlum exem)tlariuiii. Am Schi: Nenpoli, ex typogra- 
pheio moiiitoria utr. Sic. CIOlDCCCXl. fol. Darauf gab sie 

, EiciHivdt zuerst in Deutschland heraus „adjunctia Dorvillii et 

I Burinniiiii emendatioi^ibiiV in einem aliad. Progr. , Jena, ISlü. 
fal, XII pp. Winderliolt wurden sie nun Stuttg,, 1812, H. U 

. Gr., und iat. und deutsch von Gruber, Wien, 1815, 12. 6 
Atig. Mai wendete darauf seine Sorgl'alt daran, und gab 
■ie in seiner Saramluiig Classicoram auctorum e valic. codü., 

! Till. 3. (Rom, 1831, 8.) p. 278 sqq. unter dem Titel: Fabu- 
Ue uDVae ilx\\i sub Phaedri nomine Neapoli ante bos aunos 
e^ detrito codice mullis cum lacunis iiicertisque lectionibua 
vulgalae, nunc autem sine uHo defectu aiit ambiguitnte ex iit- 
tcgcrrintoi c<td. Vatic. editae, cum Nie. Perotti prologis quorum 
Item lacunae nunc explentur, heraus. 

S. ^5T. Die neueren Werke über römische Gesclitchte a, 
oben SU Bd. 1. S. 3li0. Vorzüglich wichtig iat I^. Iiachmamit 
Frei«sclirift ; de foiittljus historiarum T. Li^ii cumnieiitatiouea 
2. Gotliiigae 1822 — 1N25, 4., wegen der Forschungen über 
die alteren rümiscbeu tieächichtschreiber. 

S, 3ä9. Ueber den Unterschied zwischen Annaleii uod 
Ifistorie achrieb ß. G. Njeliuhr eine Abbaudlung., die sich 
Iqi Rhein, Muh. 182S- Hft. 2. S. 284 sqq. befindet. 

S. 24i3. Ueber Sallust's Leben und Schril'ten betnerle 
ich O, Mor. Mälfer'» Schrift: Sallustius, oder bist. -krii. Un- 
tersuchung der Nachrichten \on seinem Leben, der Urlheile 

' fiber seine Schriften und der Erklärung derselben. Züüichia, 
1817, 8. 14 Gr. /. H'. LoehU: ^ur Beurtbeüung dea Sit 
Ittat. Bresl., 1818, a 6 Gr. 

S. 2ß4. Z. 6. . Die Ausgabe der Fragmente des Salltut 
Ton de Brossea wurde Lüneburg, 1828, 8- 8 Gr. wiederholt 
Auch / GH. Jt'reifSßig bearbeitete eine neue Ausgabe der von 
jitig. Mai bekannt gemachte» Fragmente, die unter dem Tit.i 
C. Crispi Salluxtü hii^toriarum üb. 3- fragmenta ex cod. Vftie. 
edita ab Ang, Maio. Kditio auct. et emeiid. curavit A'reyssig- 
Acced. CQd. Vatic. exemplum a lithogr. dr^^eriptum. JMisseoae, 
18S0, 8. 14 Gr. Ausserdem gehören hierher: C. Crispt Sal- 
lustü llistoriarum libri 3. fragmentum, cum qoiuqae oUis ia 
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liibl. Piris, olim rrpertnin, denn» edtü. J. 'Hieoph, I&ejgHg, 
1811, B. 8 Gr.; dann Toa demselben: Cotiiaien[B(ioiiia de C, 
C. Sallustii hi§(DriarJuai Hb. 3. fragmeulrä, ex bibt. Christiiiae, 
Suecoruio Kegiiine, in Vaticanum translatis. P. ]. ii. ü. Mig- 
Benae, 1828 — 182«, 4. 16 Gr.; und von F. KriU: de C. 
SallnsLii fragmenlis a C. Debrossio in ord. digCNtis rerumqne 
gestarnm cnntexta narraUone illustraüs CommenUtio. Leipx., 

1830, 4. 8 Gr. 

S. 265. Die Corte - Ha vercamp'» die Ausgabe wiederLolte 
mit eigenen Bemerkungen vermehrt C. H. Frotsrker, Leipz., 
183&, 8. Bd. 1. 3 Tlilr. Eine neue Ausgabe, die nach nea 
verglicbeuen Handectirr. einen verbesserten Text nebst guten 
Ckimmentarcn enthält, bearbeitete F. J)or. Gerlach, ]ta«el, 

1822 — 1825, a 2 Bde. 3 TItlr 18 Gr. Gute Ausgaben 
■ind ausserdem die vnn H. Kuhnhard, Leipc, 1812i 8. 2 Bde. 
1 Thlr. 8 Gr.; von 0. Mor. Müller, Züllicli., 1821,8. 1 Tiilr. 
6 Gr.; von G. Lange, Halle, 1824, 8. 21 Gr.; von Ck. Herrn, 
Weise, Leipz., 1831, 8. 18 Gr. Dann haben wir auch recht 
gute Aaegaben der einielnen Werke: od die des bellum Cali- 
linarium von F. Xrita, Leipz., 1828, 8. 1 Tlilr.; von C. G, 
Hersag, Leipz., 1828, 8- 1 Thlr. 12 Gr.— Die Uebersetzung 
■?on L. Neitfer, Leipz., 1820, a 1 Tlilr., die ausser den 
CatUlnarischen und Jugurthiaischen Kriege, auch die beiden 
Briete von Caesar, und Cicero's vier Catilinarisch« Reden cnt- 
liält, soll im Ganzen gelungen seyn. Auch J. H. M. Krnegli 
übersetzt« und erklärte Sallust's Werke, Müncheu, 182f) — 

1831, 12. 20 Gr. 

S. 2G9. DrakenhoTcKs Ausgabe des Livins wurde Staltg., 
1B20— 1827, 8. 15 Bde. (37 Thlr. 8 Gr.) wiederholt. Von 
iler Erne8li'%ehf:a Aufgabe besorgte Kreyssig die <lte iiBcti 
dem Bamberger und Wiener codex verbesserte Ausg., Leipz» 

1823 — 1827, a 5 Bde. (10 Thlr.) Auch das Glossarium igt 
vielfach vermehrt und verbessert; leider ist sie unverantwort- 
lich incorriikt. Auch gab Kreyssig eine Ausgabe, die da« 
jGBnze in 1 Bde enthält, Leipz., 1820, 4. 4 Thlr. Von der 
•Strolh-Doiing'scXKu Ausgabe erschien Gotha, 1816^-1824,8. 
^ Bde (11 Thlr.), die dritte verm. und verbess. Ausgabe, in 
.der für Kritik und Erklärung reclit Gutes Ist. Aucii von der 
^weibrücker Ausgabe erschien eine neue in 13 Bden, 8. (14 
Thlr.). Superti gab ebenfalls elile Ausgabe mit Commentar, 
^ndex und chronologischen und Lislorischen Tabellen, Gott., 
1807-- 1808. 8. (i Bde. !) Thlr. 20 Gr. Geht besonders auf 
Erklämog. 'fafefe Textausgabe, Stutig., 1824, 8. 3 Bde. 
(1 1'hlr. 20 Gr.) ist nicht correkt genug gedruckt. Böhmen'» 
Ausgabe, Leipe, 1824, a 4 Bde. 3 Thlr., Ist wegen ihrer 
Fehlerhaftigkeit unbrauchbar. Empfelilenswerth ist Baumgar- 
««n-CV-Hsiu«' Ausgabe, Leijpz., 1(^5— 1826, 8. & Bde. 2 Thlr. 
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In der Ausgabe von 1mm. Bciker, Berl, 18S9 — 16S0, a 
S Bde. 3 Thlr., mit AamerkuDgea von Sasckig, befrtedleet 
die KrbtiruDg au wenig. Eine brauclibare Ilaudauegabe ul 
die «on Lünemanity Hannov., 1S28— 1829, 8. S Bde. 1 Thlr. 
18 Gr., Go wie die von Krejfsaig besorgte Stereotyp-Awgtbe, 
Leipi., 1S2Ö, 12. 6 Bde. 1 Thlr. 17 Gr. 

S. ilO. Das von Bruns in einem codex Taüc, der ehe- 
mals sieb in Heidelberg befand, entdeckte Fragment aus dem 
DI. Buclie enchieu zuerst Hamb., 177$. fei. Wiederbolt her- 
auHgcgebeu wurde dagseibe Fragment Itum, 177S, 4. mit Ver- 
besTierungen und einen Corauieiitar von CiWenassi; uttd diaa 
mit Verbegserungeii dessellieii Herausgebers, Neapel, 1773, 8. 
Aua der rÜmiacben Ausgabe wurde es abgedruckt Leipa., 1713, 
8. und ul'ler: so von Kreyssig, S^bneeberg, 1813, 8., va 
voUa tandigsten und besten aber nach einer wiederliolteu Lesiuij 
der Handficbr. von B. G. Niebuhr mit Cicero'a Uede pro M. 
Footejo, Berl., 1820, H. — OsteTtag'a Uebersetxuog mit An- 
merkungen, Frankf., 1700—1798, 8. 10 Bde. 11 TUr. S 
Gr. wird von der Conr. Uetmnger'ecliea, die mit kriÜMbea 
und erklareiideB Noten bearbeitet ist, und Brauns chwelg, 1621, 
8. ö Bde. (8 7'hlr. ) ersciiien, übertroffen. Auch Oerlal* 
Ueberaetzung, Münch., 1832— 18S1, 8. die bis jetzt In 9Bdai 
Buch 1—11 umfasHt, (8 Tblr. 18 Gr.) empliehlt sich. Noch 
bemerke ich von Kreyssigt Dissertatio de codicis membranacd 
Titi Livii Fatavini bistoriarum libroa olim complexi fragmesb) 
Norimbergae in bibi. Murriaua reperto. Lips. , 1812i 4.; uoi 
G. h. Walch'a Emendationea Livianae, Berl., 181äi 8. 1 TUr. 
16 Gr. 

S. 270. Eine biographische Untersucbung über Corneliai 
Tatiua theilt Nie. Bach in der Allgem. Schulzeit. 1831 , Al- 
theil. 2. no. 105, 106, 107, lü8 u. 109 mit. 

S. 273. Z. 14. Eme vorziiglich bea eilten s wer the Abhiirf- 
luDg ist die von Süveim Uebcr den Kunstcharakter des T»- 
citus} in den Abhandll. der Berl. Akad. 1822 — 1823. S. TSa«. 
\\xa\i Buhle schrieb; de Tacid stilo, Braunschw-, 1817, 8 SGc-t 
und Jul. Em. ff ernicke: de elocutione Taciti. Thorn, 182S,i 

Von der Jirjiesti'schea Ausgabe des Tacitus besorgte Ober- 
fj/i, 1801, 8. eine neue Ausgabe; und darauf Imm. Bekktfx 
Leipz., 1831, 8. S Bde. (5 Tblr.}, nach einer abermalige! 
Verglelchnng dea codex Farnes,, mULipsiuB, Gronov's , Mein- 
eiu8, Knieali'a und iVolfs Bemerkungen) und daraus eiu Teit- 
■bdruck, ib., 1831, 8. 2 Bde. 1 Thlr. Derselbe gab Berlin, 
1S25, 8. 12 Gr. elienfalls eine Textausgabe. Eine sehr fleii- 
Big gearbeitete Ausgabe, dl« eine Uecension des Textes, b^ 
gleitet von einem Commentar, eiitbält, ist die von G. U. Wd^ 
tker, Halle, 1831, 8. 4 Ode. 6 Tblr. Noch bemerke ich tt 
Auegabe mit deulBchen Eiuleituugeu, Zeit- und GesdUecte- 
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tafeln und Anmerkungen von JreiJcert, Lcipz., 1813 — 1816, 
H. 3 Ucle. 4 Thir. 16 Gr. Die blossen TevUndgaben bei Ts' 
citus helfen nicht viel, und dnruni übergehe ich sie. Die An- 
nalen gab Rvperli, 18U4, 8. mit einem Conunentar (2 Ude. 2 
Xlilr. (i Gr.) Iterau«. Darauf mit einigen, aber durchaus nicht 
liiureiclieadeu , kritischen Noten , Kreyssig, Leipz., 182!>, 8. 
21 Gr. 

VoTzüglicbe Ausgaben der Germania sind die Beoension 
TOD Fr. Paaaow, mit den Bemerkungen [1808 u. mi(i] Bie- 
dow'a und eigene, Brcsl., 1817, 8. 20 Gr.; dann die von 
Kurt Sprengel mit deutscher üebersetzuiig , Wien, 181!). 8- 
12 Gr., und auch Halle, 1819, 8. 16 Gr.; die von DiUhey 
mit vollständiger Erläuterung, Braunschw., 1823, 8. 20 Gr. 
£inen ganz vorzüglicher. Werlh behauptet JKapps neue 
Ausgabe, durch Hess besorgt, Leipz., 1824, 8. 18 Gr., we- 
gen der voilatäudigen Erklärung., so wie auch wegen der daria 
herrschenden kritischen Behaudlungsweise. Der Text ist nach 
kritischen Hülfsmittel verbessert. Dazu gehören als schätzba- 
res Supplemeul : Variae lectionea et observationea in Taciti 
Germaniam; edid. Hess. Heimst, 1824, 4. Kine neue Ausg. 
von der Bredoic' schta besorgte G. F. C. Günther, lielmst., 
1826, 8. 4 Gr. — Die besten Ausgaben vom Leben des Agri- 
cola sind: die von Schlüter mit deutscher Uebergetzung und 
Anmerkungen, Duisb., 1808, 6. 18 Gr.; von Seebode mit gu- 
ten Bemerkungen, Götting., 1812, 8. 8 Gr.; dann die mit 
deutscher Uebersetzung und Bemerkungen von Renner, Finke 
und ji. Schlegel, ib., 1810, 8. 12 Gr. Vorzüge hat aber in 
Vritischer Hinsicht die Ausgabe von Dronke, Coblenz, 1824, 
8. 16 Gr. Eigenes auch die von Uofmann Perlkamp, Leyden, 
182T, 8. 16 Gr. Eine umfassende und mit Irefüiclier Einsicht 
in die Schrift bearbeitete Ausgabe ist die von G. L. Walch^ 
mit Uebersetzung, Anmerkungen, einer Abhandlung über die 
Kunstform der antiken Biograpbie, und Gordons Sitnalionn- 
Jcarte, Berlin, 1828, 8. 3 Thlr.; auch ist der Teit mit Va- 
rianten besonders käuflich, lA., 8. 4 Gr. Eine gute Haud- 
_ausgabe ist such die von Herlel^ Leipz., 1827, 8. 10 Gr. 

Eine schätzbare kritische Bearbeitung des Dialogus de Ora- 
toribus ist die von Dronke, Coblenz, 1828, 8, 1 Thlr. 10 Gr. 
Oaann unterwarf den Text von neuem der Kritik in seiner 
Ausgabe, Giessen, 1829, 8. 8 Gf. J. Casp. Ore/ii"« Ausgabe, 
Zürich, 1830, 8. 1 Thlr., verdient alle Beachtung. 

Uebersetzungen sämmilicher Werke sind von WbUmatm, 
mit Bemerkungen und Abhandlungen, Berlin, 1611, 8. Bde. 
10 Thlr.; von Stromheck^ Braunschw., 1816, 8. 3 Bde. 5 
Thlr.; \oa Ricklef's, mit Bemerkungen, Oldenb., 1825 — 1827, 
8. 4 Bde. 6 Thlr. 4 Gr. Bredow'a Uebersetsung der Ger^ 
mania gab BiUerbeck von oeueta heraus, Hehnst., 1826, 8. 
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10 Gr. Eine Debienetinn;, die mit Tld nmfanendeii Bemer- 
kungen beglelCel ist, besor^n Bülow^ WeUte und o. Leutßck, 
Leips., 1828, 8. 1 Thlr. 16 6r. — Dti Leben AgHeoUi 
fibenetsten L. Döderlein^ Aaraa, 1818» 8. Gr., und, ans- 
■er Andern, H^. Bottichety Berl., 1830, & 6 Gr. — Eäae 
•recbt leicht und in iliesgender Sprache abgetaaste Ueberaetxong 
der Annalen bt die von Schlüter, Essen, 1809—1818, 8. S 
'Bde. 8 Thlr. 12 Gr. ; pön Hacke machte bis jetst den 1. und 
^. Bd. seiner Uebersetzang bekannt, Frankf., 1828 sq., 8* S 
Thhr.; Gutmann begleitete die seinige mit krit und lüat An- 
merkungen, Z&rlch, 1824, a 1 Thlr. 12 Gr. 

Ausserdem nküssen /T. Bötticher'e leiicon Taciteum , Ba>L, 
18M, 8. S Thlr. 12 Gr., und das nicht nünder verdienstliehs 
Werk von C. L, Roth: C. CornelU Taciti Synonyma et per 
ilguram kv iia ivo^v dicta, Nürnb., 1826, 8- 8 Gr., als Tor» 
BQgiiche Hüifsmittel sum Eindringen in die Bigenthumlichkeiten 
des Taciteischen Styls bemerkt werden. Von Meierotto haben 
wir iwd AbhandU.: de praecipius rerum Bomanarum änctori- 
bus, ae primum de TaciÜ moribus. BerL, 1790» fol. 5 Gr.; 
und: Fontes, qiios Tacitus in tradendis rebus ante ae gestii 
▼ideatur seqnutus, t&, 1795, fol. 7 Gr. H. Just sdirieb: de 
fide Tadtl, Zittau, 1827« 8. 4 Gr. C. A. Rüdiger: de fide 
historicn Taciti in Germania describenda, Freibnrg, 1883, 4.; 
Barby: de eonsilio, quo C Corp. Tacitus librum de situ, nun 
ribus et populis Germaniae conscripsit et de fide ei tribuenda. 
Berl. , 1825, 4. Die übrigen kleinen kritischen und erUirendet 
Schriften bemerke ich nicht; nut Langes Progr.: DIalogusde 
Oratoribus Tacito vindicatus; wiederholt in Dronke's Ausgabe 
p. XVI sqq.; und Goering*8 Abhandlung: de dialo^ de ori- 
toribus qui Tulgo C. C. Taciti inscribitnr praestantia P. I. Lo- 
beck, 1829, 4. 6 Gr. erwähne ich, weil über die Aechthdt 
oder Dnächtheit dieser Schrift immer noch nichts entschie- 
den ist ' 

S. 274. Dift von J* Aug. Wagner besonnene Ausgabe 
des Ammtana» Mareellinue vollendete Erfurdt, Leipz., 1808| 
8. S Bde. 5 Thlr. 12 Gr. Aufgenommen sind darin die Be- 
merkungen der früheren Interpreten. 

8. 276. Rtümkerie Ausgabe hat Frotechsft reroiehrt wio 
derhölt, Leips., 1830, 8. 1 Thlr. 12 Gr. Bd. 1, der nur 
Ruknkerie Arbelt enthält Auch Krause gab die Ton Jant un- 
ternommene Ausgabe, die recht brauchbar ist, Leipx., 18M^ 
8. 2 Thlr. 20 Gr. heraus. Die Ausgabe von A. H. dudhis 
ist eine gute Handausgabe, Hannov., 1815, 8. 12 Gr. Yoi 
Fr» JVl Walter haben wir eine Ausgabe mit Uebersetzung uod 
Bechtfertigungen, Begensb., 1830^ 8. 2 Thlr. Vorzüglich iit 
V. StfonibecVs Uebersetzung, Braunschw., 1830, 8.-1 Thbr. 4 
Gr. '— Ruhnkeris Noten sind besonders, aber ntdUlssig/sl^ 
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gedraclct, HannoT., 1815, H. 20 Gr. Sehr bcacbtenBwerth , 
Bczichnng auf Rahnken's Bearbeitung des Vellejus, sind 
doTpk'a ObservatioDes criticae et emendadones in Vellejum Pa- 
ter.; in Jabn'a Arcliic (1832, 8.) Bd. 1. Rh. 2. S. 161 sqq. 

S, 278- Gute Handauggaben vom Florus siud die von 
Tilse, Prag, 1819, 8. 2 Thir. 16 Gr.; und von Seebode, 
Leipi. , 1821 , a 10 Gr. 

Des Ampelins Über memorialia bearbeitete F. A. Beck^ 
Leipz. , 1828 , 8. 16 Gr. 

Von den beiden Werken des Sestus Anrelius Victor be- 
arbeitete F. Sckroeler eine Ausgabe, in der er den Text rer- 
besHerte und einen krit. -escgetiscben Commentar liinzufiigte, 
Leipzig, 1829 — 1831, 8. 2 Bde. 2 Tblr. 6 Gr. Von dem 
Werke: de Caesaribus sive hiatoria Roniaiia , erschien Marburg, 
3817, 8. 16 Gr., eine Ausgabe mit kritischen Bemerkaugen. 
Auch von F. X. Schönberger erschien eine Wien, 1820, 8. 
20 Gr. Vou dem Werke de viris illustribus gab Friese, Al- 
tona, 1801, 8. 1 Thlr. , eine Ausgabe für Schüler; eben 
eo JBarby, Berl., 1818, 12. 12 Gr.; und Brokm, Berl., 
1821, 8. 10 Gr.; und SchToeler , Leipz., 18$1, 8. 6 Gr. 

S. 279. Vom Eutropius bearbeitete Tisehucte auch eine 
Heinere Ausgabe, Leipz., 1804, 12. 12 Gr. Eine durch 
die kritieciieu, grammatischen und erklärenden Anmerkungen 
vorzügliche An§gal>e ist die von Grosse, Halle, 1813, 8. 1 
Thlr. 12 Gr. Eine neue Texteareceiision gab Grosse, Leipz., 
1825, 8- 8 Gr. heraus. Auch die Ausgabe von F. Hermann, 
Lbbeck, 1818, 8. 20 Gr., hat Bemerkungen. C. ZelCs Aus- 
gabe mit Angabe der vorzüglichsten Varianten erschien Stuttg., 
I 2629, 12. 9 Gr 

I S. 280. Eine Lebensbeschreibung Julius Caesar'a gab 

* Sölll: Cajus Jul. Caesar; aus den Quelleu. Berlin, 1825, 8. 
I 1 Thlr. 

>- 8. 282. Oudendorp's Ausgabe vom Julius Caesar erschien 

I -wiederholt Stuttg,, 1822, 8. 2 Thie. 6 Thlr. 20 Gr.; eben so 
vurde MoTus , Ausgabe verbessert und verfuehrt wiederholt 
I durch Oberliii, Leipz., 1819, 8. 2 Thlr. 12 Gr, Mit Sach- 
und Sprach - Erklärungen besorgte A. Moebius eine Ausgabe. 
^ 1826—1830, 8. 2 ThIe. 3 Thlr. Für die diplomatische Ge- 
k| schichte der Werke Caesar's ist besonders Ä're^sstg's Ausgabe, 
j Leipz., 1826, 8. 16 Gr., durch die Vorrede wichtig. Empfeh- 
L liuigswerth ist auch Baumstark's Ausgabe mit Varianten, Stultg., 
\l 18^, 8. 3 Bde. 1 Thlr. S Gr. Eine gute Schutausgabe vom 
K Bache de hello civili ist die von Held, verbessert wiederholt, 
y Salzb., 1832, 8. 1 Thlr. Eine neue Becension vom Buche de 
^ Itello gallico enthält die Ausgabe von C. Gu, ElbeiUag, 
^ penliBg., 1827, 8' 1 Thlr. 4 Gr. Ein das Grammatische und 
L Historische erläuternder Commentar befindet sich in Ck. G. 
^^^^uff. z. W. V. 
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Her%og'a verbessert wiederliolten Ans^., Leipz., mal, R SThlr. 
_— Caeear's Werke iilierselzte K. Schaumann mit Hemer kungen, 
Prenzlau, 1821— 182U, H Bde. 12. 2 Thlr. Die Jahrbücher 
üUerseUte A. na^ner , Hof. 1815, 8. 1 Thlr. 8 Gr. Hau» 
Ueber^etzmig der Geschichte von dem französischen und ein- 
heimischen Kriege bearbeitete F. Strack von neuem, FrankC, 
1817, 8. 2 Bde. 2 Tlilr. 20 Gr. Glockner's UeberBetmng, 
Tilsit, 1628, 8. 12 Gr., ist im Ganzen zu empfehlen. 

S. 283. lieber Jsiimis Pollio bemerke ich Thorbecie'i 
Commentalio de C. Asiiiii Pollionis Vita et Stndiia doctriaBe. 
Leyden, 1820, 8.; und ji. G. Lange's Abhandlung: Lis i!e 
Asinio Follione mota ad locum Plutarchi in Caesare; in desuD 
Silvae Portenses, in den Acta Philologurura Mouacens. ThI. t 
Hft. 1. p. 5ft sni- 

S. 281. Trogi Pompeii Ilistoriariim Philippic. Proiogi; 
edidit Grauert, Münster, 1H2T, 8. 4 Gr. Eine jiur kritische 
Ausgabe mit wenigen Bemerkungen. Heeren'a Abhnndlnag i 
nachher unter Jasiinua. 

S. 2KiV Für die Sacherk lärmig ist Weli^eVs Ansgaba dei 
Justinus. LIegnitz, IHOii, H. 1 Tlilr. 20 Gr. sehr gut. Dir 
reichhaltigste aller bisherigen Ausgaben ist die von C. U- 
FroUcher besorgte, Leipz., 1827—1828, 8. 2 Bde ; denn M> 
enthält alle Bemerkungen der früheren Interpreten, \onBon^is- 
sitis an bis auf die neuestfn Zeiten. C Benecke s Ans^ih 
behandelt besonders die Sprache, Leipz., 1831, 8. 1 Thld 
KtGr. ; er fügte aber ausser den kritischen Anmerkungen and 
historische bei. Eine recht gute Ueberselziing, die von erlit 
ternden liemerkungen begleitet ist, haben nir von A'ol6e, täit 
eben, 1824 — 1828, 8. 2 Bde. 2 Thlr. 14 Gr. Sehr werli 
Toll ist Heeren'B Abhandlung: de Trogi Pompeii eiusque (|l' 
tomatoris Justini fontibua et auctoritale; in den CommeiiUU, 
Söc. Goding. Bd. 15. p. 185 sqij. , die auch /'rof^cAe/- in «eia 
Ausgabe aufgenommen hat. i 

S. 286. ß. Hier bemerke ich Pimgefs Abhandlung: Cfr 
ber das Zeitalter des Q. Curtias Bufus-, mit Berücksicbtigitf 
von y/. Hirt'a und Ph. Biiltmann's Untersuchungen desselh* 
Gegenstandes; in Seebades Archiv 1824, Hit. 1. p. 91 Iff 
Pli. Buttmann schrieb: lieber das Leben des Cnrtiua Ksto 
Berlin, 1820, 8. 4 Gr., und eben so A. Hirt, ib., 1820,8- 
8 Gr.; auch B. G. Niebiihr ia seineu kleinen histor. n. fkt 
lol. Schrr. Bd. 1. S. 305 sqq. 

S. 288. Eine gute Handausgabe von Ciirtina igt die M 
Srkmieder, mit einem Commentar, Gülting., 1804, 8. 1 TUt 
10 Gr.; und die von Koken, Leipz., 1817, 8. 20 Gr. > 
the's Ausgabe, Mannheim, 1823, 8. 10 Gr., enthült br»«* 
bare kritische Bemerkungen. Eine neue BecensioD gab Zimf 
\a seiner kritischen Ausgabe, Berl., 1826, 8. 1 Thlr. 4 Ui 
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Recht gut, besoiiderg auch correltt, ist Lünemann's Ausgabe, 
Ilannov., V^l, 8. 9 Gr., und auch Baumstark'a, Stuttg., 
1S20, 6. 3 ßdc. 1 Thir. S Gr. 

S. 28«. Von Gce;o's Brutus gab Scküls. Leipz., 1808, 
12. 16 Gr. eine Ausgabe. Eilendes Ausf^abe, Königsb., 1825, 
a 2 Thlr., eiitbält Jinieslis Text, mit fast allen Heineu Be- 
merkungeo, und einer Auswahl Ton ^re^iefs , Sckäts's, Schnei- 
der's und guten eigenen. 

S. 201. Uelier Cornelius Nepos, und oh dessen Werk 
ein Auszug ist, bemerke icti Mosches Abbaiidlung: Cornelii 
Nepotis liber, qui iiiscriiiilur lujperatoruni Excell. Vitae, utrutn 
opus integrum, an vero operia maloria pars qnaedara sit ha- 
bendus, diss. Lübeck, lyt>7, 4-; wiederholt in Seebode's 
' Neuem Archiv 1828, 1- p. 110 sqq. 

Ueber Cornelius IVepos als Schriftsteller handelt Moscbe 

, im Allgem, Jahrb. der Unir. etc. Bd. 1. (1708, 8.) S. 221 sqq., 

I wiederholt In Seebode's Archiv 1825. Hfl. 4. S. 571 sqq. Vergl. 

such Aanc^e'« Abhandlung: de Coroclii Nepotis vita et scriptis 

' Queillinb., 1827, 4. 

' S. 202. Heber die Quellen, welche Cornelius Nepos be. 

tHilate, haben wir zwei vorzügliche Untersuchungen: zuerst 
. die Schrift von J, J, Ilisely; diaquisitlo crit. de fontibus et 
I auctoritale Cornelii Nepotis, Delft, 1827, 8.; ilanu die von 
I R. H. Wicher'ai Di^quisitiu crltica de fontibus et auctoritale 
I Cornelii Nepotis. Groning., 1828, 8. IG Gr. 

Auch ist von neuem untersucht worden, ob Cornelius Ne- 
[ pos oder Aemiliua Probas der Verf. des Werkes sei, vergl. 
I ^. F. Rink's Versuch einer kritischen Hrüfung, um dem Ae- 
^ niilius Probua das, allgemein für ein Werk des Com. Nepos 
, gehaltene. Buch de vita excell. iniper. nieder zuzustellen; 
, BBS dem Ilal. von //«'/nenn, Wie», 1810, 8. 10 Gr.; und iJü'A- 
1 ne'a disput. de vitis excellentinm Imperatorura Cornelio Nepoti 
I Don Aemilio Frobo atlrlbuendis. Zeitz, 1827, 4., wo gegen 
i Sink für Cornelius entschieden wird. 

I S. 2!)3. Bremi's Ausgabe wurde zum zweiten Mal verbes- 

Bert iiüd vermehrt 1827, 8. {\ Thlr.) wiederholt. Harless'a 

Ausgabe, in der auch Bemerkungen von Kapp sich befinden, 

wurde 1800, 8. wiederholt. £ioc neue Ausgabe der grossen 

|i von van Stareren wurde, vielfach verbessert iind vermehrt, 

I Ton C. Anl. iVetstein herausgegeben, Leydeu, 1773, 8., and 

I nletzt von BardiH neu bearbeitet , Stuttg. , 1820 , 8. 2 Bde. 

3 Thlr. 15 Gr. Diese leiste Wiederholung enthüll eine neue 

!' Textcsrecejision von Bardtli, nach Haiidschrr. u. Ausgg. , und 

' die notae variorum sind aus den einzeJnen Ausgaben genauer 

abgedruckt, auch der Index ist vermehrt und verbessert. 

Wet^eVs Ausgabe, Liegnitz, 1801, 8. 2 Bde. 1 Thlr. 4 Gr., 

ist für das Sachtiche eiue besonders brauchbare Ausgabe. 
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Tsschaciea Ansgabe, Gott., 1801, 8- 18 Gr., hat einen ver- 
beescrten Text, und ist mit einem Bctiälzbaren CoAimeutar be- 
fleitet. Die wiederliolte J'Yscker'»che Ausgabe, Leipz., 1800, 
8. 2 Thir., empfieblt eich nicbt. Tilze in seiner brauchba- 
ren Handausgabe, Prag, 1813, 8- 1 Tblr. 8 Gr., änderte die 
Folge der vitae. Paußer'a zweite Ausgabe, Leipz. , 1817, 8. 
1 Thlr. 12 Gr., enlliält für Sprache und Sachen recht Gute«, 
und ist nicbt so sclileclit als man sie gewöhnlich rerscbreit 
Für den grammatixchen Uuterricbt ist Günther' s Ausgabe, 
Halle, 182U, 8. 1 Thlr. nicht übel. Uenutzt sind Heusinger, 
Paufler und £remi; indessen ist es docli zu wenig, was die 
Ausgabe leisten soll. Von neuem unterwarf Dähtie den Teil 
der Kritik, und verbesserte ihn vielfach, Leipz., 1827, 12. 
10 Gr. Die Noten sind nur kritisch. Eine recht brauchbtTa 
Handausgabe ist die von Fetdbauach^ Heidelberg, 1828, 8. S 
Bde. 1 Thlr. 6 Gr. Die Bemerkungen der frühern Ausleget 
sind excerpirt. Auch besor^^te er eine kleinere Aufgabe, in der 
bloss die wichtigem Varianten angegeben sind, Stuttg., 182S,8. 
Gr. Jaumaim'a Ausgabe, München, 183U, 8. 20 Gr., ent- 
spricht nicht ihrem Endzwecke, fand auch wenig Beifall. 

8. 29 j. Zu SuetoniuB bemerke ich Krauses Schrift: ii 
C. Suetouü TranquiUi foutibua et auctoritate. Berlin, 18S1| 
8. 12 Gr. 

S. 29ß. Eine neue verbesserte Ausgabe der Ernesti'siAet 
bearbeitete F. ^. Wolf, Leipz., 1802, 8- 4 Bde. 3 Thlr. 18 
Gr. Auch Baumgarten- Crimua gab eine grosse Ausgabe mit 
einem clavis, Leipz., 1816 — 1818, 8. 3 Bde. 9 Thlr., na* 
dann eine kleinere Ausgabe, ib., 1820, 8- 2 Bde. 1 Thlr. IS 
Gr. Bine recht gute Handausgabe ist die von ^renti, Züridi, 
1820, 8. 2 Thlr. (I Gr. Vorzüglich beachtenswerth eind dit 
vitae selectae tou Patdamua herausgegeben, Halle, 1829, Ü- 
16 Gr., indem hier Sueton's Sprachgebrauch mit dem des G- 
cero verglichen wird. 

S. 209. Z. 11, Die Auszüge au8 Valeriua Maximna m 
Julius Paris nnd Januariua Nepotianus bot -^ng. Mai '« 
seiner Scriplorum veterum nova, collectio (Born, 1828, 4} TU. 
3. Abtbeil. 3. p. 1—92, 03 — 115 bekannt gemacht. 

S. 302. Den Pelroniua hat Sckläler übersetzt nnd » 
klart, Halle, 1796, 8. 2 Bde. 20 Gr., das Satyricon sammt 
Nodot's AuBfüUung Gröniitger, Leipz., 1804, Ü. 1 Thlr. 

S, 304. BB. B. Hier bemerke ich von Burigny: 8« 
IVloquence chez les Romains; in den Memoires de l'Acii 
des Inscr. Tbl. 36. Zu den neuesten vorzüglichen Erseugii'' 
I gehört die Historia eloqncntiae Konianae von JÜllendt, Üt 
er seiner Ausgabe des Brutus, Königsb., 182.), 8., roraut{^ 
schickt hat. Ein nicht minder schätzbares Werk erhiellcn «( 
H. Meyer: Oratorum Rnmanorum fraginenta ab Aj^ii 
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lüde Caeco et M. Forcio Catone vsqne ad Q. Aoreliam 
machum, colkcla et illustraCa. Zürich, 1832, 8. S 
deusaerst wichtig und unentbehrlich. 

S. 309. 1. Burmann's Ausgabe der Bücher ad Heren- 
nlum und de inventione wiederholte F. Lindemann, Leipzig, 
1628, 8. 3 Thir. 20 Gr., mit eigenen Bemerliungen vermehrt. 
Auch der blosse Text wurde ib., 182!), 8. 12 Gr., abgedruckt 
Die Bämmtlichen scripta rhetoriGa gab Schätz, Leipz., 1804 — ' 
1808, S Bde (4 Thlr. 12 Gr.) heraus; und fTet^el, Liegnitz, 
18U7, 8. 2 Bde (4 Thlr. 16 Gr.) die rhetorica minora scripta. 
Eine vorzügliche Ausgabe, die eine nene Recension des Tex- 
tes enthält, von : Orator, Brutus, Topica und de optimo genere 
oratorum, bearbeitete J.Casp.Orelli, Zürich, 1830, 8. 4 Thlr. 

S. 310. Hartess's Ausgabe von de ^o'ralore wurde nach 
nochmaliger genauer Vergleichung des Erlanger codex, Leipx., 
1816, 8. 2 Thlr. 12 Gr., wiederholt. Eme sehr gute Ausgabe 
bearbeitete auch O. Mor. Müller, Züllichau, 1819, 8. IThlr. 
IG Gr. Eine neue Ausgabe ist die von Hennchsen, Copenh., 
1830, 8. 2 Thlr. 13 Gr. 

Eine kritische Ausgabe des Orator ist die von H, Meier, 
Leipz., 1827, 8. 18 Gr. 

Eine vermehrte Wiederholung von IVetzeVa Ausgabe des 
Brutus gab Linsdorf, Copenh. , 1804, 8. 20 Gr. <S. auch vor- 
her zu S. 289. 

S. 314. Auch P. A. Wolf erklärte diese Reden' für nn- 
Scbt in seiner Ausgabe der vier Reden post reditum 2, pro 
Domo, und de haruspicum responsia, Berlin, 1801, 8. 1 Thlr. 
8 Gr. Indessen Savets suclit JFolfs Ansicht zu widerlegen in 
Bdner Ausgabe der Rede post reditum in Senatu, Cöln,1830, 
8. 18 Gr. Wolf'a Ansicht nahmen Beck au in seiner Ausgabe 
Clc. opp. Till, 4- excurs. p. 012 sqq., und auch Schulz in Cic. 
opp. Thi. B. Abtheil. 3. p. V sqq. Ueber die Rede in se- 
natu vergl. aucli Garatoni lu Excurs. 10. zu Cic. p. Plane. 30. 
p. 269 sqq. ed. Orelli. 

— Z. 3 V. u. Weiahea Auswahl der Briefe erschien 
Braunschw., 1796, 8., und wiederholt li., 1813, 8. 1 Thlr. 
18 Gr. 

S. 317. Z. 19 V. n. Durch Ang. Mai's Nachforscbangea 
igt die Schrift de repnblica grösstentheils ia einem Palimpsest 
wieder aufgefunden. Die Originalansgabe von Mai erschien 
Rom, 1822, 4; Slultg., 1822, 8. 2 Thlr.; Lond., 1823, 8.; 
Halle, 1823, 8. 2 Thlr. 8 Gr.; von Schals, Leipz., 1823, 8. 
20 Gr.; blosser Text Heidelb. , 1823, 12. 10 Gr.; von C. F. 
Heinrich, Bonn, 1823, 8.12Gr.i Paria, 1828, 8.; \oaStein- 
acker, Leipz., 1823, 8. 1 Thlr. 8 Gr.; von Lehner., Sulzb., 
1824, 8. 8 Gr.i von Moser und Creuzer, Frankf., 1826, 8. 
4 Thlr. 18 Gr.; von C. Zeü, Stuttg., 1827, 8. Gr.; von 
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Heinrich eine grÖBSere An^gabe, Bonn, 1S28, B. 1 Thlf,| 
von Mai in seiner Sammlung ClaeBicorum auctorom e VbÜc. 
codd. edit (Rom, 1S28, 8.) Till. 1. p. 1 sqq. 

S. 31S. Den grosBteti Ttieil der Reden enthalt in einen 
umsichtig verbesserten Text Beck's Ausgabe, Leipz. , llUä— 
1807, U 4 Bde (0 Thir. 8 Gr.). OUoa Ausgabe der Vi B^ 
den eracbien zum dritten Mal , Magdeb. , 1821 sq. , 8- 3 Bde. 
2 ThIr. IC Gr. AuBserdcm bemerke ich ff'eiske's Ausgabe 
von la Reden, Leipz., 1807, 8. 1 TJilr. J2 Gr.j die vm 
Wetzet mit 14 Reden, Halle, 183U, 8. 1 Thlr., und tqb 
Sckmieder^ ib., 1821, 8. 1 Thir. Auch Moebius bearbeitete 
eine recht gute Ausgabe der zwölf Reden , wovon die 2. Ani- 
gabe, Leipz., 182S von Bd. 1, und die 3. 1832, 8. von BJ. 
2 (1 Thlr. 20 Gr.) erschien. Acht Reden: pro Caecina, Cluen- 
tio, de lege Agraria 2, pro Plancio, Caelio, Batbo, Rabirio, 
Philippica 1, gab Jfeisbe, Leipz-, 1806, 8. 1 Thlr, 4 Cr. 
Mit kurzen aber recht brauchbaren Noten gab auch ^. Matikim 
seines. Ausg. von siebeo Reden, Leipz, 1831, 8. 22 Gr. Derselbe 
gab, ilt., 1830, 8. (1 Thlr. 6 Gr.) noch sechs andere Rede) 
heraus. Die Reden pro Ptancio, Milone, Lizario und pro Dv- 
jotaro gab Wermäorf, Jena, 1828, 8. 1 Thlr. ß Gr. Vm 
den vier Catilinariscben Reden gaben E. Anton^ Leipa, 1^ 
8. 6 Gr.; C. Benecke, Leipz., 1827, 8. 1 Thlr. 8 Gr.-, iraJ 
J.Pk. Krebs, Giessen, 1828, 12. 10 Gr., Ausgaben. Von du 
einzelnen Reden bemerke ich Classen's Ausgabe der Rede pt 
Cluentio, Bonn, 1831, 8. 1 Thlr. 4 Gr. ; der pro Plancio von l 
Casp. Oretti, Leipz., 1825, 8. 2 Thlr., und eben so der 
Milone von J. Casp. Orelii, Leipz., 1826, 8. 2 Thlr. 
vorzügliche Ausgabe der Rede pro Plancio crliietten wi 
Ed. Wunder, Leipz., 1831, 4- 4 Thlr. Die Rede pro 
Cello, die Wolf fiir untergeschoben erklärte, gab er, Bi 
18ü2, 8. 12 Gr., heraus; dann Warm, Copenh. . 1801, & 
12 Gr.; nnd dann Seebode, Gott., 1815, 8. 4 Gr. — Dk 
Rede pro Sulla gab FroUiiher, Leipz,, 1830, 8. Gr. heraus 
nnd dazu die Bemerkungen und Erklarniigen sämmtlidier In- 
terpreten, ib., 1832, 8. 18 Gr. — Die Philippicae receniifB 
Wernadorf, Leipz., 1821 sq., 8. 2 Bde. 7 Thlr. 20 Or- 
Daraus gab er eine kleinere Ausgabe, ib., 1825, 8. 1 Thll. 
Eine gute Ausg. bearbeitete auch Oretti, Zürich, 1627, S. 1 
Thlr 8 Gr., der er die Briefe: post Caesaris interitum «cripU* 
beifügte. — Von den Verrinen haben wir zwei gute Ausgibcsi 
die auch eigene Testesrecensionen entbalten, zuerst die <H 
/. Casp. Oretli (libri V), Leipz., 1831, 8. 12 Gr., und Am 
die von Zumpt (libri VII), Berlin, 1831, 8. 6 Thlr. 12 & 
Die kleine Ausgabe desselben erschien, ilt., 1830, 8. 1 Tl*" 

S' 319. Die Briefe erschienen zusammen Mannheim, If 
— 1811, a a Bde. 1 Thlr. 20 Gr.; dann von ScAüJ: ~ 



1SD9— 1812, & 6 Bde. 8 Tlitr. 8 Gr.; von Liinemann, i 
1820—1822, 8. 4 Bde. 1 Tlilr. 22 Gr.; von SckÖ/iberger, 
Wien, 1813 eq., 8. 4 Bde. 4 Thlr. 10 Gr.; nach eiaer neaeo 
Bearbeitung von Fr. BenlivogUo , Mailand , 1826 eq. , 8. 4 
Bde. 10 Thlr. 16 Gr.; Ton Lemaire, Paria, 1827 sqq., 8. 
3 Bde. — Von den Briefen ad dtversos gab Martt/ni-Laguna 
eine neue, aber eben niclil gelungene Bearbeitung, Leipz., 
1794, 4- 2 Bdt!. Der Commentar dazu erscliien nicht. Oft 
iet der Text unglücklich geändert. Eine Handausgabe erschien 
aucli Mannheim, 1811, 8. 2 Bde. 18 Gr. Eine gute Aub- 
wahl gab il'eiske, a. oben zu S. 314. Eine andere ist die 
TOii J. F. Poppe, 2e vertn. u, verbcBs. Ausgabe, Berlin, 1804, 
8. 10 Gr.; dann die von Bloche Copenh., 1818, 8. 1 Thlr. 
(i Gr. Vorzüglicher ist die Ton A, Matlkiae, 3e Ausgabe, 
Leipi., 1829, 8. 1 Thlr. 8 Gr. Auch Teranstaltete B. J. 
Pßanz eine Auswahl, Rolliweil, 1831, 8. 16 Gr. 

Die Academica f;ab ftetzel, Brannschw,. 1790,8. 14 Gr.; 
dann Hähemann, Magdeb. , 1806, 8. 2 Thlr. 8 Gr., nnd, 
nach Goerens, am yorzüglichsten Orelli, Zürich, 1827, 8. 1 
Thlr. 10 Gr. 

Die pliilosiophischcn Schriften gab Balh, Halle, 1604 — 
1819, S. 6 Bde. (11 Thlr. Iß Gr.) heraus. Eine sehr Bchäta- 
bare Aus^gabe begann Goerenz, aber es erschienen daron nur: 
de legibus, Acaderaica, und de Flnibus bonorum et malonim, 
Irfipz., 1809 — 1813, 8. 3 Bde. 5 Thlr, 18 Gr, ÄeifiCs Aus- 
gabe, Prag, 1825 — 1827, 8. 2 Bde. (2 Thlr. 5 Gr.) ist 
I ^erthlos. 

1 Bremfs Ausgabe TOn de finibus bonorum et malornm, Zü- 

I M^ 1708, 8. (1 Thlr. 12 Gr,) enthalt nur die 3 ersten Bü- 

I eher, und blieb unvollendet. Eine brauchbare Handansgabe ist 

die von Billerbeck, llanuoT., 1827, 8- 18 Gr. Eine sehr fleis- 

sige Bearbeitung iBt die von F. W. Ollo, Lcipz., 1831, 8. 1 

Thlr. 10 Gr. 

Die Tuscnlanae dispnlationes gab ffolf selbst in einer 

'. neoen Recension heraus, Leipz., 1792, 8., die 1825, 8. ib. 

(18 Gr.) zum drittenmal unverändert aus der verbess. zweiten 

(1807) Ausg. wiederholt wurde. Eine brauchbare Handausgabe i«t 

die von Billerbeck, Hannov., 182H, 8. 21 Gr. Eine Ausgabe 

mit irolfs Teit und guten Erläuterungen gab Kühner, Jena, 

1829, 8. 1 Thlr. 12 Gr. Eine vorzügliche Ausgabe erhielten 

I wir von Orelli , Zürich, 1829, 8. 2 Tlilr. 

1 Die Schrift de natura Deorum gab Kindervater, Leipz., 

j 1796, 8. 1 Thlr. heraus. Dann Widebnrg mit kurzen Bemer^ 

J knngen. Heimst., lÖIl, 8. 18 Gr.; und Heindorf in einer 

, neuen oft zu kühnen Keceiision, Leipz., 1815, 8. 1 Thlr. 16 

Gr. Eine sehr viel umfassende Ausgabe erhielten wir von 

Moser, Leipz., 1818, 8. 3 Thlr. 12 Gr.; und darsoa i'^, 
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Üeber Boethlos bemerke Ich Heyne^$ Gemnni la^eDii et 
norum Anlcii Manilii Torqoati Severiui BöethO, cum ttiemon- 
bilibai ex ejaa scriptig, 1806; wiederiiolt itt detsen Opusciüt 
acad. Bd. 6. Ein bisher nnedirtea rlietoriacbes Weris des 
Boethiua: de rbetorioae cog^tione und de looomin rhetor. 
distinclione machte Ang. übi^fai seiner Sammlong dassicoraffl 
aactorum e Vatic. codd. edltonui Tbl. 8. (Rom^ ISSl, 8.) p. 
S15 sqq. belLannt 

S. 842. Von Heyne haben wir anch ein: Censim inge- 
nii et doctrioae Saiviani MassiL librique de gnbavatione Dd, 
post similes Augustini Orosiiqne conatos scriptL Gott, 18iM; 
wiederholt in ^dessen Opnscula acad. Bd. H. 

S. 344. Rode gäbe auch den Text des Tttnrdos, unter 
Benutzong des Wolfenbiittier codex, der editio princeps und 
anderen kritischen Hüifsmitteln, mit einem Glossariamy BerÜB| 
1800, 4. (S Thlr. 16 Gr.), begleitet mit 27 Knpfertiiff; deutsdi 
und latdnisch erklärt, ib.y 1801, fol. (5 Thlr.) heraas. Dem 
Text liegt die Aosgabe von IJMW mm Grande« ISiie Tond&g- 
liehe kritische Aasgabe erhielten wir ?on J. Gfo. Schneider^ 
Leipz., 1808, 8. 4 Bde. 7 Thlr. 12 Gr. Eine die Commen- 
tare der früheren Interpreten, mit den Bxerdtationea Yitrar 
▼ianae (1730) des /. Polemis nnd Sitn. StraHco^ omCaasäide 
Ausgabe erschien Utini, 1825—1880, 4. 4 Thle. Dabd sbid 
auch KupCer nnd Holaschnitte^ so wie ein Lexieon VRmViflaam. 
Eine Handaasgabe ist die Bipontiner, 1807, 8. 1 Thbr. i0^. 
Oenelli schrieb exegetische Briefe über Yftniv's Boiftonil^ 
Braaoschw., 1804, 4. 2 Hfte. 5 TUr. 12 Gr. 

S. 350. Z. 4. Bio Textabdrock Toa FUnlas blstoria ai- 
tpralis erschien auch Lelps., 1830, 12. 5 Bde. 2 Thbr. 22 fe 
Eiae neue kritische Handaasgabe hat JüL Sitlig^ I«e{px.y JBÜ 
sq., 12. 2 Bde. 1 Thir. 21 Gr. begonnen, die sich müch darA 
Ihr Aeosseres empfiehlt. Eine grosse kritische ^ond erkliresfc 
Wird Ton demselben Gelehrten 'nach neden kritbchen Holfsait- 
teln Torbereitet. Er erhielt daza eine Verglelchung der Tol^ 
daner Handschrift. 

8. 851. Vom Solinas haben wir eine Handaaagobe too 
Goet%f Leipz., 1717| 8. 1 Thbr., so wie der ZweibrSder, 
1794, 8. 12 Gr. 

S. 354. Eine neue Bipontiner Aasgabe deg CelHas er* 
schien, aas Targa's Text abgedruckt, 1806, 8. 2 Bde. S 
Thlr. Eine zweite Aasgabe von Targa*8 Texl, erschien ümA 
einer alten Yatican-Handschr. recensirt, ,Verons, 1810, ^ 
Einen verbesserten Text enthält auch Foti^'^r'« und BaHet^t 
Ausgabe, Paris ^ 1823, 12. Auch besorgte DelaUr^ eine hxt 
gäbe, Paris, 1826, 8. . • . ^. 
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S. 360. Bin Frügment: de arboribita pomircrrs des Gai- 
^ilias Martialis Iiat y^ng. Mai zuerst bekannt geni»cht in aeioer 
Sammlimg ckssicorum auclnrum e Vatic. codd. edilor. (Rom, 
IH28, 8.) Tbl. 1. p. 387—413. Daraus wurde es abgedruckt 
in Scebodes Archi? 1B30, no. 35, »nd dann beüonderg: Gar- 
gllil Martialig qaae supersunt. Lüneburg, 1832, 8. 4 Gr. 

S. 3fi3. Vom FlaviuB Vegetiua Renatua haben wir eine 
Au§gabe voll Schwebet mit ansgewählten Bemerkungen der frü- 
heren Erklärer, Nürnb., ITt^T, 4. 2 Thir,, und dann ebenfalls 
mit ansgewälilten Noten der friibercn Interpreten, Strassb-, 
1808, 8. 1 Tblr. 8 Gr. Auch ^nb Bona Giamboni das Werk 
e vetusto codice vermehrt heraus, Florenz, 1818, 8- 

S. 365. Eine nene Gestalt gewann das Werk: de lingua 
iatina des Terentiua Varro durch L. SpengeVa Uecension, Ber- 
lin, 182C, 8. 3 Tlitr. l(i Gr. Dazu gehört von demselben: 
Bmendalionum Yarroniarum £pec. 1. Münch., 1830, 4. 4 Gr. 

S. S66. Eine neue, aber zu flüchtig und ungenau gear- 
beitete, Ausgabe gab Alb. Lion, GÖtt., 1824— 182ä, 8. 2 
Bde. (4 ThIr. 12 Gr.) Um sich nicht irre führen zu lassen, 
niiisB man die Ausgaben von Gronov und Iioiigolius daneben 
haben. Der Te\labdruck aus Lioii's Ausgabe, ib., 1825, 8. 
(1 Thlr.) mit KegJsteni ist als Handausgabe brauchbar, 

S. 367. Unverändert erschien Semter's Ausgabe des Ter- 
tDliianus, Halle, 1824 — 1829, 8. 6 Bde. (4 Thir. 8 Gr.) wie- 
der. Den Apologelicus adiersus gcntes gab J. Ign. Rilter 
mit kritischen Noten, Elberfeld, 1828, 8. 12 Gr. heraus. 

Eine Handausgabe vom CensoriuuB ist die von Graber, 
Hacnb., 1810, 8. 8 Gr. 

S. 369. Vorn Macrobius ist eine Handausgabe die Bipon- 
tiper, 1788, 8. 2 Bde. 1 Tblr. 8 Gr. 

S. 372. Z. 1. T%schucke'8 grosse Ausgabe vom Pomponius 
Mein erschien in t Eden, Leipz.. 1807, 8. 20 TlUr. Dann 
In einem Auszuge von Ä, ff'eiekert, i&.y 1815, 8. 1 Thlr. 
1 Gr. 

Hier bemerke ich das von Ang. Mai xaerst aus einer 
Ambrosianischen Handschr. bekannt gemachte: Itinerarium Ale- 
xnndrl ad Constanlinum Mag. Mailaud, 1817,8. u. 4.i wie- 
herholt Frankf., 1818, 6. 2 Thlr. 

S. 373. Des Sextaa Rufus Werk: de regionibns ntbis 
' Xomae gab Münaich, Leipz., 1815, 8. 15 Gr. heraus. 

S. 374. Eine Ausgabe der Tabula Peulingeriaiia , nach 
'deiner neuen Vergleichung des Wiener codex vcrbsssert, mit 
^^iner Einleitung von Mannen^ besorgte die Münchner Akad. 
^X^pz., 1824, fol. 6 Thlr. 
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S, S70. Drei bisher nnliekannto Mytho^plien macljte 
^ng. Mai zuergt ana Valicati-Handsclirr. in meiner Samml. 
Clas«icoriim auctontm e Tntic. codd. editonini , Bd. 3. (Ran. 
1831, 8.) p. 1—217 bekannt. Der erste nennt sich im codei 
nelbat Hjjgiims; für dpii zweiten vindirirt Mai den NamfH 
Laetantius Placidus; für den dritten den Namen Levniva, 
den Brasticanus ia den Scltolten ad Petrouiuni &rb. c. l'il 
ed. Burm- p. 740 erwälinl. 

S. 37!>. Zum codex T!K-oiIosiaiius bemerke ich die von 
Amad. Pet/ron ans einem Turiiier Pulimpsest bekaaat gemach- 
ten frH^raenla inedüa, Turin, 1824, 4.; dann Theodosiani to- 
diciü genuiiii fragtnenla ex membranis bibl. anibros. Medial. 
nnnc pr. ed. //'o/fA. F. CIosejus, Tüb., 7824, 8.; dana: Codi- 
cia Theodo?lani libri V priores: recopiovit, addi tarnen tia in- 
Bigiiibtia a Watth. F. Clossio et Amadeo Pejron repertis aliis- 
qne aiixit, notls eubitaneis, tum crit. tnm eie;;., nee non qua- 
druplici appcndice iutrux. C. F. Ch. Wenck, Leipz., 1S25, 8- 

S. 330. Eine Ausgabe von Jiislinian's vier Büchern In- 
«tUulionen, erhielten wir mit verUeBserteni Texte Toa F. J. 
Bietier, Bcrl., 1812, 8. 1 Thir.; dann eine andere, nach ä- 
ner Ver^leicbnng des ehemaligen Ileilbronner jetzt Erlang 
codex, von C, Bucher, Erlang., 1826, 8. 1 ThIr. 2 Gr. Vor 
allen bemerke icb MarezoKs commentatio de ordiiie Instilutiv 
num, Gott., 181G, 4. 8 Gr.; C. Tr. Kreysaig's d« aactorau 
et commentatornm verbia !n DigeHtaruni interpretatione diglii- 
giiendis obserFationibuii, Leipz., 1817, 4. 10 Gr.; luid Jt' 
Schulliugii tiotae ad Digesta gen l'andectas; edidit atque aaio- 
adveraiunes bühb adjecit Nie. Smallenburg , Leydea, ]82ä, S 
4 ThIr. 

S. 381. Von Bach's IiiEtoria jariäprndenliae RoniinK 
erschien die sechste verbea». und verm. Ausgabe durch i 
Com. Stock mann, Leips., 1807,8. 

S. SS3 Ceber die Scliulen der römischen Jurieteo scbiitt 
Birksen eine AbUandlung in seinen Beitrügcu zur Kunde da 
Komischen Rechts, Leipz, 1825, 8. p. 1 sqq. 

S. 390. Eine vermehrlc Wiederholuiiff von Buhnit*> 
Ausgabe des Rutiüus Lupus besorgte C. H. FfQtscker, Leipi^ 
1S31, 8. 1 Thlr, 12 Gr. In Beziehung auf Ituhnkens Be- 
merkungen müitsen Ltuäorph's treffende kritische llemerlita- 
pen nachgesehen werden, iu Ja^na Arcliiv, Leipx., 1838,1^ 
Bd. 1. p. 165sqij. 

S. 302. Z. 3. V. u. Eine neue rorzügliche Bearbciim; 
des Quintilian haben wir von Spalding erhalten. Er p^ 
Leipz., 17!)8 — 1816, 8. die ersten 4 Bde heraus j die venf* 



Rhenen Tii()Icgb und nachlrSgiicIieli BemerVimgen bearlieKete 
a T. Znmpt im 5. Bde., Leips., IS29, 8. (lÖThlr.) Eine 
^nte Ilandfin^galie gnb Lüneviann, Honnov. , ]83f!. 8. 2 Bde. 
(20 Gr.); dann besnr(;(c «ach A. G. Gc^nhard eine,- Leipa,, 
1830, 8. 2 Bde. 1 ThJr. 12 Gr.. mit einigen Ifrithchen Be- 
in erklingen. ' Indessen unterwart Zximpt den Te\t' der Krititc, 
ond gab eine neue Receneion, mit kritischen Bemerkungen, 
Leipz., 1831. 8. 2 Tblr, Vom zehnten Buch giebt es meh- 
rere besondere Ausgaben, Ton denen die von Frotscher mit 
kritiachcn nnd sprachlichen Bemerkungen, Leipz., 182ß, 8, 
(1 Thir. 8 Gr.), und tou demeelben die kleinere, hin nnd wie- 
der im Text veränderte, Ansgabe, ib., 1826, 8. (8 Gr.), recht 
gut Ist. Gnlmann übersciztc es, und fügte kritische und 
tipracliliche Bemerknngen bei, Frankf., 1827, 8. 18 Gr. Auch 
Herzog gab es mit kritischen und grammatischen Bemerkungeil 
lierane, Lcipz., 1B30, 8. 12 Gr. Her'z.og übersetzte es auch 
und erläuterte es durch kritiache und grammatische ßemerkua- 
gen, Leipz., 1829, 8. 1 Thh:. 

S. 3ö3. Z. 2. Schirack's Lehrbuch wurde überarbeitet 
und mit Anmerkungen vermehrt Ton Billerbeck, Heimst., 1820, 
8. 3 Thle. (2 Thlr. 12 Gr.) von neuem herausgegeben. 

S. 397. Des Nonlue Marcellus Werk: de proprietate ser- 
monis, so wie das von Fulgcntius Flanciadcs: de prisco ser- 
motie, wurden aus der Pariaer Ausgabe von 1614 wiederholt, 
Leipz., 1820, B. 2 Thlr. IG Gr. 

S. 398. Priscian's Werke gab J. Krehl, Leipz., 1819 sq., 
8. 5 Thlr. 12 Gr. heraus. Leider ist die Ausgabe sehr iu- 
correkt. Die Oper« minora gab y. Lindemaim, Leyden, 1817, 
8. 3 Thlr. hcrauH. Und von Endlicher erhielten wir die ver- 
dienstliche Ausgabe von Priscian's de laude imperatoris Anaslasli 
et de ponderlbus et mcuRuris Carraina. Alterum iiuim; primum, 
alterum plenius editum, Wien, 1828, 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

S. 400. Eine neue Sammlung der Grammatiker begann 
F.Lindemann, Leipz., 1831 sq. 4, 2 Thle bis jetzt. Sie wird 
mehr als diii von Falsche enttialtcn, und das was sich in 
dieser früheren befiudet, nach Ilandäcbriltea vielfach Ter- 
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— ß. üeber Asconius bemerke ich von Madvig: de Q. 
AsGonii Pedlanü et aliorum veterum iuterprelura in Cicero- 
1118 Oralioncs commcntariia diapulatio critica. Copenb., 1H28, 
H. 1 Thlr, 8 Gr.; und über Donatua die Kchon oben zu Bd. 
3. S. 151 angefülirte Schrift L. Schopen'a de Terentio et Do- 
uftto. lu der zweiten Hälfte dieser Schrift verbreitet sich der 




Verf. BMBcnllieli llber die atten Avtkgw im TeratiiiB: Mw- 
OTS Vftl^rfaM Probos ««■ Berytnt, AeadÜMi Aaper, Aeiins Do- 
pitns, EfinlUaty Anmnlfaii Ctbui, Heleiiiw Acro. D^m 
eiUeltea wir tob Sdk^pen noch da Spec» cinefidatioiiiim k 
AeL DoMti eonMBCBterioa Terentioiioty Bora, IHM, 4., wosit 
«r eine Boae Augobo dieteo SoiioUaotm «Bknadigt. 
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Bei dem Verleger Torliegenden Werkei encheint binoeii 
Kurzem; 



Mythologische Briefe 

I YOII 

Johann Hdnrich Vo88. 

Ans desMo hioterlaMenen Fto^eren lieitnigegebeB tob 

Dm. H. G. Brioika. 

I 

IV. Band enthält t Wdnerfindnng am Nyia in Tlirakicn, aiMgciirdtot 

dnrch Afieii und Aegypten.^ — Nym am Tkraldcn Ycitetat 
dorch R^ligionweaeniog. — Nyia nach Indien Tettetil danSh 
Alexanden Schmeicliler. 

V. Band: Baechitcher Dionyioe. — Baechoe-Ofiiif. — Bei Dionyiiichea 

Wdnt Aafbratong in WeitgegeadeB« 
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